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Do rer? de. 


N, urſprungliche Plan dieſer Heberfegung, wie ex in 
der Vorrede des erſten Theiles angeben worden, verfprad) 
außer den erhaltenen Stüder noch :die Fragmente und 
eine Biographie des DichiersWennich. von: hieſem 
Plane abweichend meine Arbeü imit dieſem dritten Theile 
ſchließe, ſo ſind es neben äußeren Arkäyfen * 
Gründe, die mich rechtfertigen nirbgen. 
Beim Beginn der Arbeit konnte ich ad nice über: 
feben, welche Ausdehnung die Einleitungen zu den ein: 
zelnen Stücden gewimen und wie oft fie auf die per- 
fönliden Verhaͤltniſſe des Dichters eingehen würden. Es 
giebt wenige biographiſche Nachrichten über Ariftopbanes, 
und dieß Wenige iſt zum Theil unſicher, zum Theil unbedeü⸗ 
tend, überall nicht von der Art, ein deutliches Bild des Dich⸗ 
ters, feiner Anſchauungsweiſe, ſeines poetiſchen und politi⸗ 
ſchen Charakters, ſeines Verhãltniſſes zu feiner Zeit und ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen, Kurz das, was einer Biographie ein höheres 
Intereſſe als das - der Gelehrſamkeit giebt, zu⸗/gewäh⸗ 
ren. Was derartiges gewonnen werben follte, mußte in 
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vi Vorrede. 


den Luſtſpielen fetbſt heftecht·werden · imnd war von de⸗ 
ren näherer Beleuchtung nicht zu trennen. Eine be⸗ 
ſondere Biographie würde faſt nur das ſchon Geſagte zu 
wiederholen gehabt haben. Von anderen Fragen, deren 
noch gar viele übrig ſind, ſchienen die einen dem Inte⸗ 
reſſe derjenigen Leſer, welche ſich dieſe Ueberſetzung vor⸗ 
zugeweife wünſcht, zu fern zu liegen, und waren an⸗ 
dere entweder überhaupt nöd nicht zu beantworten oder 
mir zu fehwierig. 

Mehr verargen -wird man es mir vielleicht, wenn 
ih die verfprodhene Veagbeinung der Vruchſtücke fortge: 
laffen habe; es wäre dody ſchön gemwefen, wenn von den 
fonftigen noch etwa vierzig Luftipielen des Dichters ‚sine 
ungefäßee Anſicht ‚gegeben und 'bamit ‚die wunderbare 
Sülle dieſer üherreichen Genialität einigermaßen veran⸗ 
ſchaulicht ‚werben wäre. Es fommt dazu, daßt es um 
ter aͤllca; »blplegikhen Thaugleiten vielleicht bie hei⸗ 
terſte und arue hanxſte iſti einem Dichter, den man lieb⸗ 
gewmonnen, üben, und kleine und Eainfie Bruch⸗ 
ſtücke, die. TE, arnileid: Reſte eines vollen und hebens⸗ 
friſchen Kunſiwertes uͤbrig geblieben ſind, mit den vor⸗ 
ſichtig gezogenen Linien einer Skizzirung, wie ſie die in: 
nigſte Vertrautheit mit ber Weiſe des Dichters eingeben 
mag, zu umzeichnen und zu verbinden. Leichter iſt der⸗ 
gleichen bei der Tragödiez der ausgeprägte Styl, die ih⸗ 
rem Inhalte nach bekannten Stoffe, die regelmäßige Ar: 
chitektur der Tragödie können der nachdichtenden Phanta⸗ 
fie Magß und Richtung geben; und wenn th Aiſchylos 
Zrilogien durch Welders berühmte Arbeit feſtgeſtellt und 
ausgeführt fand, glaubte ich unbedenklich. and die frage 
mentirten Stüde in meiner Ueberſetzung aufnehmen zu 
können. Die Komödie dagegen bat in Inhalt und Form 
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eine ſo launenhafte, fo allen Eufällen, Zuß⸗ligkeiten 
und Beildufigkeiten bequeme Schrankenloſigkeit, daß Ber: 
ſuche nachdichtender Ergänzung auf Gewißheit fo gut wie 
gar Keine Anſpruche machen können; und ließen fi die 
hauptſächlichſten. Tendenzen einzelner. Stüde: auch mit 
Wahrſcheinlichkeit nachweiſen, ſo würde man in ihnen in 
der Regel das am wenigſten Intereſſante wiedergefunden 
haben, man würde: die luſtige Buntheit und Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit des Einzelnen, die geiſtvolle Führung der Stenen, 
die: überraſchenden Situationen, die ſeltſamen Schatti⸗ 
nungen von⸗ hochpoetiſchen und wieder zotigen, von gear 
cioſen ung gemeinen, von frech höhnenden und eruft mah⸗ 
nenden Stellen, man wurde die Kunſt des Dichters doch 
nimmer: wieder zur Anſchaumge zu bringen vermögen. 
Was in dieſer Beziehung gearbeitet if, und unſere Deut⸗ 
fe Philologie kann ſich meifkertrafter Arheiten von Sü⸗ 
vern, von Fritzſche und vor Allen Von unſerem) sdiftenl- 
len Vergk rühmen, es ſchien ung aicht' son Der Artüber 
die Grenzen philologifchen Vertehre hinuus en ferner 
ſtehenden Publicum zugeſührt zu Werden. für Weſen In⸗ 
tereſſe die Refultate gelrhrter Forſchimgen zitzurichten und 
fie ihm gu vermittein der Ueberſetzer ſich beſcheiden mag. 
Und ſo fe denn dieß Bud, zur geneigteſten Nach⸗ 
ſicht empfohlen. Manchem freilich, und beſonders philologi⸗ 
ſchen Männern mag der ganze Verfuch als ein’titler; wohl 
gar tadelnswerther erfcheinen; ift doch dem unvergeß- 
lichen Wolf in Betreff feiner „Wolfen gefagt worden, er 
hätte Beſſeres thun können, ihm gefagt worden von dem 
Manne, den wir alle als eine erfte Autorität in unferer 
Wiſſenſchaft anerfennen. Sollten wir denn noch jeßt 
lieber Griechiſche Poeſie in Lateinifche Verſe überfegt ſe⸗ 
ben? follte es nicht zu billigen fein, die Dichter, mit des 


vis Vorrebe. 


ren Namen jeder Gebildete das Vollendetſte in der Poe⸗ 
fie bezeichnet, zugänglicher zu machen, als fie im Drigi- 
nal dem nicht. ausſchließlichen Studium ‚des Alterthums 
je.fen fönnen? Sa unfere Wiſſenſchaft felbft mag durd) 
derartige Vergegenwaͤrtligung Einiges geminnen; nur zu 
oft verliert ſſie über das Gingelne. den. Blick fiir das 
Ganze, oder trennt die Luft überwundener Mühe. nicht 
von: der Schäpung ihrer .Errungenfthaft, oder; vergißt, 
daß die antife Patina doch mur ein Noft if, der. ci: 
gentlich nit zur Sache gehört. Sie Fam das. Uto⸗ 
pien des claffilchen Alterthums . aufgeben, ſie braucht es 
nicht mit den Schmuck erlogener Idealität pu umklei⸗ 
den, noch der gefunden Natürlichkeit oder der Tüfternen 
Sinnlichkeit das. Feigenblatt tisferer "Deutung vorzuhal⸗ 
ten; zeige fie ung jene ewig Bewundernswürdigen in ih⸗ 
ven. Shwädnt; und, Fugen, in ihrer Weisheit und 
Thorheit, „jsige fie uns. niht Tugendpräparate, ſondern 
Menſchen utht- Köymdex; fondern Werke, nicht weſenloſt 
Träume, ſondern ſeibhaftige Wahrheit, wie fie auf dem 
Boden Ari, ul igdeiign : erwachſen ift und erwachſen 
konnte, — ind wir werben in- djeſem reichften Bilde menſch⸗ 
licher Entwickelung den all = emen Geift wieber. erken⸗ 
nen, ber ſich auch in ihr nicht unbezeugt gelaſten hat. 


Berlin den 18. em 1838, 


Em Guſt. Droyſen. 
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Derfonen. 


Strepfiabes, ein Attiiher Landmann. 
Phidippides, fein Sohn. 

Ein Knecht des Strepfiades. 

Mehrere Schüler des Sofrate. 

Sofrates, 

Chor der Wolken. ; 23 = 
Der Spreherige® eleieghigkkir. re eaa 
Der Sprecher der Üngerediigfeit. " 


Pafias. 

Amynias. 

Ein Zeuge. 

epatrepben . zu, ” 
© er . weit: : 


Einleitung. 





Une den Komödien des Ariſtoßhanes iſt Feine häufiger 
Gegenſtand gelehrter Unterfuchung geweien, als die vorlie⸗ 


gende der „Wolken.“ Ste wendet ſich mit der ganzen ' 
Sprudelfüle von Genialltät, Anmuth und Bitterkeit, die 


den großen Komifer auszeichnet / ‚gegen den‘ Männ, hei 'def: 
fen Namen man fi den Inbegrif van ſittiicher Würde 
und philoſophiſcher Sinnigkeit zu denken vewohnt iſt. 

Man kommt bier in eine, nicht: geringe Verlegenheit. 
Man lebt es, in Ariſtophanes nicht bloß den Dichter, fon: 
dern faft noch mehr "den Patrioten, den Mann der richtig⸗ 
ſten politifchen Einſicht, den Vertheidiger alles Rechten lid 
Schönen, den unverföhnlichen Feind des Schlechter uiid 
der Entartimg u fehen. Und diefer Ariſtophanes greift uns 
den Ebfrates an mit einer Heftigkeit und Gründlichkeit, 
wie fie das: Buffpiel nur irgend geſtattet. Soll man dem 


Sokrates zu Liebe- don. Charafter des Dichters Preis neben? 


fol man dem Dichter beiftinumen gegen: dan: in unter 
den: Weiſen Griechenlands? 


Man hat allerlei Mittelwege verlucht. „Er ſei gar". 


nicht Soekrates gemeini, fondren fein Name nur 
42 
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4 Die Wollen. 


für das allgemeine Bild eined.Sophiften ge: 
wählt, weil die. anderen Sophiſten feine Athe 
ner gewefen feien.” Aber es ift nicht bloß der Name 
des Sofrates, fondern die ganze Art des Mannes, fein Aeu: 
feres, feine Ausdrucksweiſe, feine Lehrmethode, kurz Alles, 
was dem großen Haufen von ihm verftändlich fein mochte, 
zur Darftellung benußt; und dieſer Sofrates, der zwanzig 
Jahre fpäter den Giftbecher trinfen müffen, ift genau we⸗ 
gen bderfelben Dinge, Die ſpäter Don feinen Anklägern mit 
nur zu gutem Erfolg gegen ihn geltend gemacht wurden, 
bereitö in Diefer Komödie verhöhnt worden. Wenn auch 
die Angabe aus ſpäterem Altertbum, Ariſtophanes habe. mit 
den Anflägern im Eiuverſtändniß, ja von ihnen beſtochen 
dieſe Komödie gedichtet, unzweifelhaft falſch iſt, ſo giebt doch 
die Apologie des ‚Plate ‚den. befien Beweis, daß in den 
Molen, Koteatis urd? Su in. gemeint ift. - Plato läßt ben 
Weiter in “jener. Vertpeifigungsrebe ſagen: „Denn gegen 
„mich. find "Icon, kanal Tät vielen Jahren viele Kläger vor 
„euch. aufgesoeten, tichen Sie. nicht wahres fagen.....da fei 
„ein genäfler Sotrate din" weiſer Mann, ein Geübler. „des 
„Ueberirdiſchen, der auch Alles unter ‚der Erde erforfcht habe 
„und die ſchwächere Rede zur ſtärkeren mache; das find 
„meine furchtbaren Ankfäger.... fie. klagten mich gleichem in 
„meiner Abweſenheit an, ‚indem niemand vegtheidigte... und 
„was das Verkehrteſte ift, man Darf nicht einmal ihre Ra⸗ 
„men willen und ‚mennen, falls nicht etwa ein gewiſſer Ko: 
„mödiendichter unfer ihnen. ifl;:....... und fene Beſchuldi⸗ 
„gungen, habt ihr ja auch in der Komödie des Ariſtophaues 
„mit Augen gefehen” u. f. w. Es fann .darnach Fein Zwei⸗ 
fel. fein, daB Plato den von Yriftophones verſpotteten So: 
krates wicht für eine poetiſche Fiction hielt; amb. wenn ſich 
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in den Wokken gewiſſe von anderen Sophiſten entlehnte Züge 
auf Sokrates übertragen und zu deſſen weiterer Verläum— 
dung benutzt finden, fo iſt das ein auch ſonſt von Ariſto⸗ 
phanes benußter Kunſtgriff, der’ bei der großen Leichtgläu—⸗ 
bigfeit des Athenifchen Publikums feine Wirkung nicht verfehlt. 

"Eine andere Anficht fcheint ſich mehr zu empfehlen: 
Sofrates fei um die Zeit ber Wolfen noch nicht 
der durchgebildete Philofoph gemwefen; erft in 
fpäteren Lebensjahren habe er fidy ganz von der 
eitlen Speculation der Naturphilofophte und 
Sophiftif entfernt, um derentwillen ihn Ariftophanes 
in den Wolken verhöhne. Wir wollen nichts darauf geben, 
daß fich keineswegs eine beftimmte Nachweifung über derar: 
tiges Fortfchreiten in Sofrates Entwidelung Auffinden, viel: 
mehr fih wahrfcheinlih machen Täßt, daß, feine weder ums 
fangreiche noch ſyſtematiſch anh gebũde ig X ichtämeR? *pon 
früh an ziemlich diefelbe geweſen fein dürfte. "Roh üser 
ift es gegen die angeführte Erklärung ehöfähsiden®, daß Plato 
in der Apologie feinen Sofrates dergleichen Unſerſcheidung 
nicht machen, fondern die Angriffe "der "Komödie: in gleicher 
Weiſe wie die der Ankläger zurückweiſen Iäßt. Auch 
müßte ja die Komödie, wenn fie den Weifen zu jener höhe: 
ren philofophifchen Vollendung kommen fah, ihn zu ver: 


fpotten aufgehört haben; flatt deffen aber kommt Ariſtopha⸗ 


nes mehrfach auf.den widerwärtigen Philofophen und fein 
verfehrtes Treiben zurüd, und noch wenig Jahre vor feinem 
Tode wird er in den „Fröſchen“ mitgenommen. 

Einen fehr beredten Vertreter fand die Anficht, daß 
Ariftophanes Spott den Sokrates verfolge, weil diefer 
Bewunderer des Euripides geweſen fei, dem ber 
Komiker ewige Feindfchaft gefchworen zu haben fcheine. Dan 


1) Die Wolfen. 


J glaubte unferes Dichters Ehre zu retten, wenn. man 
ihn gegen don Weilen, den zu mißachten und in feiner 
Trefflichkeit zu verkeunen der bewunderten Zrofflichfeit des 
Komikers nicht würdig ſchien, um eines Dritten Willen die 
giftigſten Pfeile des Spottes swenben lief. | 

Mie aber, wenn Diefe ganze peinliche Frage nyr auf 
Mißverſtändiß beruhte? Man hat geltend gemacht, nicht 
Sokrates fei Hauptperfon des Stüdes, fon 


deren Strepfiades und deffen Sohn, an denen die allge 


nn Entartung der Zeit dargeftellt werden folle, Die al 
lerdings durch die neumodifhe Bildung befonders perſchul⸗ 
det ſei; Sokrates fei gls Karikatur gebraudt, um 
die Elemente ber neuen Bildung an einer be 
faunten und wunderlihen Perſönlichkeit zu vers 
gegenwärtigen. Was aber wird mit folder Deus 
kung ‚gefoonmen? Iſx Solrates darum minder platzyhemirt, 
oder haren die" Zuſchauer "sie Denkanſtalt des Gokrates in 
‚gleich feiner: Däirgtick: für nichts ale einen trefflichen 
Theatercoun. halten „len?, In gar fehe anderem Sinne 
erklärt Skyatge‘ ein Fa Apoiogie: daß feine gerichtlichen Ans 
, Fläger fogar minder furchtbare Feinde feien, - alg jene, ‚Die 


Eden Athenern von Jugend an die verkehrten Vorſtellungen 


N über fein Thun beigebracht hätten u. f. w. Angenommen 
auch, daß Ariſtophanes Hecht hätte, alles Uebel im öffentlichen 
und gripaten Leben der neuen Bildung Schuld zu geben, 
wäre es Darum minder boshaft, wenn er dem Einen, den 
er fich zum Repräfentanten dieſer neuen Richtung fiempelt, 
alles Lächerliche, Abfcheuliche und Gottesläfterliche derfel- 
ben qufbürdet und fein Bild im gefliffentlicher Entſtellung 
zu einem Inbegriff alles deſſen macht, was Scheelſucht, 
Partheihaß, Stadtgeflätfh und Bornirtheit den Sophiſten 
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nacherzaͤhlen mochte? war es befonyen: und zum „Heil des 
Staates, wenn er durſh sin unlauteres Dermangen nick 
aufammenhäugenher Beſtrebuugen und Beriveungen das ſou— 
peraine Yrtheil des Polkes qur noch mehr zu verwirren 
ſuchte und demſelben die Hymptome ber Krankheit, an 
bee Atheys Kraft hinzuſiechen ſchien, ale den Grund der 
allgemeinen VPerderbniß bare?) 

Allerdings krankte der Attiihe Staat; sus feiner die 
—— — ein Uebel erwachſen, durch welches ſeine 

aatliche Exiſtenz gefährdet und endlich vernichtet wurde. 
Nicht Ariſtophanes, wohl aber die gerichtlichen Ankläger 
des Safrgtes heben dieſen Punkt und mit Recht gegen. ihn 
geltend gemacht. 

Man iſt lange — geweſen, den Namen der So⸗ 
phißit mit großer Geringſchätzung, ja mit dem unverhohle⸗ 
nen Vorwurf der Vetrüglichfeit und Heuchefei zu nennen. 
Mon hat ſich durch die geiftvollen Darftellungen Plato's be: 
fimmen laffen; aber man vergift, daß -.eine höhere Ent⸗ 
widelung feeilih die Grundlagen, von denen fie ausgeht, 
überbant, daß Plato ſelbſt nicht ohne jene Vorgänger deu 
— | 


9 Es würde hier der Platz fein, auf bie Anficht eines gelehr⸗ 
ten Freundes einzugehen, der mit vorzüglicher Kunſt zu beweiſen 
geſucht hat, daß die Attiſche Demokratie in Sokrates ihren gefähr⸗ 
lichſten Feind überſeitigt habe und daß er, ber Revolutionär, 
von der Geſetzlichen mit vollſtem Rechte dem Tode überantwor⸗ 
tet ſei. Es bedurfte dagegen nicht der woblgemeinten Apologie des 
Herrn Brouwer, wenn ſie nicht tiefer in die Bedeutſamkeit jenes 
welthiſtoriſchen Proceſſes einzudringen vermochte, und unſer lieber 
Freimd bat in Wahrhett mit ungleich ſchärferem Geiſt die Sache 
der Parthei vertreten, der er einen auch in unſeren Tagen geru 
gehörten und zur Schau getragenen Namen gegeben hat. Statt 
aller weiteren Erörterung iſt auf Hegels nefſinnige UAnseinander⸗ 
ſetzung ühen Sofrates Tod zu verweiſen. 
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hätte ‚fein Wnnen, der er iſt, daß er endlich feine höher ent: 
wickelten Anfichten dem Sokrates in der Mund legt und 
auf Diefe Weile ihn in demfelben Maaße idealifirend erhebt, wie 
er den wiffenfchaftlichen Werth der ihm gegenübergefteflten 
Sophiſtik herabſetzt. Er überträgt die Weife der Sephiften 
feiner Zeit mit ber kunſtvollſten Infinuation auf-die älteren 
glorreichen Namen eines Prodikos, Hippias, Protagoras, Gors 
glas und läßt, wie den Sofrates ale den wahren Weiſen, fo 
jene ald Nepräfentanten der Afterweisheit erfcheinen. ünd 
doch waren felt dem Auftreten jener Männer dreißig bie 
vierzig Jahre verfloffen, in Denen ſich mit unglaublicher 
Heftigkeit und Bielfeitigfeit eine gänzliche Umgeſtaltung des 


allgemeinen Bewußtſeins, der vollfommene Sieg ber Auf 


klärung über das althelleniſche Weſen durchgefeht hatte. Es 


IM das größte hiſtoriſche Unrecht, jenen ewig denkwürdigen 


Geiftern, jenen Vorkämpfern der Aufklärung und des ras 
tionellen Erſtarkens nicht ihre hohe Berechtigung und Be: 
deutfamfeit zugeftehen zu wollen. 

De Sophiſtik ift in der Entwidehing des Helleniſchen 
Geiſtes, was die Attiſche Demokratie in der politiſchen Bil⸗ 
dung Griechenlands iſt. In beiden das gleiche Losreißen 
von dem Beden des Ueberlieferten, in beiden das ſtete Rin⸗ 
gen nach bewußtem Wollen und Handeln, in beiden nicht 
mehr Herkommen und Satzung, ſondern Gründe und Zwecke 
maaßgebend. Die Attiſche Demokratie wird geleitet durch 
die überzeugende Beredtſamkeit eines Perikles, ihre Entſchließun⸗ 
gen ſind Folgen der Einſicht und der Erforſchung des Zweck⸗ 
mäßigen; und es gehört ein klarer und umſichtig gebildeter 
Verſtand dazu, das politiſch Zweckmäßige aus der Menge 
der Moͤglichkeiten heraus zu erkennen. Wer ſich dem öffentlis 
cben Leben widmet, — und welcher Athener wünſcht das 
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nicht — muß vor Allem die Klarheit und Sicherheit ratio: 


neller Einfiht zu gewinnen trachten, er muß aufgeklärt 


fein um die Menge über das Nüßlihe und Nothwendige 
aufflärend zu überreden; — und gerade das iſt es, mas 
die Sophiften durch ihren Unterricht verfprachen; fie adop⸗ 
tirten deshalb jenen Ramen, der fchon feit Solons Zeit 
einen in der Staatsfunft Umfichtigen bezeichnete. Ihre Lehre 
war befonders darauf gewandt, durch Webung des Nach⸗ 
denkens, der Beobachtung, des Linterfcheidens dem Geifte 


die freie Beweglichkeit zu fchaffen, die noch bie auf den. 


heutigen Zag der Zweck des Unterrichtes if. ie lehrten, 
wie über jede Sache ſich für und wider fprechen laffe; und 
wie man dem unipittelbaren und feiner felbft nicht bewuß⸗ 
ten Gefühle gegenüber, erft durch die Hare Einficht der Gründe 
und Gegengrünbe die Freiheit einer höher beftimmten Ent: 
fcheidung gewinnen fönne; — und gerade das iſt es, was noch 
beute den Gebildeten von dem Lngebildeten unterfcheidet, 
daß er nicht ein Spiel von momentanen Eindrüden und 
Unwillkuͤhrlichkeiten ift, fondern_ durch Flaren Verſtand und 
vorurtheilsfreie Einficht Herr über ſich und feine Verhalt⸗ 
niſſe bleibt. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß aus jenen beiden herr⸗ 
lichſten Gütern des Athenäiſchen Lebens, aus der demekra⸗ 
tifchen Freiheit und der fophiftifchen Aufklärung, Durch Ins 
nere Nothwendigfeit gewiffe Erfcheinungen erwachfen find, 


die endlich zu einer allgemeinen fittlihen und politifchen, 


Auflöfung führen mußten. Wandte die Sophiflit ihren 
fhneidenden Berftand gegen das Pofitive, forderte fie fir 


jedes Geltende erſt Begründung durch Zweckbeſtimmung oder’ 


Cauſalzuſammenhang, motivirte fie Aeußerungen ber allges 
meinen Sittlichfeit, etwa das „Detrüge nicht” durch ein 


a 
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von Unſinn und Bethörung dargeftellt wird. Nicht ‚etwa, 
als wäre das Alles in heiterer Unbefangenheit nur: fo hin⸗ 
gefchrieben oder als hätte der luſtige Poet nicht hinlängliche 


: Notiz von Sokrates Thun und, Treiben Hehabt und dee: 


h 


- 
Vene 


Halb Wahres und Falfches in bunter Verwirrung durch ein: 
ander gemengt; er kennt Sokrates md deſſen Eigenthüm: 
fichfeit wenigftens genug, um in den gefchilderten Verfehrt: 
heiten noch die unzmeideutigfte Wehnlichfeit durchfcheinen 


“zu laffen, und fein geiftoofles Kuſtwerk ift durchaus dar⸗ 


Wenn no 
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grund 


“auf angelegt, gerade diefen allbefannten Sofrates mit fei- 


ner Pehr: und Denfweife der allgemeinen — Preis 
zu geben. 

Man hat es uns ernſtlich verdacht, wenn wir gieon 
gegen Ariſtophanes in Schutz zu nehmen verſuchten; man 
wird es uns conſequenter Weiſe auch verdenken müſſen, 
wenn wir uns in Beziehung auf Sokrates gegen den Dich— 
ter erflären müffen, ber uns im feinen Wolfen weder von 
feiner Redlichfeit noch von feinem demofratifhen Eifer, 
weder von feiner Einfiht noch von feiner Achtung gegen 
perfönlichen Werth einen Beweis gegeben zu haben fcheint. 
Ariftophanes hat die Bildung und die Gefinnungslofigfeit 
feiner Zeit in vollftem Maaße in ſich aufgenommen; fo jung, 
wie er noch) ift, ohne Refpect und ohne Wahrhaftigkeit, gleicht er, 
felbft dem „Sprecher der Ungerechtigkeit,” der durch die Kanſt 
und den Reiz feiner Rede auch das Unwahrſte überzeugend dar⸗ 
zuftellen weiß. — Man hat ung nicht minder Die Aeußerung vers 
dacht, daß mit der Ariftophanifchen Art des Spottes Ge- 
finnung nicht vereinbar ſei; man macht befonders geltend, 
daß er einem höheren Intereſſe alle perfünlihe Rückſichten 
aufopfere, daß er im Gefühl des Verderbens feiner Zeit 
mit hoher Begeifterung zurückweiſe auf die größere Vorzeit, 
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und daß es ſein ſchönes Beſtreben ſei, ſeinem Velle die 
Sehnſucht nach der „guten alten Zeit” immer don Reuem zu 
meden und zu fchärfen. Mau vergißt, Daß dergleichen etwa 
gerade fo gefchemt if, wie wenn man einem Erwachſenen 
riethe, wieder ein Kind zu werden; man bergißt, daß jenr 
„gute alte Zeit’? wie fie Ariſtophanes ſchildert, ohne ſie noch 
mit erlebt zu haben, eine Fiction iſt, in der er, mehr poe⸗ 
tiſch als der Wahrheit gemäß, nichts als Tugend und 
Glückſeligkeit zu ſehen glaubt. Will man dergleichen Fan⸗ 
taſien Geſinnung nennen, ſo ſi nd wenigſtens die, Mittel, 
die zu deren Verfechtung verwandt Md, gefinnungslos 
und gar nicht in der hochgepriefenen edleren Weife der 
„guten alten Zeit.” Es iſt vielmehr in dem Sinn der Idio⸗ 


— _.. 


ten, gegen die Wiffenfchaften die Trivialitäten von Nutzlo⸗ 


ſigkeit, Vergeblichkeit, Müßiggängerei geltend zu. machen; | 


es iſt im Sinne der argwöhnifchen Dummpeit, Abſchaf⸗ | 


fung althergebrachter Mißftände, etwa eines confufen Ka: 
Ienders, als Gefährdung heiligſter Rechte zu verſchreien; 
es iſt in dem Sinne niedrigſter Gemeinheit, was man 


nicht begreift, mit Hohn zu beſudeln und fremde An- 


ficht durch) Herabwürdigung ihrer Vertreter zu bekämpfen. 
Freilich die Lacher und den — mag ne Thun find 
fih haben. 

Aber, fagt man, fo iſt ja das Weſen der Ariſtopham 
ſchen Komödie! Eben darum ſoll man ſich hüten, ihr den 
hoben moraliſchen Werth beizulegen, auf den dieſe Art des 
Spottens 16 einen Anſpruch machen darf. Man ſoll audy 
nicht meinen, e6 fei die antife Moralität in der Weiſe an 
ders wie umfere Anfichtsmeife, daß man- die Perfidie und 

Anſchwärzerei der Komöbie für nichts als: Inflige Noderei 
‚ gehalten hätte. Die alte Komödie iſt felbft: eine der fpres 
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‚ hendften Erfcheinungen der Zeit, auf deren Verderdtheit fie 
: Ämmerfort ſchilt, und ihre Möglichkeit und Popiarität iſt 
: für die Verworrenheit des allgemeinen ſittlichen Bewußt⸗ 
ſeins ein flärkerer Beweis als die Aaklagen und Inſinua⸗ 
tionen, mit welchen fie ſelbſt ſo freigiebig if. 


Bon ſolchen Geſichtspunkten aus betrachtet, büßt die 
Komödie zwar einige ſehr erwünſchte Vorurtheile, aber Fei- 
nesweges das ein, worin ihr eigentlicher Werth beſteht. 
Ohne Anſprüche auf Eigenſchaften zu machen, die für die 
Kunſt indifferent find, hat fie ihre ganze Energie und das 
Map ihres Werthes in der unvergleichlich hohen künſtleri⸗ 
ſchen Vollendung, mit der ſie ausgeſtattet iſt. Nur dieſe 
beffimmt den Werth eines Kunſtwerkes überhaupt, nicht die 
fonftigen Gefinnungen, Abſichten, Grundfäge u. f. w., für 
welche die Fünftlerifche Form etwas Zufälliges, ja oft unge: 
nügend fein würde. Iſt die Form der vollkommene Orgas 
nismus des Suhaltes, ift beides zu einer in ſich Befchloffe: 
nen Idealwelt vereinigt und durchdrungen, ſo iſt das Kunſt⸗ 
werk vollendet. 


Die Kunſt des Ariſtophanes, fo unendlich. vielfeitig und 
leichtfertig fie erfcheint, bewegt fich in fehr beſtimmten und 
mit dem feinften Tact gezogenen Grenzlinien. Ihren Diony: 
fifchen Urfprung bewahrt ‚fie gern in der feltfamen Logif, 
mit der fie fiatt des landesüblihen Zufammenbanges der 
Dinge, einen ganz befonderen, augenfälligeren herausfindet, 
dem. luftigen Trunkenbolde ähnlich, der im Rauſche ſich wun⸗ 
dert, wie ein Menjch auf fo fchinalen- Dingelchen,, wie, Die 
Züße find, gehen. Pann, oder der ſich auch einmal die Mög- 
lichkeit Denkt, Daß man flatt ihrer die Hände brauchen Fünnte: 
An ſolche ſchnurrige Dinge anfnüpfend, geht fie dann con⸗ 
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ſequent weiter, weift auf, wie ſich in ſolcher Verkehrung 
Alles erſt recht an feinem Plabe befindet, und vollendet Mi 
endlich in der glücktichen Selbſtvetgnuglichkeit und dem Ge: |; 
füht des es Sehifihfeing in dieſer verkehrten Welt, die denn H 
doch wieder die nicht minder verkehrte Wirklichkeit abfpies J 
gelt. Dieſe ſeltſame Luſtigkeit, dieſer Übermüthige Schluß: 
jabel des ſinnigen Unſinns iſt der Komödie wefentlich und 
Aeiftophartes hat:ffe fonft überall, ſelbſt in den Rittern / auf 
das Trefflichſte bewahrt. "In den Wolfen finden wir ed 
‚nicht ſo; ſtatt daß man ein feterliches Erfüllen aller det 
Söffnungen, zu benen die raſchen und glücklichen Fortfchrittb 
des Phidippides berechtigen, erwartet, fchließt das Stück mit 
dem Niederbrennen der Denkerei, und das ganze Stüd wird 
dadurch auf: eine fehr handgreifliche Moral hingegipfelt, eine 
Moral, die deſto ünangenehmer wirft, da fle ohne poetiſche 
Gerechtigkeit iſt. Denn Strepſtades hat ſich und feinen Sohn 
dent Sokrates dufgedrängt, hat in unredlichem Beſtreben 
deſſen Lehre fürs fich benutzt, und wendet endlich, nachdem _ 
fie ihm ih beſter Conſequenz Prügel von feinem Sohne ver 
ſchafft hat, ſeinen Born nicht gegen ſich, ſondern gegen So⸗ 
krates, der Als Betrüget, nicht. als bloßer Naͤrr geſchildert 
fein müßte, went der batgeftellt Vorgang gerechifertigt et Z 
ſcheinen follte. 


Nicht minder auffallend erfcheint ein Zweitet Ad 
ſtorhanes verſteht es, mit der treffendften Kunf .. einen 
Chor dem Zufammenhang des Stückes entfprechend und zu 
deſſen Entwickelung weſentlich einzuführen. So iſt es von 
der berrlichfien, Energie, , daß. die leeren, luftigen Bolten den 
Chor: zu den. alfanzigen Speculationen, und des üherſpann⸗ 
‚ren Luffſchlöſſern der Komödie bilden. Uber diefe Wolken 
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verlieren «aleblic fa ganz ihren Ghoratie und ihre Stel: 
| lung, daß fie erflären, fie verlodten den Denfchen gefliffent- 
| lich zu. allem Unfug, damit berfelbe tief geſtürzt einfehen 
lerne, ee müfle die Götter ehren. Man bat auch das durch 
‚philofophifche Debuction zu rechtfertigen gewußt, abere die 
Geſetze der alten Komödie leiden es nicht, das Spiel, zu 
einer Allegorie fpeculativer Gedanfen zu machen; der Maß 
ftob der Poefie ift nicht die Logik. Die-poetifche Wahrheit 
hätte gefordert, daß jene Göttinnen Wolfen. ihren Liebling 
| Sofrates retteten, die Feuersbrunſt löfchten und. ihn oder 
feinen gelehrigen. Schüler Phidippides, ich weiß nicht mi 
} erhöhten. 
Noch in einem dritten Puukte ſcheint uns — — 
| fallendes zu liegen. Es betrifft dieß die. geiftvolle Erfindung 
; der beiden Nedenfchaften oder Logoi. Es iſt ſehr ſchön, daß 
von dieſen Strepſiades anfaugs mi mit ſo ſeltſamen Vorſtellun⸗ 
gen ſpricht: in der Denkerei hätten fie einen, ſtärkeren Lo- 
805 und einen fchwächeren (mie denn gewiſſe Sophiſten zu 
lehren verſprachen, wie man den ſchwächeren Logos zum 
flärferen machen Fünne). Beide gehören alfo mit zu dem 
Lehrapparat der Denkerei, und jedenfalls muß, was von dort- 
ber fommt, im Sinne der neuen Bildung und ihrer Ver⸗ 
worfenheit ſein. Statt deſſen wird, ſobald die beiden Ge⸗ 
ſtalten auftreten, aus dem ſtärkeren ein gerechter Logos, ein 
Vertreter der guten alten Zeit, eine Perſoniſtcation deſſen, 
was man am allerwenigſten in der Denkerei zu finden er⸗ 
warten dürfte; und endlich beſiegt durch die Künſte der 
Schwächeren oder Ungerechten läuft der Gerechte, von der 
Bühne und flüchtet ſich zu dem Publikum, wo er nach ſei— 
ner an Taerang keinesweges die feiner Weiſe ent: 
ſſprechende 
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ſprechende Geſinnung erwarten kann. Es hat Feine Bebeut” ; 


ſamkeit, daß bis zu dieſem Disput hin der Gerechte in der 
Denkerei geweſen iſt und nun fortläuft; es iſt dieſe ganze 
Aufſtellung nicht in richtigem Zuſammenhange mit der An⸗ 
lage des Stücks, und gleichſam nicht durchorganiſirt von 
der künſtleriſchen Idee, die daſſelbe belebt. 


Wie geiſtvoll und anziehend auch im Sonſtigen die 
Komödie der Wolken iſt, wir müſſen uns ganz zu dem Ur: 
theil befennen, welches von dem größten Kritifer unferer Zeit 
ausgefprochen iſt. Hermann ſagt in der Vorrede feiner 


fhufterhaften Edition der Wolfen: „er meine, daß die Be⸗ 


wunderung, welche man in der Kegel den Wolfen zolfe, 
feinesweges auf hinlänglichen Gründen beruhe; die Einen fchie: 
nen diefe Komödie zu bewundern und zu preifen, weil fie 
fie öfter und genauer gelefen hätten als andere Stüde, die 
Anderen wegen des hochberühmten Namens des. Sokrates, 


Andere, weil der Dichter felbit fie fein befies Stüd nenne; - 


| 


Te 


jedenfalls müßte man, wenn man Arifiophanes genauer fenne, 


mancheın anderen Stüde den Borzug einräumen.” Die Aeuße⸗ 
rung des Dichters iſt in den Wespen v. 1037. in der 
Parabaſe: 

Nein, ſagt er, auch jetzt noch kämpft er für euch und 

wagte ſo gut wie mit jenem 
Sich im vorigen Jahr an die Bräune des Volks, den 
verdorbenen Magen, den Bruſtkrampf, 
Die den Vätern Beklemmungen machen des Nachts, 
| Großväter erftiden und tödten, 


And denen von euch auch flören die Ruh, die fern von. 


Proceffen ſich haften, 
Ariſtoph. TI. B 





18 | Die Wolken. 


- Sie mit Reinigungseid und aa und Zeugenverhör 
überſtürzen, 
Oaß mancher in tödtlicher Angſt aufiprang und ſich ret⸗ 
tete zum Polemarchen. 
Da ihr fo als Gefahrabwender ihn Fennt, als Scheufate: 
fäubrer der Heimath, 
So gabt ihr ihn vorigen Jahrs doch Preis, ba er Saa— 
| men der neuften Erfenntniß 
Sn das Herz euch fäte; doch ging fie nicht auf, denn 
ihr faßtet ihm eigentlich gar. nicht. 
Und doc, bei dem Wein Dionyſiſcher Luft, ich beſchwör 
es und aber befchwör es 
Daß niemals niemand ſchönere Verſ' in Komödien hörte 
wie jene. 


Aus dieſer Stelle fo wie aus ſonſtigen Ueberlieferun⸗ 
gen erfahren wir, daß die Wolfen in den großen Dionyſten 
unter dem Archonten Sfarchos, d. h. im Frühling des Jah—⸗ 
res 423 aufgeführt find. Es erhielt damals die „‚Pptine” 
oder „Flaſche“ des alten Kratin den erften, Der „Konno®” des 
Ameipfiad den zweiten Preis. Es mochte für den jungen 
Dichter, der Jahres vorher einen fo glanzpolfen Sieg mit 
feinen ‚‚Rittern” gewonnen hatte, empfindlich genug fein, ſich 
dem alten Kratin und dem von ihm veracdhteten Ameipſias 
‚ nachgefeßt zu fehen. Die Gründe, welche das Publicum und 
! die Kunfteichter beflimmten, müffen wir ununterfucht laffen, 


da wir das Stück nicht mehr in der Geſtalt kennen, die es 
damals hatte; denn Ariſtophanes ſelbſt veränderte vielfach 
die Komödie, die er zu einer neuen Aufführung beſtimmte. 


In einer alten Ueberlieferung heißt cs, daß mancher: 


lei geändert worden, fo die Parabafe, fo die Stelle, wo der 
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gerechte gegen. den ungerechten Bogns fpricht, fo: zuletzt, wo 
die Schule des Sokrates niedergebrannt wird. So gewiß 
die Tendenz der erſten Wolken dieſelbe geweſen iſt wie die 
der uns vorliegenden Bearbeitung, eben fo gewiß ſcheint es 
zu fein, daß biefe in wefentlichen Einzelheiten anders ge 
wandt ift. Ich berufe mich wicht ouf die wenigen Frag: 
mente, die entweder aus Ariftophanes Wolfen citirt werden 
ohne fich in unferer Edition zu finden, oder auch wohl den 
ansdrürlichen Beiſatz „aus den erften Wolken” führen; «6 
ift ein ungemein gemwagtes Unternehmen, ; aus einzelnen 
Morten und Sätzchen Komödien reconfteuiren zu wollen, 
die ja ihrer Natur nach gar ſehr Entlegenes no mit zu 
befprechen Gelegenheit finden fünnen. Ergiebiger fcheinen 
die oben aus der Parabafe der Wespen angeführten Verſe, 
namentlich die Erwähnung des Polemarchen; doch mag 
weitere Ausführung einer andern Gelegenheit vorbehalten 
bleiben. a 


Daß die Wolken zum zweiten Mate in den Diondſien 
AD aufgeführt feien, Berichten die Scholiaften mehrfach, aber 
unfehlbar irriger Weile, obſchon man wohl zugeben muß, 
daß der Dieter für diefe Dionyſien eine Wiederholung ber 
abſichtigte. Denn die Spöttereien über Kleons Feldherrn- 
(haft (Parabafe v. 581 ff.) beziehen fich, fo viel wir nach⸗ 
weifen koͤnnen, auf deſſen letztes Lebensjahr und bie Unter⸗ 
nehmung nach Thraeien (422.) Aber andererſeits werden 
in bderfelben Parabaſe wieder Sachen erwähnt, bie ſpäterer 
Zeit angehören, fo wird o. 653. von Eupolis ,Marifas” 
weldyer erft 420 zur Aufführung” gekommen iſt, behaupter, 
er {et den „Rittern” nachgemacht. Wenn Eupofis im Jahre 
415: in den „Bapten” erklärte, Daß er dem Ariftophanes die 
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„Nitter” habe machen helfen, fo Tiegt darin wohl fein Grund 
zu der Annahme, daß kurz vorher etwa Die zweite Bearber- 
tung der Wolken auf die Bühne gefommen fei, da Ariſto⸗ 
phanes Aehnliches auch in andern Komödien fonnte geäußert 
haben, wie Kratin fehon in der Pytine (423) behanptete, 
bei: den Rittern habe Eupolis das Beſte gethan. - 


Finden wir fo in der Parabafe außer einem Abfchnitt, 
der ſchon in den erfien Wolfen geftanden haben muß, An- 
deres, was im Jahre 422, Anderes, was nach 420 hinzu: 
gefügt ifl; fo war es wohl nicht zu -dreift, wenn große 
Kritifer auch die udn des Ganzen für unvollendet 
Bin, — | 

Wir würden noch eine Reihe von Einzelheiten bes 
ſprechen können, wenn diefelben nicht theils für das Ber: 
fändniß der Komödie minder wichtig erfchienen, theil® auch 
in den Noten einen gelegneren Platz fünden. Nur über 
sine in neufler Zeit verfuchte Deutung der beiden Haupt⸗ 
perfonen . neben Sokrates glauben wir nicht ‚ hinmweggehen 
zu dürfen. Der verfiorbene Südern hat in einer mit 
Recht gepriefenen Abhandlung geltend. zu machen geſucht, 
dag in Phidippides niemand anders als Alfikiades durch⸗ 
genommen werde, „den er fihonend noch und fcherzend, fügt 
Horr Forchhammer hinzu, mit fremden Namen Phidippides 
nennt, während er den Vater Strepſiades durch das Lager, 
auf dem er zuerft erfcheint, als den alten Kleinias bezeich: 
net. Freilich wird man von Kleinias «nicht nachweifen 
„ Zönnen, daß er ein alter Bauersmann gewefen, -auch war 
er. bereits geraume Zeit vor den Wolfen geftorben ; indeß 
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warden. fich Diefe und ähnliche Unpaßlichkeiten noch ertragen: 
lafen. Dagegen wäre Ariftophanes gewiß, wenn er den 
in.den Wespen jchon verfpotteten und genannten Alfibiades 
gemeint hätte, über das zmeideutige und gewiß fladtbe: 
Fannte DBerhältniß des Sofrates. zu dem fehöniten der . 
Zünglinge wohl fchwerlih ohne einige Anfpielungen hin 
meggegangen. Ueberhaupt aber ift in Phidippides. Eigen: 
thümlichfeit nichts, was ausfchließlid den Alfibiades be- 
zeichnen Fönnte, fondern es find Die wejentlichiten Charafs 
terzüge der damaligen Jugend überhaupt, fo daß immer: 
bin der Zufchauer fagen mochte: „Der Alfibiades iſt auch 
fo einer!” 


% 


Noch ein Wort von unferer Ueberſetzung. Wir be: 
fennen, daß uns durch Wolf's herrliche Uebertragung die 
Arbeit nicht erleichtert fondern erfchwert worden ift; Die 
feft ausgeprägte und dem Claſſiſchen merfwürdig verwandte 
Eigenthümlichfeit jenes unvergeßlichen Gelehrten, die kecke 
Grandiofität jeiner Laune und die Attiſche Kühnheit feines 
allfeifig beweglichen und freien Sinnes hat fidh nirgend ans 
ziebender und imponirender abfpiegeln können ale in den 
deutichen „Wolken“. Es it ein peinliches Gefühl, nach 
folhem Borgänger eine Arbeit unternehmen zu müflen, 
deren Erfolg nicht durch Gelehrſamkeit oder Fleiß, fondern 
zum beſten Theil durch ein eigenthümlich wnachdichtendes 
Talent bedingt if. Man wird es gefälligft nicht einer 
eitlen Selbftüberfchäung zujchreiben, wenn ich nicht Wolf's 
Berfe als die beftmögliche Ueberſetzung durchgehend ab: 
gefchrieben habe; aber oft genug verzweifelte ich fo gauz 
an der Möglichkeit, etwas Beſſeres, als er ſchon gegeben, 
aufzufinden, daß ich feine eigenflen Worte unverändert auf: 
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nahm. In anderer Weife nüglich war mir die alte fern 
gefunde Verteutſchung von Chriſt. Gottf. Schütz; auch 
Wolf hat fie unfehlbar vor Augen gehabt. Man. Pönnte 
Schüßens Art zu überfegen Plautinifh nennen; in ihrem 
kraftvollen Styl, der dem Bellen aus der alten guten 
Zeit der Deutſchen Profa an die ‚Seite zu ſetzen if, in 
ihrem derben Humor und der waderen Nüftigfeit Bes 
Fluchens und Radotttrens ift fie höchſt ergößlich zu: leſen. 
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Erſter Zeit. 
| Erfte Scene. 


Mitternacht. Man fieht auf der einen Seite ber Bühne in ein offenes 
Haus, drin Strepfiades, Phidippides und ein Paar Knechte 
zu Bette liegen; auf der andern Seite ein anderes verfchloffenes Haus. 


Strepfiader. 

(erwacht gähnenk.) 
D je! oje! 
D König Zeus, was ift doch eine Nacht fo lang, 
Ohn' Ende lang! ob's Tag denn gar nicht werden will? 
Sc habe lange doch den Hahn fchon hören krähn! — 
Die Schlingel fchnarchen! ja, wie anders war das fonfi! 5 
Ja holte dich, Krieg, der Henker, wär's auch darum nur, 
Daß jebt man fogar die Knechte nicht mehr prügeln darf! 
Und vollends der faubre junge Herr, der denfet gar 
Nicht dran, die Nacht 'mal aufzuwachen, fondeen pieft 
In ein. Dutzend Pelze bis über die Ohren eingemummt! 10 
Se nun, ich Hülle mich auch wohl ein, und ſchnarch' noch eins! — 
Was Hilft es, fchlafen kann ich Arıner nicht, fo beißt. 


| v. 7. a ſtreng — Geſinde ging zum Feinde tiber.’ 


ſ. Arieden 
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Das Futter und die Köften und die Schulden mich 
Um: feinetwillen; aber er, das Saar getollt, 5 
15 Stolzirt zu Roſſe, jagt mit feinem Zwiegefpann, 
Träumt gar von Pferden, während ich vergehen möcht‘, 
Wenn ich den Mond fo wieder zu Ende laufen ſeh'; 
Denn es mwachien die Zinfen! — 
(Er rüttelt den Knecht auf.) 
unge, fie das Licht mir an 
Und bring mir das Buch her; will doch fehn, wen alles 
denn 
20 Ich fchuldig bin, und wie viel es Zinfen in Summa madht. 
| (Der Knecht bringe das Buch.) 
Gieb her! was bin ich ſchuldig? Ja zwölf Mienen hier, 
Dem Paſias; — zwölf Mienen dem Paſias? wofür? 
Für den Apfelſchimmel, den ich gekauft! ich armer Mann, 
Daß ehr mir mein Augapfel doch ausgeſchlagen wär’! 
Phidippides. 
(im Schlaf.) 
25 He! Philon, falſch gefahren! bleib in deinem Gleis! 
Strepfiader. 
Das ift das Unglüd, das mid) ganz zu Nichte macht! 
Sogar im Schlafe träumt er von feinem Fahren noch)! 
Phidippides. 
Die viele Gänge machſt du im NRingelrennen denn? 
Strepfiades. 
Mit deinem Vater machſt du manchen tollen Gang! 


EEE 
! ©. 44. Ueber das forgfältig gehegte Haar der Nitter und jungen 
| Stuger Athens f. Nitter V. 580. vergl. Plut. 8. 170 


: 0. 17. Die Zinfen werden in Athen am Ende des Monate 
gezahlt. : | 
: 9. 23. Meberfeger erlaubt fich, ftatt der Griechifchen Bezeichnung 
- ber Pferde nach den ihnen eingebrannten Zeichen (Kappa: 
brennlinge und Sanbreunlinge nennt fie Voß) die uns gelän- 
figeren nad) ihrer Farbe zu wählen. 
y. 28. Auch das Griechifche bezeichnet eine beflimmte Art von 
Wettrennen, deren fonit unklare Eigemhümlichkeit die Wieder⸗ 
holung des einzelnen Ganges verboten zu haben fcheint. . 
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(wieder in dem. Buch leſend) 
Doch welche Schuld noch dräut mir außer Pafias? 0, 
Für Stuhl und Rad drei Mienen — an Ampnias! 
Phidippides. 
Nun fort zur Schwemme; dann das Pferd nach Haus ge: 
bracht! 
Strepfiades. 
In die Schwemme gebradyt, Du Schlinge, haft bu mich 
lange fchon 
Mit Haus und Hof; hier hab? ich verloren den Proceß, 
Da will man mic, pfänden wegen Zinſen, — | 35 
Dhidippides.. 
(erwachend.) 
Dater, he! 
Was ftöhnt er und wirft er fich denn Die ganze Nacht umher ? 
Strepfiadee. 
Mich beißt ein Erecutor aus dem Bett hinaus! 
Phidippides. 
Denn. laß er mich doch fchlafen, alter Wunderlich! 
(er legt fih auf die andere is 
Strepfiades. 
Schlaf meinethalben; doch die Schulden, glaube mir's, 
Sie kommen alle doch auf deine Kappe noch! 40 
Daß dich! 
O hätte der Henfer doch die Kupplerin geholt, 
Die mich befchwaßte, deine Mutter zu ehlichen! 
Mein Leben war hübfch Tändlih und nach meinem Sinn, 
So recht im Schmutze wohlbehaglich, fchlecht und recht, 
Und Lämmer, Bienen, Del und Wein im Weberfluß. 
Drauf aber freit’ ich mir die Nichte ds Megakls 45 


dv. 30. Nach einem Verſe des Euripibes. 


v. 32. Eigentlich „fort zum Sande”, zu den Sandpläßen, wo 
man ui Pferde ſich wälzen ließ. 


v. 46. Der Name Megakles gehört in das. erlauchte Geſchlecht 


= 
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Bom Haufe Megafles, ich vom Land die Stäbterin 
Bornehm, verwöhnt, leibhaftig die alte Koiſhra. 
Wie ich fie gefreit, fo flieg ich mit ihr in's Hochzeitsbett, 
50 Sch, riechend nad) Badobft, Wolle, Bärme, Scheune, Stall, 
Das Fräulein Braut nach Schminke, Pomade, Schmachtekuß, 
Berthun, Schlampampen, Kolias- und Genetyllisfeft. 
Faul ſag' ich nicht, Daß fie juft geweien; fie webte gern; 
Und oft zum Borwand nahm ich den Wamms bier, zeigt’ 
ihn ihre 
55 Und ſprach: Du machſt mir deinen‘ Aufzug gar zu fein! 
Knecht. 
(einredend.) 
Kein Tropfen Oel mehr iſt in unſerer Lampe, Herr! 
Strepſiades. 
Zum Henker! hieß ich das Saufgeſchixr dich brauchen? 
Komm 
Und hol' dir Schläge! 
Knecht. 
Warum denn wieder Schläge, Herr? 
| Strepfiades. 
60 Weil du fo nen dicken Docht in die Lampe genommen haft! 
(Knecht Läuft hinaus.) 
Hernach, da wir 'nen Sohn befamen, jenen -da, 
Da entfpann fich zwifchen mir und meinem guten Weib 
Des Namens wegen alfobald ein groß Gezänk. 


ber Alfmaloniden, das von frühen Zeiten her in der Attiſchen 
Ariftofratie die vorzüglichſte Stelle einuahm. Koiſyra heißt 
bald Eretrierin und Ahnfrau des Geſchlechts, bald die dem 
Peiſiſtratos vermählte Tochter des Megatles. 


25%. Kolias und Genetyllis find Beinamen ber Aphrodite; 
FG ne Feſte mögen zügellos genug gewefen fein. ai 
iſtr 


v. 55. „Ein bischen Zwang ſchickt ſich für den mählamen. FR 
des unbeholfenen Alten. Mit feiner Krau wie mit feinem Sohne 
muß er ſehr behutfam mgehn, weil er feine Schwäche nicht 
serläugnen fanı.? Welcker. 
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Sie wollte, damit er von Roß, von Hippos, mas befäm’, 

Zanthippos eder Eharippos oder Kalkippides ; = 

Sch hieß ihm mach meines Guts Lehmboden und fchönem 65 
| Vieh 

Philemon. Lange ſtritten wir; ſpäter wurden wir 

Miteinander eins und nannten ihn dann Phidippides. 

Oft nahm fie den Zungen auf den Schooß und hätſchelt' ihn: 

„Dereinft wenn du aroß biſt und wie Onkel Megafles 

Zu Wagen im Scharlad, fährft in die Stadt" — dann fiel 70 

ich ein: 

„Ja wenn du einft die Ziegen drüben am Phelleusbufch 

Gleich deinem Vater, einen Schaafpelz umgehängt — 

Indeſſen half bei dem mir all mein Neden nichts, 

Er fchleppte mir die verfluchte Pferdefuht in's Haus! — — 

Nun, da ich die ganze Nacht hindurch gegrübelt, fand 75 

Ich einen Weg noch, aber den auch wunder wie fchön, 

So daß, wenn zu dem ich ihm bered', ich geborgen bin. 

Indeß ich will ihn zuerſt nun weden aus dem Schlaf. 

Wie kann ich ihn wohl am angenehmften weden? hm! 


’ 


v. 63. Die Ueberſetzung verliert bier unendlich. gegen das Original, 
im Griechifchen haben die Namen, die die Mutter vorfcylägt, 
nicht bloß eine Bedeutung („Vraunrößchen, Noffelieb, Schön: 
röffelein” nach Welder) fondern erinnern zugleich an berühmte 
Männer, umd gerade biefer Erinnerung wegen, in ber ſich der 
Eharafter und die eitlen Hoffnungen der Mutter ausiprechen, 
durften die Namen nicht verdeutfcht werden. Anders des Ba- 
tere Vorſchlag; „ich nannte nach dem Bater ibn Pheidomides’. 
befagt das Briechiiche; Strepfiades bewahrt die ſchöne Eitte 
der Attiichen Pietät und nennt dad Kind nad) dem Großvater 
„Sparenumm”. Die. Ueberſetzung gab jene Sitte auf, um bee 
acerbäurifchen Alten Gefinnung auf, einer anderen Seite be: 
wahren zu können; das Spiel mit dem Namen mag der Bor: 
gang einer kunſtvollen deutfchen Komödie rechtfertigen, in der 
des Dedipus Name von der Dede, in die das Kind ausgeſetzt 
worden, bergeleitet wird. Da: 


o. 71. Ueber den „Phelleusbufch” ſ. Acharner V. 273. 


v. 79. Dir Alte gebt mit dem verzognen Mutterföhnchen gar bes 
butfam- um. A dieſem und ähnlichen fleinen Zügen bat ber 
Dichter trefflich dic, weitere Entwickelung im Charakter bes, „halbs 


6‘ 
- 


abligen ungen” motivirt. 





B Die Wolken. 
(ex gebt an das Lager und erwedt ihn hehutſam. 


80 Phidippides! Phidippchen! 
Phidippides. 
Was denn, Alter? 


ED 
Komm, 
Und füffe mic) und gieb mir deine Hand — 
Phidippides. 
Da! was denn giebt es? 
Strepſiades. 
Sag mir, haft du mich denn lieb? 
Phidippides. | 
So wahr Pofeidon herrfcher, der Roſſe Schußpatron ! 
Strepfiades. - 
Nur nichts von diefem Roßpatron, ich bitte dich! 
85 Der Gott ja eben ift an meinem Elend Schuld. —.- 
Doch wenn du deinen Vater wirflid von Herzen liebſt 
O Sohn, fo folg’ mir heute! 
Dhidippides. 
Worin ihm folgen denn ? 
' Strepfiades. 
Verwandle deine ganze Lebensart einmal, 
Und gehe lernen, was ich dir eben rathen will! 
| Phidippides. 
90 So fag’ er, was verlangt er? 
Strepfiades. 
Willſt du auch folgen? 
Phidippides. 
Sa, 
Ich werde, beim Dionyſos! 
Strepfiades. 
Komm denn her und ſchau! 
(fie treten aus ihren Haufe heraus) 


Du ſiehſt da jenes Pförtchen doch und das Fleine Haus? 
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Phidippides. 
Das ſeh' ih. Aber, Alter, was meint er wirklich denn ?: 
Strepfiades. 
Das iſt 'ne Denkanftalt von weifen Geiftern, Sohn, 
Es wohnen drinnen Männer, die überzeugen dich, 95 
Daß der Himmel eigentlich ſo 'ne Art Backofen iſt, 
Der uns umwölkt rings, und wir Menſchen die Kohlen drin; 
Die lehren, wenn fie Geld bekommen, wie vor Geriht ! 7 


am 


Durch. Nedefunft jo Recht wie Unrecht gleich gewinnt. 
| Yhidippides. 
Mer find denn bie? | 100 
Strepfiabes. | 
Den Namen weiß ich nicht ſo recht; 
Fdeengrübeldenfer, Fein- und Gute! 
Phidippides. 
Die? — 
O pfui, die Schufte kenn' ich! Er meint die Faſeljans, 
Die ſaubern Barfufigänger, die blaffen Hängebarts, 
So 'nen gottserbärmiichen Sofrates und. Ehairephon! 
Strepfiades. 
St, ft! nur’ flille! rede nicht fo albern Zeug! . 105 
Wenn deines Vaters täglich Brod dir ein Bischen nur 
Am Herzen fliegt, o Sohn, fo gehft' du unter.fie -.. - 
Und läßt Die Pferde — 
Phidippides. 
Nein, beim Bakchos, und gäb’ er mir 
Die Fafanen, die fi) Leagoras im Hofe hält! 


v. 96. Ueber diefe Vorſtellung des Philoſophen Hippon f. — 1001. 

v. 101. Die Beztichnung der „Fein: und Guten’ iſt zu Mit: 
tern 8. 185. erflärt worden. Es war ein Liebingsausbrud | 
des Sofrates und feiner Schule; die durch Geburt, ddeichthum, 
und feinere Bildung ke eichneten follten nach den Zenben: | 
aen der Schule eine politiiche-Macht gegen bie Demokratie ges | 
winner. ö 

v. 104. Ueber Chairephon f. Vögel ®. 1554. ' 

v. 109. Ueber die Kafanen —* vom Phaſis her) des 
Re: zu ben Rögeln V. 


⸗ 
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Strepfiader. 
110 Geh, Bitte, bitte, liebfier der Menfchen, um [meinethalb 
Geh hin und lerne! 
Phidippides. 
Was denn lernen ſoll ich da? 
Strepfiades. 
Zwei 9 — heißt es, haben drin die Herrn, 
Die ſtärkere, wie fie es nennen, und die ſchwächere. 
Mit der einen von dieſen zweien, nämlich der ſchwächeren, 
115 Gewinnt man, heißt es, wär' man im Unrecht noch ſo ſehr. 
Erlernft du mir alfo diefe Unrechtsredenfchaft, 
Eich, dann befommt gen all den Schulden, die ich dir 
Zu Liebe gemacht hab’, feiner Einen Obolos! 
Phidippiden. F 
Sc werde mich, hüten! Solch ein vermickert Angeſicht 
120 = edlen Nittern zu zeigen, überlebt’ ich nicht! 
Strepfiader. er: 
Mohlan, fo bekommſt du, weiß es Demeter, eher ſelbſt 
Noch das Fuchsgeſpann, noch der Schimmel einen Biſſen 
mehr; 
r.r Zu allen Geiern jag' ich Dich gleich aus meinem Haus. 
Phidippides. y 
So wird mich ohne Noffe der Onkel Regaties Ä 
125 Nicht laffen. Zu dem hin geh’ ich und kümmre mich nicht 
2 um dich! 
z , (ab) 


v. 112. Man verzeibe dieſe neuen —— dem un⸗ 
gebildeten. Alten, der unzweifelhaft mis ben. gelehrten Namen, 
die aus der Schule her verlautet find, feinen deutlichen Begrif 

"verbindet und die. Namen felbit nur in ben Abformungen, die | 
. fie im Munde der Menge erhalten haben, kennt; und jo mag 
ſich aus. der MWiffenichaft von der Rede oder bergleichen jenes 
"monfrife Wort gebildet haben. | 
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Zweite Scene. 


Strepfiades allein. 


-Strepfiades. 
Und ift ein Menfch gefallen fo fieht er wieder auf. 
Drum will ih mit einem Stoßgebet nur felber gleich 
Hinein in die Denfanftalt mid) machen und lernen da. 
Doch wird ein Graufopf meiner Jahre, vergeßlich, Rumpf, 
Noch lernen die Spinthiſirungen aus der Nedenfhaft? 130 
Rur frifh hinein! was drudf' ich denn noch lang umher,  '' 
Und poch' an die Thür nicht lieber? 


4 


(er geht bin und nacht on.) 
unge! Füngelchen! 


Dritte Scene. 
Strepfiades. Ein Schüler. - 


Schüler. Be“ 
Zum Beier auch! wer iſt's, der fo an die Thür da pocht? 
Strepfiades. 
Strepfiades aus Kikynna, Philemons Sohn! 
Sthüler. | 
Zu "Bei Gott, ” 
Des gemeinen Haufens einer, fo unfpeculatio 15 
Die Thür zu ſtampfen und den hohen Ideenkreis 
Zur Fehlgeburt zu bringen, den eben kreiſenden! 
Strepſiades. 
Verzeihe mir; ich wohne weit von hier im Dorf. 
Doch fag mir gefälligft diefes fehlgeborne Ding! 


vo. 137. „Sofrates, der Sohn einer Hebanıme, rühnit befanntlich 
von fich, daß er Hebammenfmft bei Jünglingen ausübe, fie 
von ben Gedanken ihrer Seele entbinde; befonderd in Plato’s 
Theätet &. 149 ff. iſt dieſer Scherz durchgeführt.” Welcker. 
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Schüler, 
140 Kein, nur an Schüler mitzutheilen "if bergönnt. 
Strepfiades. 

So ſag's mir nur getroft; denn Freund, wie du mich da 

ſiehſt 

So komm ich ſelbſt als Schüler her in die Denkerei. 

Schüler. 
So will ich ſprechen; acht' es als Myſterium! 
So eben fragte Sokrates den Chairephon, 

145 Wie weit ein Floh, nach eignen Schuhen berechnet, ſpringt; 
Es ſtach da nämlich einer in Chairephons Augenbraun 
Und enthüpfte behend dann auf das Haupt des Gofrates. 

Strepfiadee. 
Wie mocht' er das ausmeffen. 
Schüler. 
Auf das Scharffinnigſte! 

Marche ließ er fchmelzen, nahm darauf den Floh behend 
150 Und tauchte deffelben beide Füßchen in's flüßige Mache; 

Sobald es Falt war, hatte jeinen Schuh der Floh; 

Den en er ab und maaß damit die Entfernung anf. 

Strepfiades. 
O gonig Zeus, was das Veritandesfchärfe iſt! 
Schüler. 

Mas wirft du gar zu einer andern EN 
ab Des — fagen? 

Strepſiades. 
Welche? ſag ſie, ich bitte dich! 
Schüler. 

Denſelben fragte Chairephon der Sphettier = 
Bez nut Bon 
v. 145. „Die Geometrie nach Klohfüßen wird dem Sokrates auch 

in bem Xenophontifchen Gaſtmahl aufgerücht mit dem Ausdruck 

„es heißt”. Die kann fih nun auf biefe Stelle der Wolten 


“aber aud) auf eine Anefbote beziehen, die auch ——— 
benutzt hätte” Welcker. 
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Bon welcher Anfiht er in Betreff der Mücken fei, 
Ob ihre Zöne der Mund hervorbringt oder der Steiß? 


Strepfiades. | 
Was fagte wegen der Mücken drauf der weile Mann? 


Schüler. 
Er ging von dem Grundſatz aus, der Mückendarm fei eng; 160 
Wenn alfo diefer Raum fo eng, fo dränge fich 
Mit großer Gewalt der Athem gradeswegs zum Steiß; 
Weil nun an der Enge hinten die weite Mündung fig, 
So gäbe der Luft Gewalt dem Podex feinen Ton. 


Strepfiades. 
Und eine Trompete wäre folglich der Müden Steig! 165 
O zweis und dreimal feligeer Därmenforfcher du! 
Ein Kinderfpiel, vor Gericht zu entgehn den Gläubigern, 
Wenn man das Gebärm der Müden erft ergründet hat! 


Schüler. 
Lebt aber wurd? ihm eine große Neflerion 
Zu Schanden gemacht von einem Lacertchen. 170 
Strepſiades. 
Erzähle, wie? 


Schüler. 
Nachts ſtand er und forſchte droben nach des Mondes 
Bahn 
Und Phaſen; wie er hinauf ſo offnen Mundes ſinnt, 
Da macht vom Simms her ihm die Eidechs was in den 
Mund! 


Strepſiades. 
Zu lächerlich! grad dem Sokrates in den Mund aclat! 


Schüler. 
Vorgeſtern hatten wir Abends nichts zu Effen da, — 175 


Strepfiades. . 
Ei weiter! wie denn ergrübelt ward da ein Abendbrod? 
Ariſtoph. III. C 


25] 
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m | ae Schüler. 
Der Meifter, im Ringhof war es, beftreute mit Afche den 
Tiſch, 
Dann bog er ein klein Bratſpießchen um in der Mitte, 
| an nahm's 
Als Zirkel, und ſchlug fo — unter ein fhön Stück Opfer: 
J | Pr fleiich. 
Strepfiades. 
180 Was flaunen wir länger noch den alten Thales an? 
O öffne, Theurer,. öffne mir. fchnell die Denferei 
Und laß fo bald als möglich den Sofrates mich fehn! 
Bei Gott, mich fehülert! Spute dich und mad) mir auf! 


ae vierte Scene. 


(Die Denkanſtalt oͤffnet ſich; man ſieht im Innern derſelben verſchiedene 
Schüler in ſeltſamen Stellungen, auch allerlei Lehrapparat; in der Höhe 
wi: ſchwebt ein Flechtkorb, in dem Jemand fipt ) 


Strepfiades. 
O D Herafles! was das für Wunderthiere find? 
PR: Schüler. 
185 Was flaunft du fo? wie fommen dir die drinnen vor? 
— Streypſiades. 
Wie die Kriegsgefangnen von Pylos, die Lakedaimonier! 
Was aber ſehn da jene ſo nach der Erde hin? | 


v. 177. Sofrates, der fo gern feinen belchrenden Umgang der 

Jugend weihte, Hielt fidy oft in Gymnaſien und Ringhöfen 

auf, um mit den Sängern, die bort ihre Xeibesübungen machten, 

fi) zu unterhalten. I den Paläftren ftand ein Opferaltar ; 

ein Tiſch, worauf das Opfer zerlegt wurde und die Bratſpies⸗ 

chen durften nicht fehlen, ale war von den verbrannten 
Opfertheilen vorhanden. | 

v. 186. „Die von Pylos“ f. Einleitung zu ben Nittern ©. 295. 

Die dort gefangenen Spartaner wurden in Athen auf Kleons 

Beranlaffung in ftrenger Haft gebalten; „die edlen Aehren — 


welfen läßt er fie am Blocke, bietet zum Berfauf fie aus.*. 


Ritter V. 393. 
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Schüler. 
Es — die, was unter der Erde — 
Strepſiades. 
Bollen wohl? 
Ihr lieben Herrn, darauf ſtudirt nur weiter nicht; | 
Sch weiß, wo man welche finden kann, vortreffliche! 190 
Mas haben denn jene, die da fo tief gebüdten, vor? 
Schüler. 
Sie verfolgen die Urgrundslehre bis unter den Tartaroe. 
Strepfiades. 
Was aber fchaut höchfideren Poder himmelwärts? - | 
Schüler. 
Der treibt zu eignem Nuten Afteonomie für fi. 
(Zu den übrigen Schülern, die fih neugierig um den nenen Untömmling 
drängen.) 
Doch kommt hinein, damit er nicht und draußen trifft! 195 
Strepjiades. 
Noch nicht! o nicht ſchon; bleiben die Herren ein Wenig 
noch; 
Sie müffen hören, wie ich da mit dem Handel fieh’” — 
Schüler. — 
So leid mir's thut, ſtreng wurd' es ihnen unterſagt, 
So lange draußen ausgeſetzt der Luft zu ſtehn. 
(Die Schüler gehn zurück in's Haus, Strepſiades folgt ihnen bis an den 
Eingang.) 
Strepfiades. 
(eine Weltkugel erbiitend.) 
Bei allen Göttern, was ift dieß bier, fage mir’s? 200 
Schüler. 
Dies, lieber Freund, ift Aftronomie. 
Strepfiades. 2 
(Meßgeräthe erbiidend.) 
Was ift denn das? 
| Schüler. 
Das? Geometrie. 
& 2 
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Strepfiabee. 
Ta fo! wozu gebraucht man die? 
Schüler. 
Zum Bermeffen. 
Strepfiades. 
So! verfiehe, Eoloniftenland ! 
Schüler. 
Kein, nein, zum Vermeſſen der ganzen Welt. 
Strepfiades. 
. Das heißt geſcheut! 
205 Das heißt 'ne ächt volksthümliche, nuhliche Wiſſenſchaft! 
Schüler. 
(auf eine Erdtafel zeigend.) 
Auch haſt du 'nen Abriß hier von der ganzen Welt. Da 
ſieh, 
Da liegt Athen zum Exempel. 
Strepſiades 
Ach, was redeſt du! 
Das glaub? ich nicht, da ich nirgend Geſchworne ſitzen ſeh'! 
Schüler. 
Du tannſt dich drauf verlaſſen, dieß iſt Attiſch Land. 
Strepſiades. 
210 Wo liegt denn unſre gute Dorfſchaft, zeig's mir mal! 
Schüler. 
Da liegt's mit drinnen. Und Euböa, ſiehſt du wohl, 
Iſt dieß! es Tiegt fo fchmal und lang dahingeſtredt. 
Strepſiades. 
Weiß! wir und Perikles haben es ſo dahingeſtreckt! 
Wo liegt denn nur Lakonien? 


v. 205. Erobertes Land wurde In Kleruchien, d. h. nach dem Loos 
an Koloniften vertbeiltz; folche Vertheilungen waren ftete fehr 
populär. Der Alte glaubt, die gange Welt folle fo vermeflen 
nnd vertheilt werden. 


: 9. Ueber die Richtwuth der Athener und bie große Zahl der 
jährlich gelooften Geſchwornen f. Einleitung zu den Beepen. 
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Schüler. 
Gleich hier unten liegt's. 
Strepfiabes. - 


Uns gar zu nahe! Grübelt doch darüber nach, 215 
Wie ihe das Neft und möglich weit vom Halfe fchafft! 
. \ Schüler. 


Ja ging’ es! 
Strepfiades. 
Wer nicht hören will, der fühlen muß! 
Ha, was für ein Menfch ift oben der auf der Hange ba? 


Schüler. 
Er! 
Strepfiades. 
Welcher Er denn? 
Schüler. 
Sofrates ! 
Strepfiades. 
O Sokfrates — ! . 
Hör’, Lieber, rufe du ihm mit lauter Stimme zu! 320 
Skhüler. 
Rein, ruf' du ihn felbft nur; denn ich habe Feine Zeit! 
| (ab.) 
Fünfte Scene. 
Strepfiadee. Sofrates. 
.. Strepfiades. 
Herr Sofrates! 
Sofratelchen ! 


v. 218. Die Hange oder auch Flake ift bei une auf dem Lande 
ein hängendes Geflecht aus Weidenruthen, das feinen Play 
auf dem Alur des Wauerhaufes zu haben pflegt; feine Be: 
— ft bald Käſe, Schinken, Wurſt u. ſ. w. aufzuneh⸗ 
men, bald die Hühner zur Nacht zu beherbergen. 
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Sokrates. 
Was anrufſt du mich, du Erdenſohn? 
. Gtreepfiades. 
Vor Allen fag ur bitte, was du da oben fchaffft? 
Sofrates. 
225 In Lüften ſchweif' ich, denk' ich über der Sonne Weg! 


Strepfiades. 
So, ſo! von der Flat’ aus denkſt du über die Götter weg, 
Und nicht von ebner Erde; nicht? 


Sofratet. 
Sch würde nie 
"Die bimmlifchen Dinge ſchaun in ihrer Wefenheit, 
Wenn nicht der Berftand fo hinge, fondern die Abftraction 
230 Der Idee fich mifchte mit der ihr wahlverwandten Luft. 
Denn wollt’ ich am Boden haftend das Droben von unten 
her 
Beſchaun, ich fänd' e8 wimmer. Sondern die Erde zieht 
- Gewaltfam an fich die Feuchtigkeit der Speculation. 
Es macht fi) da daffelbe wie bei dem Hundegras. 


Strepfiades. 
235 Was fagft du! 
Die Speculation zieht Feuchtigkeit in das Hundegras? 
Ja ſteig' zu mir hernieder, Herzensfofrates, 
Und lehre mich das, weswegen ich hergefommen bin! 
Sofrates. 
(herabgeftiegen.) 
Meshalb denn Fommit du? 
Strepfiades. . 
‚ Reden lernen möcht‘ ic) gern. 
240 Die hohen Zinfen, die unerbittlichen Gläubiger, 
Die plagen mich, nagen mic), pfänden Haus und Hof mir 
aus! 
Sofrates. 
Wie verfielft du denn in fo ſchwere Schulden unvermerft ? 
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& trep fi iades. 
Die Pferdejucht, das zehrendfte Uebel juchte mich heim! . 
Drum lehre von deinen Redenfchaften die zweite wid, 
Die nichts bezahlende. Was du Honorar verlangii, 245 ° 
Fa du, ſchwör' ich bei allen Göttern, unverfürzt. 
Sofratee. 
Bei welchen Göttern unverfürzt? Denn Götter find . | 
Nicht gang und gäbe Münze bei uns. | 1 
Strepfiades. 
Wie ſchwört ihre denn? 
= will ic) ſchworen bei Heller und Pfennig a 
Sokrates. 
Begehrft du gründlich vom —— wie's iſt an ſich, 20 
Belehrt zu ſein? | 
Eis iades. 
So wahr mich Zeus, — wenn's den nom ‚giebt! 
Sokrates. | | 
Und auch mit den Wolken, welche Li ung. Gottheiten find, 
Umgang zu pflegen? Se 
Strepfiades. 
„ Ei verſteht fich, wünſch' ich das! . 
Sofrates. I 


— — 


(mit geſteigerter Wurde. 


So ſetz' — nieder auf das heilige Denkſopha! 


v. 248. Statt „Heller und Pfennig” Heißt es im Griechiſchen 
„bei ſolchen Aiſenſtücken wie die RANDE. wozu Wolf bemerft: 
„Dan brauchte einft zu Byzanz fleine eiferne Münzen; daber 
hieß es nach bortiger Mundart wiſenſtücke ſtatt Etſenſtücke. 
Plato im Pifander: - 

Befonders macht in Bryant ſchwer das Leben ſein 
Dort braucht man Eiſenſtücke gar als gänges Geld.” 

. 24. Dieſe Einweihung in die philoſophiſchen Myſlerien may 
die Atbener an das Ceremoniel der Eleufinifchen erinnert haben. 
Der Kranz, der dem neuen Schüler aufgefegt wird, erinnert 
ihn an den Schmuck des zum Dpfertode am Altar des Zeus 
beftimmten Athamae, wie das dem Publicum aus der vieleicht 
erft neulich aufgeführten Tragödie des une befannt und 
anſchaulich ſein mochte. 
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- Strepfiader. 
35 Da fieh, ich fige! 
Sofrates. 
Defielben gleichen nimm, o Sohn, 
Den Kranz! 
Strepfiades. 
Wozu den Kranz mir? Höre, Sokrates 
Daß ihe mich am End’ nicht opfert gar wie den Athamas! 


Sokrates. 
Nein, nein; wir nehmen alles das mit jedem vor, 
Der eingeweiht wird. 
Strepfiades. 
Mas am Ende gewinn’ ich denn? 


Sofrates. 
30 Du wirft im Reden fpis, gerieben, puberfein! 
(er reibt ein Paar Steine über feinen Kopf an einander, fo daß ber 
Are mit Steinmehl bededt wird ; derfelbe ſucht dem auszumelchen.) 
Nur fill gehalten! 


— 


Strepſiades. 
Weiß mir Gott, da lügſt du nicht; 
Wie du mich da vollſtreuſt, werd' ich Puder um und dumm! 


Sechste Scene. x 


Fin ur rt Ten 


Strepfiades. Solrates. Später der Chor der Wolken. 


Sofrates. 
(in höchſter priefterliher Feier⸗ 
lichkeit betend.) 
Schweig' andachtsvoll, Greis, Greis! hör’ fromm mein des 
muthvolles Gebet an! — 
Allwaltender Herr, unermeßliher Dunft, der die Erde bu 
fchwebend emporhältft, 
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D du Aether des Lichts, o ihe Wolken fo hehr, ehrwürdige, 265 
donnerumblißte, 

O — empor! Herrinnen, erſcheint, hochſchwebende, die⸗ 
ſem Studirer! 

Strepſiades. 

Noch nicht, o noch nicht, bis dicht ich mich erfi einmumme, | 
der Näffe zu wehren! : - 

Daß ich Dummkopf auch grad’ heute von Haus fo fortgehn 
ohne den Filz muß! 

Sofrates. 

Kommt, kommt denn, gefeierte Wolfen, gewährt den Genuß 
ihm eueres Anblicks! 

Mögt lagern ihr auf den geweiheten Höhn des ſchneeig um: 270 
glänzten Olympos, 

Mögt heilige Chöre der Nymphen ihr reihn in Vater Okea⸗ 
nos Gärten, 

Mögt fern in des Nilſtroms Mündungen ihr Fluch fchöpfen 
in güldenen Eimern, 

Mögt weilen ihr ſtill am Maiotiſchen Sumpf, an der eifigen 
Klippe des Mimas, — 

O erhöret mein Flehn, feid anädig den Weihn, feid gnädig und 
freundlich dem Opfer. 


uf 
Zr | 


Chor. 
(Man hört den Belang aus der Ferne, 
Donnerfchläge begleiten ihn.) 


(Strophe) 
— Wolken im ſchwimmenden Zug, 275 
Sichtbar laffet in Thaues Geftalten uns 
Leicht hinfchwebend 
Zern von des Vater Dfeanos Wogen her 
Nach den bewaldeten Gipfeln der ragenden 


v. 273. Die verichledenen Drte, woher die Wolken beranziehn fol 
len, find nad) den vier Himmelsgegenden orientirt. Der Often 
wird durch den Malotifchen See (an der Taurifchen Sabine) 
und das Schneegebirge Mimas in Lydien a 
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Berge gefchaargt ziehn, | 
p/> Wo von der. Warte wir fernhin Schimmernden 
Heil'ge Gefilde, mit Saaten geſegnete, 
Heilige Bäche, ſo hell hinrieſelnde, 
Tiefaufrauſchendes toſendes Meer ſchaun! 
285 Hellt doch das nimmer ermüdende Auge des Aethers 
Leuchtenden Blicks die Fernen! 
Auf denn, des regnichten Nebels enthüllen wir 
Unſre unſterblichen Körper, hinabzuſchaun 
290 Sernfpähenden Auges zur Erde. 


Sofrates. 
Ihr, NUN! Wolfen, gewährt fichtbar des Gebetes 
Erhörung! — | 
Du bernahmefi bie göttliche Stimme zugleich und den feier: 
lich brüffenden Donner? 


. Strepfiades. 
O ihr Hehren, wie feierlich iſt's mir zu Muth! ein Bedürf- 
nit fühl" ich, dem Donner 
Demüthigſt entgegen zu feuern in Angſt; ſo erzittr' ich vor 
euch und erbeb' ih, — 
295 Und paßt es fihja — 0 ich halt's nicht aus — und paßt 
es ſich nein, ich beſcheiß' mich! 


Sokrates. 
Mit den Poſſen hinweg! nicht machſt du mir's ſo, wie die 
albernen Hänſe des Luſtſpiels! 
Schweig andachtsvoll; denn der Göttinnen Schwarm ſtimmt 
feierlich neuen Gefang an! 
— Chor. W 
„ (Qegenfirophe.) 
Mädchen ihr, regnenden Haars, 
300 Hinziehn laſſt zu Athenes Gefilden ung, 
y Kekrops Heimath 
‚Grüßend, die liebliche, Heldenerzeugende, 
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"Mo das Geheimniß heiligfter Feier if, 
Die den Gemweiheten 
Oeffnet zu ſchauen die Wunder des Heiligthums, — 
Wo für die himmlijchen Götter Verherrlihung, 305 
Gaben und ragende Tempel und Bildniffe, 
Keftliche Züge mit Sang und mit Flötenklang, 
Opfer und Mahle der Götter im Blumenfran; 
Tefte zu jeder Jahreszeit, — 310 
Heut‘, wo der Frühling beginnet, des Bromios 
Zubel und Fämpfender Chöre Gefangeslüft 
Und raufchender Taumel der Flöten! 


Strepfiades. 

- Bei den Göttern beſchwör' ich dich, fage mir nur, wer J nd 
denn, o Meifter, die Frauen, 

Die fo ſernſt und fo ſchön ich da fingen gehört; doch nicht 315 
wohl gar Heroinen? 


Sokrates. 
Nicht alſo; die Wolken, die himmliſchen ſind's, die, den Män⸗ 
nern des Nichtsthuns — 
Uns Intelligenz, dialektiſche Kraft, die Idee und die Wun- 
derverrichtung | 
Und die Trugſchlußkunſt, die Berläumdungskunft und die 
Rührkunſt gnädig gewähren. 


Strepſiades. 
Drum auch; denn ſobald ich ihr Singen gehört, fo erhob 
mein Geift wie im Flug fic), 
Und er fehnt fich zu fubtilifiren bereits, und den Dunſt 320 
haarſcharf zu firiren, 


v. — Das Geheimniß uf. w. bezeichnet die Elenfinifchen My— 
e 
vo. 311. Bromios iſt Dionpſos, dem das gegenwärtige Feſt mit 
ſeinen dramatiſchen Aufführungen gefeiert wirt. 
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Und zu conteoverfiren des Gegeners Wort, ihm Gedankt mit 
| Gedäankelchen fpießend, 
So daß, wenn es geht, ich fie Förperlich jegt und mit Au: 
gen zu fehen mich fehne. 
Sokrates. 
So wende den Blick nur zum Parnes bin. Denn ich fehe 
: fie felber gemach dort 
Sich herab ſchon ziehn. 
Strepfiabes. 
Wie? zeige mir, mo? 
Sofrates. 
| Dort fommen fie, Haufe bei Haufen, 
335 Da die Waldfchlucht durch, da den Hohlweg her in gedehn- 
| teren Reihn! 
Strepfiades. 
Wie denn kommt das? 
Denn ich fehe fie nicht! 
Sofrates. 
Da am Eingang jeht! 
Strepſiades. 
Ja endlich, ein Bischen, mit Mühe! 
Sofrates. 
Nun wirſt du fie doch wohl fehn, wenn dir nicht wie ein 
Kürks did Butter im Aug’ fit! 
Strepfiades. 
Sa fo wahr mir Apoll! o verehrlichkte Frauen! Ja es fleht 
’ jest ganz da der Platz voll! 
(die Wolfen haben fih um die Thymele in der Drcheflra gelagert.) 


v. 323. Parnes Ift das Gebirge im Norden von Athen, das gegen 
Böotien die Grenze bildet. 

v. 325. Den Behlmeg ftellt der Gang dar, welcher von braußen 
herein in die Orcheſtra führt; während ber Chor der Bögel 
zum Beifpiel in vier Gliedern zu je ſechs Perfonen eintritt, 
treten hier die nebelbaft umhüllten Weibergeftalten der Wolfen 
in fechs auf einander folgenden Gliedern ein, die natürlich nicht 
zu fireng in Reih und Glied marfchiren. 
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Sokrates. - 

Und du wußteſt es nicht, noch glaubteft du dran, daß Göt⸗ 
innen fie, fie allein find? =. 

-  Strepfiades. | 

So mir Zens, fonft meint’ ich, fie fein fo ein Dunft, fo 330 
ein Nebel und Thau und dergleichen. 
Sofratee. 

So mir Zeus, und du weißt nicht, dag fie’s find, die da I 
nähren die meiften Sophiften, 

Wahrfager des Volks, SHeilfünftler von Ruf, Stirnloden: 


pomadenberingte, i 
Dithyrambifcher Lieder Berfünftelgenies, Meteoregefäufel: 
poeten, 
Die da nichts thun, nichts find, nähren fie doch, da die- 
’ felben in Verſen fie preifen. 
Strepfiades. 


Darum fangen fie auch von des feuchten Gemwölfes bligzuf: 335 
fendem graufigem Sturmdrang, 

Und den Loden des wirbelnden Hunderthaupts und dem 
heulenden Zofen der Windsbraut, 


v. 331. Hier iſt der Kinefias und mit ihm die Modepoeſie jener 
Zeit unverkennbar f. Vögel. V. 1372. 


v. 332. Wahrfager des Volkes verfehlt im Grunde das Driginal 
gänzlich ; dort heißt es „die Thurier-Wahrſager“, man fünnte 
etwa fagen, „die Lampone“ denn der berühmte Lampon hat 
jenen fpeciellen Beinamen. f. — V. 521. Auch in ben 
andern Bezeichnungen fcheinen beftinnmte Perfonen dem Dichter 
vorgefchwebt zu haben; auch in ber Heilfunft waren bie da⸗ 
mals neumobifchen Beſtrebungen nicht ohne Einfluß, und He⸗ 
robifos von Selymbria, der die Kieberfranfen durch eine raſche 
Promenade von Athen nad Megara und zurüd curiete, 
wird auch unter den Sophiſten jener Zeit genannt. Wenn 
man in ber dritten Bezeichnung (die freilich nicht befriedigend 
überfeßt werden fonnte) die beringten Ringer und bie ftoße - 
Haarfrifur zufammenfaßt, fo muß man an den großen Hippias 
von Elis denken, jenen eben fo anmaßlichen wie bochbegabten 
Sophiften, der, zugleich von vieler technifcher Birtuofttät, Ringe 
mit gefchnittenen Steinen von eigner Arbeit trug. 


vo. 336. Der wirbelnde Hunderthaupt iſt Typhon. 


“ 
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> ätherifchen krallengebogenen Brut Iuftfchwärmender 
fchwebender Vögel 

Und der 'thauigen Wolfen bewäfferndem Naß; drauf fpeif'ten 
dafür fie auch wieder: 

Bon der Aufterpaftet' gramftillendem Schmelz und dem Weh- 
muthsbufen der Schnepfe. 


| Sofrates. 
340 Und haben ſie's nicht um jene verdient? 


Strepfiades. 
Nun aber erflär’ mir, wie fommt es, 
Daß, da in der That doch Wolfen fie find, gleich flerblichen 
Weibern fie ausfehn; 
St fie fehen doch fonft fo niemals aus. 


Sofrates. 
Laß hören, wie fehn fie denn ſonſt aus? 


Strepſiades. 
Wie beſchreib' ich es gleich? ja wenigſtens oft ſo wie flat⸗ 
ternde Flocken von Wolle, 
Doch nie ſo wie Fraun, im Entfernteſten nicht; die haben 
ja ordentlich, Nafen! ' 
Sokrates. 
345 Antworte mir denn, was ich frage. 
Strepſiades. 
Nun gut, ſo ſage nur gleich, was du wünſcheſt. 
Sokrates. 
Sprich, haft du noch nie an dem Simmel Gewölk fo geftal- 
tet gefehn wie Kentauren, 
Mie ein Pardel, ein Wolf, wie ein Ochs, wie ein Schwein ? 
Strepfiades. 
O ja freilich. Indeſſen was thut das? 
S)okrates. 
Sie geſtalten ſich ſo, wie ſie wollen; erſchaun ſie demnach 
ſo nen modiſchen Sn 


⸗ 
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& nen Waſtiing dort von den tolligen Herrn, zum Erem⸗ 
pel den Sohn Xenophantens, 
& verwandeln zum Spott auf die Lüderlicheeit fi e ſich gleich 350 
in Kentauren, in Schweine. 
Strepfiades. 
Ben ſ ie Simon fehn, der die Kaffen beſtiehlt, was nehmen 
ſie dann für Geſtalt an? 
Sokrates. 
Gleich bilden ſ e nach die ihm eigne Natur und verwandeln 
ſich plötzlich in Wölfe. 
Strepſiades. 
Drum, drum! nun begreif' ich das Ding; da ſie letzt den 
| Kleonymos fahen, den Werfſchild, 
So an fie fih aud) an der Memme fogleich, und ver: 
wandelten rafch ſich in Hafen. 
Sofrates. 
So jest, da fi e drüben den Kleifthenes fehn, fo find fie in 355 
Meiber verwandelt. 
. Strepfiabdes. 
Willfommen denn. hier, ihr verehrlichen Fraun! Und wenn 
ſonſt je einen der Menſchen, | 
&o erfreut amch mic, Durchlauchtigſte, jebt, mit eurer 
erhabenen Stimme! 
Chor der Wolfen. 
(zu Sokrates.) 
Willfommen, o Greis, ehrwürdiges Haupt, du Waidmann 
kundiger Rede, 


v. 349. Xenophantes Sohn iſt der ſchlechte Poet Hieronymos - 
(f. Acharner V. 387.) den wir bier zugleich als Knabenfreund 
fennen lernen, eine Andeutung, die das Wort Kentauren im 
Griechiſchen unzweideutig auefpricht. 


v. 351. Simon iſt befannt aus den Nittern |. zu V. 242. 
v. een ymos MWerfichild f.. Wespen V. 19. Wögel 2. 


v. 355. Kleiſthenes f. Acharner V. 118. 
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O du Prieſter erhabenſter Spibfindelei, ſag' an, was Deines 
Begehrs iſt! 
360 — keinem ſo gern willfahren wir ſonſt von den Ideo⸗ 
logen des Tages, 
— Nur dem Prodikos noch, deß? Weisheit wir, deß' edele 
Tugend wir ehren, — 
Doch am willigſten dir, der die Naſe du wirfſt, mit dem 
Blick in den Straßen umherfrechſt, 
Stets barfuß nicht der Bequemlichkeit fröhnſt und auf uns 
ſtolz, höher den Kopf trägſt! 


Strepſiades. 
—J Himmel, die Stimme! wie feierlich ernſt! wie erhaben! 
wie fichtlich ein Wunder ! 


Sofrates. 
365 Ja, diefe allein find Gottheit ung; was man, ſonſt Gott 
heißet, iſt Popanz! 
Strepſiades. 
Und Zeus, beim Himmel beſchwör' ich dich, ſprich, iſt Zeus 
der Olympier, nicht Gott? 


Sokrates. 
Wie? was für ein Zeus? wie du faſelſt! sin Zeus exiſtirt 
gar nicht! 
Strepfiades. 
Wie du redeft! 
Wer regnet denn nur? Das wolle zuerſt mir gefälligſt er⸗ 
klären und darthun! 


Sokrates. 
Die, denk ich denn doch! Doch ich will es dir gleich mit 
entſcheidenden Gründen beweiſen. 
Denn 


v. 362. Es verdient bemerkt zu werden, daß Plato in feinem „Sym⸗ 
pofion” gerade biefen Vers zur Bezeichnung der äußern Eigen» 
thümlichkeit des Sofrates braucht. 
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Denn ich frage, wo 0 haft du wol jemals fchon oh on_ Wolfen 370 _ 
ihn regnen gefehen ? 
Und regnen doch müßt? er in heiterer Luft, und — wer 
weiß wie entfernt ſein. 
Strepſiades. 
Beim Apollo, das haſt du in Wahrheit gut mir zuſammen— ⸗ 
gereimt, ich gefteh eß F 
Sonſt dacht' ich im Ernſt beim Regnen, daß Zeus durch ein | 
Sieb abjchlüge fein Waſſer. 
Jetzt fag’ mir, wer iſt's, der da donnert; denn das macht 
immer mich zittern und beben. 
Sofrates. J — 
Sie donnern fo, übereinander gemälzt. 375 
Strepfiades. 
Wie das, o du Alleszermalmer. 
Sokrates. 
Wenn nämlich durchaus fie mit Waſſer gefüllt zu bewegen 
ſich Imerden genöthigt, 
Voll Regens Aigle nothwendig hinab tief hängend in 
Folge der Schwere, 
Auf einander ſich flürzend zerplatzen ſie gleich und krachen 
und knallen im Platzen. 
Strepſiades. 
Wer denn iſt's, der ſo nothwendig ſie treibt, auf einan⸗ 
der zu ſtürzen, wenn Zeus une 
Sofrates. = 
Nichts minder; es thut das der Mirbel der Luft 380 
Strepfiades —5 
Wer? Wirbel? das hört ich noch niemals! 
Nicht Zeus, den es nicht mehr giebt, vielmehr ftatt feiner 
der Wirbel beherrfcht uns! — 
Doch haft du noch nicht mir den Grund des Gekrachs und 


des Donnergerolles erläutert. 


v. 371. Regnen müßte „der unbewölkte Zeus“. 
Ariſtoph. III. 
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Sokrates 
Er haft es 5 verhört, wenn ich eben gefagt, daß die Wolfen, 
mit Waller geſchwängert, 
Auf einander fich flürzend zerploßen fogleich und erfrachen 
bon wegen der Dichtbeit. 
Strepfiades. 
385 Sn wie fiel? ic; mir dad nur denkbar vor ? 
Sofrates. 
Sch erklät' es an deiner Perfon dir: 
Wenn am Feſte der Panathenden ben Leib du gefüllet dir 
| hatteſt mit Fleiſchbrüh', 
—— dann nicht gleich die gefnurrt im Gedärm und dich 
kullerndes Toben durchpoltert? 
Strepſiades. 
Ja, ſo wahr mir Apoll! ein gewaltig Gewirr und Rumohren 
herüber, hinüber 
Wie Donnern bewirkt ſolch Suͤppchen im Leib, fo ein 
Knettern und Rollen und Drängen; 
380 Ganz leiſe zuorſt fängts an, burr burr, zunimmt «6 ſodann 
buruburrburr; 
Di fomm’ ich zu Stuhl, flugs burrurururr losdonnre ich 
völlig wie jene! 
Sofrates. 
Kun den? Dir einmal, von dem Bäuchelchen fchon wie ein 
mächtiges Knallen hervorfracht, 
So begreifſt du gewiß ſehr leicht, wie die Luft, die unend- 
liche, fürchterlich Donnert. 
Strepfiades. 
Ich verſtehe nun ſchon, die unendliche Luft pupt Donner 
und donnert im Pupe! — 


i 


». 386. „Um Fefte der Panathenden, das die Ortfchaften Attifa’s 
vereint ihrer Schutzgöttin Pallas Athene, und jebes fünfte 
Jahr mit ausgezeichneter Pracht feierten, wurden aus ganz 
Attifa DOpferftiere nad) Athen gefandt.’ Voß. 


v. 394. Das Gricchifche hat hier einen trefflichen Spaß, den Wolf, 


\ — 
X 
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Run aber ber Blitz, das erfläre mir noch, wo denn kommt 395 
— dB” fchmetternder Strahl her 

Und erfchlägt und verbrennt uns oder verfengt doch Kleider 
und Haar, wenn er Falt teifft; 

Denn den Bis, das ift ja fo Flar wie der Tag, ſchickt Zeus 
Meineid’ge zu firafen. 

Sokrates. 

Wie! was! o du Narr! altmodifcher Kauz! Altweiberge: 
fchichtenerzähler ! 

Wenn er Meineid flraft mit dem fchmetternden Strahl, wie 
denn kommt's, daß er nicht den Theoros, 

Kleonymos, Simon längſt fchon traf, die doch erzmeineidis 400 
ges Volk find, 

Doch den eigenen Tempel dafür oft trifft und die heilige 
Sunionsfpige 

Und die größten der Eichen? was ficht ihn denn an? wo 
denn giebt's meineidige Eichen? 
Strepfiades. 


Was weiß ich! doch haft du unfehlbar Recht. Was ift 
denn alſo der Blitzſtrahl? 


Sofrates. 

Wenn ein trodner Wind in den Dunftfreis hin ſich erhebt 
und Be fangt in den Wolken, 

So bläft er wie Blafen von Innen fie auf, und indem 405 
fraft eigenften Dranges ' 

Er fie endlich .zerreißt, fährt jach er hinaus, fo daß bei der 
plößlichen Preſſung 

Don der Reibung theils und theils vom Gebrang er fih 
felber entzündet und aufzehrt. 





freilich ohne die treffende Bezeichnung des Driginals zu errei⸗ 
chen, fo ausdrüdt: 
Drum flingen denn auch bie Feng gleich, wie 
der Donnerfuall, fo der Dernſcheu 
v. 399. Theoros ſ. Wespen V. 41. 


D2 
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Str — iades. 

© mir Zeus, das ift mir ja felber fo lebt beim Diafienfefte 
| begegnet! 
» \J | Da ich meiner Verwandtſchaft Blutwurſt ſchnell aufbriet 
7 24 
RD ne und vergaß fie zu ſtechen, 
410 So blies ſich das Ding dick auf und im Nu auseinander: 
F geplatzt in der Mitten, 

Scheißt mir ins Geſicht ſie das heiße Gefüll und verbrennt 

mich von oben bis unten! 


Chor. 
O der du von uns, umſichtiger Mann, dir erbitteſt Die hei⸗ 
lige Weisheit, 
Wie wirft in Athen du, in Hellas einft glüdfelig und herr 
lich genannt fein, 
Wenn du lernſam bift und Gedächtniß haft, wenn Geduld 
mühfeligften Fleißes 
45 Sm dir wohnt, nie müde du wirft, ob du flehn, 
ob du fißen, ob gehn mußt, 
Niemals, wie fehr du auch frierft, drum Flagft, niemals dich 
fehnft nach dee Mahlzeit, ; 
Dich des Weines enthältſt, das Gymnaſium fliehſt und die 
anderen Dinge der Thorheit, 
Für ein wahrhaft Gut das einzig erkennſt, was grade der 
| denfende Mann. muß, 
| Im Proceß im Senat, im Disput wie im Rath kraft Fun- 
biger Rede zu fiegen. 


Strepfiader. 
420 Nu von wegen der Müh und des harten Gemüths und des 
Grübelgewälzes im Bette, 
Der Genügſamkeit und des bellenden Bauchs und des Waſ— 
fer und Brods, wenn es hoch Fommt, 
Da forge nur nicht; denn um den Preis laß auf dem 
Magen ich Eifen mir fchmieden! 
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Sofrates. | | 
So hältſt du hinfort diejenigen nur für Götter, die wir in | 
der Schule, | ! 
Dieß Chaos nemlich, "die Wolfen fodann und die Zunge, ' 
die heilige Dreiheit? 5 
Strepfiades. 
Nie fprech’ ich ein Wort mit den Anderen mehr, und träf’ 425 
‚ich fie felbft auf der Straße; 
Nie fpend? ich des Weins noch opfr' ich für fie, noch fire’ _ 
ich das Mindefte Weihrauch ! 
Chor. 
Jetzt fprich, was ie, das du wünſcheſt von uns? fprich 
dreift, du wünfcheft umfonft nicht, 
Der du treu uns ehrſt und Bewunderung zollſt und ein 
Denfer zu werden dich anſtrengſt! 
Strepf iades. 
O ihr herrlichen Fraun, fo gewährtet ihr wohl mir in Gna⸗ 
den ein einziges Wünſchchen: 
Daß im Reden ich Jedem im Griechifchen Land um hun: 430 
dert Meilen voraus fei! 
Chor. 
Das fei denn von uns dir in Gnaden gewährt, alfo daß 
vom heutigen Tag’ an 
Kein andrer fo oft als du bei dem Volk durchfeße fo Rath 
wie Befchlüffe. 
Strepfiades. 
Nicht große Beſchlüſſ' anpreifen dem Volk, nicht das iſt's, 
was ich mie wünfche, 
Nein nur für mich fo zu fripfen und drehn an dem 2 | 
und die Gläub’ger zu prellen. 
Chor. 
So werde air denn, wonach du dich fehnft; nicht groß iſt, 435 
was du begehreft! 
ii und gieb Did) mit Seel’ und Leib in die 
Weisheit unferer Priefter! 
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Strepfiades. 
Sa ich thu es getroft im Vertrauen zu euch; denn es zwin⸗ 
get die bittere Noth mid, 
Ruinirt wie ich bin von dem Schimmel und Fuchs und 
der unglückſeligen Heirath! 
Jetzt mögen ſie ganz was ihnen beliebt 
Anſtellen mit mir; 
40 Preis geb' ich den Herrn mein Fleiſch und Bein, 
Es zu prügeln, zu plagen mit Hunger und Durſt, 
Es zu ſchinden, zu ſchmoren, zu ſtechen wie Wurſt; 
Denn kann ich mich nur von den Schulden befrein, 
So mag mich die Welt meinthalben verſchrein 
445 Als maulflink, frech, ſackgrob, fchandflug, _ 
Als Hundsfott, Meifter in Lug und in Trug, 
As Schrauber. am Wort und Klauber am Recht, 
Als Schleichfuhs, Spürnaf, Landrechtsfnecht, 
Als Duckfink, Hohnjan, Schandpfuhlshecht, 
450 Als Gaudieb, Sauſieb, Wippfterzſpecht 
Und Schmarotzergemächt! 
Ja, begrüßen mich ſo die Begegnenden dann, 
So thu' man mir an, was man mag oder kann, 
Ja und kommt's drauf an, 
So ſchwör' ich bei Demeter, tafele man 
455 Mich als Blutwurſt auf den Studirern! 


Chor. 
. Willen zeiget dieſer Jünger 
Nicht verzagenden, 
Wacker wagenden! 
Wiſſe denn, 


v. 445. Landrechtsknecht iſt eine mißglückte Ueberſetzung, ſtatt 
deren Welcker umſchreibend ſagt: „lebendig Gefeß”. Webrigens 
wird man wohl verzeihen müffen, wenn In dieſem Obrenfchmaufe 
von Schimpfwärtern Einiges von dem ächt Attiſchen Salze 
bei dem Aufwärmen burch ben Weberfeger verloren ging. 
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Lernft du bei uns, fo gewinnft du dir unter den Menfchen 
Himmelhohen Nachruhm! 460 
Strepfiades. 
Wie geht's mir dann? 
Chor. 
Ein Leben, vereinet mit mir, 
Neidwürdigftes für und für, 
Friedfam wirft du leben! 


Strepfiadee. 
Wirklich ich fol, 465 
Sagt, ich foll es erleben noch? 


Chor. 
Bon allen Orten 
Wird man zu deiner Pforten 
Bin ſich Drängen, 
Deiner Belehrung zu Taufchen, | 470 
Deines Gefpräces zu taufchen, 
Und in verworrnen Proceflen 
Und Regreſſen 
Deinem erprobten Ermeffen 
Dankbar fich anzupertraun! 475 
| Chor. 
(zu Sokrates) 
So beginne denn nun mit dem Alten fogleich, wie du pflegſt, 
Vorſchule zu halten; 
Sondire ein Weniges ihm den Verſtand und verſuch' ſein 
geiſtig Vermögen! 
Sokrates. 
Wohlan, beſchreib mir erſtlich deine Natur einmal, 
Damit ich, im Klaren über ſelbe, ohn' Verzug 
Mit den neuen demgemäßen Maſchinen an dich geh'. 480 


Strepfiades. 
Um Gottes Willen, willft du Brefche fchießen in mich? 


ı 
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Sofrates. 
Das nicht; befragen will ich dich nur um dieß und Das; 
Zum Erempel, haft du Gedächtniß? 


Strepfiades. 
Sa, und zweierlei ; 
Iſt einer mir was fchuldig, das behalt’ ich leicht; 
485 Bin ich es einem, dummes Hirn, fo vergeſſ' ich leicht! 


Sokrates. 
Bemerkſt du in dir Anlagen zur Jeredſamkeit? 


Strepſiades. 
Zur Beredſamkeit viel weniger als zur Beteügfamteit 


Sofrates. 
Wie willit du da was lernen! 


Strepſiades. 
Alles, ſorge nicht! 


Sokrates. 
Wohlan, wenn ich jetzt von den ew'gen Dingen ein Problem 
490 Aufwerfe, fo paß' mir gründlich auf und faß' es ſchnell — 


Strepſiades. 
Faß', faß'! auf Weisheit wird man hie wohl wie ein Hund 
gehetzt? 
Sokrates. 
Der Menſch m doch fehr ungebildet und wirklich) roh! 
Ich fürchte, Graukopf, baß du viele Hiebe brauchſt. 
Sag' an, was machſt du, wenn dich einer ſchlägt? 


Strepſiades. 

| Sch werd’ 

495 Öefchlagen, wart’ ein Bischen und ruf dann Zeugen an, 
Und noch ein Weilchen und ich gehe vor Gericht. 


Sofrates. 
Wohlan, den Rod aus! 
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Strepfiades. 
Hab’ ich was verbrochen? 
Sofrates. 
Kein; 
Doch iſt's Geſetz hier, ohne Kleid hineinzugehn. 
Strepfiades. 
Ich komm' ja nicht, Hausſuchung bier zu halten, her! 
Sokrates. | N 
Rod aus! was foll das Schwaten! 500 


Strepfiades. 
| Eins noch fag’ mir erſt; 
Menn ich fleißig bin und lerne was ich lernen Fann, 
Mit welchem von deinen Schülern werd’ ich einft denn gleich? 


Sofrates. | 
Du wirft fo weit es bringen als mein Chairephon ! 
Strepfiades. : 
D weh mir armen Stümper! da werd’ ich ein Gefpenft! 
Sofrates. 
Nun weiter nicht gefchwäßelt, fondern fchnell gefolgt 505 
Und eilends hier hinunter ; 
Strepfiades. 


So gieb in die Hände mir 
Vorher ein Honigküchlein; denn ich fürchte fehr, 
Da gehts mit mir hinunter wie zum Trophonios. 


v. 497. Strepfiabes meint, er foll Prügel befommen. - 


v. 499. Es war Sitte, daß Beſtohlene, die nach Attifchem Recht 

Hausſfuchung halten durften, ohne Mantel in das fremde Haus 
Ingen, damit fie nicht felbft etwas ftehlen oder gar angeblid) 
eſtohlenes jettt erft hinein bringen fonnten. 


v. 504. Der blaffe, magere „halbtodte“ Chairephon ſieht einem 
Geſpenſt gleidy. 

v. 507. „Die unterirdifche Drafelhöhle des Trophonios mar bei 
Lebadea in Böotien. Wer binabftieg, erhielt von ben Prie⸗ 
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Sofratet. 


Fort! fort! was ſchnüffalſt du noch an der Pforte lang 
umber ! 
(Beide ab in das innere des Haufe.) 


ftern, bie ihn bei Nacht dazu einmweihten, einen Honigkuchen, 
um ihn den Daimonen, den Schlangen und anderem in ber 
Tiefe baufenden Gewürm vorzumerfen. Die Höhle war fo 
fhauerlich, daß wer fle.gefehen hatte, fein Leben bindurch trau: 
rig und ernft blieb und man fprichwörtlich von einem Finfteren 
. fagte, er habe bes Trophonios Höhle gefehen.? Voß. 








Darebafe 


Ehorgefang. 
So geh denn mit Gott,\und Glück auf den Weg; 510 
- Denn du zeigft viel Herz! 

Glücklich ergehen mag’s dem Mann, 

Welcher, wiewohl mit Ehren 
Schon fo bejahrt, alterergraut, | 
Tränfen mit Zünglingsftudien 515 
Mil den verwelften alten Kopf 

Und fi in Weisheit üben! 


Ehorführerin. 
(su den Zufhauern.) 
Laßt, ihr * Zuſchauer, mich jetzt ſagen ſonder Lug und 


iſt, 
Was, ſo wahr Dionyſens Huld mich gehegt, die Wahrheit iſt. 
So gewiß ich heut mir den Sieg wünfch’ und Dichters 520 
Meifterruhm, 7 2 
Halt' ich euch Verſammelte rings für ein feines Publikum, 
Aber halt' auch dieſes Poem für das feinſte um und um; 
Setzt' es auch ſchon früher darum euch einmal zum Ko: 
fien vor, 


v. 523. Be die frühere Aufführung der Wolfen im 1 Jahre 3 ⸗ 
f. Einleitung. 


60 Die Wolfen. 


Weil's die meifte Müh’ mir gemacht; doch mein armes 

Stüd verlor 
525 Unverdient, von Zölpeln verdammt. Und zum Vorwurf 

mad’ ich s euch 

einen Kennern, denen zu Lieb’ ich allein zue Bühne ſteig'. 

Dennoch euch nicht laß’ ich im Stich, die fo viel Gefchmad 
ihre habt; 

Denn feitdem von Männern mir hier, deren Zufehn fchon 


N erlabt, 
Mein Sittſam und Liederlich einſt reich mit Beifall ward 
begabt, 
530 Und ich — Jungfer war ich ja noch, nicht gebären durft' 
ich da, — 
Dieß mein Kind aus hatte geſetzt und in fremden Hän— 
den ſah, 


Aber ihr voll edelſten Sinns mir es hegtet mit Geduld — 
Ja ſeitdem iſt feſt wie ein Fels mein Vertraun auf eure 
Huld. 
Gleich Elektren eilet darum die Komödie zum Altar, 
535 Späht, ob heut fie feinen Geſchmack findet hier, wie einft 
; er war, 
Schnell erfennend, wenn fie ihn fieht, Bruders Schritt und 
Bruders Haar. — . 
Wie fie ſittſam iſt von Natur, achtet wohl. Nicht kommt 
fie her 


v. 529. Sittſam umd Lieberlich waren die Hauptperſonen in Ari⸗ 

. ſtophanes erftenı Stücke Daitaleis, das im Jabre 427 durch 
Philonides auf die Bühne gebracht worden war, weil Arifto- 
phanes felbft damals noch zu jung war. f. Einleitung zu den 
Acharnern (Bd. 2. ©. 197.). 


v. 534. In den Choephoren des Aiſchylos findet Elektra auf ben: 
Grabe ihres Vaters (dem Altar in der Orcheftra, um den fidy 
der Chor aufgeftellt hat) eine Trauerlocke und zu ihm bin füh— 
2 Fußſpuren; daran erkennt fie die Nähe ihres Bruders 
Dreites. | 
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Borgehängt das Ieberne Ding, nieberbaumelnd dick und 
ſchwer, 

Blutroth vorn, daß, wenn ſie es — Kindern was zu 
lachen wär'; 

Nicht Kahlköpfe ſpottet ſie aus, nicht im Kordar fliegt ihr 540 
Rock, 

Auch kein alter verſelnder Geck haut mit ſeinem Knotenſtock, 

Gegen ſchaalen Witz um ſich her ſtoßend wie ein Ziegenbock; 

Nicht auch ſtürmt mit Fackeln fie her, heult auch kein „eh 
wehe mir!” | 

Rein fie kommt, vertrauend auf fich und auf ihrer Derfe 
Zier. 

Und, obgleich ein ſolcher Poet, toll' ich nicht mir ſtolz das 545 

| Haar, 

Stelle niemals, euch zum Betrug, ein Stüd zwei und 
dreimal dar; 

Nein, durchaus nur neue Süjets dent’ ich aus und being’ 
fend, . 

Keines je dem vorigen gleich, jedes Doch an Zeinheit reich. 

So den Kleon, groß wie er war, ſtreckt' ich mit nem Bauch⸗ 
bieb hin, E 

Aber als zu Boden er lag, trat ich weiter nicht auf ihn. 550 

Die Dagegen, feit fih einmal Blößen gab Hyperbolos, 

Trampeln flets von Neuem auf ihn und des Lumpes Mut 
ter los. 


v. 538. Die folgenden Verſe beziehen fich, nach den Unterfuchun: 
gen gelehrter Männer, befonders auf Eupolis und Hermippos; 
es iſt zu bemerfen, daß Ariftophanes biefelben Kunftgriffe, dem 
Dublifum zu gefallen, die er bei feinen Nebenbuhlern fo fcharf 
tadelt,. in feinen Komödien fteinesweges unbenußt läßt, wie 
Achnliches ſchon zu Frieden V. 136. bemerft worden. 


v. 540. Kordar ift ber burlesfe Tanz der Komödie, 
a. 545. Ariftophanes war fabhlköpfig. . 
v. nn ee Dichter bezeichnet die Ritter; doch vergl. Bd. 2. 
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So zuerſt, als Eupolis euch feinen Marikas befcheert, 

Waren's unfre Ritter genau, nur vom Dummfopf dumm 
a verkehrt; — 
555 Nur ein alt verfoffenes Weib legt’ er für den Kordar ein, 
Die der gute Phrynichos längſt als Andromeda ließ fchrein. -. 
Wieder kommt Hermippos und macht auch was auf Hhper: 
bolog, 

Kommen al’ die andern Genies, haden auf Hyperbolos, 
Thun fich fo nach unferem Bid vom „im Zrüben fifchen” 


groß. — 
560 Wer vom euch dergleichen belacht, freu’ ſich nicht an meinem 
| Spiel; 
Doch wenn ich mit meinem Gedicht endlich heut denn doc 
gefiel, 
Wird man auch in Fünfliger Zeit trauen eurem Kunftgefühl. 
Chor. 
⸗ (Strophe) 


. Did, der du Hoch in Himmels Höh'n 
“  Walteft der Götter, Herrfcher Zeus, 
565 Ruf ich zuerſt zum Feſtreihn! — 
Dich des Tridents gewalt'gen Hort, reifiger Gott, 
Salzigen Meers und Erdengrunds 
Wilden Orfanerfchüttrer! — 
Dann den gefeierten, unferen Dater, Dich, 
570 Heiliger Aether, du Nährer des Lebens im Weltall! __ 
Und dich, du Roßlenker, der allleuchtend 


v. 553. Eupolis hatte in feinem Marikas den berufenen Demago⸗ 
gen Hyperbolos auf ähnliche Weiſe durchgehechelt wie Ariſto⸗ 
phanes in den Rittern den Kleon. Gegen den Vorwurf des 
Plagiats hat ſich Eupolis ſelbſt in der Parabaſe der Bapten 
(415) vertheidigt, „er habe jene Ritter mit dem Kahlkopf zu⸗ 
fanmengemacht”. Das alte Weib, wahrſcheinlich die Mutter 
des Hyperbolos, war Nachbildung der Andromeda in bed Ko: 
mikers Phrynichos gleichnamigem Stüde, in dem alfo eine alte 
befoffene Bettel die Stelle der fchönen, dem Meerungeheuer 
preisgegebenen Prinzeſſin vertrat. 


5.559 „Im Zrüben fiſchen“ ift aus den Nittern V. 867. 
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‚Ber Welt Raum du emwärmft, 
Großer Gott, du den Ewigen 
Allverehrt und den Menfchen! 
Chorführetin. 
(an die Zuſchauer.) 
Allerfeits hochweiſe Männer, leihet uns ein achtfan Ohe; 575 
Schweres Unrecht, das wir leiden, ernſtlich halten wir's 


euch vor. 

Mährend wir vor allen Göttern Dienſte dieſer Stadt er⸗ 
weiſen, 

Opfert ihr von allen Göttern uns allein nicht Trank noch 
Speiſen, 

Da doch wir euch treu behüten. Wenn in rechtem Aber⸗ 
witz 

Ihr zu Feld wollt ziehn, fo ſchicken wir Gewitter, Regen, 580 
Blitz. 

Als den Paphlagonier Gerber — mögen die Götter ihn 
verdammen, — 

Ihr zum Feldherrn wähltet, zornig zogen wir da die Stirn 
zuſammen 

Und erſchreckten euch; ein Donner fuhr herab aus Blitzes 
Flammen, 


Ihre Bahn verließ Selene, Helios auch zog feine Latern’ 
Fort vom Sirmamen und drohte, nimmer mehr, nicht nah’ 585 


noch fern 

Euch zu leuchten, wahltet Kleon ihr zu eurem Staats⸗ 
feldherrn; 

Dennoch habt ihr ihm erwählt. Doc heißt es: Misbera: 
thenheit 


Sei in diefer Stadt zu Haufe; aber der Götter Mildigkeit 


v. 580. Regen und Gemitter find göttliche —— welche 
die Ekkleſie aufzuheben nöthigen p Acharner V 


v. 681. a Dale dherſchafi Kleons ſ. — zu Achar⸗ 
ner 


v. 588. „Es — — — eine alte naive Sage, Poſeidon habe, 


64 I Relien. 


Kehr' es ſtets zu eurem Beten, wo ihe-bumm gewefen feib. 
50 Und wie dieß aud wieder frommt, iſt leicht gefagt, wenn 
ihr erlaubt; 
Wird der Gandieb, daß er befiochen, daß er erpreßt hat 
und geraubt, 
Ueberwiefen, und ihr fpannt ihm unter deu Biod fein 
Schurfenhaupt, 
Wird's nach alter Weiſe wieder, wo ihr dumm gewefen feid 
Euch zum Beften ſich verkehren, mehren des Staats Olüd: 
feligfeit. 


Chor. x 
(Gegenftrophe,) 
595 Nahe mir du auch, Fürſt Apoll 
Delier, der du des Kynthosbergs 
Felſiges Horn ummwandelft! __ 
Ephefosgöttin, du des goldftrahlenden Throns 
Hüterin, fomm, die feierlichft 
600 . Lydiens Töchter ehren! — 
Komm, o du heimifche, unfere Herricerin, 
Polias, ägisgewaltige, Pallas Athene! - 
Und, der du froh Nachts in Parnaf Schluchten 
Von Kienfackeln umſtrahlt 
605 Feſtreihn Delphiſcher Backchen führſt, 
Freudenfürſt Dionyſos! 


Chorführerin. 
(an die Zufchauer.) 
Als. wir Anftalt eben machten, herzuwenden unfern Schritt, 
Traf Selene und und gab an euch mir diefen Auftrag mit: 
Erftlic läßt fie eud) und eure Bundegenoffen beftens grüßen; 
610 Doch jie fei ganz ernfilich böfe; Arges hab’ fie leiden müffen, 
Ob 


vom Beſitz der Stadt verdrängt, dafür dem Wolf unverſtändi⸗ 
gen Rath verhängt, den aber Athene auf immer unwirkſam 
gemacht.” Wolf. 
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Ob fie gleich nicht bloß mit Worten, nein in der That euch 
nützlich ſei; 

Spare ſie ja doch an Fackeln Monats euch ein Drachmer 
zwei, 

Sintemal wer dann am Abend auszugehn hat, ſicher ſpricht: 

Runge, kauf mir Feine Fackel, fchön iſt heut das Monden⸗ 
licht. 

Und fie thu' euch Gutes ſonſt auch; ihr jedoch nähmt gar 613 
nicht mehr 

Ihre Tag’ in Acht, ihre wirrtet alles bunt die Kreuz und 
Quer. 

Darum, fägt fie, drohten wüthend ihr die Götter jedesmal, 

Kämen fie nach Haus, betrogen wieder um ein Opfermahl, 

Meil fie ein Feſt verfehlt, berechnend nach der alten Tage 
Zahl. 

Nämlich, wenn ihr ſolltet opfern, foltert ihr und habt Ges 620 
richt; ; 

Oft dagegen, wenn bei uns, den Göttern, grade Faſten 
liegt, 

Auf Sarpedons, Memnons Sterbtag, fpendet ihr und feib 
vergnügt. ö 

Dep zur Strafe war's, daß heuer, als Hyperbolos ber 

| Fant 
Als Amphiktyonenbote ward geſchickt, durch Götterhand 


v. 615. Die Athener wie die Griechen überhaupt richteten ihren 
Kalender im Allgemeinen nad) dem Lauf des Mondes; aber 
diefe Jahrestheilung mit dem durch die Sonne beftinmten 
Wechſel der Sabresgeiten in ae zu erhalten, 
machte verfchiedene Einfchaltungen u. f. w. nöthig, für bie feit 
einiger Zeit das Syſtem eines neunzehnjährigen Cyklus, den 
Meton (f. = 3. 922.) —— hatte, eingeführt war. 


Das iſt natürlich, wenn 7 glich, doch eine Neuerung, die 
— — in ſeiner populären Weiſe ſofort auf das Luſtigſte 
amirt 


v. 622. Memnon, ber Sohn der Eos, und Sarpedon, Beus 
Sohn, waren im Troifchen Kriege gefallen. 


v. 624. Den näheren Zufammenbang biefer Spperbolosgefchichte 
Ariſtoph. II. € 


68 Die Bolten. 


635 Er den Kranz verlor, in Zukunft wird er's nicht fo leicht 
vergefien, 
Daß man nad) des Mondes Lichte foll des Lebens Tag 
meffen. 


kennen wir nicht. Jedenfalls war Hpperboles nicht ohne Be: 
iehung zu ber Einführung des neuem Kalenders, wenn die 

ötter ihn mit Verluſt des Lorbeerfranges, den er als Heiliger 
Bote beim Amphiftyonengericht trug, ftraften. 











Zweiter act 
Erfte Scene. 


Sokrates. Strepfiades Chor. 


Sofrates. 
(aus dem Haufe tretend.) 


Beim Athemwind! beim Ehaos! bei der Nebelluft! 
Mein Lebelang nicht fah ich einen fo bäurifchen, 
So tölpelhaften, fo linkiſchen, fo vergeßlihen Kerl, 
Der, da er ein Paar armfelige Brocken lernen foll, 630 - 
Sie, eh’ er fie lernt, vergeffen hat. SZedoch, — je nun. 
Sch will ihn aus dem Haufe rufen, and Tageslicht. 
Strepfiades, heda! komm heraus mit dem Denffopha ! 


Strepfiades. 
Den krieg' ich im Leben nicht vor lauter Wanzen fort! 
Sokrates. | 
Geſchwind und feg ihn nieder. Nun gieb Acht! 635 
Strepfiades. 
Zu Dienft! 
Sofrates. | 


Mohlan, was willſt du lernen jetzt zu allererſt, 

Wovon du ehdem keine Ahndung hatteſt? ſprich! 

Vom Maaße lieber? oder vom Rhythmus? oder Ders? 
e2 


68 Die Bolten. 
y  &trepfiabes 
Ach ja, vom Maaß; denn wenige Tage find es juft, 
: 640 Da hat mich der Schuft Meblhändler um zwei Maaß Mehl 
| geprellt. 
Sokrates. 
Das frag' ich nicht; ich frage, welches Maaßgeſchlecht 
Dir am ſchoͤnſten gefällt, dreimäßiges oder viermäßiges? 


| Strepfiades. 
Bier Meben find doch immer fchon ein hübſches Viert! 
| . Sofrates. 
Das ift ja Unfinn, Burfche! 
Strepfiades. 


Fa, da wett ich drauf; 
645 Daß ein Viert nicht mehr und weniger als vier Metzen 


find. 
Sokrates. 
Zum Geier, wie iſt der Menſch fo vernagelt und bauern⸗ 
| dumm! | 
Indeß begreifft du die Lehre vom Takt vielleicht mir eh'r. 
| Strepſiabes. | 
Was kann der Takt mir nüßen für mein täglih Brod? 
- Sokrates. 


Zuerſt daß in der Geſellſchaft fein du dich benimmſt, 
650 Dann daß du heraus gleich fühleſt, welches Geſchlecht von 
Tact 
Im Waffentanz, im Opferreigen, im Marſche ſteckt! 


v. 642. Leider haben wir im Deutfchen die metriſche Terminologie 

ber Griechen angenommen; daher flingen uns breimäßige und 

viermäßige Versmaaße ganz fremd; fte bezeichnen die foge- 
nannten Trimeter und Tetrameter. 

v. 650. Der eigentliche Spaß biefer Etelle ift mit bem Griechi⸗ 
hen Dactylos und feinen Nebenbeziehungen in ber Ueberfegung 
verloren: gegangen; den ſehr breiften Humor wird man bem 
alten Aderemann wohl zu Gute halten. 
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Strepſiades. 
Im Mhice ſteckt? mein Seel’, das weiß ich lange! 
Sofrates. 
| Sag's! 
Strepfiades. 


(mit den entiprechenden Geften.) 
Mas für ein Geſchlecht denn anders als dieß männliche? 
Der hat es lernen fühlen, da ich ein Bübchen war! 

Sokrates. 
Sehr fäuifch biſt du, ein rechter Bauer! 
Strepfiades. 
Ja, Alterchen, 

Von ſolchen Dingen lernen will ich nichts! | 


Sokrates. 
Was denn? 
Strepſiades. 
Das eine, nur das eine, die Unrechtsredenſchaft! 
Sokra tet 8. 


Da mußt bu Andres aber zuvor noch lernen, Sohn! 
Bon den Säugethieren, welche find da. männlich flets? 


Strepfiades. | 
Da müßt ich verrückt fein, kennt' ich nicht Die männlichen: 
Der Bod, der Bull, der Hammel, der Hund, der Ban 
der Pfau. 
Sofrates. 
Da fiehft du, wie du Verkehrtes ſprichſt? Du neunft ja doch 
Das Weibchen grade wie das Männchen, einen Pfau. 


Strepfiades. 
Wie N du? wie? 
Sofrates. 
Ihn nennft du Pfau und Pfau Die Sie, 


v. 664. & ift allerdings übel, dag wir in biefer ga ga n ſcherzhaf⸗ 
ten Exhibition ben Hahn des Griechiſchen nicht tauchen kön⸗ 


20. Die Bellen. 


Strepfiades. 
665 So wahr Pofeiden!. Nun, wie drüd’ ich mich vichtig aus? 


Sokrates. 
Sie nennſt du Pfauin, und den Er den nennſt du Pfau! 
Strepſiades. 
Der Pfau! die Pfauin! koſtlich, bei der Nebelluft! 
Schon bloß für dieſe Lehre will ich bis zum Rand 
Mit fchönftem Mehl dir deine Backthün füllen — 


Sokrates. 
Halt! 
670 Schon wieder einen Schnitzer! Backthün ſagſt du ja, 
Als wär’ es männlich, da es doch weiblich iſt! 


Strepfiader. 
Wie fo? 
Sch hätte Backthün männlich gefogt? 


Sokrates. 
Ich dächte doch, 
In derſelben Art wie Kleonym! | 


Strepfiades. 
Mie meinft du das? 
. | Sofrates. 
Es endet Badthün eben fo wie Kleonym! 


‚ 


nen, da unfere Sprache für feinen Harem den Namen ber 
Hennen barbietetz der Pfau, den wir gewählt, ift eigentlich 
damals noch zu Selten in Athen, als daß er die Stelle des Hab- 
"nen vertreten fönnte, wenngleich auch Hühner feinesweges 
auf jedem Hofe zu finden warm. Wolf Hat den Staar fub: 
ftituirt; aber es fehlt diefen die fichtliche Unterfcheidung bes 
und der Sie, wie eine fpätere Scene unferes Stückes fie 
ordert. ' 


v. 670. Backthün nennt man in einigen Gegenden Deutfchlands 
(wie Stufthün, Waſchthün u. |. w.) den Badtrog. Um bie 
Möglichkeit eines dem Griechifchen entiprechenden Scherzes zu 
bewerfftelligen, mußten wir uns erlauben, den Kleonymos um 
feine leßte Spibe ji bringen, um binterdrein aus dieſem Werfe⸗ 
ſchild ein Weibshild zu machen. 
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Strepfiades. 
Ach. Freund, mit der Backthün fängt fi gar nichts an 675 
bei dem, 
Den allergrößten Buttich braucht er, wenn er badt! 
Doch ſag' mir jetzt, wie fol ich Fünftig fagen? 
Sokrates. 
Wie? 
Backthüne heißt e6, wie Archine, wie Myrrhine! 
Strepſiades. 
Backthüne? weiblich? | 
Sofrates. 
Freilich, nach der Negel geht’e. 
Strepfiades. 
So heißt es denn Kleonyme wie Badthüne! — 680 


Sofrates. . 
Nun ferner auch von den Eigennamen lerne mir, 
Was männlich unter ihnen und was weiblich ifl. 


Strepfiades. 
Was weiblich, weiß ich meiner Seelen! 
Sofrates. 
So fag’ fie her. 
Strepſiades. 
Philine, Lyſille, Klitagora, Demetria. 
Sokrates. 
Und welche find denn männlich? | 685 
Strepfiades. 


Hunderttauſend Stück: 
Philoxenos, Mileſias, Amynias, — 
Sokrates. 
Einfältiger Menſch, nichts minder als männlich ſind die ja! 
Strepſiades. 
Nicht männlich, meint ihr, wären die? 
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Sofrates, 
: Ss Leben nicht; 
Denn fügt du fo den Amynias, wie ri du ihm wohl? 
Strepſiades. 
69 Nun wie denn? hör 'mal, du, Amynchen! 
Sokrates. 
Siehft du wohl? 
Wie du fagft Philinchen, nennſt du Amynchen dieſes Weib! 
Strepſiades. 
Am Ende mit Recht auch, da er ja nie zu Felde ziehe. — 
Indeß, was lern’ ich, was von ung längſt jeder weiß! 
Sokrates. 
Nein, keinesweges! — Aber leg' dich jetzt — 
Strepſiades. 
Und dann? 
Sokrates. 
695 Verſenk dich forſchend in die Gedanken deiner ſelbſt. 
Strepſiades.— 
Nicht hier, o laß dich erbitten, hier nicht! muß es ſein, 
So will ich mich auf dem Boden verſenken, ſo viel du 
willſt! 
Sokrates. 


Din wird ſich bequemen müſſen! 
(geht in das Haus.) 


Zweite — 
Strepſiades. Chor. 


Strepſiades. 
Ach, ich armer Kauz! 
Heut werd' ich's müſſen den Wanzen büßen! o weh! o weh! 





p. 689. Der Name Amynias iſt natürlich nicht ohne Beziehung 
auf den liederlichen Pronaposſohn als nn gebraucht, von 
bem Wespen B. 1268. Näheres zu leſen ift. 
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Chor. 
Strophe.) 
Jetzt, Freund, ſtudirt! jetzt meditirt! 700 
Nimm den Verſtand zuſammen 
Und grüble raſtlos. 
Doch ſchnell, wenn zu bunt es dir werden will, 
Spring ab und über 


Zu andrem Forſchen. Ferne nur | 705 
Bleibe dem Auge der holde Schlaf! 
Strepfiades. 
O weh mir! p weh; weh mir! o weh! 
Chor. 
Was fehlt Die? was quält dich? 
Strepfiades. 


Ich Armer bin verloren! aus dem Denkfopha | 
Hervorgebrochen beißen mich die Sophiften rings, | 710 
Und die Seiten des Leibes zerfleifchen fie mir, | 


Uud die. Säfte des Geiſt's ausfaugen fie mir, - 
Und das Hodengehäng abzerren fie mir, 
Und das Aftergefäß durchwühlen fie mir, 
Und ermorden mich ſchier — 75 
Chor. 
Nicht jammre fo über die Maaßen vetdagt! 
Strepfiades. 


Selbſt das nicht 'mal? 
Mein Geld ift dahin, und die Farbe dahin 
Und die Seele dahin und-die Schuhe dahin, 
Und zu alle der Noth jet werd’ ich noch ſelbſt, 720 
Da mit Macht ich mich kaum 
Wach jammere, nächſtens dahin ſein! 
(fchläft ein.) 


». 710. Das Griechifche nennt die Wanzen nicht Sopbiften, fondern 
an ihren eigentlichen Namen anfpielend Sorinthier. 


v. 722. Es fcheint, daß hier ein kleiner Chorfak ausgefallen ift.- 


74 Die Wolfen. 
Dritte Same, 
Sokrates. Strepfiades Chor. 


Sofrates. 
(kommt ans dem Haufe.) 
Nun, Freund, was ſchaffſt du? denkſt doch auch gehörig? 


‚Strepfiaden.. 
(ermuntert fid).) 


Ich? 
So wahr Poſeidon! 
Sokrates. 
Schön; was haft du durchgedacht? 
| Strepfiades. 
: 735 Ob die Wanzen wohl was übrig laffen werden von mir. 
Sofrates. 
Der Henter mag dich — , < 
Strepfiades. 
Outer Herr, der hat mich ſchon! 
Sofrates. 


Die Ohren fleif gehalten! den Mantel über den Kopf! — 
Man denkt mir er auf eine Truggewinnsibee 
Und fauber — 
(gebt gravitätiſch auf * ab, während ſich Strepſiades zum Nachdenken 
den Kittel über die Ohren zieht.) 
Strepfiadee. 
O weh! wer fchafft mir armen Kauz 
730 Aus diefem Löcyesfittel eine Lugide! _ __ 
Sokrates. 
Ich muß doch mal hinſehen, was er da treibt, der Menſch! 
He du, du ſchläfſt wohl? 
Strepſiades. 
Beim Apollo, ich wache noch! 
| Sofrates. 
Run, haft du was? 
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Strepfiades. 
Rein, nichts beim Zeus ! 
Sofratet. 
Was, wirklich nichts? 
Strepfiades. 
Nichts weiten als das Ding an ſich, in der rechten Hand! i 
Sokrates. 
Geſchwind den Mantel über den Kopf und fortgedaht! 735 
Strepfiades. 
Worüber? fage mir das doch nur, o Sofrates! 
Sofrates. 
Erden? dir nach Gefallen erft mal felber was. 
Strepfiades. 
Zehntaufend mal fchon haſt Du gehört, was mir gefällt; 
In Soden der Zinfen, wie ich fie feinem bezahlen will. 
Sokrates. 
Wohlan! den Mantel über! den feinen Grundbegriff 740 
Ins Auge gefaßt, entwidelt, um und dumm gedacht, 
Fein abgetheilt und untergeabtheilt. 
Strepſiades. 
Weh! o weh! 
Sokrates. 
Nur ſtill! Und kannſt du mit der Idee nicht weiter fort, 
So laß ſie fallen, geh hinweg; dann wieder laß 
Den Verſtand auf ſelbe jagden und halt die Beute feſt. 745 
Strepfiades. 
(in höchſter Freude.) 
O herzallerliebſter Sofrates ? 
Sofrates. 
Run, Alterchen? 
Strepfiades. 
Sch habe jetzt die Zinſentrugidee heraus! 
Sokrates. 
Aufzeige ſie alfo! 
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Strepſiades. 
Sage mir, wie wär es — 
Sokrates. 
Nun? 
Strepſiades. 
Wie wär es, kauft' ich eine Theſſaliſche Zauberin 
Bi 750 Und hohlte bei Nacht den Mend herunter, legte den 


„Und verfhlöß ihn feft in ein Scheibenförmiges Zutteral 

Wie einen Spiegel und verwahrte ihn fo baheim — 
Sofrates. 

Was ſol denn das dir am Ende nützen? 


Strepi ia des. 
Nützen? das? 
Käm niegend mehr und zu Feiner Zeit der Mond herauf, 
' 755 So’ braucht’ ich feine Zinfen zu zahlen. 
Sokrates. 
Wie ſo denn das? 
Strepſiades. 
Weil man um den Neumond ſeine Zinſen zahlen muß. 


Sokrates. 
Ganz gut! — doch jetzt ein Zweites, das Du ergründen magſt. 
Es hat dir jemand eine Fünftalentenklag’ 
Anhängig gemacht, wie ſchaffſt du fie dir wohl über Geit? 


Strepfiades. 
760 Wie? wie? ich weiß nicht! Muß doch aber zu ende fein! 
(er den?t mit ungebärdiger Anfirengung.) | 
Sofrates. | 
Du mußt den Verſtand nicht allzufeft zufammenziehn! 
Laß lieber deinen Gedankenflug in die Luft hinauf 
Frei flattern, wie 'nea Maikäfer mit dem Zwirn am Bein. 


Strepfiades. 
Gefunden hab ich die ſchlauſte Klagebefeitigung, 
765 Wie du fie mir felbft wirft billigen müffen! 


ee 


J 
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Sokrates. | 
Welche denn? 
' Strepfiades. | 
Du haft in den Balfamläden doch ben Stein geſehn, 
Den fchönen, hellen, wo man hindurch fonn deutlich fehn, 
Womit fie Feu'r anzünden — 
Sokrates. 
Du meinſt den Beennkryſtall. 
Strepſiades. 
Das eben! Br 
Sofratee. 
Nun, was willft du damit? 
Strepfiades. r 
Wern wider mic | 
Die Klage der Schreiber niederfchreibt, fo nehm ich es 770 
Und ſtelle mich ſeitwärts ſo damit, der Sonne zu, | | 
Und ſchmelz' ihm unter dem Griffel meine Klage weg. i 
Spfrates. | 
Sehr fein bei den Eharitinnen! 
Strepfiades. 
| Ach, wie freu’ ich mich, 
Daß ich mir die Fünftalentenklage vom Leib gefchafft! 


Sokrates. . Ä 
Wohlan! ergreif nun fchnell ein neues Thema! 775 
Strepſiades. | 
Run? 
Sofrates. 


Wie wahrſt im Proceß du dich gegen Klägers Forderung, 
Wenn du weißt, du mußt verlieren, da aller Beweis dir 
fehlt ? 
Strepfiades. 
Das iſt 'ne Iumpige Kleinigkeit! | 
Sofrates. 5 
Wie alfo? 


- 
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Strepfiabes. 
Fa! 
Borher wenn Eine Sache nur noch vor meiner if, 
‚780 Bevor man mich aufruft; lauf' ich weg und. hänge mich auf! 
Sokrates. 
Höchſt albernes Zeug! 
Strepfiades. 
Sa aber doch, fo wahr mir Gott! 
Denn bäng’ ich erft, fo Taffen fie wohl die Klage ruhn! 


Sokrates. 
Du Ejel! fcheer’ dich! ich geb’ dir Feine Schule mehr? 
Strepfiades. 
Was ift? um Gottes Willen, lieber Sokrates! 


Sofrates. Ä 
785 Du vergißt mir ja Alles wieder, was du noch eben lernſt. 
Denn gleich, was war das Exfte, was du lernteſt? mun? 

Strepfiabes. 
Ja! laß mal fehn! was war das Erfte — das Erſte — ja -, 
Wie hieß denn das Ding gleich, dein das Brod gebaden wird! 
O weh, wie hieb es doch! 
Sokrates. 
Fort zu allen Geiern mit dir, 
7% Du erzvergeßlicher, dämliger Graufopf, fort mit dir! | 


 Strepfiades. 
O Meh! wie wird's mir altem Stümper nun ergehn! Ä 
Aus iſt es mit mir, erlern' ich das Zungendrefchen nicht! | 
Ach, liebe Wolfen, gebt mir doch 'nen guten Rath! 


Chor. 
Wir rathen dir, o After, wenn du einen Sohn 
735 Zu Haufe haft, der fchon herangewachfen ift, 
So fchide den ſtatt deiner her in ben Unterricht. 





v. 782. Nach dieſem Verſe ſcheint Einiges zu fehlen. 


Strepfiades. 
Ja freilich hab ich einen, und der ift fein und gut; 
Doch will er ja nicht was lernen! Ach was fang’ ich an! 
Chorführerin. 
Das keideſt du fo? 
Strepfiades. 
Er iſt robuft und von derber Kauft, 
Bon Mutters wegen aus Koifyras hochflattrigem Stamm. 800 
Doch will ich hin, ihn holen. Will er aber nicht, 
So jag' ich den Jungen mir nichts dir nichts aus dem Haus! 
(ju Sokrates.) 
Du, geb nur hinein und wart auf mich 'nen Augenblick. 
(ab; etwas fpäter geht Sokrates ins Haut.) 
Chor. 
Nun merfft du doch, welchen Gewinn 
Uns du von allen Göttern 805 
Allein verdanfeft? | 
Es zeigt ja zu allem dir, was du willft, 
Der Menfch ſich willig. 
Du flehft, wie ganz verfchroben fchon, 2 
Ganz er benommen if; darum | 
Rupfe den Naren, beutle ihn aus, was du nur Fannfl. 810 
Denn es pflegt dergleichen oft im Nu, 
Glaube mir, umzufchlagen ! 


Dritter act 


Erfte Scene. 


Strepfiades. Phidippides. Chor. 


Strepſiades. 
Nicht länger, ſo wahr der Nebel, bleibſt du mir hier im 
Haus; | 
815 Geh hin, und iß dich an Onkel Megafles Säulen fatt! 
Ä Phidippides. 
Den alten Narren! Vater, was iſt ihm denn geſchehn? 
Es ſcheint mir nicht recht richtig mit ihm, beim Olympb | 
fhen Zeus! 
Strepfiades. 
: Nein feht mir, feht „beim Olympifchen Zeus!” o Albernheit! | 
. An Zeus noch glaubt der dumme Junge, fo groß er ifl! 
(fpüttelt fich vor Laden.) 
Phidippides. 


820 Was ift dabei zu lachen? 
Strepfiades. 
Lach 'mal einer nicht, 

Wenn du Findifch genug fo Alteweibergefchichten glaubſt! 

Doc komm nur her; was mehr noch erfahren follft du mir, 

Mas lehren will ich dich, das zu nem ganzen Kerl dich 

macht; 

Doch daß du mir keinem ſonſt davon ein Wörtchen ſagſt! 

Phi⸗ 
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Phidippides. 
Nur her, was iſt's denn? 
Strepſiades. 
Eben ſchwurſt du doch beim Zeus? 
Phidippides. 
"Natürlich. 5 
Strepfiades. 


Seht erkenne, wie gut das Lernen iſt; 
Mein Sohn, es giebt gar Feinen Zeus; es herrfcht vielmehr ; 
Ein gewiſſer Wirbel, welcher den Zeus vertrieben hat. 


Phidippides. 
Potz Welt, den Unſinn! 
Strepſiades. 
Ja es iſt fo, glaube mir's! 
Phidippides. 
Wer ſagt das, Alter? 80 
Strepſiades. 
Sokrates der Melier 
Und Chairephon, der den Sprung des Floh's berechnet hat. 


Phidippides. 
So weit gekommen in ſeiner Tollheit iſt er ſchon, 
Daß er übergeſchnappten Narren glaubt? 

Strepſiades. 

Gleich halt das Maul, 
Und rede nicht ſo herrlichen Männern Schlechtes nach, 
So hoch gebildeten, die aus purer Sparſamkeit 
Sich nie die Haare verſchneiden, auch ſich ſalben nie, 
Noch gar ihr Lebtag Bäder nehmen; aber. du 
Als hätt'ſt du mich ſchon im Grabe, verbadeſt mir Haus 
und Hof! 

Darum geſchwind, se hin zu ihnen und lerne für mich! 


v. 831. Der Meler iſt ſonſt — der Gottesläugner; eine 
ähnliche Wendung iſt Bögel B 


Ariſtoph. ID. | * 
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Phidippides. 
840 Was wird denn Kluges bei denen gar zu lernen ſein? 


Strepſiades. 
Du Tölpel! Alles, was fo Weisheit wird genannt; 

Da erkennft du dich felbft, wie ungelehrt und roh du bi, | 
Und — wart’ auf mic nur ‚mal ein Augenblickchen bir 
(eilt ins Haut.) 

| Phidiprides. 
Weh! weh wos thun mit dem Alten ımd feiner Ber: 

ſchrobenheit? 

845 Denuncir ich ihn, von wegen Wahnſinn, beim Gericht? 
Vermeld' ich's dem Todtengräber, daß er ſchon irre ſpricht! 
Strepf iades. 

(mit zwei Pfauen zurückkommend.) 


Jetzt komm! wie nennft du dieſes Weſen, ſag einmal. 


Phidippides. 
Pfau! 
Strepſiades. 
Richtig! aber wie nennſt du hier die Sie dazu? 
| RD 
: Auch Pfau! 
Sissi 


Sice beide mit gleichem Namen? o wie dumm! 
850 Sprich Fünftig anders; nemlih mern du vom Weibchen 


ſprichſt, 

So ſagſt du oem, wenn dagegen vom Männchen, Pan. 
2 Phidippides. 

Die Pfauin? Alſo ſolche Wunderdinge ſind's, 

Die er dort bei feinen Simmelsftüemern fat gelernt? 

u Strepſiades. 

Nein, vieles ſonſt noch; aber leider vergaß ich bald, 

855 Bei meinem hohen Alter, was ich kaum gelernt. 


NDhidippides 
Für folhe Dinge verlor er wohl den Mantel auch? 
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Strepfichet. 
Verloren keinebweges, ſondern verflubint! - 
Phidippides. 
Und ſeine Schuh, wo hat er die denn, alter Thor? 
Strepfiades. = 
Die find, wie Perikles weiland ſprach, zweckmäßig — verthan. 
Jetzt hurtig! komm nur! komm! verthu' fo: viel da willſt, 860 
Nur thu' dem Bater dieß zu Lieb'! Dir hab ich ja auch 
Zu Liebe, da du ein Knäbchen warſt, ſechs Jährchen alt, 
Und lispelteſt „bring mir mit, Papa” zum Diaſieufeſt 
Für meinen erfien GerichtSobolen ein Wägelchen 


Gekauft. 865 
Phidippides. 
Er wird es dermaleinſt noch ſchwer bereun! 
Strepſiades. 


Schön, daß du mitkommſt! | 
(beide gehen au der andern Geite der Bühne, zu Sokrates Hqus.) 





Zweite Scene. 


Strepfiades. Sokrates. Phidippides. Chor. 


Strepfiades. 
Heda! diebfler Sokrates! 
Komm' mal heraus! 
(Sokrates kommt aus ſeinem Hauſe.) 
Ich bringe meinen Sohn dir, der, 
Wenn auch nur ungern — 
| Sofrates. 
(prüfend) 
's iſt ein grünes Bürſchchen noch, 
Noch auf der Gedanken höheren Hang gerichtet nicht! 


v. 860. Unter der Rubrik „zweckmäßig verwandt” führte Perikles 
bei der Rechenſchaftslegung die zehn oder zwanzig Talent an, 
mit denen er den Spartaner Feldherrn ——— atte. 
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Ä Dhidippides. 
870 Gerichtet felber, wärſt du geredit, wenn du hoch fo ingf! 


Strepfiades.. 
- Da muß ja der Henker! „feinem Lehrer Rucht der Menſch! 


Ä Sokrates. 
Ei ſeht den Pinfel, wie er das „hingſt' abſcheulich krächzt 
Und Zähne blekend die Lippe dabei herunter zerrt! 
Wie fol ein folcher Laffe die Nechtsverweigerung, 
875 Den Borbehalt, Die überzeugende Schlußcadenz 
Begreifen, wofür Hyperbolos ſelbſt ein Talent —— 


Strepfiabes. 

Getroft, verfuch’s mit Dem Lernen nur; er hat Talent; 

Er war fo ein winzig Bübchen noch, da ſchnitzt' er fchon 

Aus Bork fih Kähnchen, machte von Wachs ſich Häuferchen, 
880 Schnitt Heine Hottowagen artig in’ Leder aus 

Und Fröfchchen aus 'ner Apfelichaale, du glaubſt es nicht. 

Doc daß er mir ja die beiden Redenfchaften lernt, 

Die ſtärkere, mein? ich nennt ihr's, und Die fchwächere, 

Die, nichts wie Unrecht redend, die. ſtärkere ’runterbringt; 
85 Wo beide .nicht, fo die ungerechte Doch platterdings. 


Sokrates. 
So lern' er ſelbſt ſie von ihnen beiden in Perſon. 
lab.) 
Strepſiades. 


Ich will mich indeß entfernen. Denk' nur hübſch daran, 


Daß er allem Recht und Gerechtigkeit widerſprechen lernt! 
(ab.) 





Chorgeſang. 
(fehtt.) 


Die Wolfen. 
- Brite Scene, 


In Körben, wie Gtreithähne' werden die beiden „Redenſchaften“ 
auf die Bühne gebracht und herausgelaffen. Phidippid es. Ehor. 


Der Gerechte., 
Jetzt komm’ nur vor! Jetzt fiel? dich zur Schau 
Bor das Publikum bin, fo frech du auch bift! 
Der Ungeredte. 
„Steh’ hin, wo du will”; denn je mehr uns fchaun, . 
Um fo mehr nur mach’ ich dich todt! 
Der Gerechte. 
Du mid tobt? 
ie denn das? | 
Der Ungerechte. 
Kraft Sprechens! 
Der Gerechte. 
Du fchwächerer mich? 
| Der Ungerechte. 
Der du flärfer denn ich dich berühmeft zu fein, 
Dich bezwing’ ich ja doch! 
Der Geredhte | 


Wie beginnft du das fein? 


Der Ungerechte. 
Mit Gedanken, die neu ich erfinde dazu! 


v. 889. Die beiden „Rebenfchaften” find nicht etwa Vertreter der 
‚Gerechtigkeit und der Ungerechtigkeit, fondern bie beiden miber- 
fteeitenden Principien der alten und neuen Zeit In Perfonz 


der Berechte ift bejahrt, in ber einfachen ungeſchmückten Tracht 
der guten alten Zeit; der Ungerechte ein junger Kant nad) 
der Mode, frech und hämiſch. Uebrigens muß man fich dieſe 
ganze Scene mit der lebhaftefien Bewegung vorgeftellt den⸗ 
fen; zwiſchen beiden Streitenden fteht ber Jüngling, und 
feltfam genug mögen fie um ihn herum ihre Pläße verwechſelt, 
ihre Touren gemacht haben. | 


—— 
.- 
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Der Geredte. 
Die das freilich im Flor jeßt ift bei dem Volt, 
| Dem fo thörichten Volk! 


Der Ungerechte. 
So gebildetem Volk! 
(ſie ändern ihre Pie) 
Der Gerech te. 
900 Sch bernichte dich ganz! 
Der Ungerechte. 
Wie beginnft du das, ſprich? 


| Der Geredte. | 
Kraft‘ ewige n Rechts! = 
Der Ungeredte. 
Da werf ich dich gleich mit 'nem Einfpruch Hin: 
[ Ich behaupte, es giebt überhaupt Fein Recht! 


| Der Gerechte. 
Veberhaupt Fein Recht? 
Der Ungeredte 
Weiſ' nach, wo es if? 
« Der Geredte. 
Bei der Emwigen Thron! 


Der Ungeredte. 
Gäb's Recht in der That, wie wär's da mit Zeus 
905 Nicht längſt fchon aus, der den Vater ja doch 
Selbft feffelte. 
Der Gerechte. 
Hui! Mie des Unfinns Dunft 
Mir zu ſchon ſteigt! O den Speinapf her! 


(Sie verändern den Plap.) 


Der Ungerechte. 
Erzbauerjan du, graubärtiger Flaps! 

= Der Gerechte. 
Erzliederjan du, hoffärtiger Knibs! 
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Der Ungerechte. 
Wie du Lorbeern ſtreuſt — 9810 
Dar Gerechte. 
Anſchmieriger Geck! 
Der Ungerechte. 
Wie du Weihrauch ſtreuſt — | 
Der Gerechte. 
Ä Misrathenfteer Sohn! 
Der Ungerechte. 
Mie du felbft mich vergüldent, o merkſt du es nicht? 
"Der Öeredte. 
Mas Gold du dir nennft, fonft galt es für Jucks! 
Der Ungerechte. i 
Seht aber für Glanz des beneibetiten Schmuds! 
(Sie verändern ben vu) 
Deu Gerechte. 
O du größter Hallunf! : 915 
— Der Ungerechte. 
Altmodiſcher Narr! 
Der Gerechte. 
Du allein biſt Schuld, 
Daß jetzt Fein Bub’ in die Schule mehr will! 
Bald einfehn wird's das Athenifche Volk, 
Was thöricht genug’ bei dir es gelernt! 


Der Ungerechte.— 
Wie du klebeſt von Schmutz! — 920 
Der Öeredhte 
Du freilid, du prunkſt! 
Richt fo war’s ſonſt! ſonſt bettelteſt du 
Und nannteſt dich Telephos, froh ſchon, fand 
Sich im Schubſack noch | 
Ein Pandeletes⸗Weisheitsbrocken zu Faun! 


— — — — J 
v. 923. „Der NRübrungskünſtler Euripides hatte ben unglücklichen 


| Der Ungerechte. 
95 der Weisheit fonft! 
Der Gerechte. 
O des Wahnfinns jetzt! 
Der Ungeredhte 
Du ja nannteft fie — 
Der Gerechte. 
Dein und der Stadt Wahnwih, 
Die dich heget und pflegt, 
Daß die Tugend, den Lenz du des Volks, ihr zerflörft! 
(Sie verändern ihren Pak.) 
Der Ungercehte 
Willſt du denn am End’, Grisgram, ihn erziehn? 
Der Geredte. 
930 Gern, gern, wenn es gilt zu erretten ihn, flatt 
Ihn zu üben wie du nur in fchanlem Gefchwäß! 
Der Ungeredhte. 
(zu PHidippides.) \ 
Komm, Lieber, zu mir! laß raſen den Narr'n! 
Der Geredte. 
Weh' dir, wenn du Hand an den Züngling legſt! 
(Gefaͤhrliches Naͤhern Beide) 
Chor. 
Bon einander ihr zwei! Laßt Hader und Schmäh’n! — 
Auf, zeiget vielmehr, 
935 Du, was du vordem denn der Jugend gelehrt, 
Du,. was man die neuere Bildung heißt, 
Daß jener, befannt 
Mit dem Einen und Anderen, habe die Wahl! 


König Telephos als Bettler mit dem Ranzen auf die Kühne 
gebradht. Damit aber Ein Schlag zwei Häupter treffe, beißt 
das Weisheitsgeſchwätz Danbeleteife nach einem auch von 
Kratinos verfporteten Rechtsfchwäger und Sykophanten.“ Wolf. 

v. 928. „Der Lenz des Volke”? ift aus dem Bedürfniß bes deut‘ 
ſchen Berfes entftanden, doch ift die Anwendung dieſes Per’ 
Heifchen Ausdrucks gewiß im Sinne des Gerechten, 
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Der Gerechte. 
Gern will ich es thun. 
Der Ungeredte. 
Auch ich will's gern. 
Chor. 
Nun wohlen, wer redet von euch denn zuerft? 940 
Der Ungerechte. 
Gern laß ich es ihm; 
Dann wird er aus dem, was er felbft vorbringt 
Mir mit Frag’ und Beweis und Gedanken der Zeit 
Wie ’nem Hagel von Pfeilen zu Boden geftredt; 
Zum Befchluß, wenn er auch nur aufmudft, flürzt 945 
Noch zerftechend ihm Aug’ und Geficht, wie ein Schwarm 
Horniffen, der Scharffinn meiner Ideen 
Wild über ihn her, bis er todt ift! 
Chorgefang. 
Entfcheidend jeßt werden die zwei, 
Jeder des Siegs gewärtig, 950 
Mit klugem Wort, treffendem Mi, 
Phraſengewandtem Zieffinn 
Den Kampf befiehn, weffen Art und Wort Meifter 
bleiben folf. 
Alle Gefahr flürmet ja jeht i 
. Wider dich an, Philofophie, | 
Hier wo um dich den größten Kampf 
Unfere Freunde wagen! 
Chorführerin. 
Auf du, der fo fchön du die Ahnen gefchmüdt mit dem 
Kranz untadliger Sitte, ' 
Sprich mächtigen Klangs, wie du deſſen dich feeuft, dein ggo 
Dichten und Trachten zu ſchildern! 
Der Gerechte. 
Dar fer ich demmach, wie es früherer Zeit ınit der Kin: 
dererziehung beſtellt war, 


955 
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Da, Dertreter des Nechts, ich in Flor noch fland, und Ernfi 
und Befcheidenhert herrfchte. 
Bir Allem, do war niemals das Geſchrei teopföpfiger Kin: 
‘der zu hören; 
Fein ehrbar fah man die Kleinen des Orts miteinander am 
Morgen die Straße . 
965 In die Kitharafchule mit luftigem Kleid, wenn der Schnee 
auch flöberte, wandern. 
Hier lehrte fodann fie der Meifter, jerzürnt, wenn die Schen: 
kel fie freuzten, ein Kraftlied, 
Bald „Pallas du Städtebewältigerin” bald „fernhintönende 
Lei”, 
Sn gehaltenen Ton, im gemeffenen Taft, wie die Bäter 
vor Zeiten gefungen. 
Wenn da einer zu Beifallsfüchten begann, Ausweichungen 
fang und Cadenzen, 
970 Wie man jet fie beliebt nach Phrynis Manier, Solfeggien- 
fchnörfelgeziere, 
Dann gab es fogleich mit dem Röhrchen den Lohn, da die 
heilige Kunft er entweihte. 
In dem Ringhof dann, wenn die Knaben zu ruhn in den 
Ä Sand hin faßen, fo mußten 
Sie die Bein’ ausfireden, um fchamhaft nichts die draußen 
erbliden zu laflen; 
Und ftanden fie auf, fo verwifchten fie gleich in dem ante 
die Spur, zu verhindern 
975 Daß Liebenden nicht der Natur Abbild unreine Begierden 
erregte. 


v. 967. Es find dies bie Anfänge alter Kernlieder. 


v. 970. „Phrynis, ein Kitharöde aus Mitylene, verfünftele bie 
alte Mufil. Ueber ihn klagte die Tonfunft beim Komiter 
Pherekrates: 

Phrynis, der eigene Kräuſelart mir eingelegt, 
Hat ſchnorkelnd und umdrehend mic) durchaus verderbt.“ 
Voß. 





SQ 
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Dann ſalbte da auch kein Knabe ſich je bis über den Nabel 
| hinunter; 
Es umblühte darum ein gefräufelter Pflaum ihm den 
Schooß wie ’ne reifende Pfirfic. 
Nie drängten fie fi) mit dem füßen Gegirr fehnfüchtigen 
koſenden Flüfterns, 


Mit dem buhlenden Blick fchmachtfüchtiger Luft an den 980 


| Liebenden, Preis fich zu geben. 
Auch durften bei Tifch niemals fie ſich ſelbſt Ein Stengel: 
| hen Spargel nur nehmen, 
Noch vor den Errwachfenen gar vom Salat und vom Senf 
fih zu langen erdreiften, 
Noch Naſchwerk fchmaufen und lederen Fifch, noch kreuz⸗ 
weif halten die Schenkel. 


Der Ungerechte. 
Altvätrifches Zeug und Dipolienfram, und güldne Eifaden 
| im Schopfe, 
Und Phrynichoslied und Buphonienfeſt! 


Der Gerechte. 
Ja gewiß! das eben ja war es, 


[4 
BD 


“ Kraft deffen ein Marathonsheldengefchlecdht aufblühete meiner 


Erziehung; 
Du hingegen, du lehrſt ja die Züngeren jetzt, ſich über und 
über vermummen, 


v. 984. Die Dipolien find eins der älteften Feſte im Attifchen 
Lande zu Ehren des Zeus des Stadtſchirmenden. Es wurden 
Ochſen dem Dpfertifch zu getrieben; der zuerft fam, von dem 
Dpferbrod zu freffen, wurde von dem Priefter erfchlagen, (Bu: 
phonien) der dann, als ob er ein Mörder wäre, floh; fein Well 
aber wurde vor Gericht verflagt und als Verbrecher in den Gals 
gengrund geworfen. Die Aufflärung der Zeit hatte es leicht, 
dergleichen Ceremonien zu verfpotten. — Ueber die Cikade im 
Schopfe f. Nitter 8. 1333. 


v. 985. Die Neberfegung bat flatt des Kefeldas, des alten‘ Dithy⸗ 
rambendichters den nicht minder charafteriftifchen Phrynichos 
gefegt. f. Wespen V. 220. 


2 Die Bolten. 


Daß. plogen ich möcht’, wenn zu Panathenän, zu dem Lanze 
der Waffen die Knaben, 
Bor dem Schooße den Schild, in die Feſte zu ziehn vor 
Pallas nicht ſich erblöden! 
990 Drum, Züngling, auf und erwähle beherzt mich Vertreter 
des Rechts die zum Führer; 
Dann lernft du, o Sohn, zu verachten den Marft, zu ver 
abfcheun Salben und Bäder, 
Zu erröthen in Scham bei. fchändendem Thun, und, verhöhnt 
man dic) drum, zu entbrennen, | 
Dich mit Ehrfurcht gern, wenn der ältere Männ. einteitt, 
von dem Sitz zu erheben; 
An den Theuren, die einft Dich gezeuget, dich nie zu verfün- 
digen, aller Berfuchung 
995 Zu insekren dich ſtets, um der Keufchheit Bild an Dir felbft 
niemals zu bejubeln, 
Niemals an der Zänzerin Thür um die Gunft, um die 
Eine zu betteln, damit nicht 
Wenn die Dirnchen den Strauß der Gewährung reicht, 
dein ehrlicher Name zu Schimpf wird, 
Nie wider den Vater zu fprechen in Nichts, niemals mit 
. empörendem Scheltwort | 
Sm Söfen die fireng wohlmeinende Zucht, die er übte, dem 
Greis zu gedenken! 
# Der Ungerechte. 
4000 Wenn von deſſen Geſchwätz du bethören dich läßt, dann 
wirſt du, ſo wahr Dionyſos, 
Den u Säuen dereinſt gleih fein, ja den 
Herrn Duckmauſern dich ähneln. 
Der Gerechte. 
Kraftſtrotzend vielmehr und im fröhlichen Blühn der Ge: 
fundheit weilen im Ringhof, - 


v. 1004. Hippofrates war ein Meffe des Perifles; feine Söhne 
Telefippos und Demophon werden mehrfach wegen ihrer Ein: 
falt verhöhnt. Duckmäuſer (Blttomammen) nannte man bie 
beiden u des großen Perikles. 
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Nicht zungengewandt, fchulphrafenberedt auf dem Markt wie \ 
die heutige Jugend, 
Nicht ohrengezanft mit Verläumdergebell in Betteihallun⸗ 
kenproceſſen, 
Nein, nein, in dem Hain Akademos wirft du im friedlichen 1005 
Schatten des Oelbaums 
Luſtwandeln, gekränzt mit dem Schilfe des Bachs, an dem 
Arm des verſtändigen Freundes, 
In des Geisblatts Duft, in der Muße Genuß, in der ſil⸗ 
bernen Pappeln Umlaubung, 
In des blühenden Frühlings Luſt, wenn ſich ſtill zuflüſtert 
Platane und Ulme. x 
Wenn du dem nachkommſt, was ich dir empfahl, 
Und mit treuem Bedacht es dem Sinn einpraͤgſt, 1010 
Stets haft du dann, Sohn, 
Vollkräftige Bruft, friichblühende Farb', 
Breitfchultrigen Wuchs, 
Hübſch großes Gefäß, hübfch Fleines Gefhöß! _ 
‚Doch wenn du es treibft in der neuen Manier 1015 
Bald haft du dann auch J 
Bleichſüchtige Farb', ſchmalſchultrigen Wuchs, 
Schwindſüchtige Bruſt, ſtets Munddiarrhoe, 
Gar kleines Gefäß, gar großes Geſchöß, 
Phephismen ohn’ End’! 
Sa er ſchwatzt es dir auf, daß Häßliches fchön, 100 
Daß wieder das Schönfte dir häßlich erfcheint; | 
Und er wird dich dazu auspußen am End’ 
Mit Antimachos Sauigeleien. 
Chorgefang. 
D der des Sonft weifere Zucht 2 
Treu du, die fefte Burg, ſchirmſt, 1025 


v. 1005. Der Hain Akademos auf der Nordfeite der Stadt ift 
befonders durch Plato, ber bort lehrte, en Pr 


v. 1023, ar Antimachos. ſ. Acharner B falls jener 
derfelbe I 
‘ x . Rap J 
— — 24: t — — 
rd — EB ‘ 

/ % 4 —— — E uEn E Br u Ya ⸗ “A 

\ f 

Yu teen as — — “a ‘ — 


94 Dis Wolfen. 


Wie deinem Wort lieblich entblüht 
Edelſten Ernſtes Blume! 
Ja, hochbeglückt preiſen muß ich die, deren Jugend noch 
10° Das mit erlebt. |&ber au bir 
Meifter der wortpreislichen Kunſt, 
Iſt's, zu effpähn mas Meues, da 
Diefer fo gut beftanden. 
Ja zeigen müſſen wirſt du dich als wortgewandten Fechter, 
1035 Willſt du ihm übertrumpfen, nicht heut werben zum Ge 
lächter. 


Der Ungerechte. 
Schon lange wahrlich pridelt’s mich, ich fiche wie auf Kehlen; 
: Seht endlich werd’ ich Punkt für Punkt ihn vor die Schur 
mir nehmen- 
Der fchwächere newmlich werd' ich drum geheißen bei den 
Denkern, 
Weil ich ouerſt daran gedacht, fo| Rechten wie Geſetzen 
1940 Entgegen und im Widerfpruch beweiſend zu gewinnen. 
Und wahrlich, Tonnen Goides werth iſt das doch wohl zu 
nennen, 


Wenn ſchwächerer Sache man ſich weiht, mit ihr denn doch 


zu ſtegen! 
Jetzt ſieh, wie ich die Kinderzucht, auf die er vocht, ihm 
trumpfe. 
Zum Erſten, warme Bäder nicht will er erlaubt dir wiſſen: 
1045 Wohlan, auf welchen Grund geſtützt verwirfſt du warme 
Bäder? 


Der Gerechte. 
Sie ſind verderblich durch und durch und machen den Mann 
zur Memme. 


Der Ungerechte. 
Halt, halt! Da hab' ich dich ja gleich und faſſe dig mit 
Mächten; 


— 





Die Bolten. | % 


Sch frage dich, wer glaubſt du Hat von Zeus erhabnen 
' Söhnen 

Bemwährt den hoͤchſten Kampfesmuth, vollbracht die meiſten 
Thaten? 


Der Gerechte. 


Mehr Mann uaen mein’ ich doch, war niemand als 1050 
Herafles ! 


er Ungerechte. 
Wo hört man kalte Bäder nun Heraklesbäder einen 
Gleichwohl wer ift mehr Mann wie der? 


Der G — te. 
Das iſt's, ja eben das iſts 
Was, leider jetzt Tag aus Tag ein der Jugend Unterhal⸗ 
tung, 
Die Badehäuſer überfüllt, die Ringerſchulen leer macht! 


Der Ungeredte. 
Ihr Drängen nad) der Rednerbühne tadelſt dus” ich lob' es; 1055 
Denn wärs in Wahrheit tadelswerth,. fo felte wohl Ho: 
mero$ 
Als Redner nicht den Neftor dar und feine andren Weiſen. 
Dieß bringt mich auf die Kunſt an ſich, die unſer Freund F 
| der Tugend 
Zu üben gänzlich widerraͤth; ich rath es alles Ernſtes. — 
Derſelbe fordert Sittſamkeit; ein zweiter grober Schnitzer; 1060 
Wen haſt du je duch Sittfamfeit fchon irgend. wie was 
Rechtes 
Erreichen ſehn? Nun, rede doch! beweiſe mir den Irrthum! 


Der Gerechte. 


Sthon viele vieles. Peleus hat durch fie das Schwert er⸗ 
worben! 


v. 1151. Warme Bäber, das größte Babfal nad br anftrengen- 
ben Athletenarbeit, nannte man Herakleiſch. 
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Der Ungeredte 
Ein Schwert! ein Wunder von Gewinn befam der gute 
| Mann da! 
1065 Hyperbolos dagegen hat, der Lampner, Tonnen Golbes 
Erworben durch Unreblichfeit, doch allerdings ein Schwert 
nicht. 


Der Gerechte. 
Um feiner Tugend Willen ward die Thetis Peleus Gattin. 


Der Ungerechte. 
Die bald genug auch ihn verließ; er war ihre viel zu fitt: 
fam, 
Untüfteen, Nächte Durch mit ihe im Bett ſich herumzubalzen; 
1070 Denn ſolch Genäfche liebt das Weib; du aber biſt ein 
Fifchbiut ! 
Bergleiche felbft, mein junger Freund, was ſolch ein fitt 
fam Weſen 
Gewähren kann und was es dir entzieht an Lebensfreuden 
Mit Knaben, Weibern, Kottabos, mit Wein, Gelagen, Wür- 
feln; 
Mas haft du denn vom Leben noch, wenn alles das ver: 
fagt ift? 
1075 So dieß; dran knüpft fich das, wozu Natur und Zugend 
hinreißt. 
Du liebſt, du flehſt, du wirſt erhört; der Mann ertappt 
dich endlich; 
Es iſt dein Tod; du weißt ja nicht zu ſprechen. Folgſt du 
mir nach, 
o 


v. 1068. Peleus hatte den Nachſtellungen der Hippolyta, der Ge⸗ 
mahlin feines Gaſtfreundes Alaftos widerſtanden und war da⸗ 
für bei dem Manne von ihr verläumdet worden. Um nicht 
das Gaſtrecht durch offene Rache zu entweihen, gab ihn Afa- 
ſtos waffenlos den wilden Thieren des Pelion preis, die Göt⸗ 
ter aber fandten Ihm burdy Darum ein Schwert, mit dem 
er fich rettete. Zum Lohn für die Keufchheit vermählte ſich 
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So thue, was Natur dich heißt, und fchäfre, Füffe, liebe, 
Halt nichts für Unrecht; denn entdedt bei fremdem Weibe 
zeigft du 


Kein Unrecht habeft du gethan, berufft auf Vater Zeus dich, 1080 


Der auch nicht widerfichen kann den Weibern und der Liebe, 

Und du, ein Menfd, du ſollteſt ſtark da fein, wo Götter 
ſchwach find? 

Der Gerechte. 

Wie aber, wenn er gerettigt wird und Haare läßt, dein 
Zögling? 

Mit welhen Gründen wird er dann ‚beweifen, er fei fein. 
Paukarſch? 


Der Ungerechte. 
Und wenn er auch Arſchpauker iſt, was ſchadet's ihm? 


Der Gerechte. 
kann im Leben je ihm größere Schande ſein? 


Der Ungerechte. 
Was ſagſt dr, wenn ich dir gleich das Gegentheil beweif’? 


u Der Gerechte. 
So fchmeig ich; da hört Alles auf! 
Der Ungeredte. 
So fag’ mir denn: 
Die Redner jegt, die waren erſt —? 


Der Geredte. 
Arichpaufer ! 
Der Ungeredte. 
Allerdings! Sodann 
Die Schaufpieldichter waren erſt ? 


Der Gerechte. 
Arfchpaufer! 


v. 1089. Mit dem Rettig wurde eine Art Anfibulationsverfahren 
a posteriore gegen den Ehebrecher vorgenommen. 


i | 
Ariſtoph. I, G 


1085 


1090 


1095 


1100 


(er ſprinot in die Orcheſtra hinab; der Ungerechte geht fol ab.) 


v. 1100. Ratürlich zeigt ber Gerechte auf bie und bie flabtbefann 
Zuſchauern, gewiß zum höchiten Er: 


ten Perſonen unter den 
gößen des Publikums. 
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Der Ungerechte. 
Allerliebſt! fodann 
Die Demagogen waren erfi —? 


| Der Geredte. 
Arfchpaufer! 


Der Ungeredte. 
Merkft du endlich, Freund, 
Daß deine Meinung albern war? 
Ta ſelbſt im Publitum find mehr — 
Zahl nach, von welcher Art —? 


Der Seredte. 
Sogleich! 

Der Ungerechte. 

Was zählſt du raus? 


Der Geredte. 
Bei allen Göttern unendlich mehr 
Arfchpaufer find! von jenem dort 
Weiß ich es gewiß! von jenem auch! 
Bon jenem diegelodten auch! 


Der Ungerechte. 
Was ſagſt Du nun? 


Der Gerechte. 
O rings ihr, die ihr ſaut, und hurt, 
Sch bin befiegt! 
D fangt mir meinen Mantel auf, 
Sc nehm’ Reißaus zu euch hin! 


Die Wolken. 
Vierte Scene. 


Sofrates. Phidippides. Strepſiades. Chor. 


Sokrates. 
Was meinſt du, willſt du deinen Sohn nach Hauſe jetzt 1105 
Mitnehmen, oder lehr' ich ihn die Redekunſt? 
Strepſiades. 
Ja lehre ſie ihn und halt' ihn ſtreng und bemühe dich 
Dem Buben gut die Hauer zu wetzen; ſchärf? ihm nur 
Den einen zu kleinen Proceffen, aber den anderen 
Zu alten Haupt: und Staatsactionen fo viel du Pannft! " 1110 


Sofrates. 
Getroft, du führft ihn bald als feinften Sophiſten heim! 
Phidippides. 


Als abgemagerten blaſſen Stümper glaub' ich ehr! 
(ab mit Sokrates in die Denkerei, Strepſiades ab in fein Haus.) 


Ehor. 
So geht mit Gott; doc) ſcheint's mir je, 
Einft bereuen wirft du's. 
Anrede, 
Was Gewinn ihr haben werbdet,. Richter, wenn ihr unferm 1115 
Chor | 
Gütig feid in allen Ehren, tragen wir ergebenft vor. 
Er rſtens wenn zu feiner Zeit ihr pflügen wollt eu'r Stüde ' 


Pr ‚hen Brad), 
Merden euch zuerft wir regnen, allen andern erſt darnach; 
Dann die Reben, wenn fie blühen, wollen hüten wir und 
hegen, 
Daß ſie nicht von Dürre leiden noch von allzuſchwerem 1120 


ꝓ Regen. 
och wenn uns in unſrer Gottheit je misehrt ein Erden⸗ 
ſohn, 
Hoeb er Acht, wie ſchwer durch uns er leiden wird gerech⸗ 
ten Lohn. 
G2 
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Trauben nicht noch Frucht vom eignen Gütchen fol er je 
genießen ; 
Denn fobald an Reb und Delbaum junges Grün beginnt 
zu fprießen, 
1135 Werden wir es mit wilden Schloffen gleich in Grund und 
Boden fehießen ; 
Sehn wir ihn beim Ziegelftreihen, Wolkenbruch ſtröm' gleich 
hernieder; 
Kaum erneutes Dach zerfchmettre ſchwerer Hagelfchlag ihm 
wieder; 
Führt er felbft, ein Freund, ein Vetter, Bräutchen heim zur 
| heimijchen Thür, 
Soll's die ganze Nacht durch regnen, daß er wünfchen fell 
. (wie wir): 
‚1130 Wär’ ich lieber am Nil gewefen ftatt fo dumm zu richten 
hier! 


v. 1129. Durdy den Regen foll ber feftliche Brautzug gehindert, 
namentlich durdy das Berlöfchen der Hochzeitfarteln eine üble 
Borbebeutung gemacht werden. 








- 
— — — — niiEHEHHEHRHSREHDHEHDE DEE tun —__ — 


Vierter Akt. | 
Erfte Scene. 


Strepfiadee Chor. 


Strepfiades. 
(mit einem Mehlſack auf dem Rüden.) 

Der ſechs und zwanzigfte, ſieben- acht: neun und zwan—⸗ 

zigſte, 
Dann — hu mich graut's, kalt läuft's mir über, ben?’ id) 

| dran — 

Dann — den ich von allen Tagen haffe zu allermeift, 
Dann gleich nad) jenem it der Alteneue da! 
Da verichwörts denn jeder Gläubiger; alle Koften gleih 1135 
Deponiren, fagt er, will er, mich jagen von Haus und Hof, 
Indeß ich fleh’ um ein Bischen Recht und Billigfeit ; 
Bortrefflicher, fag? ich, preß’ mich doch um das Sümmchen 

nicht ! 


% 





v. 1134. „Der Alteneue” ift der leßte Tag des Alten imd zus 
glei, der Anfangstag des neuen Monate, dem dann ber ei: 
gentliche erfte folgt. Wie müffen ung fchon bie — nehmen, 


dieſen deutſchen Ausdruck als einen des täglichen Lebens gel- 
tend zu machen. 


dv. 1135. Nach der Eingabe der Klage beim Archon müſſen die Partheien 
vor allen weitern Berhandlungen eine Geldfumme einzahlen, und 
nad) erfolgen Urtheit erjtattet, der verloren bat, dem Gegner ' 


die Auslage. Mit dem Deponiren der Koften aljo beginnt 
der Proceß. 
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Dieß fchiebe noch auf! ja dieß erlaß mir! Nimmermehr 
1140 Bekomm' ich's, fagt er, dann zurüd, und fchimpft mich aus, 

Sch fei ein Schuft und verklagen, fagt er, wird er mid! 

Ja klagt nur, jet Flagt immerhin! was fcheert das mid, 

Wenn mein Phidipp das Reden gut hat losgekriegt! 

Bald werd’ ich's wiſſen, Hopf’ ich an in der Denkerei. 
(anpochend.) 
1145 Jung! Jüngchen! heda! 


Zweite Scene. 
Strepſiades. Sokrates. Chor. 
Sokrates. 
(heraustretend.) 
Sehr willkommen, Strepfiades! 
Strepfiades. 
Gleichfalls! Zuvörderfi aber nimm da dieß von mir; 
Man bringt fein Bischen Daufbarfeit dem Lehrer gern. 
Dun fag 'mal, hat mein Sohn bereits dem neuen — nun 
Dem, was yu vorher auftreten ließeſt, was abgelernt? 
Sofrates. 
1150 Hat brav gelernt! 
Strepfiadee. 
Dank, Dank, Allherrſcherin Büberei! 
Sofrates. 
I Dermaßen, daß du jeden Proceß gewinnen mußt. 
| Strepfiades. 
uch falls es Zeugen mit angeſehn, als ich geborgt? 
Sokrates. 
Nur um fo beffer, und hätten’s taufend Zeugen geſehn! 
Strepſiades. 
Ein Jubellied ſchalle nun aus vollſter Bruſt 
1155 Juchhei, empor! Weh, ihr Oboloswucherer, euch, 
Weh euch mit eurem Kapital und Zins auf Zins, 
Am Zeuge flicken ſollt ihr fernerhin mir nicht! 
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Weilt doch da drinnen im Haus 
Mir ein vortreffliher Sohn 
Schmertgleich zweifchneidiger Zunge, 1160 
Mein Schuß und Truß, des Haufeg Hort, der 
Feinde Tort, 
Endiger aller Roth, welche dem Bater: droht! 
Laufe gefchwind hinein, ruf’ ihn aefchwind heraus! 
(Sokrates geht hinein.) 
Söhnen, o Herzblatt, 1165 
Komm vor! komm ſchnell! höre, dich ruft Papa! 
Sokrates. 


(mit Phidippides vortretend.) 
Da haſt du den Mann! 
Strepſiades. 
Herzensſohn, Herzſöhnchen! 
Sokrates. 
Nimm ihn hin und geh! 
cab.) 


Dritte Scene. 


Strepfiades. Phidippides Chor. 


Strepfiades. 
Suche! juchheißa mein Herzensjunge ! 1170 
Wie freut’s mich, endlich diefe Farb’ an dir zu fehn; 
Jetzt fiehft du endlich aus fo wie der leibhaftige 
Proteft und Arreft und Exception; den Mund umfpielt 
Das liebe Heimifche „ſagſt du was?” fammt jenem Gefränft 


v. 1170. Phidippides ift natürlich auch in feinem Aeußern fo aus: ! 


geflattet, daß man einen aus ber Denferei in ihm ſogleich er 
ennt. 


v. 1174. Die Noth des Verſes hat eine falfche Meberfeßung des 
acht Artifchen Troßwortes unvermeidlich gemacht: ber Athener 
Ging dem Gegner, ber feine Gründe überzeugend genug bar: 
geftellt zu haben glaubte, mit einem frechen „was fagft du?” 
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1175 Selbft fcheinen, wo man wer weiß wie fehr ſelbſt kränkete; 
Fa in deinem Antlig herefcht der ächte Attiſche Blick. 
Doch nun, wie du mein Verderben warft, fo rette mic 

auch! 
Phidippides. 
Was fürchtet man denn? 
Strepſiades. 
Den altenneuen Tag, o Sohn! 
Phidippides. 
Was iſt denn das für ein alter zugleich und neuer Tag? 
Strepſiades. 
1180 An dem fie fagen, fie wollen mit mir an den Richter gehn. 
Phidippides. 
Da werden fie viel gewinnen! denn unmöglich kann 
Ein Tag zugleich ein anderer fein und einer zwei. 
Strepfiades. 
Das gienge nicht? | 
| Phidippides. 
Wie follte es? falls nicht etwa auch 
Ein altes Weib und ein junges Dirnchen daffelbe find! 
Strepfiades. 2 
1185 Doch ift es fo gefeglich ! 
. Phidippides. 
Auf mein Wort, fie verftehn 
Nicht recht das Gefeh und was es meint! 
Strepfiades. 
Was meint es denn? 
Phidippides. 
"Der alte Solon war von Natur ein Bürgerfreund — 


j zu Leibe; wir hätten vielleicht am beſten gethan, das nicht un⸗ 
ähnliche „wie heißt?’ zu brauchen, das in dem Deutfch der 
„Apellaner” eine fo eigenthümliche Bebeutfamfeit hat. 


- 
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Strepfiades. 
Das hat ja Hoch mit dem Altenneuen nichts zu thun! 
. Phidippides. 


Der hat zu Borladungen alfo offenbar 
Zwei Tage beftimmt, den alten Tag und den neuen Tag, 11 
Damit die Klage zum Erſten fann an den Richter gehn. 


Strepfiabes. 
Weshalb denn den Alten nody dazu? 
Dhidippides. 
Mein Freund, damit 
Berflagter, wenn er anwefend if, den Tag zuvor 
Mit Kläger ſich noch verftändigen kann; und, Fann er's 
nicht, 
grühmorgens am Erfien ihm zu Leibe geftiegen wird. 11% 
Strepfiaden. 
Weswegen läßt das Gericht die Koſten am Erſten nicht 
Erft deponiren, fondern am Altenneuen fchon ? 
Phidippides. 
Sie machen's wie die Vorkoſter, dünkt mich, am Opfer: 
tiſch; 
Unm möglichſt bald die Proceßgebühren einzuziehn, 
Vorkoſten um einen vollen Tag ſie die Koſten ſchon. 1200 


Strepfiabes. 
Juchhei, ihe Lumpe, wie figt ihr fo verdutzt da ’rum! | 
Ihr gute Prife für ung Gelehrte! ihr Schaaf bei Schaaf! 
Ihr Klötz'! ihe Zahl bloß! aufgeflapelte Krufen ihre! 


v. 1190. Die Schuld war am Altenneuen fällig ; würde diefer Tag 
bloß dem alten Monat angehören, fo fünnte Schuldner fors 
dern, daß Gläubiger bis auf Die legte Stunde biefes Tages 
die Bezahlung erwartete, Gläubiger fonnte dann eeft an dem 
erften Tage des neuen Monats ben Gegner vorladen und die 
Klage einreichen, und die Sache würde nicht vor dem Zweiten ' 
zue richterlichen Enticheidung fommen. 


v. 1203, Man muß daran denfen, daß die Zufchauer im Thea⸗ 
ter reihenweife über einander fißen. 


— —— 
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Sa ich muß auf mich und dieſen meinen gelehrten Sohn 
1205 Zu gutem Glücke fingen ein Dank: und Zubellied!” 
„O du glüdfel’ger Papa, 

Wie bift du felbft fchon fo Plug, 
Und welchen Sohn haft du jegt!” — 
So preift mich bald Better, Freund, Ä 
1210 Gevattersmann, ' | 
. Boll Eiferfucht, wenn jeden Proceß gewinnt 
Dein Genie! 
Jet komm nur erft hinein mit mir 
Zu einem Ehrenfchmaufe! 
(beide ab.) 


Dierte Scene. 


nn ein wohlgenährter Alter; ein Zeuge. Strepfiader. 
Chor. 


Dafias. 

Sein Bishen Armuth foll man fo wegichmeißen? Nein, 
1215 Sm Leben nicht. Wohl beffer geweſen wär's, ihm gleich 

Es abzufchlagen, als ſich jeßt fo herumzuziehn, 

Wo ich leider dich um meines Geldes Willen muß 

Berklagen und zu Gerichte laden und obenein 

Den alten Nachbar noch zum Feinde mir machen werd”. 
1220 Doch will ich all mein Lebelang dem Baterland 

Nicht Schande machen. Drum: ich lade Strepfiades — 

Strepfiades. 


(heraustretend.) 
Mer iſt da? 
Paſias. 
Auf den Altenneuen — 
Strepfiades. 
Bezeugt e8 mir, 


Daß Diefer Menfch zwei Tage genannt hat!.— Und wei | 
halb? 





l 
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Paſias. 
Zwölf Minen haft du von mir bekommen, dafür ein Herd, 
Den Schecken zu Faufen. 1225 
Strepf iades. 
Ich ein Pferd? Ihr hoͤrt's doch, ich, 
Von dem ihr wißt, wie ich Alles haſſe, was Pferde heißt! 
Paſias. 
Und die du zurückzuzahlen bei allen Göttern ſchwurſt! 
Strepfiades. 
Da Fannft du warten! Freundchen, dazumal verftand 
Mein Sohn die unumftößliche Redenſchaft noch nicht! 


Paſias. 
Somit gedenkſt du abzuläugnen, was du geborgt? 1230 
Strepfiabes. . 
Was hätt’ ich fonft gewonnen bei meinen Stubien? 
Paſias. 
Und ſchwörſt es am Ende, wenn es zum Eide kommt, noch 
gar 
Bei den Goͤttern ab? 
— Strepſiades. 
Den Göttern? was für Göttern denn? 
| Nafias. 
Bei Zeus, bei Hermes, bei Pofeidon ! 
Strepfiabdes. 


Straf’ mich Zeus, 
Den Eid zu ſchwören gäb' ich ’ne Drachme noch dazu! 1235 
Dafias. 
Das dich die Peft mit deiner unverichämten Stirn — 
Strepfiades. 
Gut ausgelauget gäb’ er einen wadern Schlauch — ) 
Paſias. 
Ich glaube, du höhnſt mich! 
Strepfiades. 
( Sapte wohl ein, Kanner zwölf!) 


N 
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Paſias. 
Das geht, fo wahr mich Zeus und der Götter Macht, dir 
nicht 
1240 ©o hin! 
Strepfiades. 


Du macht mir wirklich Scherz mit der Göttermacht 
Und dem Zeus, den Wiffenden zum Gelächter im Schwur 
| genannt! 
ze Pafias. 
+. Du folfi fowahr mir das noch büßen zu feiner Zeit! — 
Doch ob du das Geld willft endlich zahlen oder nicht, 
Antworte mir jet, Damit ich gehn ann. 


Strepfiader. 

Wart’ einmal; 
1245 Sch wifl die gleich antworten auf das Klärlichſte. 
(läuft ins Haus.) 
.Paſias. 
Was meinſt du wird er thun? 
Zeuge. 

Bezahlen, denf’ ich doch! 

Strepſiades. 

Guurüdkommend mit einer Bagthün.) 
Wo iſt derjenige, welcher von mir Geld wollte? — He, 
Was iſt das? 

Paſias. 
Das da? eine Backthün, denk' ich doch! 
Strepſiades. 
So ein Ochſe biſt du und forderſt von mir noch Geld dazu? 
1200 Nicht einen Heller bekommt von mir ein Menſch zurück, 
Der dieß 'ne Badthün nennen kann flatt Badthüne! 
Paſias. 
Alſo du willſt nicht zahlen? 
Strepſiades. 
Nein, ſo viel ich weiß! 
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Und nun geſchwinde, hab’ die Gewogenheit nnd ſcheer s 
Bon meiner Thür dich! 
Paſias. 

Gut, ich gehe; doch ſei gewiß, 
Ich reiche, ſo wahr ich jetzt hier ſtehe, die Klage ein! 1255 

Strepſiades. 
Und wirft dann mehr noch, außer den zwölf Stück Mie— 

nen los. 

Doch thut mir's deinetwegen leid, fo albern auch 


Du eben Backthün haft gefagt ſtatt Backthüne! 
Paſias mit dem Zeugen ab.) 


Fünfte Scene. 
Amynias, ein wohlgefieideter junger Mann. Strepfiabes. 
Chor. 
Amynias. 
O weh! o Elend! | 
Strepfiades. 
Holla! 
Mas heult denn fo gottsjämmerlicd, da? Es hat doch nicht 1260 
Don Karfinos Göttern einer gar hier wehgefeufzt! - 
Ampynias. ' 
Wer ich, begehrt ihr rings zu wiffen? Wißt, ich bin 
Ein Mann der Klagen! 
Strepfiades. 
Gut, fo gehe deines Wege! 
Amynias,. 
Ha grimmer Gott! ha fpeichebrechend Mißgeſchick 
Des Roßgefpanns! ha Pallas, wie verdirbft du mich! 1265 


\ 


v. 1261. Karkinos f. Wespen. f. 1501. 

v. 1264. Der gebildete junge Mann braucht Berfe „aus einer 
Tragddie des Karkinosſohnes Xenokles“, ſagt der Schollaft, in 
* Alkmene über den von Tlepolemos getödteten Likymnos 
tlagt. 
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/ Strepſiades. 
Was hat zu Leide je Tlepolemos dir gethan? 
Amynias. 


Kein Spott, Verehrter! heiße lieber deinen Sohn 
Das Geld zurück mir zahlen, das er von mir empfah'n, 
Da ich lang’ genug ſchon wart' und jetzt mir's übel geht! 
Strepſiades. 
1270 — Geld denn meinſt du? | | 
Amnnias. 
Was ich ihm vorgefchoffen hab’. 
Strepfiades. 
Da’ bift du übel angekommen, wie mich bedünft. 
Amdnias. 
Heillofes Pferderennen! fo gefallen zu fein! 
J Strepſiades. 
Du faſelſt, wie wenn du fo auf den Kopf gefallen wärft! 
Ampnias. 
Sch fafeln, wenn meine Gelder ich wiederhaben wi? 
Strepfiades. 
1275 's iſt Feine Frage, du bift noch nicht recht wieder — 
Amynias. 
Was? 
Strepſiades. 
Gleichſam ein Erdſtoß, will mich bedünken, traf's Gehirn. 
Ampnias. 
Gleichſam Citirung will mich bedünken, trifft dich felbft, 
Wenn dur nicht mir gleich mein Geld bezahlfl. 
Strepfiades. 
Freund, fag’ mir mal 
Was meinft du wohl, macht Zeus beim Regen jedesmal 
1280 Ganz neues Waffer, oder zieht die Sonne nur 
Daffelbe Waffer immer von unten wieder herauf? 
Ampnias. 
Sch weiß da nicht zu entfcheiden; wenig liegt mir dran! 
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Strepſiades. 
Wie willſt du das Geld zurück zu erhalten befähigt ſein, 
Wenn du nicht einmal Naturphiloſophie verſtehſt! 


Amynias. 
Wenn du gerade nicht bei Gelde biſt, fo zahl' mir doch 1285 
Den Zins zum wenigften! 


Strepfiadee. 
Zins? was ift das für ein Gefchöpf? 


Amynias. 
Nun, Lieber, daß mit jedem Monat, jedem Tag 
Die Summe Geldes groß und immer größer wird, 
Je lang und längere Zeit verfließt! 


Strepſiades. 
Recht brav erklärt! 
Wie aber, wenn du die See betrachteſt, glaubſt du wohl, 1290 
Daß fie größer jebt als früher ift? | 


Amynias. 
Nein, eben ſo groß; 
Nicht iſt ſie dieſes größer zu werden. 


Strepſiades. 
Wenn ſie demnach, 
Obſchon die Flüſſe ſich in fie ergießen fort und. fort? 
Nicht größer wird, wie verlangft du, wunderlicher Gefell, 
Daß dir ne Summe Geldes größer werden foll? 1295 
Und fomit padit du dich gleich von hinnen! fort mit dir! 
Die Peitfche mir ber! | 


Ampynias. 
Ihr Alle feid deß' Zeugen mir ! 


\ 
v. 1297. Der Griechifche Strepfiades braucht nicht eine Peitſche, 
fondern einen Stachel; nicht daß damit Ampnlas für einen 
Ochſen erflärt wäre, denn bei den Griechen trieb man aud) 
Pferde wohl mit dem Stachel an. 
n 
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Phibippibes. 
Ja ſchimpf' er nur, und ſchimpf' er noch mehr und immer 
mehr; 
Mich vergnügt es hochlichſ, wenn er mich ſo mit Titeln 
ziert. 
Strepſiades. 
1330 Arſchpauker du! F 
Phidippides. 
R Nur folhen Weihraud) mehr geftreut! 
Strepfiades. | 
Den Bater ſchlägſt du! 
Phidippides. 
Und beim Zeus beweif' ihm auch, 
= ich ihm mit Recht ſchlug! - 
Strepfiader. 
O du niederträchtiger Hund, 
Wie kann es mit Necht fein, daß der Sohn den Bater 
ſchlägt? 
Phidippides. 
Das beweiſ ich ihm, und daß ich gewinne, das ſoll er ſehn! 
Strepſiades. 
1335 Noch gar gewinnen? 
Phidippides. 
Mehr wie genug und leicht dazu; 
Er kann r ch wählen, in welcher Redeweiſ' er will. 
Strepſiades. 








Was Redeweiſe? 
u Phidippides. 
Der ſtärkeren oder der ſchwächeren. 
Strepfiades. 
18a häte ich dich fchön, beim Himmel, Erzhallunfe du, 
‚Die Rechtsentgegnungen lernen laffen, wenn du noch 
1340 Am Ende mir gar weismachen willt, wie recht und guf 
Die Söhne thäten, ihren Vater durchzubläu'n! 
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Phidippides. 
Ich hoffe dennoch, ihm es ſo deutlich darzuthun, 
Daß, wenn er die Gründe hört, er mir nichts entgegnn 
wird. 


Strepfiades. 
So will ich hören, was du noch gar zu fagen haft. 


Chorgefang. 
Nun iſt's an dir, o Greis, zu fehn, auf welche Art 1345 
Den Gegner bewält’gen; 
Deun hätt! er nicht, worauf er fußte, ſchlũg' er nicht 
So über die Stränge; 
Gewiß er troßt auf irgend was. Der junge Mann 
Zeigt wenigftens Keckheit. 1350 


Chorführerin. 
Woher demnach zuerfk der Streit fich zwifchen euch erhoben 
Das mußt du dem Chor zu willen thun; fo thu’s denn 
unverhohlen! 


Strepſiades. 
Nun ja; woher zuerſt wir uns begonnen auszuſchimpfen, 
Erzähl' ich euch. Wir ſaßen drin, ſo wie ihr wißt, bei 
Tiſche; 
Da fordert? ich zuerſt ihn auf, zur Leier uns zu fingen 1355 
Das ‚Liedchen vom Simonides: „Befchoren guter Widder”. 
Das nannt' er gleich altfränf’fches Zeug, beim Wein die 
Either rühren; 
Das paſſe für alte Weiber wohl bei ihrer Gerftenmühle. 


Phidippides. 
Da mußt’ ich ihm denn doch zu Leib’ mit Füßen und mit 


| Fäuften, 
Da er mich fingen, hieß bei Tiſch, wie wenn er Grillen 1360 
- fpeifte. 
Strepfiades. 
Dofielbe hat er drinnen, ganz daffelbe fihon geäußert; 
H 2 


| 
| 
t 
| 
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Auch, ſprach er, ann Simonides nur ſchwach als Dichter 
heißen. 
So ſchwer's mir wurde, wollt’ ich mich da doch noch nicht 
ereifern, 
Befahl ihm aber, wenigflens mir was zum Myrthenzweige 
1365 Zu fingen aus dem Aifchylos; Da lacht! er auf und meinte: 
Vom Aifchylos? der fcheint mir auch der allergrößte 
Meifter 
Sn Schwulſt und Dunft, Unfchlachtigfeit, bombaſt'gem 
Mortgefpreize! 
Da ſchlug mir, könnt eudy denfen wie, vor Wuth das Ser; 
im Leibe; 
Indeß verbiß ich meinen Grimm und ſprach: So ſinge, 
Guter, 


1370 Was Neues nad) dem Zeitgeſchmack voll philoſoph'ſcher Schule! — 


Gleich fang er vom Euripides ein Stüd, worin der Bruder 

Die eigne leibliche Schweſter, Gott bewahr' in Gnaden, 
huret. — 

Da hielt ich's denn nicht länger aus; ich fuhr mit Schimp⸗ 
fen, Fluchen, 


Verwünſchen auf den Buben los; da war es denn Fein’ 


Wunder, 


1375 Daß bald ein Wort das andre gab; drauf fpringt er auf 


vom Stuhle 
Und knufft mich, preßt mich, würget mich und hat mich ſo 
geſchunden! 
Phidippides. 
Mit Recht, wenn er den Euripides mir nicht einmal be⸗ 
| wundert, 


Den weifeften Dichter! 


v. 1366. Mach der Conjectur eines berühmten Humaniften hätte 
bier Ariftophanes ein Borfpiel ebraucht, daß ſich am füglich⸗ 
ften mit unferem: „er ift ein Sichter unter den Dichtern, wie 
u. f. w.“ veranfchaulichen ließe. 


b. 1372. Das war wirklich im Aiolos bes Euripides vorgekommen. 
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Strepfiades. 
Weiſe der! O mehr du als mein Mund es — 
Es giebt nur wieder Schläge gleich! 


Yhidippides. 
Und das mit Recht, beim Hunde! 
Strepfiades. 
Daß dich „mit Recht”, fchamlofer Menfch, du, den ich groß: 1380 
getragen, 
Mit deffen Lallen ich vertraut! dir jeden Wunfch errathen, 
Daß, wenn du fagteft: bry! ich gleich zum Trinken gab die 
Scale, 
Und wenn du fagteft: pap! ich gleich dein Krümchen Brot 
dir brachte, 
Und wenn du Faum a⸗a gefagt, ich fehon auf meinem Arme 
Bor die. Thür dich trug und ab dich hielt: . Doch du, der 1385 
deinen Vater 
Du würgteft, da ich doch fchrie und rief, 
Daß mir’ ſchon aus dem Darıne lief, 
Warſt hart genug und trugft mich nicht 
Zur Thür hinaus, nein quetfchteft mich, | 
Bis drin ara ich machte! 130 ' 


Chorgefang. 

- Den jungen Leuten, mein’ ich, Flopft nun wohl das Herz, 
Wie der fich wird zeigen! 

Denn kann er, fo geübt er ift, duch Sprecherkunft 
Sein Handeln vertheid'gen, | 

Sp geben wir für folches alten Kauzen Zell 1395 
Kein'n Bfifferling weiter! | 

Shorführerin. 
Nun iſt's an Die, du neuer Kunft Ausbeuter und Erweitrer, 
Was Ueberredendes auszufpähn, um felbft im Recht zu 
fcheinen. 


0. 1979. Ueber diefe Art zu ſchwören f. zu Vögel B. 520. 
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Phidippides. 
Wie lieblich iſt es, neuer Kunſt und Wißffenſchaft ſich weihen, 
1400 Beſtehendem Recht und Vorurtheil freidenkend ſich entreißen: 
Denn ich, fo lang’s für meinen Sinn nichts gab als Roß 
und Reiten, 
Sch brachte nicht drei Morte vor, ohn' fleden auch zu 
bleiben ; 
Doch jetzt, ſeit ich, von jenem Kram durch dieſen abgeleitet, 
Subtilen Fragen, Grübelei'n, der Redekunſt mich weihe, 
1405 Jetzt hoff' ich, dies den Vater haun als Rechtens zu 
erweiſen. 


Strepſiades. 
So reit' und fahr', ſo viel du willſt; denn beſſer, ſcheint 
mir's, fahr' ich, 
Wenn ich dir zwei Vierſpänner halt', als wenn ich mich todt 
laß ſchlagen. 


Phidippides. u 
Er 308 von meinem Sat mich ab; ich nehm’ ihn auf 
und frage 
Demnach zuerft ihn, ob er mich gefchlagen hat als Knaben? 
Strepfiades. 
1410 Ja wohl, und zwar aus reiner Sorg' und Liebe. 
Dhidippides. 
Alfo, Lieber, 
Iſt's gerecht, daß ich denn auch die Liebe ihm mit 
—PF Hieben 


Erwiedre, da Die reine Liebe dieſes iſt, zu prügeln? 
Weswegen ſoll ſein Leib denn auch gefeit ſein gegen Hiebe 
Und meiner nicht; war ich doch frei wie er, ſchon in der 
Wiege. 
1415 Es heult das Kind; der Vater, meint er, heulet nicht? 


Strepſiades. 
Du Lügner! 
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Phidippibes. 
Nun wird er ſagen, üblich ſei dergleichen nur bei Kindern. | 
Harauf erwiedr' ich ihm, es find die Alten boppelt Kinder. : 
Und billig werden Alte mehr gezüchtigt als die Süngern, : 
Se minder für Erfahmere fih worin zu fehlen ziemet. 


Strepfiades. 
Doch nirgend Rechtens, mein’ ic), iſts, dies anzuthun den 1420 
Vätern. 
Phidippides. 
Sf der, der ſolch Geſetz zuerft gab, nicht ein Dienfch ge: 
weſen 
Wie er und ich? gewann er ihm die Alten nicht durch 
Reden? 
Was ſteht es mir nun minder frei, für künftige Zeit es 
Rechtens 
Zu machen, daß die Schläge der Sohn dem Vater wie: 
dergebe? 


Was Hiebe wir vorweg empfahn, eh? dies Geſetz gegeben, 1425 
Quittiren wir und ſchenken's euch als Schulden, die ver: 
jährten. 
Doch feht einmal die Hähne an und font dergleichen Wefen, 
Die fchenfen ihren Bätern nichts; und doch, was haben fene 
Und wir verfchiednes, außer daß fie nicht Pfephismen fchreiben ? 
Strepfiades. 
Warum, wenn du den Hähnen doch in allem Ding nach: nn 
eiferft, 
Warum * frißt du keinen Miſt und ſchläfſt nicht auf 
der Leiter? 
Phidippides. 
Das iſt nicht gleich; und Sokrates, nicht würd' er gut es 
heißen. 
Strepſiades. 
Drum ſchlag' auch nicht! ſonſt haſt du dir einſt ſelbſt es 
zuzuſchreiben — 
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| Phibippides. 
Run, was? | 
F Strepfiades. 
Wie ich jetzt hab’ das Recht, bir fo mal eins 
- zu reichen, 
1435 So wieder du einft deinem Sohn! 
Phidippidee. 


Bekomm' ich aber Feinen, 
Bin ich umfonft zerbläut, und er lacht noch fih im Grab 
in's Fäufichen. __—. 
Strepfiades. 
Ihr alten Kameraden, wißt, mir fcheint er Recht zu haben; 
Mir ſcheint's, man muß dem jungen Volk, was billig iſt, 
geſtatten; 
Und billig iſt's, wenn wir nicht thun, was recht iſt, ung zu 
ſchlagen. 
Phidippides. 
1440 Habt Acht auf noch 'nen andern Satz! 
| Strepfiades, 
Nun geht's mir an den Kragen! 
Phidippides. 
Vielleicht zum Troſte wird's ihm ſein, für das, was er er⸗ 
fahren. 
. Strepfiades. 
Wie das? erflärg? wie willft du noch Daraus Gewinn mir 
fchaffen? 
Phidippides. 
Die Mutter flag’ ich, fo wie ihn. 
Strepſiades. 
Was ſagſt du! Menſch, was ſagt du! 
1445 Ein neues, frecheres — 
Dhidipp id e6, | 
Wie, wenn ich Eraft fehmächrer 
Redeweiſe 
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Ihm fonnenklar beweifen Fann, 
Die Mutter fchlagen mitffe man? 
Strepfiades. 
Mas weiter denn? vermagft du es, 
So wirf nur, niemand hindert es, i 
In die Schindergeub' ohn' Weiteres _ 1450 
Dich felbft ſammt deinem Sokrates 
j Und euren Hedeweifen! — 
Und all das Unheil, o ihr Wolken, dank’ ich euch, 
Euch, denen-all mein Trachten ich anheimgeſtellt! 


. Chor. 
An al dem Unheil bift du felber felbft dir Schub, 

Da du zu böfem Trachten hin dich wendeteft! 1455 
Strepfiades. 

Barum den habt ihr das mir damals nicht gefagt, 

Bielmehr mich alten, dummen Mann noch mehr bethoͤrt? 

Chor. 

So thun wir's immer jedesmal, wenn einen wir 

So böſem Sinnen ganz und gar ergeben ſehn; 

Bis daß in's Unglück tief hinab wir ihn geſtürzt, 1460 

Damit er lerne, was die ie Götter er fürchten: heißt! 
Strep epfiades. 

Ei Wetter! ärgerlich if’s, ihr Wolken, doch ‚gerecht! 

Nicht vorenthalten ſollen hätt’ ich jenes Geld, 

Das ich geborgt. — Jetzt ohne Säumen, lieber Sohn, 


Mit Chairephon dem Schurken und mit Sofrates 1465 

Garaus gemacht, die mich und dich fo frech getäufcht! 
Dhidippides. 

Sch werde doch meinen Lehrern nichts zu Leide thun! 
Strepſiades. 

Doch, doch! ja Ehrfurcht hege dem Zeus, dem Lat 
Phidippides. 


Da ſeht mir: Zeus, dem Vatergott! altfraͤnkſcher Narr! 
Giebt's einen Zeus denn? 4470 
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Strepfiades. 
Freilich! 

Phidippides. 

| "Nein, und aber nein! 
Es herrfcht dee Wirbel, welcher den Zeus vertrieben hat. 

Strepfiades. 
Nein, nicht vertrieben; freilich hab’ ich's auch geglaubt! 
Der Wirbeltopf den Zeus vertreiben! ich dummer Kerl, 
Da ich dich fogar für einen Gott hielt, irden Ding! 

Phidippides. 


1475 So faſel' und geſpenſtr' er ſich allein was vor! 
| (ab.) 


Zweite Scene. 


Strepfiades. Chor. 


Strepfiades. 
Weh über den Wahnwig! Ja ich war doch ganz verrüdt, 
Die Götter abzudanfen wegen des Sofrates! 
; (zu der Hermesſaͤule) 
Ach lieber Hermes, fei nur gar nicht böſ' auf mich, 

Und mad’ mich nicht zu Schanden, fondern verzeih? es mir, 
1480 Daß mein Verſtand von all dem Gewäſch den Schie verlor, 
Und rathe mir freundlich, ob ich dieſe Schurfen fol 

Bor Gericht Belangen, oder was dir fonft beliebt. 
(er tritt der Hermenfäule näher und lauft.) 
‚Schön, fchön, du räthft mir flatt der Proceßfidfaderein 
Bald möglichft lieber diefer Lockermäuler Haus 
14855: In Brand zu fieden. 
Holla! he da! Xanthias! 
Mit der Leiter komm gefchwind heraus, nimm auch die Art! 


v. 1473. „Der Alte zeigt bier und deutete oben auf eine unförm. 
lich runde irdene Vaſe, die vor Sokrates Haufe ſtand; wie der⸗ 
gleichen vielleicht auf dem Lande ftatt der ftädtifchen Hermen 
aufgeftellt fein mochte? Wolf. 
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Seht ſteigſt du hier auf Die Denferei, aufs Dach hinauf, 
Und hau’ft, wenn du deinen Heren noch liebſt, die Balken 
durch, 

Bis ihnen der Bettel über die Köpfe zufammenftürzt! 
Wanthias ſteigt auf das Dad und macht fih an die Arbeit.) 

Mir aber bringt 'ne angezündete Fackel her; 

Die ganze Sippfchaft fol, fo wahr ich, heute noch 

Dran glauben, find fie auch nichts denn lauter Scharlatang ! 


Dritte Scene. 


Strepfiabes. Sofrates Chairephon. Andere 
Schüler. Cbor. 


| “ Schüler. 
O wehe! wehe! 
Strepfiades. 
(die Fadel ſchwingend.) 
Jetzt iſts an dir, o Fackel, mächtige Gluth zu ſprühn! 
(er ſteigt auf das Dach uub zündet es an.) 
Schüler. 
He Menſch, was mahft du? 1495 
Strepfiades. 
Mas ich make? was anders als 
Ich nehm’ an eurem Haufe die Dachdialektik vor! 
Zweiter Schüler. 
D weh! wer ſteckt das Haus uns über'm Kopf in Brand? 


Strepfiades. 
Derfelbe, dem ihr feinen Mantel geftohlen habt! 
Dritter Schüler. 
Du bringft uns um! Du bringft uns um! 


Strepfiades. 
Das will ich auch! 
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1500 Wenn nemlich nicht die Art mir meine Hoffnung täufcht, 
Noch hinunterſtürze und das Genick mir bricht. 
Sokrates. 
(noch drinnen) 
Mas machſt du aber wirklich, du da auf dem 2 
Strepfiades. 
In Lüften fchweif ich, den?? ich über der Sonne Bahn! 
Sokrates. 
O weh mir Armen! weh mir! mich erſtickt der Qualm! 
Chairephon. 
1505 O doppelt weh mir Armen, der ich verbrennen muß! 
Strepſiades. 
Was brauchtet ihr die ew'gen Götter auch zu ſchmähn 
Und ſtets Selenens ſtillen Sitzen nachzuſpähn? 
Verfolg' fie! wirf fie! ſchlag' fie! fie verdienen's fo, 
* Am meiften, weil fie unfre Götter läſterten! 
- (die Denkerei brennt nieder.) 
Chor. 
1510 Jetzt folgt mir hinaus! denn das Spiel, wie mich dünft, 
ift u uns leidlich gelungen! 
(ab.) 
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gpfiftrate 
Kalonike, 
Myrrhine, 
Stratyllis, 
Lampito von Sparta. 
Undere Frauen. 

Ein Probules. 

Kinefias, Myrrhines Mann. 
Deren Söhnden. 
Herold der Spartaner. 
Befandte der Spartaner. 
Athener. 

Ein Mann bes Bolfs. 
Ein Thürhäter. 

Ehor ber Alten. 

Chor der Weiber. 


Athenerinnen. 








Einleitung. 


De „Lyſiſtrate“ des Ariſtophanes iſt nach Ausweis der 
Didaskalie in dem Archontenjahre des Kallias 412 durch) 
Kalliſtratos aufgeführt. Es iſt nicht überliefert, ob fie in 
dem Feſte der Lenden oder Dionyfien, im. Monat Januar 
oder März des Jahres A11 auf die Bühne Fam; den Zeit: 
verhältniffen nach dürfte leßteres wahrjcheinlicher fein. 

In der Einleitung zu den „Vögeln“ iſt dargeftellt 
worden, mit twie großen Hoffnungen die Athener die Erpe- 
dition von Sicilien (415) begannen; der mit dem größten 
Aufmande an Streitmitteln unternommene, mit immer ſtei⸗ 
gender Anftrengung fortgeführte Plan endete im Herbſt 
413 mit der vollftändigften Niederlage der Athener. 

Thukydides fügt: „Alles trug in jeder Beziehung dazu 
bei, die Athener in die traurigfie Stimmung zu verfeßen, 
und ihre Furcht und Beſtürzung, womit jenes Ereigniß fie 
erfüllte, flieg im der That auf den höchſten Grad. Denn 
einerfeits fühlten fie fich niedergedrückt durch den Verluſt, 
den jeder Einzelne an feinem Beſitzthum, und den der Staat 
an Truppen, die nicht mehr zu erſetzen waren, erlitten hat: 
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ten; andrerſeits ſahen ſie, daß in den Schiffswerften keine 
hinreichende Zahl von Schiffen, in der Schatzkammer kein 
Geld, und für die Flotte keine Rudermannſchaft vorhanden 
ſei; ſie fingen daher an, unter ſolchen Umſtänden an ihrer 
Rettung zu verzweifeln. Auch dachten fie, die Feinde wür⸗ 
den von Sicilien aus fogleich gegen fie nach dem Piräeus 
mit ihrer Flotte heranfegeln, zumal da fie einen fo gemwal: 
tigen Sieg erfochten, und ihre Feinde in Griechenland, deren 
- Hülfgmittel ſich in jeder Beziehung jeßt verdoppelt hätten, 
würden nunmehr mit aller Macht zu Lande und zur See 
in Verbindung mit ihren eigenen jeßt abgefallenen Bunbet- 
genoffen über fie herfallen. Doch faßten fie den Entichluß, 
fo weit es die Umſtände geftatteten, nicht nachzugeben, fon: 
dern fich zu rüften und, woher fie nur könnten, eine Flotte 
zufommenzubringen, die Berhältniffe der Bundesgenoffen 
fiher zu flellen, eine Behörde von älteren Männern zu 
wählen, welche über die Lage des Staates nach Maafigabe 
der Zeitumftände vorläufig berathen follten (Probulen).“ 

Mit bewundernswürdiger Energie feßten die Athene 
den Kampf fort; es bedurfte der eigenthümlichen Rührigkeit 
und Hartnädigfeit ihres volfsthümlichen Charakters, in 
Mitten der fleigenden Noth nicht zu verzweifeln. Die 
Spartaner hatten die Feſte Dekeleia befeßt, von der aus 
fie die Ebene von Athen ftets bedrohten; durch Alfibiades 
Bermittelung hatte Sparta mit den Perfern ein vortheilhaf: 
tes Subfidienbündniß abgefchloffen, während Athens Kaffen 
erfchöpft waren; ‚und die feit Zahren hart bedrüdten Bun: 
desgenofjen Athens wetteiferten ame fih den Spar: 
tanern hinzugeben. 

Bedenklicher noch als die sure Verhältniffe wa: 
ren die im Innern Athens; die tiefe Zerrüttung der ſtaat⸗ 

lichen 
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Tichen Macht und die allgemeine Niedergefchlagenheit bes 
Volkes gab einer gewiffen Parthei die erwünfchte Gelegen⸗ 
heit, längft gehegte und allmählig vorbereitete Pläne end⸗ 
lich zu verwirklichen. Mit Mühe hatte Kleon gegen die 
heimlichen Umtriebe und öffentlichen Angriffe der Dligarchen 
angefämpft, die natürlich in dem Frieden mit Sparts das 
Kinzige Heil des Staates bezeichneten; Kleons Tod machte 
endlich diefen Frieden möglich, und fogleich war in Athen 
eine Commiffion von zehn Männern ernannt, „über das, 
was dem Staate nüßlich fei, vorläufig Berathungen anzu: 
Bellen”, eine Behörde, Die, ganz gegen den Sinn eines de- 
mofratifchen Staates, nur die Bedeutung haben fonnte, zu 
einer durchgehenden Umgeftaltung der Berfaffung im Sinn 
der Dligarchen hinüberzuführen. Die vollfommene Nichtachs 
tung früherer Bundesverhältniffe Seitens der Spartaner, 
die in jenem Frieden nicht undeutlich ausgefprochene 
Abficht der beiden neu verbündeten Mächte, fich auf Koften 
aller noch felbfiftändigen Pleineren Staaten zu alleinigen 
Herren in Sriechenland zu machen, endlich die gefahrdro- 
hende Hinneigung zur oligarhifchen Weiſe, welche fich in 
dem fonft als Vorkämpfer der demofratifchen Freiheit be 
währten Athenäifchen Staate zeigte, nöthigte die Mächte 
zweiten Ranges zu einer Bereinigung, in der fie fich gegen: 
feitigen Schuß gegen etwaige Angriffe auf ihre Selbſtſtän-⸗ 
digkeit zuficherten. In Athen aber konnte jenes Bündniß 
mit Sparta unmöglich populär fein; es mußte unerträglic) 
werden, wenn es eine oligarchifche Umgeftaltung der Ber- 
faffung zue Folge zu haben drohte. Da fiellte fich Alkibia- 
des, der zu allen Zeiten des Volkes Liebling gemefen if, 
an die Spitze der Velfsparthei, deren Sieg nun ſchnell ents 


fhieden war. then begann den Kampf jener Staaten 
Ariſtoph. II. 


130 F Lufißrate. 


zweiten Ranges gegen Sparta erfi heimlich, dann öffentlich 
zu unterflüßen; Athen war wieder der Mittelpunft des de 
mofratifchen Lebens in Griechenland; unter Athens Füh—⸗ 
rung vereinten fich auch die, welche, fonft Spartas Bundet: 
genoffen, von der Herrſchgier und der Selbſtſucht jenes 
Staates Alles fürchten zu müflen glaubten. Unter Alfibia- 
- dee war Athens Macht größer und für Sparta gefährlicher 
als feld zu Anfang des Peloponnefifchen Krieges. 

Deito eifriger arbeiteten die Dligarchen zunächft gegen 
Alfibiades, der ihre mühfam gefürdertes Werk in fo Furzer 
Zeit mit fo rafcher Kühnheit zerſtört hatte; fie mußten ihn 
flürzen, um den abgeriffenen Faden ihrer Umwälzungspläne 
nur erft wieder anfpinnen zu fünnen. Gelegenheit fanden 
‚fie dazu gerade in dem Augenblick, als Alfibiades mit dem 
herrlich projectirten Siciliichen Feldzug den Sieg der Attifchen 
Herrſchaft zu entfcheiden auszog; ihr Merk waren die Pro: 


ceffe wegen SHermenverfiümmlung und Mpfterienverleßung, 


mit nur zu gutem Erfolg ängitigten und bethörten fie Die 
Menge, und unter der Maske der gewiffenhafteften Sorge 
für die Demokratie bewirften fie den Sturz derer, bei wel: 
hen das Volk allein Schub und erfolgreiche Führung der 
begonnenen Unternehmungen hätte finden können. Alkibia⸗ 
des Berurtheilung war der Todesſtoß für die Sicilifche 
Erpebdition, ja für Athen feld. Alfibiades warf fich den 
Spartanern in die Arme; mit ber ganzen Leidenfchaftlichkeit, 
Die ihn auszeichnet, wandte er jich gegen fein Baterland, 
das ihn verfioßen; feinem Genie danfte Sparta die Maab- 
regeln, die den fchnellen Sturz der atheniſchen Macht her: 
beiführten. 

Die allgemeinen politiſchen Geſichtspuncte hatten ſich 
auf ſeltſame Weiſe verwandelt; der ſogenannte Peloponnefi- 
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fche Krieg hatte ſich anfangs ziemlich allgemein in bem Ge- 
genfat des Fontichen und Dorifchen Stammes, der Demo 
fratie und Ariftofratie gehalten; Durch Alkibiades Vermitte⸗ 
lung aber hatte Athen fich mit Peloponnefifchen Doriern ge: 
gen Sparta verbündet, hatte den demofratifchen Staat von 
Syrakus angegriffen, und Sparta wieder hatte demfelben 
demofeatifchen Staate Hülfe geleiftet und ſich mit athendi- " 
ſchen Bündnern Zonifchen Stammes, ja mit dem Erbfeinde 
des Hellenifchen Namens, mit den Perfern, in Beziehung zu 
fegen begonnen. Der Krieg hafte durchaus feinen urſprüng⸗ 
lichen Charakter verloren, es handelte fich nicht mehr um 
Stammunterfchiede oder ftaatsrechtliche Principien, fondern 
um die Herrfchaft de6 einen oder andern Staates. Die 
Dligarchen Athens waren Feinesweges im Intereſſe Spartas 
noch, wie wohl die antidemofratifchen Männer früherer Zeit, 
von den Grundfähen einer auf Adel, Befit und ſtabilem 
Hecht begründeten Ariftofratie; gab es auch deren Einzelne 
in Athen, fo war doch die vorherrfchende Charakteriſtik dies 
fer neuen Zendenzen einerfelts politifche Theorie, die aus 
der neuen Weiſe der aufflärenden Bildung hervorgegangen 
war, andererfeitd die Sucht, ausfchließlich zu herrſchen und 
fi) zu bereichern, welche die Vornehmen, fo lange die alte 
Weiſe der Demokratie beftand, den Volksmännern gegen: 
über zu befriedigen verzweifeln mochten. 

So hatten diefe Dligarhen Alkibiades Verdammung 
durchgefeßt; fo Eonnte es gefchehen, daß fie nach dem un- 
glüdlichen Ausgang der Sicilifchen Erpedition durch Er- 
nennung der Probulen den entfchiebenften amtlichen Einfluß 
zu gewinnen begannen, und dennoch. mit aller Energie den 
Kampf gegen die Spartaner fortfeßten. — Wir wiffen von 
diefen Probulen und ihrer amtlichen Zhätigkeit nicht viel 
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mehr, als was in ber vorliegenden Komödie darüber vor: 
fommt; genannt wird als einer derfelben befonders des 
Theramenes Vater Hagnon, der den nach Kleons Tode mit 
Sparta gefchloffenen Frieden mit befchworen hatte. Es ver: 
ſteht fich vom felbft, daß zu den durch Wahl zu befeßenden, 
namentlich alfo zu den Feldherenftellen, vorherrfchend Män⸗ 
ner diefer Parther ernannt wurden; mehrere von. diefen fin: 
den fich in der Dligarchie der Vierhundert oder unter den 
Dreißig wieder. Namentlich war feit der zweiten Hälfte 
des Zahres 412 Phrynichos unter den Feldheren, den Ari: 
flophanes bereits in den Wespen V. 1302. als einen der 
vornehmen Gefellfchaft fchildert, und den Thukydides als 
einen Mann von erprobter Berftändigkeit rühmt. 
Alkibiades befand fi) in der Nähe des Perfifchen Sa⸗ 
trapen Tiffaphernes; er hatte deſſen Vertrauen in ungewöhn⸗ 
fihem Maaße gewonnen. Sein Verhältniß zu Sparta be 
gann unbequem und unficher zu werden; es fehlen die Zeit 
gekommen, das Vaterland wieder zu gewinnen. Unter den 
Athenern hatte die oligarchifje Tendenz ſich immer Flarer 
herausgebildet, die Fein: und Guten, wie fie genannt wur: 
den, waren daheim und bei der Flotte in Samos im Ein- 
verftändniß und erwarteten nur eine Gelegenheit, die Ber: 
foffung in ihrem Intereſſe zu ändern. Diefe Gelegenheit 
gab Alkibiades durch feinen Antrag, er wolle dem Staat 
Subfidien vom Ziffaphernes verfchaffen, wenn die Demofra: 
tie, die gar feine Garantie gewähre, aufgelöft und in einer 
neu zu begründenden Dligarchie ihm Rückkehr und Antheil 
an der Leitung des Staates gewährt würde. Diefe An: 
träge erfolgten im erfien Monat des Jahres 411; troß 
Phrynichos und feines energifchen Widerfpruches wurden fie 
bon den Berfchworenen angenommen, und derfelbe Peiſandros, 
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der im Jahre 415 fo lebhaft bei den Hermenproceffen mit 
gewirkt hatte, ging nad) Athen, dort die Umgeflaltung der 
Berfaflung zu veranlaffen. 

Nie hat ſich Alkibiades Staatsklugheit ——— ge⸗ 
zeigt als bei dieſen Unterhandlungen. Er kannte die Stärke 
der oligarchiſchen Verbindungen in Athen; er wußte, daß 
die Männer dieſer Parthei das Uebergewicht und für den 
Augenblick die öffentliche Meinung für ſich hatten; er konnte 
vorausſehen, Daß wenn fie endlich zur Verwirklichung ihrer 
Pläne gelangten, der alte demofratifche Sinn des Volks 
füch -fchnell wieder aufraffen würde zum Schuß der väter; 
lihen Verfaſſung. Gegen den Willen der Oligarchen us 
rückzukehren, fonnte er um fo weniger hoffen, da an der 
Spite ber Volksparthei Männer ftanden, von denen er wo 
möglich noch ärger gehaßt wurde als von den Dligarchen; 
mit den DÖligarchen, wenn er zurüdfehrte, auf die Dauer 
vereint zu bleiben, war eben fo unmöglich, da fie es nim⸗ 
mermehr mit ihm ‚ehrlich meinen fonnten, und fein Sinn e6 
nicht ertragen hätte, mit folchen Männern die Macht zu 
theilen. So galt es, die Dligarchen zu benußen, tum erfi 
wieder feften Fuß zu faflen; fie mußten zu einer vollſtändi⸗ 
gen Entwidelung ihrer Beſtrebungen gelangen, damit ſich 
dann das Volf, durch Erfahrung belehrt, deſto entſchie⸗ 
dener und für immer von ihnen abwende, und fich dem 
Retter ganz in die Arme würfe. 

Allerdings erkannten manche Dligarchen, daß man ſich 
um feinen Preis mit Alfibiades einlaffen dürfe. Phryni⸗ 
chos war im Begriff, die Flotte lieber an die Feinde zu 
verrathen; die erlauchten Familien der Eumolpiden und Kes 
ryken machten die Heiligkeit der Verwünſchungen, mit de 
nen Alfibiades Derurtheilung begleitet worden war, gel⸗ 
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tend; gewiſſe Volksmänner thaten das Ihrige, die Menge 
gegen die benbfichtigten Neuerungen aufzureizen. Dennoch 
gelang es dem Peifandros, unter Mitwirfung der Hetärien, 
einen Bolfsbefchluß zur Abfehung des Phrynichos und Boll 
macht zur Unterhandlung mit Alfibiades und Ziffaphernes 
zu erhalten. Dieb mochte gegen Ende des Januar gefche: 
hen fein. Als aber die Unterhandlungen begannen, wurden 
auf Alkibiades Antrieb Seitens des Satrapen fo harte Be: 
dingungen geftellt, daß Peifandros und feine Mitgefandten 
unverrichteter Sache abreifeten und nah, Samos gingen; 
dort wurden neue Verſammlungen der Berfchworenen ge: 
halten; man Pam tiberein, daß Alkibiades nicht geeignet fei, 
Mitglied einer folchen Dligarchie zu werden, ferner daß, da 
man bereits jo weit gegangen. fei, das Unternehmen nicht 
aufgegeben, endlich, daß der Krieg fortgeführt und ven 
den Theilnehmern der Berfchwörung, die ja nun in e: 
. genem Bortheile handelten, aus Privatmitteln nah Mög- 
lichkeit beigefteuert werden müfle. In Athen war indeß 
durch die Mitverfchwornen Alles zur Umgeftaltung der Ber: 
faffung vorbereitet und namentlich Durch heimlichen Mord 
Androfles, des Alfibiades Feind, und andere Männer der 
Bolfsparthei aus dem Wege geräumt. Als Peifandros ges 
gen Anfang April etwa nach Athen zurüdkehrte, war Alles 
zum Umſturz der beftehenden Verfaſſung bereit, und bie 
Ernennung der zehn Syngrapheis mit unumfchränfter Boll: 
macht Behufs eines neuen Berfaffungsentwurfes war Die 
Einleitung zu der Dligarchie der Bierhundert, die nach dem 
Frühlingsanfang, alfo auch nach den Dionyfien (f. Thucyd. 
V. 20.) d. h. etwa in der zweiten Hälfte des April ins Les 
ben trat. 

Es ift für das vorliegende Stück nicht weiter nöthig, 
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auszuführen, wie die gleichzeitig in Samos auftretende Oli⸗ 
garchie nicht minder gewaltthätig verfuhr, wie ſich die dor 
tigen Demofraten an bie’beiden Athenifchen Feldherrn Leon 
und Diomedon wandten, die an Phrynichos Stelle geſchickt 
waren, wie fih die Athenifche Seemacht unter Thraſybulos 
und Thraſhlios mit ihnen vereinigte und gegen die Oligar⸗ 
chie daheim proteflirte, wie endlich von der Flotte aus mit 
Alkibiades unterhandelt wurde und derfelbe, zum Oberbefehle- 
haber der demofratifchen Macht ernannt, mit fchnellen Ers 
folgen und preiswürdiger Mäßigung den Sturz der Oli: 
garchie der Vierhundert bewerkſtelligte. — 

Daß die Lyſiſtrate vor Einfeßung der Bierhundert und 
vor Ernennung der Syngrapheis zur Aufführung gefommen, 
seht aus dem Auftreten der Probulen hervor, und würde 
fih von felbft verfichen, da die neue DVerfaffung erft nad) 
den großen Diohyfien durchgefeßt wurde; doch ob das Stüd 
diefen oder den Lenäen angehört, ift nicht mit Beftimmtheit 
zu erkennen. Am bezeichnendften noch ift die Stelle (V. 
A90.), wo auf die Frage der Probulen: „ob denn wegen 
des Geldes Krieg aeführt werde”, Lyſiſtrate antwortet: „des 
Geldes wegen werde auch alles Andere durcheinander ge: 
rührt; und damit Peifandros und die guf Aemter Losften: 
ernden zu fiehlen Gelegenheit hätten, machten fie immer 
dem Staatsförper einiges Knurren und Wurmen im Leibe.” 
Freilich hat fchon in den Babploniern im Jahre 426 Ari⸗ 
fiophanes von Peifandros gefagt: „mit ihm vereint ſchafften 
ſich welche, Geſchenke wünſchend, Befehlshaberſtellen im 
Kriege“, und bei Gelegenheit der Hermokopidenproceſſe war 
ja Peiſandros einer der eifrigſten Befoͤrderer der Verfol⸗ 
gungen. Aber mehr als jemals waren ſeit der zweiten 
Hälfte des Januar 411 dergleichen Umtriebe im Gang, Pei⸗ 
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zu widerſprechen; wer es dennoch wagte, wurde heimlich 
ermordet, ohne daß Nachforſchungen gehalten oder der Mörs 
der, wenn man ihn kannte, beflraft wurde. Das Volk ver: 
hielt fich dabei ruhig, es war -eingefchüchtert und entmu: 
thigt; niemand wagte zu Flagen oder einen andern um 
Hülfe zu bitten; man traute auch Bekannten nicht. Die 
von der Volksparthei näherten fich einander nur mit Arg— 
wohn; denn unter den Verſchworenen befanden ſich auch 
folche, von denen man nie vermuthet hätte, daß fie ſich zu 
den Dligarchen halten würden. Diefe erregten das größte 
Mistrauen unter der Menge und bewirkten am meiften, 
daß die Dligarchen mit vollkommenſter Entfcjiedenheit wei: 
ter gehen konnten; fie bewirkten es, daß Mangel an Ber: 
trauen zur herefchenden Gefinnung im Volke wurde. 

So fchildert Thukydides die Zeit Furz vor Auflöfung 
der Demokratie; man wird fi) daraus ein Bild machen 
fönnen von der Stimmung, mit der das Attifhe Publikum 
der Aufführung der Lyſiſtrate beimohnte. Es ift fehr merf: 
würdig, daß der Dichter in fo argen Zeiten mit folchen 
Dingen feine Zuſchauer amüfirt hat; der tolle Plan der 
Weiber, Durch Verweigerung der ehelichen Pflicht den Frie: 
den zu erzwingen, und der Jubel, als endlich die Berföh: 
‚nung zu Stande gebracht ift, mag das gute Volk für einen 
Augenblick die Noth der Zeit haben vergeflen laffen. Aber 
das Stüd felbfi leidet an dem ſchwülen Drud der allge: 
meinen Stimmung; mit ängftliher Vorſicht vermeidet der 
Dichter fein fonftiges Uebermaaß von Spott und Witz über 
bedeutende PVerfönlichfeiten, und auch der fachliche Spott 
geht wie eine Feile, die nicht mehr recht faßt, ziemlich glatt 
über die Dinge bin; jene burlesfe Scene zwifchen den bei- 
den Cheleuten iſt wie ein Lückenbüßer, um tieferem Ernſt 
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‚aus dem Wege zu gehen, eingeſchoben. Das Stück, fo geiſt⸗ 
voll und lebendig in Einzelheiten, ſteht unendlich weit, bins 
ter denen zurüd, welchen des Dichters Teidenfchaftliche Par⸗ 
theilichkeit und Nüdfichtslofigkeit außer dem poetifchen Reiz 
auch den politifcher Kühnheit gegeben bat. 

Für die Form der antifen Komödie ift die vorliegende 
in mancher Hinficht lehrreich. Die durchgehende Gegeneins 
anderftellung der beiden Ehöre macht eine Anwendung der 
Räumlichkeiten nothwendig, wie fie in feinem Stüde fonft 
vorzufommen fcheint. Der Meiberchor hat die Bühne inne; 
er firht hoch genug über dem anrüdenden Ehor der Alten, 
um auf denfelben hinab wiederhofentlich Die Eimer ausgie 
Ben zu Fönnen. Ein weiteres Verfolgen diefer Betrachtung 
fcheint für die Einrichtung der Attifchen Bühne wefentliche 
Nefultate zu verfprechen. Nicht minder fonderbar ift die 
Art, wie fi die wefentliche Grundlage der alten Komö⸗ 
die, der, Parabafe, bier zu einer ganz anderen Bedeutung 
und, wie in früheren Stüden nie, zu einem integri⸗ 
renden Theil des dramatifhen Berlaufs umgewandelt hat. 
Wir werden in der Einleitung zu ben Fröfchen auf das 
Weſen der Parabafe zurüdtommen. 

Für die Ueberfehung war die Lufiftrate fchwieriger als 
die meiften andern Komödien. Der Dialekt der Lakonier 
fpielt in derfelben eine Hauptrolle; feine Eigenthümlichkeit 
ift eine gewiſſe energifche Härte des Klanges und eine auf: 
fallende Streaffheit der Fügungen, wie fie dem trobig uns 
gefügen Weſen des Volkes .entfprechen; da iſt nichts von 
der feinen Beweglichkeit und der Iururirenden Manniafals 
tigfeit des attifchen Weſens, es ift als gehörten diefe Klänge 
gar nicht 'diefer, fondern einer älteren, firengeren, helden⸗ 
mäßigen Zeit an. Dafür ein entfprechendes Deutfch zu fin 
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den war unmöglich. Bei ähnlichen Dialekten in den Achar⸗ 
neen hatten wir nicht nöthig, den Klang der Plattheit ängſt⸗ 
lich zu vermeiden; bei den Spartanern dagegen bringt der: 

artiges einen vollfommen unrichtigen Eindrud hervor, da 
die Spartaner auch in ihrem Dialeft vornehm und wader 
erfcheinen. Allerdings haben auch wir in unferer Sprache 
noch Mundarten, Die von dem Hochbeutfchen abweichen, ohne 
platt zu fein; aber fie haben Alles eher als eine Achnlichkeit 
mit dem Charakter des Lafonifchen; die einen find zu weich 
und gelinde, die andern zu ſchwerfällig und "Fehllautend; 
und in die. reiche Vergangenheit unferee Sprache zurüd zu 
gehn, fehien gar unthunlih. Wir halfen uns mit einem 
Gemifch, das wenigſtens fremdartig und zum Theil ſchref 
klingen ſollte. 
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Erſter Art. 
Erſte Scene. 


Vor einem Haufe Lpſiſtrate, unrubig auf und ab gehend, bald 
darauf Kalonike. 


Lyſiſtrate. 
Ja, hätte man ſie zum Tempel des Bakchos oder Pan, 
Zum Kolias⸗ oder Genetyhllisfeſt beſtellt, 
Nicht durchzukommen würde vor lauter Pauken ſein; 
Doch jetzt iſt auch nicht Eine Frau hier rings zu ſehn, 
Käm' nicht ſo eben da die Nachbarin heraus. 


(Kalonike kommt aus dem Hauſe.) 
Willkommen, Kalonike! 


Kalonike. 
Danke, Lyſiſtrate! 
So aufgeregt? Die Falte fort von der Stirn, o Herz; 
Es kleidet dich nicht, die ſchönen Braunen fo kraus zu ziehn! 


v. 2. Kolias und Genetyllis ſind Beinamen der Aphrodite; 
bei den Orgien der genaunten Götter durfte das Tamburin 
nicht fehlen. 
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Lyſiſt rate. 
Ja, liebe galonike, drinnen kocht es mir! @ 
Fa über uns, und Weiber, ärgr' ich mich zu@chr, 
10 Daß wir, die unter den Männern wir verrufen find 
Als die größten Schelme — 
Kalonike. 
Und, bei Zeus, wir find es auch! 


Lyſiſtrate. 
Da ſie nun, ſich hier zu treffen, Alle geladen ſi nd, 
Um eine bei Gott nicht Fleine Sache in Rath zu ziehn, 
15 So fchlafen fie, flatt zu kommen! | 
| Kalonike. 
Aber, liebſte Frau, 
Sie werden ja kommen; auszugehn wird Weibern ſchwer; 
Die muß ja erſt noch lauſchen an ihres Mannes Bett, 
Die hat den Knecht zu wecken, die ihr Kleinſtes erſt 
Zu butten, jene zu waſchen, die Dritte zu nähren noch. 


Lyſiſtrate. 
30 Sa, aber es giebt, beim Himmel, bier viel Dringenderes 
Für fie zu thun. 
Kalonife. 
Was iſt's denn, liebe Lyſiſtrate, 
Weshalb du heut und Frauen zufammengerufen haft? 
Was haft du denn? was ift es? 
Lyſiſtrate. 
Groß iſt's! 
Kalonike. 
(vfifig.) 
Hart wol auch? 
Lyſiſtrate. 
Ja hart, bei Gott! 
Kalonike. 
Wie ſäumten wir da doch, hier zu fein: 
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Lyſiſtrate. 
Das iſt's ja gar nicht; ſchnell beiſammen wären wir ſonſt! 23 
Vielmehr ein Etwas ift es, das ich aufgefpürt, 
Sn oft durchwachten Nächten mit mir herumgewälzt — 


Kalonike. 
Gewiß was Geriebenes iſt es, womit du dich 'rumgewäülzt? 
Lyſiſtrate. 
Dermaßen Geriebnes, daß des ganzen Griechenthums 
Wohlfahrt und Rettung nur bei ung, den Frauen, fieht! 30 


| Kalonike. 
Den Frauen? nun, dann hing's an einer Kleinigkeit! | 
Lyſiſtrate. 
Ja, Alles in unſrer Hand iſt, oder fürderhin 
Von Peloponneſiern weder was zu ſehen bleibt — 
Kalonike. 
Bei Gott, am beſten iſt's, wenn nichts von denen bleibt! 
Lyſiſtrate. 
Die ſammt den Boiotern allzumahl zu Grunde gehn — 35 
Kalonike. 
Nur alle nicht, die Boioteraale nehmen wir aus! 


Lyſiſtrate. 
Doch über Athen ſoll nimmermehr derartig Wort 
Von mir geſprochen werden, Beſſres denk von mir! 
Wenn aber hier ſich alle Fraun vereinigen, 
Die aus dem Peloponneſe, aus dem Boioterland 40 
Und wir, gemeinſam retten wir dann Griechenland! 


Kalonike. 
Mas koͤnnen Weiber Weiſes oder Glänzendes 
Vollbringen? höchftens ſetzt man ſich bin, mit Blumen hübſch 
Geſchmückt, geſchminkt die Wangen, im Krokosmaͤntelchem 
Und drunter ein kimbriſch Schleppenkleid und Schnabelſch 45 





v. 36. Ueber Boioteraale ſ. unter Andern LAcharner V. 80. 
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Lyſiſtrate. 
Das eben iſt es, was, ich hoff’ es, retten ſoll, 
Die Krofosmänteldhen, Salbenbüchschen, Schnabelfchuh, 
Ein wenig Zinnober und ein dünnes Bufentuch. 
Kalonike. 
Wie ſo denn das? 
Lyſiſtrate. 
So daß von den Männern unſrer Zeit 
50 Nie einer wider den andern den Spieß mehr heben fol — 
Kalonike. 
Mein Seel', ſo färb' ich mir gleich ein Krokosmäntelchen! 
Lyſiſtrate. 
Noch ſchwingen den Schild — 
Kalonike. 
Und zieh' ein kimbriſch Kleid mir an! 
Lyſiſtrate. | 
Noch weßen das Schwert! 
Kalonife. 
Und kaufe Schnabelfhuh dazu! 
j Lyſiſtrate. 
- Nicht wahr, da hätten die Fraun wohl können gekom— 
; : men fein? 
Kalonike. 
55 Bei Gott, in vollem Fluge längft hier müffen fein! 


v. 47. Man darf fi) nach diefem überſetzten Coftlim weniger eine 
antife Gewandflatue als das Bild einer leichtfertigen Schönen 
von Athen vorftellen wollen. Kür die fchönen Xeferinnen, bie 
Eelbftverläugnung genug befißen, felbft das vorliegende Stück 
zu lejen, verdient bie Toilettennotiz angeführt zu werben, daß 
bafielbe, was Heut zu Tage in den böchften und niedrigiten 
Sphären der Geſellſchaft vermittelit des „dinnen Vuſentuches“ 

6 erzielt wird, von den Athenerinnen nur in noch größerer Aus: 

“7 Dehnung durch eine ſchelmiſch durchfichtige Art von Kleidern 
(Amorgifche nannte man fic) gewiß mit um jo viel umfaſſen⸗ 
berem Erfolg erreicht wurde, N 





Pgfifirate. 145 
Lyoſiſtrate. 
Ja keider, theure Freundin, ſieht darin man ſie 
Aecht Attiſch, Alles, was ſie thun, zu ſpät zu thun. 
Doch ſelbſt von unſern Paralierinnen iſt keine noch, 
Noch keine da von Salamis. 
Kalonike. 
‚Die, glaube mir's, 
Vor Tagesanbruch torideln die in den Kojen ſchon. 
Lyſiſtrate. 
Selbſt die, von denen ich glaubte, ja verſichert war, 
Sie würden die erften am Plabe fein, die Acharnerfrau'n, 
Sie kommen auch niht! 
Kalonike. 
—— Wenigſtens des Theagenes Frau 
Hat herzugehn ihr Hekatehäuschen ſchon befragt. 
Doch ſieh, da kommen endlich auch ſchon einige! 
Da wieder welche, ſieh, da ziehn ſie! He juchhe! 
Von wannen ſind ſie? — 
Lyſiſtrate. 
Aus Phegaia! 


v. 58. Paraller ſind die an der Meeresküſte wohnenden. 


v. 60. In manchen deutſchen Strandgegenden heißen Kojen ſowohl 
ie ans Brettern zuſammengeſchlagnen, nicht auf einen Kiel ge: 
auten Beinen Sabr euge (Nahen), als audy bie in den Klurwäns 

den angebrachten icjreinartigen Lager ber Schifferhäuſer. Wrif: 
fein ift in der Kunftfnradye das Weiterbewegen des Kahnes 
buch Ein Ruder, mit dem man. am Hinterende bes Fahrzeugs 
Im Waſſer arbeitet. ee 

v. 62. „Die Ucharnerfrauen, Nachbarinnen von Athen, hatten 
durch Einbuße ben Krieg recht. gründlich haffen gelernt.”. Voß. 
Wenn ed wahr il. - 

v. 63. Ob diefer Theagenes der auch Vögel V. 822. genannte 
ift, dürfte zweifelhaft fein. Ueber die Sefatehäuschen vergl. 
Wespen %. 804. 

v. 67. „Aus Anagpros” heißt es im Griechiſchen; der Name des 
Demos iſt bderfelbe mit der Stinfpflange; das Sprüchwort : „du 
ſchüttelſt die Stinfpflange” (d. h. wer andein cine Grube gräbt, 

Ariſtoph. IT. K 


>17 © 


Kalonike. 
So helfe Gott! 
Zu fegen: un son eigner . hl ld das! 4 


BT u a 





Zweite Scene. 


Die Vorigen. Myrrhine. Lampito die Spartanerin. 
3 Korintherianen. Böotrrinnen. Athenerinnen. 
Myrrbine. 
Wir find: doch nicht zu fpät ——— Lyſi Bat 
70 Was ſagft Bu? ſchweigſt du? 
Loſiſtrate. | 
Nicht belob’ ich — 
Dio bei ſo wichtiger Sache jetzt erſt endlich kommt! 
— Mprrhine. 
Ich fand im Dunkeln meinen Gürtel nicht ſogleich. 
Doch wenn ed fo aͤußerſt dringend if fo teil es und 
Anwefenden mit. 
Lyſiſtrate. 
O nein, wir warten ein wenig noch 
75 Bis auch die Boiotiſchen und die N erfraun 
Herangefommen, 
Myrrhine. 
Beſſer iſt es allerdings. 
und ſiehſt du da, da eben kommt auch Sampite! 
| Lyſiſtrate. 
Ei, w werthe Lakonin! ſehr willkommen, Lampito! 
Wie deine Schönheit Alles, Holde du, überſtrahlt, 
80 Mie blühend die Farbe, welche Fülle, welcher Wuchs! 
Du wirft wol deinen Stier zu Boden“ | 





fäüllt ſelbſt hineim drängt ſich, dei Nennung dee — 

Demos ſogleich als Üble Vorbedeutung anf. Die Meberſetzung 
mußte freilich ihren eigenen Weg gehn. 

v. 81 „Lvkurgos beſtimmte den Jungfrauen in Sparta eine männ⸗ 

liche Erziehung; damit fie "gefunde Miitter geſunder Soͤhne 


.‚Sifkrote. :147 


Lam pito. 
Fraili jaͤ; 
Au — ja then id, xenn darzu den Adytersprung. 
nn Lyſiſtrate. 
Und was du für ein fchönes Rundchen von Bufen Haft! 
"Sampito. 
N wähelt, ihr Kefüchlt mich gär, wie'n Opferfaren! 
| Lyſiſtrate. | 
Bon wannen ift denn dieſe andre junge Frau? 8 
Lampito. 


Achtbaͤre Botin, zeug's mir Zeus, der Boioterschaft, 
Kaͤm ſ'her zu euch. 
Lyſiſtrate. 

Das glaub' ich, ja, Boioterin! 

Drum iſt ſo ſchön auch deine Niedrung! 


Kalonike. | 
F— Freilich ja, 
So ſauber Au die Raute gegätet rings umher. 
Lyſiſtrate. — 
Und das andere Kind iſt? | 20.90 
Lampito. 
Zenug's mir Zeus, an tüochtige 
Ehorintherinne. wa 
\ Lyſiſtrate. 


Tüchtig, meiner Seelen, iſt 
Und recht Korinthiſch ihr Doppelhafen hier und dort! 
Lampito 
Allmı, wem's Rufich hat zu Taͤg und Ting daͤher 
Die Frawen gelada? 


würben, und, falls es Neth wäre, das Baterlanb vertheidigten. 
Unfre Lampito mag anf der Bühne fo ziemlich dem Aihleten 
Milo von Kroton geguchen haben, der Stiere würgte und auf⸗ 
zehrte.“ Boß. 

8 2 


148 Byfiirate. 
Lyſiſtrate. 
Ich beſchied euch! 
.Lampito. 
So verküond, 
95 Was gährft von uns? | 
| Lyſiſtrate. 
Ja gern, beim Himmel, werthe Fraul 
| Myrrhine. 
Ja ſage, was du Wichtiges auf dem Herzen haſt! 
Lyſiſtrate. 
Ich ſag' es gleich; doch eh' ich es ſage, muß ich erſt 
'ne Kleinigkeit noch fragen. 
" Myrrhine. 
Ganz, mie dir beliebt! 
Lyſiſtrate. | 
Derlangt euch nach den Bätern eurer Kinder nicht, 
100 Den mit zu Feld gezognen? Weiß ich doch, es iſt, 
Euch allen jetzt der Gatte fern in fernem Land! 
Kalonike. 
Ja freilich, fünf Monate fteht mein armer ſchon 
In Thraciſchen Landen, wo er den Eufrates bewacht. 


| Lyſiſtrate. 
Und meiner auch in Pylos volle ſieben ſchon. 
Lampito. 
105 Gaͤr mainer, fo er vom Läger ändli haimt einmäl, 
Stracks nieder gefürißt iſt cr wien Früohwind über Baͤrg! 


v. 103. Dieſer Eukrates iſt nicht der in den Rittern V. 19. 
und fonft genannte, ſondern wahrſcheinlich ein Bruder des be: 
rühmten Nikias; nad) der Schlacht von Aigospotamei war et 
von dem Bolfe zum Feldheren ernannt und leiftete den Oli⸗ 

archen, die Ihn Ir ihre Umtriebe zu gewinnen fuchten, Wider: 
and, baffie wurde er, fobald die Dreißig die Gewalt an ſich 
gebracht hatten, hingerichtet. f. Lpfias Nebe liber bie Eonfie 
cation des von Nikias Bruder binterlaffenen Vermögens. Ni: 
beres über den im ZTert bezeichneten Feldzug wiflen wir nidt. 


J 








—E2 148 


| Enfifrate. 

Bon galonten Buhlern giebt 6 Ye = fein Stümpfchen. 

Denn ſeit von ung bie Mileſier abgefallen, hab’ 

Ich nicht einmal 'nen Siebenzölfner mehr geſehn, ; 

Der’ den ledernen NRothdienft allenfalls gewähren Fönnt. 110 

Wärt ihe denn alfo, wenn ich ein Mittel nennete, 

Gewillt, mit mie den Krieg. zu löfen? 
Myerhi ne oo. 

So mir Gott, 

Ich fücher, müßt’ ich auch fogleich mein Mäntelchen 

Im Trödel verfeßen und — vertrinfen diefen Tag. 
Kalonike. | 

Sch ficher, müßt’ ich mitten burch gefchnitten gleich 115 

Mein Halbes wie 'ne geräucherte Butte verſpeiſen ſehn! 
Lampito. 

Ich gär, und jachlings thät ich gärn den Taygetos 

Erklümma, doͤrft ich daͤr den Frieden zu lüga hän. 
Lyſiſtrate. 

So hört denn, länger fei die Sache nicht verhehlt. 

Wir Frauen nemlich müffen, iſts uns Ernft damit, "120 

Die Männer zu zwingen, daß es endlich Friede wird, 

Derfagen müffen wir — 


Myrrhine. 
Was denn, ſprich? 
Lyſiſtrate. 
Ihr wollt: es auch? * 
Myrrhine. = 


Wir wollen’s, ja, und gält' es auch fogleich den Tod! 


v. 108. Die Mileſier waren im Sommer 412, durch Allibiades 
aufgeregt, von Athen abgefallen. „Sprüchwörtlich waren da⸗ 
wals die Ausichweifungen der vor hundert Jahren fo tapferen 
Mileſier.“ Voß. 


B0 Sufkfrate. 


Lyſiſtrate. 


Verſagen alſo müſſen wir uns* hinfort dem Mann! - 
(hochſte Bewegung.) 


125 Was wendet ihr euch denn fo hinweg? wo wollt ihr hin? 
Mas hängt ihr fa die Lippe? ſchüttelt fo dem: Kopf?- 
: Was erblaßt ihr? mas vergießt ihr helle Thränen? Speech! 
Ihr wollt. es ober wollt es nicht? Was zoͤgert — 


Myrrhine. Rs 
Ich nun und nimmer! mag’ der Keleg fo weitergehn! 


Kalonike. 
130 Noch ich, beim Himmel! mag der Krieg fo weitergehn! 


Lyſiſt rate. 
So redeſt du, du Butte, und haſt noch eben dich 
Berühmt, zerſchneiden ließeſt du did um ſolchen Preis! 


Kalonike. 
Sonſt Alles, Alles, was du willſt! ja muß es ſein, 
Durch's Feuer will ich laufen; laß mir nur den Mann! 
135 Das aber iſt unmöglich, theure Lyſiſtrate!“ 


Lyſiſtrate. 

Was ſagſt denn du? 
J Myrrhine. 

Ja wahrlich ehr durchs Feuer gehn! 


Lyſiſtrate. 
ganz verworfen iſt doch unſer ganz Geſchlecht! 
Und nicht mit Unrecht macht man von uns Tragödien, 
Die wir ja nichts find als „„Pofeidon und ein Kahn!” 
140 Indeffen, theure Lafonin, wenn nur du mir jeßt 
Allein noch treu bleibft, retten wir wohl Alles noch; 
Drum ſtimm' mir bei! 


v. 139. Diefe feltfame Bereichnun gebt auf die Sophoklelſche 
Tragödie Tyro; die fchöne Jungfrau mit Pofeldon im Anfang, 
und anı Schluß biefelbe mis zwei a2, bie fie in einem 
Kahn ausfekte. 





Eufifivate. 151 


Lampito. 
An ſwärli Ding, fo währ mir Zeus, 

So Frawen allein ohn' Manns Gemächten fläfa fol’n. 
Doch Äber wer es. Friede müoß'mer ändli hän.: - . 

Lyſiſtrate. 
O herrliche Frau, du unter allen einzige — 145 

Kalonike. 

Und wenn wir uns auch, was du ſagteſt — Gott — 
Verfagen wollten, würde dann im aan drum 
Ehr Friede werden? 


Lyſiſtrate. 
Bei den Göttern allerdings! 

Denn fäßen daheim wir. frifch gefalbt und vwohlgefhmüdtt, 
Und gingen im leichten -Morgenrödchen an ihnen bin, . ..: 150 
Halb bloß der Bufen, unten das Schößchen fchter und. glatt, 
Gleich ae ſie's prickeln, ſtreckten nach uns. die — 

aus, 
Wir aber fämen nicht heran, wir eilten fort, 
So würden fie ſchnell Verträge fchließen, glaub’ es mir! . 


2ampito. 
Und dir Mendäs Helane's nadige Buͤſe ſaͤh, 186 
Da wuͤrf er’s Swärt ha, wüßte nimmer, wie ihm geichäh. 
Kalonike. 
Doch wie, wenn ung — o Graufen — die: Männer lal⸗ 
Fe fen gehn? 
| ef ifirate.: 
Dann et und ein Rettig, fagt DM 
— Kalonike. 
Ach eitel Spiel iſt's, was du unterſchieben willſt! — 


Doch wenn fie uns, ergreifen und in's Kämmerlein ” 160 
Uns ziehn mit wall: Te 


v. 18. Pherekrates.iſt einer der derzliglichften Komiker ber 
eit. 


‘ 


162 Sufiftwate. 


Lyfifirate. 
So klammre di an der Thüre feft! 
Kalonife. 
Und wenn. fie dann: fchlagen? 
Lyſiſtrate. 
..Run,-fo leid' ein leidig Muß! 
Denn kein Vergnügen bringet, was Gewalt ſich nimmt; 
Vergebens quälen- müſſen fie ſich; und dann getroſt, 
165 Bald ſtehen fie ab; denn nun. und nimmer hat ein Mann 
Die rechte Luft dran, ift's dem Weib nicht‘ fo um's Herz 
Kalonike. 
Seid ihre der Meinung, nun fo meinen wir es auch! 
Lampito. 
Ja — Ehhärrn woll'mer ſchon ahnpräbiga Zu 
Am Friede z'haͤlta ehrbärli, ohn Hinterfait. ' 
170 RR ‚abor: hie der Athaner. wufchtem Swirreſwarm 
Wie kahn mer’s dem ahnprädiga nit je fintla — 
Lyſfiſtrate. 
Getroſt, bei uns hier“ feßen wir's Besgleichen durch⸗ 
Lampito. 
s iſt gaͤr umſunſt, To lang fan G'fäß im Taͤkel noch, 
| — ihren Schatz voll Suͤlber achter ber. Göttin haͤn. 
Lyſiſtrate— 
175 abe. es iſt daflir ja auch bereits geforat; : 
Beſetzen werden‘. wir die Burg noch heut am Tag; 
Den älteften Fraun iſt's aufgetragen, das zu thun, 
Daß, während hier das Weitre pon un, beſprochen wird, 
Sie unter dem Schein zu opfern, der Burg ſich bemächtigen. 





8 174. Die Aihentr au iören Echatz auf der Bur in ber 

interzefle bes Athenetempels. Im Anfang des Peloponneſt⸗ 

hen Krieges waren dort 6000 Talente Silber; ven denen 1000 

Kalente zurlidigelegt wurden, um für ben äußerften Nothfall 

gebraucht zu werden. Erft im Lauf des Arcchontenjahree, in 

1,” DEM: — eyſiſtrate auf bie Bühne kam, wurde das Gelb an⸗ 
gegriffen. 











J 


Lymarat⸗. X 


Lampito. 


Dep’ malt‘ on hole Goͤtter Raͤth, als gůt du — | 180 


Lyſiſtrate. 
So fünnten jetzt wohl, liebe Lampito, wir gleich 
Die Sache befchwören, damit fie unverbrüchlich fei? 
Lampito. 
Ja ſprüch den Aid nur vor, fo ſwörn'mer nad und. 
% Lyſiſtrate. 
Schön, ſchon! wo iſt die Shin! - : —— 
(eine als Sceythin mit Bogen und Schild bewaffnete, — ih var;) 
He, wo gaffſt du hin?. 
Hier leg" mir aufwärts auf die Erde deinen Schid!  , 185 
Kun en man auch Schlachtopfer her. 
Kalonike. 
Lyſiſtrate, 
Sag, welchen Schwur denn läßt du ſchwören? 


Lyſiſtrate. 
Welchen Schwur? 
In Schildesrand, wie's ſchon in ahnt — ſoll. 
Stieropferſchlachtend. — ER. 
Ralonite e. 
Aber Lyſiſtrate, du wirft 
Doch nicht den Schildſchwur nehmen, wo es ben Frieden 190 
5% gilt?, i 7% 
Er, iftrate.. 
Was foll es fonft für ein Schwur denn fein? 


Kalonike. SON 
Mie wär's, wenn wir 
nem weißen Hahn die Kehle Fappten? 


9. 184. Die Atheniſche Stabtmilig befteht aus — en Sold⸗ 
knechten, die bei Etklefien, Gerichten u. ſ. ww. bie Befehle der 
Beamteten auszuführen in der Mähe find. 

v. Aiſchylos ſagt das im Anfang der Sieben gegen Theben; 

die Berfe 195 — 199, Tas eine Traneflirung ber Aiſchyleiſchen. 


BA Syffrate.- 


= iſtrate 
male O bleib' doch nur 
— Kapphahn mir vom ui! | 
Kalonike. 
— WDo)och;wie — ja wie, 
Wie koönnen wir ſchwören? 
tt Rpfiffeate 
Wenn's dir recht ift, fag’ ich's felbfl. 
195 Auftoärts hinftellen einen Kelch wir ſchwarz und groß, 
Stieropferfchlachten einen Oxhoft Thaflerwein, 
„Beſchwöͤren in Kelchrand, nie ein Troͤpfchen Waſſer mehr 
Hinein zu gießen. 


er 


Sampito. 
Plütz, an Aid! der g'fallt mir mäl! 


Ly ſiſtrate. 
So reichet alſo her den Kelch, das Fäßchen her! 
(Kelch und Gap werben gebracht.) 
E Kalonife _ 
200 Ihr liebften Frauen, was für ein Rieſe von Ohm ift dat! 
- Das Herz im Leib lacht einem, faßt man den nur: an! 
.g y ſiſtrate. 
Nun ‚leg ‚ihn hin und leg’ die Hand an feinen Hahn. 
- MMalonike läßt den Wein in den Kelch laufen.) 
D Göttin Ueberredung und du Liebeskelch, 
Empfangt das Opfer, uns: ben Frauen wohlgeneigt! 
RKalonike. 
205 aan ift das heilge Blut und fprudelt leicht! 
Lampito. 
An Blümi gaͤr, fo währ mer Kahſtor, wůnnekli! 
Myrrhine. 
©. laßt zuerfi mich ſchwöͤren, vielgeliebte Gramm! 


v.: 208, Das leichte Fliefen des Doferbtuses 











Seife: | - 15 


Kalönike. 
Rein, nein; bei Aphrodite, trifft: dich nicht da: Sort: et 
gHfifirate. 
Ihr alle faſſet mit den Kelch an, Lampito, 5: 2: 2:3 
Und eine fpreche für euch, was ich Yorfpreche, nach, 210 


Ihr andern. aber ſchwöret und verpflichtet euch. ! -- r.. 
(fie ſtellen fih um den Kelch und berühren ihn mit der einen Hand.) 


Niemals und nirgend weder Hausfreund noch Gemohl — 


Kalonife 
Niemals und nirgend. weder Hausfreund noch Gemahl — 


Lyſiſtrate. 
Soll mir in Luſt und Beunſt ſich nahen. — Sprich doch 
nach! 
u Kalonike. 
(fledend.) 
Sol mir in Luft und Brunſt fih nahen! Sa fuürchterlich, 215 
Mir wollen die Kniee zuſammenbrechen, Lyſi — 


| Lyfiſtrate. 
Will — im Hauſe, unbegattet Nacht und zu, 
Kalonike. A 
Will teilen im Haufe, unbegattet Nacht und zu 
Lyſiſtrate. Ze 
Sm Sofrankleide, ſchön geſalbt und fein geſchmüct, 
Kalonike. | 
Im Safrankleide, ſchoͤn geſalbt und- fein gefhmüdt, -  - -220 
' Lyſiſtrate. 
Damit der Mann entbrenn' in glühender geenfäaft; 
Kalonife. 
Damit der Mann entbrenn’ in glühender Leidenfchaft; 
L Lyſiſtrate. 
Doch nie mit Willen werd’ ich dem Mann zu Willen fein; 
Kalonike. 


Doch nie mit Willen werd’ ic dem Mann zu Willen Bar 


Lyfifrate 
225 Und falle er wiber Willen durch Gewalt min zwingt, 
Kalonike. 
um as er wieder Wien durch Gewalt mid winst: 
Lyſiſtrate. 
e⸗ will 2 leiten Falt und ohn’ Ermiederung, 
Kalonike. 
& wit ich's leiden Takt und ohn' Erwiderung; 
Lyſiſtrate. 
Nicht will den Fuß ich ſtemmen gegen des Bettes Sims, 
Kalonike. 
230 Nicht will den Fuß ich ſtemmen gegen des Bettes Sims; 
Lyſiſtrate. 
Nicht will ich ihm die krumme Raspellöwin ſtehn, 
Kalonike. 
Nicht will ich ihm. die krumme Raspellöwin ſichn; 
| Lyſiſtrate. 
So wahr ich das geſchworen, trink' ich dieſes Bein, 
Kalonife. 
So wahr ich das geſchworen, trinkꝰ ich dieſes Bin 
Lyſiſtrate. | 
25 Doc brech' ich den ei, fo werde mit — der kelch 
J gefüllt! 
Kalonike. 
Doch brech' ich den Eid, fo werde mit Waſſer der Held 
gefüllt! 
ef iſtrate. fi 
Beichwört ihr alle das mit uns? 
| Myrchine | 
Wir — es! 
Lyſiſtrate. 


Bohlen, den Trunk der Weihe! 
(fie trinkt) 











, Mißrett. U 


Kalonike. a 
Trink nicht alles aus, 
Damit von Anfang her. wie gufe Freunde find! 


Dan beginnt ‚die Reihe herum zu trinken. Walbergeſchrei inter der 
Scene.) 


Lampito. 
Da töw', an Johla! F 240 
Lyſiſtrate. 
Hört ihr wohl? wie ich gefagt, 
Es find die Frauen, Die eben jet der Götter Burg 
Grobert haben. Auf denn, theure Lampito, 
Geh hin und forge bei euch daheim des Weiteren; 
Doch läßt du wohl als Geißeln diefe hier bei uns. 
Wir aber wollen mit denen auf der Afropolis 45 
Uns erſt vereinen und Die Thore fperren dann. 
Kalonike. 
Doch meinſt du, daß die Männer nicht mit vereinter araf 
Anrücken werben? 
Lyſiſtrate. 
Wenig bin ich um die beſorgt; 
Denn keine Drohung, Schweſtern, ja kein Feuer ſoll 


Uns dann bewegen, ihnen aufzuthun das Thor, 250 
Es fei denn unter der Bedingung, die wir beftimmt. \ 
Kalonike. 


Nein nimmer, bei Aphrodite! hieße man doch für nichts 
Uns bet unbezwinglich fonft und Wettervolk! F 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Der Chor der Alten, die Holzkloben, Reiſig, Koblentöpfe tragen, 
fie rüden durch die Orcheſtra gegen die Bühne an, die ald Proppiäenthor 
der Akropolis decorirt iſt. 

Chor. 

Fort Drafo fort! ſchreit' wader zu, mag auch die Schulter 

knacken 


2355 Bom grünen Delbaum ı ſölche Laſt von Kloben auf dem 


wet 


in". 


265 


Nacken! 
Pe GEcroph⸗.) rn F 
Ja unverhofft kommt. viel und ‚oft 
Wenn man lange lebt; ach, 
Wer hätt's gemeint, er würde, Freund, 
Sehn fo was fein Lebtag, 
Daß Weiber,. die wir ‘getreu genährt, 
= Zum’ eignet’ Kreuz am eignen Heerbd, 
Des hehren Idols fich Meifter machen 
Mie über die Burg ſich dreift hermachen, 
Mit Schlöffern; Balken, Bügeln, 
Die Propylaͤen verriegeln! 


. Darum Philurg, zur Burg hinauf! wurhurtig nach da oben, 


Damit wir dort rings um fie her auffchichten dieſe Kloben, 
Und alle, die mit an dieſem Streich gefponnen und gemoben 
In Einem Scheiterhaufen heut noch gapfen fehn und ſchwiz⸗ 


270 Ja 





v. 265. Die Proppläen find das einzige Eingangsthor in bie 


v. 270. Rhodia iſt die ftabibefannte Frau des vornehmen Lpfon, 


v. 262. Das befre Idol iſt die misglückte Bezeichnung für die 


gen, ' u 
Frau Rhodia an der 
Spigen! 
Sr (Begenfiropbe.) P 

Sol Weibsgezücht, mich höhnen nicht 

Soll's, fo lang ich lebe! . 

Kam doch vordem felbft Kleomen, 

Der zuerft da eindrang, 


alleſammt, zugleich. verdammt, 


Bildfänfe der Pallas Athene, ber Schußgöttin Athene. 


Afropolis. 





ſ. Wespen v. 1311. 


v. 273. Anfangs hatten die Spartaner ben Liltmaloniden zur Bers 


treibung des Tyrannen Hippias geholfen; aber da fic auf 
Grund der geftürzten Tyrannis nicht eine Dligarchie, fondern 
unter des Alkmaioniden Kleiſthenes Leitung eine Boltsherrfchaft 
erhob, fo ſandten fie ihren König Kleomenes, damit er der Adels⸗ 
partei unter Iſagoras den Sieg verfchaffte. "Dort wurden bie 


. Spartaner belagert und zu capituliren genöthigt. 


Spliirate, 259 


Nicht ungeſchoren wilden. org, m 2.4 7.2; 975 
* Und that er auch lakoniſch keck, 
Er lieferte doch fein’ Waffen aus, 
Und zog. mit zerriffnem Wams nn. 
Voll Grint, Schmub, Zottelhaare, - — 
Ungewaſchen ſieben Jahre. 20 


Alſo belagert hab’ ich ben, wahrhaftig einen braven, 

Der feine fiebzehn Schilde tief die Wachen am Thor fick 
ſchlafen! F 

Und dieſe, die Euripides und alle Götter haffen, — 

Die ſollt' ich vor ber Naſe mir gebuldig raſen laſſen? 

de würd’ Au nicht mein Siegesmahl in Marathon ſcha 285 


fen laſſen. 

(Strophe.) DZ. 
© bleibt nur noch des Weges hier — 
VUebrig kleine Strede mir,” RE ET 


Hier Burg hinan die Platte noch; nur friſch daran! 
Mir fchleppen’s auch am End’ allein Zu 
Ohne Better Efelein. 


Wetter auch, es klemmt die Trage mir die Schuiter kurz 
und klein. 


Aber dennoch, friſch voran! 
Blaſet auch die Kohlen an, — 
Daß ſie hier nicht uns noch ausgehn, wo wir uns * 


‚Ziele nahn! 
Fu, fu! 
Apu! apa! welch' ein Rauch 2295 
Gegenſtrophe.) — 


Hu Demeter, wie qualmet der 
Heiß da aus dem Topf mir her, 





v. W8. Die Platte, genauer bie Steile, bezeichnet den vor dem 
eingang ber Proppläen liegendeu Pia von bedeutender Sen: : 


260 Syfirete. 


Und beißt mic gleich nem tollen Hund in: Aug' und 
. Schlund! 
Das iſt bei Mott ein. Yetnafeu'r 
300 ‚Mit Chikanen, hol's der Geier, 
Ketzte ſonſt mir nicht fo biſſig immer noch die. Augeneier! 
Vorwärts laßt’ zur Burg uns gehn, 
Raſch der Göttin beizufiehn ; 
Oder, Laches, wann, wenn jetzt nicht, hätten wir ihr beizuſtehn! 
‚fu! 
305 Apu! apu! welch ein Rauch! 
Gott ſei's gedankt, die Kohlen find lebendig noch. und heile! 
. Richt wahr, wir legen ab zuerft die Trag' an diefer. Stelle? 
Geſchwind fodann, in's Feuerfaß geftedt Die Zünbefteden 
Und angesrannt, fo flürzen wir aufs Thor da los gleich 
Böden; 
310 Ind löſen nicht auf unſern Ruf die Weiber Schloß und 
Rammen, 
Dann Feuer an's Thor friſch angelegt, und ſie erſtickt in 
Flammen! 
So legen wir die Tracht denn ab. — Ei pfui der Rau), 
zum Senfer! 
Halloh, wer faßt mit an von euch, ihr Samier » Flottenlenfer! 
Das hat nun endlich aufgehört, den Pudel mir zu zwecken! 
315 un — nun iſt die Reih' an dir, die Kohlen aufzu⸗ 
wecken, 
Auf daß du füne mir angebrannt herreichſt den Zünde: 
ſtecken! 
O Nike, hilf uns über die dort auf der Burg, die Metzen, 


Und ihrem frechen Aberwig ein Siegesdenkmal feßen ! 
(fie beginnen Geuer anzulegen.) 


Vierte 


dv. 313. Ueber bie Erpebition von Samos ſ. Einleitung. Wörtlic 
überfett Heißt es: wer von euch Felbberrn in Samos”. 

v. 317. Der Tempel ber Rike ſteht am Wege zu den Preoppläen 
hinauf zur Rechten. 





Lyſiſtrate. 161 


Dierte Scene. 


Chor ber Alten. Ehor ber Weiber. 


Chor der Weiber. 
Rauch, wie mid) dünkt, ſeh ich empor qualmen da, theure 
Frauen, 
. Als brennte dort Feuer! Es brennt! eilet, o eilt! o ſäumt 30 
nicht ! 
(Strophe) 
Herbei, herbei, Pyrrha, im Flug! | 
Eh’ Lyke da, Krityla dort . 
Don Gluth erfaßt fchmählich im Brand umkommt, 
Ein Opfer der Pflicht und des ernfien Gebots, 
Ein Opfer der Greife, des gräßlichen Tod's! 325 
Aber, o Angſt, die mich erfaßt! werd?’ ich zu fpät nicht 
helfen? 
Kein, nein! ich hab? voll ja den Krug, frifch in der erften 
Srühe 
Am Brunnen Mit unter dem Schwarm und dem Gefhwähß 
und dem Gefchirres Klirren 
Füchtig ‚gedrängt von Dirn und Magd, 880 
Drinnen zu ſtehn; fchnell ihn gebracht 
Daß ich nur gleich denen im Feu’r, 
Meinen Gefährtinnen fo treu 
Zur Rettung Waſſer trage! 
GGegenſtrophe.) 
Ich höre, griesgrämliche Narrn 
Von Eheherrn ſtürmen heran 
Mit Kloben bepackt, jeder zu zwei Centnern, 
Als wären ſie Bader, zu heizen ein Bad, 
Und fürchterlich tobt ihr Drohen dazu: 
Daß man in Feu'r müſſe die nichtsnützigen Weiber braten! 340 
Doch Göttin, nein, laſſe uns nicht ſo in Flammen ſterben, 
Nein, laß mich des Kriegs, laß mich des Weh's endlich be⸗ 
freit Hellas und unfre Stadt ſehn! 
Ariſtoph. 1. L 


11175 Sußirate. 


Drum ward dein Sitz, Herrin der Burg, 
Goldhelm’ge, von uns Weibern befebt, 
345 Drum, o du Meeräugige, flehn . 
Laut wir dich an, hilf, wenn am End’ 
Männer in Brand fleden die Burg, 
In Gnaden Waffer tragen! 
(Der EHor ‚der Weiber hat fih mit Eimern auf der Bühne aufgefielt.) 


j Stratyllis. 
(eine Alte.) 
Halt ein! Was ſoll denn das, o ihr zum Aergſten arg ver— 
wandelt! 
350 Nicht Männer non Gemüth und Herz, fo hätten fie nicht 
gehandelt! 


Chor der Alten. 

Ei Welt, das kommt ja unverhofft dazwifchen uns gefahren: 
Ein Schwarm bon Meibern ringe umher, die Shore zu 
bewahren! 

(fie machen eine rüdgängige Bewegung.) 


Chor der Weiber. 
Was drückt ihr euch ‘vor uns? am End’, weil wir ſchon 
piefe fcheinen? 
- Und doch noch kein Zehntauſendtheil von uns iſt auf den 
Beinen! 


Chor der Alten. 
355 Ha Phaidrias, ha, laſſen wir uns das von Weibern fagen? 
Da muß man furz und Flein ja gleih den Kuittel auf 
ihnen ſchlagen! 


- Chor der Weiber. 

So fegen wir die Eimer auch nun alle gleich zur “Erden, 
Damit wir, legen fie Sand an uns, durch — behindert 
werden! 

(fegen die Eimer weg.) 








Lyſiflrate. 168 


Chor der Alten. Ä 

Bei Bott, werin ihnen einer nur fogleich ein Paar Back⸗ 360 
feigen 

Nach alter guter Weiſe gäb’, da würden bald fie ſchweigen! 

Stratyllis. 

Da ſieh, da ſchlag! nun ſchlage doch! ich halt ja hin den 
Backen; 

Doch ſollte bei den Hoden dann fein Köter mehr dich packen! 


Chor der Alten 
Ha, hältſt du nicht fogleich das Maul, fo rupf' ich dich mir 
jünger! 
Chor der Weiber. 
Sa, Fomm du mir Stratylien nur zu nah’ mit einem Finger! 365 
Chor der Alten. 
Und Fitle mit der Kauft ich fie, was thuft du mir dann 
zu Böfe? 
Ehor der Weiber. 
Das Herz dir reif” ich aus dem Leib und hasple dein 
Gekröſe! 
Chor der Alten. 
Ja weiſer als Euripides iſt doch kein andrer Dichter, 
Denn unverſchämteres giebts doch nichts als ſolches Weibs: 
gelichter ! 
Chor der Weiber. 
Die Waflerfchippe laß zur Hand ung nehmen jebt, Rhodippe. 370 
Chor der Alten. 
Zu was, du Gottvergefine, Fommft du her da mit der 0 


Chor der Weiber. 
Und au: “ Dürrholz, her mit Feu'r? um Su in dir 
zu weden? 


v. 31. Woͤrtlich „wie dem Bupalos” dem ber Dichter volpponar 
dergleichen in feinen rn verbeißen hatte, 


Le 2 


164 ‚ Lofifirate. 


Chor der Alten. 
Ich, um für deine Schweftern gleich den Holzftoß anzufleden! 
Chor der Weiber. 
Und ich, um die Dein euer fogleich zu Töfchen aller Eden! 


Chor der Alten. 
375 Mir löfchen du? mein Feuer du? 
Chor der Weiber. 
Du ſollſt nicht lange rathen! 
Chor der Alten. 
Doch mie, wenn furz und gut wir dich mit diefer Fade 
braten? 
Chor der Weiber. 
Und haft du vielen Schmug am Leib, gern dien? ich mit 
nem Bade! 
Chor der Alten. 
nem Bad, du Bettel? 
Chor der Weiber. 
Bräutgamsbad, du, den ich mir erforen! 


Chor der Alten. 
Iſt folhe Frechheit je erhört? 
Chor der Weiber. 
Sch bin ja frei geboren! 
Chor der Alten. 
380 Nun endlich ftopf’ ich Dir das Maut! 
Chor der Weiber. 
So tigt du nie mehr richten! 
Chor der Alten. 
Ich brenne dir das Haar vom Kopf! 
| Chor der Weiber. 
Shut, Wäffer, eure Pflicht denn. 
(die Weiber begießen die Männer.) 
Chor der Alten. 
Sch ärmſter Greis! 











kyſiſtrate. 165 


Chor der Weiber. 
Das war wohl heiß? 
(neuer Gus) 
Chor der Alten. 
Was heiß! hoͤr' auf! was ſoll das, Weib! 
Chor der Weiber. 
Ich begieße dich! ſchlag' aus und treib'! 
Chor der Alten. 
Starr bin ich, klappr' am ganzen Leib! 385 
Chor der Weiber. 
Du haft ja Teuer genug zu Hand, dran kannſt du dich 
erwärmen! 


Fünfte Scene. 


Der Probulos. Die Borigen. 


Probuloe. 
Iſt endlich jeßt euch Flar der Weiber Webermuth, 
Und Paufentaumel und Sabaziosfchwärmerei 
Und jenes Adonisheulen auf den Dächern rings, 
Das ich ja jüngft felbft in der Efflefie hab’ gehört? 3% 
Da rieth der Unglüdsredner Demoftratos zum Zug 
Gen Syrafus; drein fchrien die Weiber im wilden Tanz: 


t 





v. 388. Sabazios ſ. zu Wespen v. 8. 


v. 389. In der Einleitung zu den Vögeln a 1. ©. 239.) ift 
näher von jener merkwürdigen Effiefie geiprodyen worden. Die 
Meiber find durch ihre verwünfchte — während der 
Ekkleſie gleihlam Schuld an den ganzen Sicilifchen Unglück. 
Shufpdides (VII. 8.) fagt von der Stimmung der Atbener 
bei der Nachricht vom unglüdlichen Ausgang der Sicilifchen 
Erpeditien: „Ne wurden gegen die Rebner, welche zu bem See: 
zuge geratben hatten, aufgebracht, auch zfirnten fie auf die Dra- 
Teldeuter und Wabrſager, welche damals durch göttliche Vor⸗ 
zeichen fie in der Hoffnung beftärft hatten, bob fie Sieilien 
erobern könnten”. 


’ 


16 u 


„Todt, todt, Adonis!“ Wider rieth Demoftratos, 
Die Schwerbewaffneten Aufzubieten auf Zakynth; 

395 Und wieder die Weiber trunfen auf den Dächern rings: 
„Klagt, Flagt den Adonis!“ Endlich Überfchrie fie doch, 
Der Gottverhaßte, erzverworfne Rafetoll! 

Das haben ‚wir von Deren verwünſchter Singerei! 


Chor der Alten. 
Wie vollends, erfährft du ihren neue Frevel erfl, 
400 Die da außer anderer Frevelthat uns eben gar 
Begoffen mit ihren Eimern, daß die Kleider wir 
Abſchütteln müffen, gleich, als hätten wir ung bepißt! 


Probulos. 
Ja, bei Poſeidon's ſalz'ger Fluth, euch iſt es recht; 
Denn wenn wir ſelber männiglich unfre Weiber mit 
405 Verderben und ſie lehren über die Schnur zu haun, 
So ſchießt am Ende ſolche Tollhausſaat empor. 
Wir gehn ja ſelbſt zum Meiſter Goldſchmidt, ſagen ihm: 
„Mein lieber Goldſchmidt, an dem Schmuck, den du gemacht, 
Hat geſtern Abend meinem Weibchen unverſehns 
410 Beim Tanz der Bummel aus der Faſſung ſich gelöft; - 
Nun hab’ ich heut gen Salamis zu fahren vor; 
Drum, wenn du Zeit haft, fomm, wenn Feierabend ifl, 
Und thu’ den Bummel meiner Frau gehörig ein.” | 
Ein andrer wieder redet fo den Schufter an, 

e 415 Den jungen Schufter, orthgewandt und flidgefchidt: 
„Mein lieber Schufter, auf dem einen Fuße drüdt 
Die Sandale meine Frau da vorn am Pleinen Zeh’, 
Der gar zu zart ifi; komm in der Mittageflunde doc 
Mit deinem Pfriem und mach's ihr etwas weiter vorn!” 

40 Das alles ift denn endlid nun ‚fo weit gediehn, 
Daß mir, dem Probulen, der ich NRuderfnechte noch 
Zu fchaffen hab’, und gerade jetzt noch Geld bedarf, 
"Das Weibervolk die Thore vor der Nafe fchließt! 
Doch nützt es nichts herumzuſtehn. Brechſtangen her! 








Wir wollen One den Fredelmuth fchon bändigen. | 435 
(u den mülig ſtehenden Haͤſcheta) 


Maulaffſt du EB; du Lümmel? du, wo gaffſt du Bin, 

Der du nichts, bei Gott, als nach der Kneipe zu fchielen 
weißt? 

Gleich fchiebt mir eure Hebebäume unter’s Thor 

Und bebt mir dort den Flügel aus; ich werde: hier. 

Mit heben helfen. 430 


Sechste grene. 


Die Vorigen. Lyſiſtrate. ————— Chor 
der Weiber 
Lyſiſtrate. 
Laſſet nur das Heben fein; 
Sch Fomme von felbft; wozu die Hebebäume noch? 
Brechftangen thun hier nicht fo Roth wie Kopf und Wig! 
Nrobulos 
Ei wirklich, du verfluchte Vettel? Häfcher, her! 
Ergreift fie, bindet die Hand’ ihr auf den Rüden! raſch! 
Lyſiſtrate, 
Ja, wenn bei Artemis nur mit der Fingerſpitze mir 433 
Der Büttel wagt zu nah’ zu fommen, fo geht’s ihm fchlecht! 
(die Häfcher treten suräd.) 
Drobulos..« 
Du fürchtet Dich, Schlingel? Gleich fie ie um Den Leib ger 
packt! 
Du, faß mit an! ſchnell, ſchnell, ihr beide! gebunden ſi e! 
Stratyllis. | 
(zu den Häfchern.) 
Fa, wenn, bei Pandrofos, du die Hand nur an fie legſt, 
So tret?’ ich dich mit Füßen, daß du den Durchfall Eriegft! 440 


v. 439. Pandroſos ilt die Kefronstochter, beren Tempelchen, 
das reizendite Kleinod Attiſcher Baukunſt, meben dem red): 
tbeion asıf der Akropolis fand. : 


168 Syfihente. 
— Probulos. 
Ei ſeht, den Durchfall! Gleich der eine Häfcher her! 
Hier binde diefe mir erft einmal, die auch fo ſchwatzt! 
Lyſiſtrate. 
(zu den Häaſchern.) 


Ja, wenn, bei Hekate, du mit 'ner Fingerſpitze nur 
Zu nah' ihr kommſt, ſo brauchſt du noch heut 'nen Aderlaß! 


Probulos. 
445 Was heißt denn das? He, Häſcher, halt' mir die da feſt! 
Euch ſoll zu ſolchen Fahrten hinfort die Luſt vergehn! 
Stratyllis. 
(zu den Häaͤſchern.) 
Sa, wenn du ihr, bei Pallas Athene, nur dich nahſt, 
So maufe’ ich dir die Haare, daß du quaken follft! 
(der Häfcyer Täuft weg.) 
Probulos. 
Kreuz Donnerwetter! der Hund von Häſcher iſt ausgekratzt; 
450 Wir werden am Ende doch vor Weibern die Segel nicht 
Gar ſtreichen ſollen? Sceythen, tretet an! und jetzt 
Drauf los gegangen! 


Lyſiſtrate. 
(während die Schthen anrüden.) 
Bald, bei den Göttern, follt ihe fehn, 
Daß wir am End’ auch vier Schwabronen Bewaffnete, 
Streitbare Weiber, in’s Feld zu ſtellen im Stande find! 
(Weiber dränger gegen den Probulen.) 
Probulos. 
435 Die Hände, Schthen, ihre Hände drängt bei Seit'! 
(die Seythen greifen an.) 





dv. 444. Einen Uberlaß braucht man, wenn man in der Wrügelel 
Beulen und Verrenkungen davon getragen bat. 

v. 451. Die bavongelaufenen Häfcher find eigentlich) gleichfalls 
Sceythen; doch fcheinen die jeßt anrückenden in voller Be: 
waffnung und in Reih und Glied mitgefommen zu fein. 








Syföhrete, | 169 | 


Lyſiſt rate. 
— ihr Weiber, Bundesſchweſtern, her, hieher? 
Ihr Bollenrübenpeterſilienbutterfraun! 
Ihr Käfekneipenfalz: und kümmelſemmelfraun! 
So kratzet, beißet, ſchlaget drunter, packet an! 
So ſchreiet, ſchimpfet, flucht fie an und höhnt fie aus! 460 
(Allgemeines Handgemenge, bie Schthen werden geworfen.) 
Halt! halt! ‚zurüdgezogen! Feine PP lünderung ! 
Probulos. 
D weh, wie ging das meinen Bogenfchügen fchlecht! 
Lyſiſtrate. 
Wo dachteſt du hin? du meinteſt wohl mit fo 'nem Paar 
Sflavinnen zu fechten ? oder glaubft du, daß wir Fraun 
Nicht auch im Kriege brav find? 465 
Probulos. 
Beim Apollo, ja, 
Bei vollen Krügen fo im Kruge äußerft bran! 


Chor der Alten. 
D, der du fchon der Worte g'nug, du Edler, thatſt ver: 
ſchwenden, 
Was läßt du Dich noch weiter ein mit dieſen ganz Elenden? 
O wüßteſt du, welch gräulich Bad fie meinem Kleid und 
Leibe 
Gegeben, gleich als wär’ es nichts, als wär's zum Zeitvers 470 
treibe! 
Chor der Weiber. 
Man fol fo ohne Weitres nicht dreinfchlagen gleich mit 


Fäuſten; 

Und wer es thut, du naſſer Lump, der kriegt die aller⸗ 
meiſten! 

Gern bleib’ ih tugendfam daheim, den Haushalt zu be: 
fchiden, 


v. 470. Wörtlich „und noch dazu ohne Seife” fo daß man nicht 
einmal davon reingewafchen worden. 


\ 


470 | Laflrate, 


Und thue feiner Seele was, und fiöre feinen Mücken, 
475 Bis wenn man mich reizt und müh im Quahn, mie Bet 
‚pen, will erſticken! 


Chor der Alten. 
(Strophe.) 
© Vater Zeus! was mit dem Canaillenvolk machen jeht? 
Nimmer zu ertragen iſt es! fondern dir‘ gebeut die 
| Pflicht, 

Zu erforſchen mit mir, 
480 Mie die Weiber, in welcher Tendenz fie die —— 

veſte beſetzt, 

Und zu was die unerſteigliche, die felſige — 
Den gebannten Bezirk! 


Chorführer. 
So befrage ſie denn und glaub' nicht gleich und brauch' 
erſt jegliche Prüfung; 
485 Denn Schande doch wär's, ohn' ſcharfes Verhör die Ge— 
ſchichte ſo laufen zu laſſen. 


Probulos. | 
Wohlen, To verlang’ ich in Wahrheit erſt zu erfahren von 
| | felbigen Meibern: 
Bas eigentlich habt ihr gewollt, da die Burg ihr mit Ihe: 
“ren und Niegeln verfperrtet? 


Lyſiſtrate. 
In Beſitz uns ſetzen des Schatzes und ſo euch hindern am 
weiteren Kriege! 


p robulos. 
Iſt Geb ung Grund denn des Kriegs? 


Lyſiſtrate. 
Ja des Kriegs ſo wie aller und jeder 
Verwirrung! 


Sylifisate: | 171 


Neifandros und al die beamteten- Heren, um im Amte 490 
verdienen zu können, 
Quadfalbern fo immer ein neu, Vomitiv. Seht mögen des: 
falls fich die Guten 
Nach Belieben bemühn; von dem Gelde jedoch kommt nichts 
mehr ihnen zu Händen! 
Probulos. 
Was willſt du denn jetzt? 
Lyſiſtrate. 
Das fragft du mich noch? wir wol 
len binfort es verwalten! 
Probulos. 
Ihr wollt es, verwalten das Geld wollt ihr? 
Lyſiſtrate. 
Was ſcheint dir dabei ſo bedenklich? 
Sind wir es denn nicht, die im Ganzen daheim das Ver⸗ 495 
mögen des Hauſes verwalten? 
Probulos. 


+ 


Was andres ift das! 
Lyſiſtrate. 
Was andres, wie ſo? 
Probulos. 
Ja es iſt dies Geld für den Krieg da. 
Lyſiſtrate. 
Vor Allem, es ſoll kein Krieg mehr ſein! 
Probulos. 
Wie ſoll man ſich anders denn retten? 
Lyſiſtrate. 
Wir retten ſo wahr euch! 
Probulos. 
Was, ihr uns? ei 


v. 490. Ueber Peifandros, der —— eionbens bedeutend mare, 
Einleitung und zu Vögel VB. 1 


172 Arte  - 


Lyſiſtrate. 
Ja wir! 
Probulos. 
Daß Gott ſich erbarme! 
Lyſiſtrate. 
Doch wirſt du gerettet, wie ſehr du dich ſperrſt! 
Probulos. 
Ein abſcheulich Geſchwätz! 
Lyſiſtrate. 
Du ergrimmſt zwar, 
500 Doch wirſt du dich dem nicht können entziehn! 
Probulos. 
Das heißt, bei den Ewigen, dummdreiſt! 
| Lyſiſtrate. 
Ja wir retten dich Freund! 
Probulos. 
Und wenn ich es gar nicht will? 
Lyſiſtrate. 
Dann nur um ſo mehr noch! 
Probulos. 
Wie kommt ihr darauf, euch gar nur mit um Frieden und 
Krieg zu bekümmern? 


Lyſiſtrate. 
Das ſag' ich dir gern! 
Probulos. 
Ja, ſag' es geſchwind, ſonſt wird's was löſen! 
(mit bezeichnender Handbewegung.) 
Lyſiſtrate. 
Vernimm denn, 
Und halte die Hand, wenn es geht, hübſch feſt. 
Probulos. 
Sch vermag's nicht, Wetter! 'ne Pein iſt's 
505 So in Wuth wie ich bin, zu gebieten dee Hand! 


‘ 





Eſttrate. 173 
Lyſiſtrate. 
Ja, ſo wirſt du das Doppelte Löfen! 
Yrobulos. 
Das, Here du, habe dir felbft prophezeit! Jetzt ſprich! 
| Lyſiſtrate. 
Jetzt werd' ich, und höre! 
nn trugen wir Fraun in dem früheren Krieg und der 
Nothzeit ſtill und geduldig 
Mit beſcheidenem Sinn, wie es Frauen geziemt, was immer 
ihr Männer beſchloſſet, 
Denn ihr ließt ung nie, nur ſeufzen einmal. — Bald aber 
gefielt ihr uns gar nicht; 
Doch beachteten wir gar wohl eu'r Thun; und ſaßen wir 510 
ftille daheim auch, 
So hörten wir doch, wie ihr Wichtiges oft leichtfertig und 
übel beriethet. 
Sn der Seele betrübt dann fragten wie wohl, wenn ihe 
heimfamt, lachenden Mundes: 
„Was habet ihr denn in Efflefie heut von wegen des Fries 
dens befchloffen 
„In die Säule zu fehreiben?” „Was geht's dich an, brummt 
einem der Mann zur Erwiedrung 
„Und ſchweig mir davon.” Co fchwieg ich denn au. 515 
Meib. 
Sa, ich hätte was ſchweigen ihm wollen! 


Probulos. 
Sa, hätteft du's nicht, hätt's Prügel gefegt! 
Lyſiſtrate. 
So ſchwieg ich zu Hauſe denn lieber. 
Nicht lange, ſo hörten wir wieder von euch noch viel heil⸗ 
loſere Pläne; 


v. 514. Auf eine Säule (oder richtiger Stele) werden Verträge 
und Ariebeneichlüffe niedergeſchrieben. 


174 Sofirte, 
Da fragten wir wohl: „Nein fage mir, Mann, wie befchloßt 
ihe fo ohne Verſtand das?” 
Gleich = er und fah mich Dabei fchlimm an: „Wenn ich 
nicht gleich ſäß' an der Spindel, 


520 So nähm er fogleich die Karbatfche zur Sand, denn der 
Krieg fei Sache der Männer.” 


| Probulos. 
‚Und er bei Gott ganz Recht, wie er fprach. 
Lyſiſtrate. 
Was? recht iſt das, du Beſeſſner, 
Wenn mir euch; den fo übel Berathenen, Rath, nicht: foll zu 
ercheilen erlaubt ſein, 
Um ſo mehr, da man euch auf Gaſſen und Markt ganz 
+ Öffentlich ſagen gehört hat: 
Kein Mann mehr if, weiß Gott, in dam Land! gar Feiner, 
erwiedert ein Andrer! 
5235 Da ward von den Fraun in gemeinfamem Rath der Be: 
„= fchluß denn, Hellas gemeinfam 
Zu errerten, gefaßt. Was hätt! es demmach noch lange zu 
warten genüßet? 
Wenn ihr uns und unferm verfländigen Nath heut wollet 
ein williges Ohr leihn, 
Und fi zuhören wie wir fonft fiets, fo könnten wir euch 
aufhelfen. 
Probulos. 
Ihr uns? ihr ung? ein. „verfluchte® Gewäſch, ınerträg: 
Lich mir! 
Lyſiſtrate. 
Halte den Mund doch! 





v. 520. In Ilias VI. 480. ſagt Hektor zu Andromache: 
Auf zum Gemach hingehend beſorge du deine Geſchäfte 
Spindel und Webeſtuhl, und gebeut den dienenden Weibern 
Fleißtig am Werke zu fein; denn der Krieg iſt Sache 
. der Männer.. 


Luflärate.. RE 


Probulos. 

Sch den Mund? vor Dir, du vorwünſchtes Geſchöpf! ner 530 
dir? vor dir mit ber Saunı 

Nein lieber Tod! ja den bitterfien Tod! ee 


Lyſiſtrate. 
Ei, ſieht nur das dir im Wege, 
So komm' und bekomme das Häubchen von mir 
Und nimm es und ſetz' es dir ſäuberlich aaf 
Und halte den Mund, 

Und dazu hier, nimm doch, das Körbchen! 935, 
Nun fchürze dich auf und hasple den Garn 
Und Fnuppre dabei an 'ner Mandel, o Mann! 

Denn der Krieg ift Sache der Frauen! 


Chor der Frauen. 
(Begenfironhe.) 
So fommet denn, ihre Frauen kommt und laßt die 
Eimer fiehen, 
Um due Seits beim großen Werf den Schweſtern 540 


beizuftehen. ° 
Denn: nimmermehe -foll mir auch ein Bafentan 
Mühe fein, 
Nimmer mir die Kniee fich verfagen, noch mir 
müde jein, 


Ja zu jeder Gefahr, 
Bin ob eurer DVortrefflichkeit euch id) bereit, da Entſchloſ⸗ 545 
fenheit ihr, 
Da Natur ihr, da Berfland ihre, ja ein Ausbund feid 
Patriotifchen Sinns! 


Chorführer. 
D du der Matronen gewandtefler Mund, fchraubsapferfe 
unter den Müttern, 
Jetzt greift keck an! nichts. rühr' eur Herz! Jetzt fahrt ihr 550 
mit günfligem Winde! _ 


176 Lyfiſtrate. 
Lyſiſt rate. 
Wenn aber der Hauch Aphrodites uns und der ſehnſuchts⸗ 
innige Eros 
In Buſen und Schooß hold lächelnd erweckt die ſchlum⸗ 
mernde Gluth des Verlangens 
Und den Männern der Kraft ſüßſchwellenden Reiz und der 
Molluft rafchere Pulfe, 
Dann wird man im Land der Hellenen dereinft uns nennen 
die Boten des Friedens! 
Probulos. 
555 Wie ſtellt ihr das an? 
Lyſiſtrate. 
Wir ſetzen es durch, daß ihr nicht mehr 
ſo mit den Waffen 
Auf dem Markt 'rumklirrt und die Stadt durchtollt. 


Probulos. 
(layend.) — 
D du Paphierin Aphrodite! 
Lyſiſtrate. 


Denn jetzt, ſo mir Zeus, wenn der Topfmarkt iſt, wenn der 
Fiſchmarkt iſt und Gemüſmarkt, 
Ja, ſo ſteht auf dem Platz ihr umher mit dem Helm und 
dem Harniſch trotz Korhbanten! 
Probulos. 
Ja freilich, ſo muß es der brave Soldat! 
Lyſiſtrate. 
Bei Gott, das iſt denn zum Lachen, 
560 Wenn einer, den Schild mit dem Gorgokopf an dem Arm, 
um Böflinge handelt! 
Meib. 


v. 554. Die „Boten des Friedens” ftehen nicht im Zert; ber 

; bat einen Griechiſchen Krauennamen, der, wenn auch in felt 

famer Webertragung, dody nicht ohne den Klang der Vornehm⸗ 

beit an diefer Stelle ſteht; fonft würden wir feinen Anftand 
genommen baben, die rauen Kriechenten zu nennen. 
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Weib. 

Ra bei Gott, und ich ſah, wie neulich ein Here Schnauzbatt- 
rittmeifter zu Pferde ‘ 

Sn den en Selm von dem Vorkoſtweib Rühreier mit 

Schinfen ſich thun ließ; 

‚ Und ein andrer, indem fein Schild er und Speer Fed 
fhwang, ein fürmlicher Tereus, 

Scharmufirte das zitternde Obfimeib weg und genoß von 
den Feigen die reiffien! 


Probulos,. 
Die vermögt denn nun ihr im Hellenifchen Land die vielen 566 
Verwirrungen alle 
Zu — und friedlich zu löſen? 
Lyſiſtrate. 
O leicht! 
Probulos. 
Was? leicht? das möcht' ich doch hören! 
Lyſiſtrate. 
Wie wir nämlich ein Garn, wenn im Wickeln es uns ſich 
verfitzt, ſo nehmen und künſtlich 
Mit I Spule die Fädchen zurecht fein ziehn, die hierher, 
andere dorthin, 
So — wir auch, um den leidigen Krieg zu entwirren 
mit eurer Erlaubniß, 
Mit Geſandten umher es zurechte zu ziehn, die hierher 570 
andere dorthin. 
Probulos. 
Mit der Boipofii und der Spinngarnsart und der Wickel⸗ 
manier ſo gedenkt ihr 
Zu vollbringen der Staatskunſt fchwieriges Werk? Un— 
kluge ihr! 


v. 563. Tere us if ein Thratiſcher Fürſt, den man ſich nicht füg⸗ g⸗ 
lich anders wie in feiner ganzen barbariſchen Ritterrüſtung 
vorſtellen kann. 


Ariſtoph. III. M 


178 vlleate. 


Lyſiſtrate. 
Ja, wenn ihr Flug wärt, 
So würdet ihr ſchon mit der Wollpolitik bald Here dei 
pplitifchen Wirefuäulg! 


— Probulos. 
Wie denn das? laß ſehn! 


Lyſiſtrate. 
Für's Erſte, man muß gleichwie von 
der Schur in der Wäſche 
575 Abſpülen den Schmutz und den Köthel des Volks, muß all 
das verdammte Geſchmeiße 
a das ein hie geniftet fich hat, abfuchen die Dar: 
nen und Hacheln. 
Dann eile man, was fi) zufammengeballt, wie ein Filz ſich 
zufammen gefluppt hat 
Zu den Aemtern des Staats, aus einander zu ziehn und 
die Spitzen davon zu verfchneiden. 
Dann nimmt man die Krabe der Freiſi innigkeit und krempet 
die Woll' in die Wanne, . 
580 Und frempt mit hinein, was Infaß hier, was Bündner und 
Fremder und Freund ifl, 
So wie ieden, der Geld noch fchuldet dem Staat, man 
fraßet fie alle mit. unter. 


3 9:°577, Die Rubbe oder Hetärien wurden „zu gegenfeltiger Hülfe⸗ 
leiftung bei Wahlen und vor Gericht” geichloffen; es hatte faft 
jeder bedeutendere Manu folche Hetärie um fich verfammelt. 


u. 579. Sreifinnigfeit iſt eine misglückte Ucberfegung; es müßte 
beißen „allgemeine Nachficht”, aber das im Griechiſchen ge: 
brauchte Wort bat einen fehr entfchleden politifchen Klang und 
bezeichnet: bier den Gegentag der Acht Attiſchen Engberzigfeit 
gegen bie Bündner, Inſaſſen m f. w., denen man endlich nad) 
diefem Vorſchlage Antbeil an ben politifchen Rechten und 
— im Staate gönnen fol; auch für die dem Staate 

uldeten, die fonft bis zur Bezahlung ihrer bürgerlichen 
6 te verluſtig ſind, wird dieſelbe freiſin ni Rachſicht ges 
ordert 


Soffrate. - 19 


- Und die Städte zumal, die von hier aus je gen Morgen 
und Abend gefandt find, 
Man fchaue umher und mufire fie durch, da, wie Flocken 
von uns, fie verloren 
Seht liegen umher; und von allen mit Fleiß fucht unfere 
Flocke zuſammen, 
Und bringt fie hieher, arbeitet fie hier in einander. Dann 585 
machet aus Allen 
Ein tüchtiges Knäul; aus dem dann wird für das Volk ein 
Mantel gewirfet. 
Probulos. 
Das iſt doch zu arg, wie ſie gleich drauf los ſchon ſchlagen 
und kratzen und waſchen, 
Die der Krieg doch gar nicht 'mal angeht! 
Lyſiſtrate. 
Und doch, o erbärmlichſter Schuft du, 
Doch leiden wir mehr als doppelt von ihm; denn, die wir 
in Schmerzen geboren, 
Die Söhne, ſie geben wir hin in den Krieg! 590 


Probulos. 
Schweig! weck' nicht trübe Gedanken! 
Lyſiſtrate. 
Und da wir des Lebens uns ſollten erfreu'n und die Jahre 
der Jugend genießen, 
Macht Mur Nächte der Krieg einfam! Doc, das eigene 
Reid, ich vergeß' es, 
Wenn die Mädchen ich feh’, die im Kämmerchen ſtill hin: 
altern; dasrührt mich im Herzen! 
Probulos. 
Was? altern die Männer denn nicht gleichfalls? 
Lyſiſtrate. 
Bei Gott, nicht iſt es daſſelbe; 
Wenn der Mann heimkehrt, wie ergraut er auch iſt, bald 505 
führt er die holdefte Braut — 
M2 





18 Lyfißieate. 


Doch ſchnell iſt die Jugend des Weibes dahin, und ſobald 
ſie dieſe verpaßt hat, 
Dann will Niemand mehr werben um fie, dann fi igt fie und 
: blättert im Traumbuch. 


Probulos. 
Doc r wen fein Glied fich noch bäumet, noch fchäumt — 


Lyſiſtrate. 
600 Was haſt du da Greiſesgedanken geträumt? 
Wo am beſten ſich's ruht? ja im Sarg find' Ruh! 
- Schon bad’ ich Begräbnißkuchen dazu! 
Da! dieß nimm hin und bekränz' dich! 
(fie begieft ihn.) 
Meib. 
Ja und die, für den Styx ſoll's Fährgelb fein! 
(fie begießt ihm.) 
Weib. 
Sa und dieß, für den Weg foll’s Zehrgeld fein! 
(fie begießt ihn.) 
Lyſiſtrate. 
605 Ka, was fehlt noch? was ſuchſt du noch? fort in den 
Kahn! 
Schnell! Charon ruft, 
Und du ſäumeſt noch, verſäumeſt die Fahrt ihm! 


Probulos. 
Nein, ganz zu toll iſt, daß ich das erleiden ſoll! 
Bei allen Göttern, ich geh' zum Probulenrath ſofort 
610 Und zeige mich denen, wie ihr mich quatſchennaß gemacht! 
Lyſiſtrate. 
Doch nicht, um zu klagen, daß wir dich nicht erſt ausgeſtellt? 


v. 611. Bel dieſer koͤſtlichen Begräbnißfeier iſt das Ausſtellen ber 
Leiche ausgeblieben, und der gute Probul, ten man ſogleich 
mit Waſſergüſſen in Die Unterwelt. ſpedirt hat, kann ſich darüber 





| Lyſiſtrate 181 


Nach dreien Tagen in aller Frühe bereiten wir 


Mit beſtem Fleiße dir zu Ehren den Leichenſchmaus. 
(Alle bis auf die Ehöre ab.) 


beflagen; das, meinen die luſtigen Weiber, will er beim Pro⸗ 
bulenrath als Beſchwerde einbringen, und ſie verſprechen, daflir 
einen deſto gründlicheren Leichenſchmaus nad) den üblichen 
drei Faſttagen bis zur Beerdigung zu halten. 





j ; 4 
’ 


Parabaſe. 


Chor der Alten. 
Länger iſt nicht Zeit zu träumen! freie Bürger, werdet wach! 
615 Männer, gürtet euch die Lende, rüſtet euch zum ernſten Tag! 
Denn allerdings mehr wie das, 
Einen argen, großen Plan 
Mitte’ ich hier, dünft mich, durch, 
Und mir riecht das nach Tyrannis, Bippiaffe, Herrenburg; 
60 Ja, und ich befürchte fehr, daß gur Nacht heute gar 
Heimlich mit Lafonern man bei Kleifthenes verfam: 
melt wor 
Und die Gottverhaßten Weiber aufgeredet hat mit Lift, 
Dort die Kaſſen mwegzunehmen, meinen Richtfold 
625 Mein und eu'r täglich Brod! 
's iſt zu toll, daß folches Weibsvolk rathen will der Bür⸗ 
gerfchaft, 
Daß die Kunkelweibfen reden über Schild und Lanzenfchaft, 


v. 614. Parabaſe in eigentlichen Sinn iſt dieſer Zwifchenaft nicht 
zu nennen; es find daher auch die fonit üblichen einzelnen 
Stücke ber Parabaſe bier nicht vorhanden. 


v. 621. Ob Kleifthenes bier als Lakonerfreund oder weibiſcher 
Mann (Wespen B. 1187.) oder in beiden Beziehungen zu der 
Ehre kommt, als Begünftiger der Weiberverfammiung zu gel- 
ien, weiß ich nicht. Uebrigens flanten die Spuartaner ıumter 
ihrem König Agis nur wenige Stunden von Athen in ber 
Keite Deteleia, alfo auf Attiſchem Gebiet. 
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Daß fie gar die Unterhändler für die Schuftlafonter machen, 

Denen juſt fo viel zu traun iſt, als nem Wolf mit off 
Rachen. 

Aber glaubt mir, auf Tyrannis, Freunde, iſt es nur ge, 630 
münzt! 

Doch mich fol man nicht tyrannen! Nein, ich paß' euch 

J auf den Dienſt, — 

Trag' mein Schwert von dieſer Stund an immerfort im 

Myrthenzweig, 

Geh' zu Markt in voller Waffe, unſerm Ariſtogeiton gleich, 

Stel? mich da an feine Seite, da auch mir das Schick⸗ 
fal hieß, 

Diefer gottverhaßten Vettel einzufchlagen ie Gebiß! 635 


Chor der Weiber. 
Sollt ja nicht zu Lederbiffen, kommt ihr heim, der. Muts 
‚ ter fein! 
Aber ſetzt mir jeßt, Matronen, über Seit‘ die Eimerlein. 
Denn wir, o Volk, thun fofort 
Kund euch ein verftändig Wort, . 
Unfrer Stadt fromm und nuß, — 
's iſt zum Dank; gehegt ja hat fie uns in Zucht und Zier 640 
und Pub. 
Trug ich doch im achten Jahr mit im Zug Erxfe’s Kleid, 


v. 632. Das Stolion von dem Tyrannenmörder Hermodios und 
Ariftogeiton begann: | 
Tragen will ich das Schwert im Myrthenzweige. 


v. 636. Diefer im Tert verdorbene Bers Ift nach einer leichten 
Emendation überfegt. 


v. 641. Der Kekropstochter Herfe wurden die fogenannten Arre⸗ 
pborien gefeiert, in denen vier Mädchen von etwa acht Jahren 
Körbe mit dem „Geheimen“ und ein Feitgewand darbrachten. 
— In Urtemis Tempel wurde von zehnjährigen Mäbchen das 
DOpfermehl gemahlen (2). — Ueber das Brauronifche Feſt der 
Artemis |. z. Frieden B. 855. Die jungen Atheniſchen Mäd⸗ 
chen wurden dort der Göttin geweiht und hießen „Bärinnuen”. 


184 . yfißrate. 


- Wurde dann irn zehnten Jahr Artemis Mahlemaid, 
645 Später dann im Safranrödchen, war ich mit zum Beau: 
ronsfeſt, 
Trug dann auch als ſchöne Jungfrau wohl den 
Feſtkorb, 
Trug die Welkfeigenſchnur. 
Hab' ich da der Stadt das Beſte treu zu rathen nicht die 
Pflicht? F 
Bin ich auch ein Weib geboren, doch verarget mir es nicht, 
650 Wenn ich's beſſer möchte machen, als es iſt und bleiben kann. 
Steuern muß auch ich zum Kriege, unſer Schoß iſt Sohn 
und Mann; 
Aber mas, ihr alten Stümper, rühmet ihr euch beizufchießen: 
Denn, nachdem ihr unfrer Väter Medergabe, wie fit 
| hießen, 
Durchgebracht, fo wollt ihe doch nichts willen von Vermö—⸗ 
gengfieuern, 
655 Nein ihr laßt Gefahr uns laufen, gänzlich auf den Sand 
zu fteuern. “ | 
Und ihe wollt noch muren? Kommft du mir zu nah, fo 
fei gewiß, 
Bier, mit den Hadenfchuhen wird die eingefchlagen das 
Gebiß. 


Chor der Alten. 
Das heißt 5 
Uebermaaß des Webermuthes ! 


Kein Athener durfte eine Frau nehmen, die nicht Diefe Weihe 
erhalten hatte. — Den Feſtkorb tragen bie jungen Mädchen 
auf der großen Panathenäiſchen Proceffion, um Hals und 
Bruft eine Zeigenfchnur. 


v. 653. „Medergabe” Hiefen die freimilligen Belfteuern, welche 
» die Neichen in den Zeiten der Perferfriege gegeben batten und 
aus denen eine Kaffe put Unterftüßung armer Bundesgenoſſen 

für den Krieg gegen bie Barbaren gebildet war — — 
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. Gar noch 
Toller fcheint das Ding zu werben, 
Immer toller! 660 
Wetter! wehren muß dem Unfinn, wer nur feinen Hoden 
führt! 
Rath, die Wämfer .abgeworfen, daß am 
man fpürt, 


Was wir Männer find! man fchafft nichts, hat man fich 
fo eingefchürt! 
Auf denn, o ihr Burſche flinf! 
Auf, wie wir Leipfydrion 665 
Nahmen, da's noch heiß hie fchlug, 
Jetzt gilt’! 
Jetzt noch einmal, jet verjüngt euch, jet beſchwingt 
euch 
Ganz mit Muth, und ſchüttelt alle 670 
Ab vom Leib Alterslaſt! 


Laſſen heut wir Raum den Weibern, auch nur einen Fin⸗ 
ger breit, 
Ja, ſo iſt kein Halten mehr bei ihrer Blitzanſtelligkeit; — 
Werden auch ſich Schiffe bauen, ſie betakeln wie die hieſigen, 
Sich in Seeſchlacht üben, ausziehn ‚wider uns trotz Ar⸗ 675 
temiſien; 

Kommt es gar zur Relterei erſt, ſtreichen unfre Ritter 
gewiß; 

Sie verſtehn von Natur das Reiten mit und ohne Hin⸗ 
derniß, 

Kommen niemals aus dem Sattel! Seht dig Amazonen an, 





v. 665. Leipfpdrion war ein feiter Plaß auf dem Paref- 
gebirge, von wo aus bie Alfmaioniden gegen den Tprannen 
Sipp as gefämpft hatten. 


2. 674. Artemiſia, bie Karifche — kämpfte in: der See- 
ſchlacht bei Sal) gegen die Griechiſche Flotte. 


186 Lyſiſtrate. 


Welche Mikon mahlt, zu Roſſe kämpfet Weib da gegen 
| Mann. 
680 Aber diefe hier in Summa muß man gleich und jedenfalls 
Greifen, fie in den Block zu Klemmen, fie mit ihrem langen 
Hals! 


Chor der Weiber. 
Weiß Gott! 
Bringft du mich noch mehr in Site, 
Gleich dann 
Merd’ ich die die Ohren laufen 
Und dich zaufen, 
685 Bis die Nachbarfchaft du auffchreift, Tuftig braun und blau 
gefämmt! 
Auf, ihr Weiber, legen wir auch eilig ab das Oberhemd, 
Daß auch wir zu riechen geben unfer hitzig Temperament! 
Komm mir doc, heran einmal, 
Daß ich dir die Richterluft 
6% Kriegesluft treib hinaus ! 
Daß dich! 
Sagſt du noch ein ſchlimmes Wort, fo wüthend - 
bin ich, | 
| Käfr' ich die wie jenem ar, die — 
695 Eier fort aus dem Schooß! 
Mas denn kümmr' ich mich um such noch? hab ich doch 
die Lampito, 
Und das holde Kind von Theben, meine lieb’ Ismeniä! 
Meiner Meifter wirft du doch nicht, machſt du ſchockweis 
auch Defrete, 


v. 679. Der berühmte Maler Mikon mahlte Amazomenkämpfe m 
der Stoa Peifile. 


v. 694. Ein Adler raubte einem Miſtkäfer die Jungen, und da ſich 
der Miſtkäfer rächen wollte, jo legte ber Adler die Jungen in 
Zeus Schooß; da fam ber Miſtkäfer und flog dem Gott um 
die Nafe, bis er aufiprang und fo die @ier niederwarf. f. 
Frieden d. 129. 
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Du verhaßt felbft deinen Nächften, du benagte Flundergräte! 

Seftern als zur SHefatefeier ih den Kindern gab ein 700 
Schmäuschen, 

Ließ ich aus der Nachbarfchaft auch bitten meinen, tleinen 
Mäuschen 

Einen allerliebften Burfchen, einen wadren Boioter "Aal; 

Bon Defretes wegen — hieß es, — komm' er nicht für 

| diefes Mal! 

Und ihr laßt von folchen Defreten eh’r nicht ab, bis nöthi- 
gen Falls 

Euch geſchickt ein Bein geſtellt wird und ihr fallt und brecht 705 
‚den Hals! 


v. 700. Weber die fchönen Böoteranle f. Acharner V. 880. Es 
mar natürlich des Krieges wegen verpönt; aus dem feindlichen 
Böoterlande nad) Athen zu hanteln. 


zweiter Wet, 
Erfte Scene. | 


Auf der Akropolis. Ly ſiſtrate. Beide Chöre Einzelne Frauen. 


Chor der Weiber. 
D du, Polarftern unfrer Hoffnung, unfres Plans, 
a von Sorgen trüb umwölket nahft du dich? 
Lyſiſtrate. 
Unwürd'ger Fraun Beginnen, fchnöder Weibesfinn 
Raubt allen Muth mir, treibt mich raftlos her und hin! 


| | Chor. 
710 Mas fagft du? was fagft du? 


Lyſiſtrate. 
Die Wahrheit! die Wahrheit! 


Chor.“ 


Was iſt geſchehn? ſprich? uns den Treuſten theil' es mit! 
Lyſiſtrate. 
Zu ſagen iſt's abſcheulich, zu verſchweigen ſchwer! 
Chor. 
O, nicht verhehl's denn, was für Leid uns heimgeſucht! 
Lyſiſtrate. 


715 So ſei's mit einem Wort geſagt — es männert uns! 





Spfiärate 18 


Ehor. 
O Zeus! : 


Lyſiſtrate. | 
Was fchreiit du Zeus an? leider fieht es fo mit uns! 
Ich meines Theile, nicht länger weiß ich fie zurück 
Zu halten von ihren Männern; denn fie laufen fort. 
Die erfte fand ich, wie fie gerad’ an einem Loch, 7% 
Zur Grotte Pans hinabzufteigen, eifrig grub; 
Ein zweites Weib ließ fih an der Winde dort hinab; 
Ein andres defertirte; wieder ein andres faß 
Schon auf 'nem Sperling, Willens, zum Orfilochos 
SHinabzufliegen, als ich fie noch beim Haar ergriff. 78 
Jedweder Vorwand, nur nach Haus zu fommen, wird 
Mir vorgebracht. Schon wieder fommt fo eine da! 
He du, wohin fo eilig? 

Die Fran. 

(die eilig vorüber will.) 

Muß nach Hauſe ſchnell! 
Die Mileſiſche Wolle, die ich zu Hauſe liegen hab', 
Wird ſonſt mir ganz von Motten zernagt! 79 

Lyſiſtrate. 

Was Motten da! 
Sogleich zurück! 
Frau. 
Mein Gott, ich komme ja gleich zurück, 

Sobald ich ſie nur auf's Bett ein wenig ausgeſpreizt! 

Lyſiſtrate. 
Das Spreizen laß nur und das nach Hauſe gehn dazu! 


v. 721. Die Pans Grotte iſt in dem Felſen der Akropolis, zur 
Seite der Propyläen. 


v. 722. Die Winde gehört zu gem Brunnen im Tempel des Po- 
ſeidon Erechtheus. 


v. 724. Orſilochos iſt ein ſonſt unbekannter Kuppler. 
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Frau. 
So fol ich die Wolle verfommen laſſen? 
Lyſiſtrate. 
Iſt's nöthig, ja! 
(Die Grau geht betrübt zurüd.) 
Zweite Frau. 
735 Sch arme Frau! o Sammer um meinen fchönen Flache, 
Der nody mit dem Saamen zu Haufe mir liegt! 
Lyſiſtrate. 
Die zweite ſchon! 
Die will zu ihrem Flachs mit dem Saamen nach Hauſe 
fort! 
Nur wieder zurück, Kind! 
Frau. 
Ach, bei Artemis Fackeln, gleich! 
Sobald ich heraus den Saamen hab', bin ich zurück! 
Lyſiſtrate. 
740 Nein, laß ihn nur drin; denn wenn du erſt damit beginnſt, 
So haben die andern Meiber auch gleich Luft darnadı. 
(die Frau geht zurüd.) 
Dritte Frau.‘ 
(mit einem diden Leib.) 
D Göttin Gleithyia, halt die Geburt zurüd, 
Bis ich zu einem ſchicklichen Plaͤtzchen gekommen bin! 


Lyſiſtrate. 
Was faſelſt du da? 
Frau. 
In Wochen komm' ich den Ausenin. 
Lyfifirate. 
745 Warſt geftern ja doch nicht guter Hoffnung? 
Frau. 
Aber heut! 
Drum laß mich um Gotteswillen noch, Lyſiſtrate, 
Nah) Haus zur Hebamm' eilen! 
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Lyſiſtrate. 
(fie befühlend.) 
Ei, was fällt dir ein? 


— 


Was haſt du da ſo Hartes? 


Frau. 
's iſt ein Knäbelein! 
Lyſiſtrate. 

Daß Gott bewahre! Was Metallnes ſcheinſt du eh'r, 

Was Hohles da zu haben! Wart, gleich ſeh' ich zu! 750 
(hebt ihr den Rock auf.) 

Doffirlih Weib du! da du 'nen Meihehelm da trägſt, 

So machſt du aus folhem Ei dir Wehn? 


Frau. 


= 


Die hab’ ich auch! 
Lyſiſtrate. 
Wozu den Helm denn aber? 


Frau. 
Daß, wenn hier in der Burg 
Die Geburt mich überrafchte, gleich in den Helm hinein 
Ich fehlüpfen und dort Findbetten Eönnt’, wie die Taube 755 
legt! 
Lyſiſtrate. 
Was ſagſt du? du willſt Ausflüchte ſuchen! die Sach' iſt 
klar! 
Erwarte deines Helmes Geburtstag lieber hier! 
Vierte Frau. 
Nein, hier in der Burg, hier find’ ich feine Ruhe mehr 
Und feinen Schlaf, feitdem ich die heil’ge Schlange fah! 
Fünfte Frau. 
Mich bringen, daß fi) Gott erbarme, die Eulen um! 760 
Die ganze Nacht durch hält ihr Uhugefchrei mich wach! 


v. 759. Die heilige Schlange der Pallas, fagte man, lebe in ih 
rem Heiligthum und bitte baffelbe. 


192 Lyſiſtrate. 
Lyſiſtrate. 
O ſchweigt, ihr Unglücksweiber mit eurem tollen Spuk! 
Ihr ſehnt euch nach den Männern! Aber meint ihr nicht, 
| Daß die fich gleichfalls fehnen? Glaubt mir, kummervoll 
765 Verbringen fie ihre Nächte. Darum, haltet aus, 
She Guten, duldet eine Fleine Zeit nur noch; 
Denn verheißen ift es, unfer ift der Sieg, fobald 
Eintraͤchtiglich wir bleiben. Alſo heißt der Spruch. 
Eine Frau. 
O laß doch hören, wie er lautet! 
Lyfifirate. 
Schweiget denn: 
770 „Aber fobald fich die Schwalben in einem Bezirke gefchaatet, 
„Fliehend der Kukuke Ruf, und fich gänzlich enthalten der 
Schwänzler, 
„Dann wird enden das Weh, und was oben, das mir 
dann nach ımten | 
„Kehren der Donnerer Zeus !” 
Eine Frau. . 
Mir fommen dann oben zu liegen? | 
Lyſiſtrate. 
„Doch wenn ſie nicht einträchtiglich ſind, wenn geſchwunge— 
nen Fittigs 
775 „Aus dem geweiheten Tempel fie wegfliehn, wahrlich, von 
Stund’ an 
Wird Fein Vogel, der Spatz felbft nicht, buhlfüfterner 
heißen! 
Eine Fran. 
Der Spruch, bei Gott, ift deutlich! AM’ ihe Himmliſchen, 
Jetzt laßt uns nicht ermüben, noch zu gedulden une. 
Kommt, gehn wir hinein! Sa, Schande wär's ung ewiglid, 
780 She Schweſtern, ließen unfer Drafel wir im Stich! 


Cyſiſtrate mit den einzelnen Frauen ab.) 


Zweite 
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Zweite Scane. 


Chor der Alten. . 
. (unten.) . 
Hört denn! 
Will ein Mährchen euch ersählen, 
Das. ich Iernte, 
Als ich noch ein Knabe war. 
Nemlich 
's war einmal ein junger Herr Milanio, 7% 
Der gar ein Feind des Freiens nach den Bergen floh; 
Da jagt’ er nach den Hajen, 
Schlief er auf dem Raſen, 
Flocht zur Jagd ſich Nebe, 
Hielt ’nen Hund zur Heße, 
Kehrte auch in feinem Haß heim von dort nimmer. 
og 
Haßte Se die Frauenzimmer; | 
Und ich bin bei Gott nicht dümmer 75 
Als Milanio, obenein tugendrein! 
Alter. 
ai möchte wohl dich en 
Meib. - 
Dhne Zwiebeln follt’s dich thräneln! 
Alter... 
Schenfelauf dich ftegereifen! 
Weib. 
Haſt da Haar g'nug dreinzugreifen! 800 
Alter. | 
Hatte Myronides doch auch 
Haar an'biefem, Haar an jenem, 
—Haar ingleichen auf den Zähnen, 
Phormio ebenfo! 


v. 786. Diefe „zweite Scene” iſt eigentlich eine Art von Parabafe 
ſ. Einleitung zu den Kröfchen. 
Ariſtoph. IIL N 
⸗ 
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Chor der Weiber. 
N (oben) 
805 Hört dem’ 
Mich ein Mährchen auch erzählen, 
Zum Melanio 
Ein volffommnes Gegenſtück. 
Nemlich 
810 ’8 war einmal ein ſichrer Timon, Menſchenfeind, 
Der Welt mit unzugänglichem Haſſe dornumzäunt, 
Ein Stückchen Furie wahrlich; 
So im Haß beharrlich 
Ging er von Land und Liuten 
815 Ging er in die Weiten 
Und verfluchte laut der Männer tauſend Schãndlichkeiten. 
Alſo 
Blieb für immer voller Grimm e, 
| Euch, ihr Schurfen Mannsgezimmer, 
820 Aber zärtlich war er traun uns den Fraun! 
| > Weib, ER 
Wenn du eins an’ Ohr verlangt, — 
Alter. 2 
nn ich ad ja Anoh 
"Weib 
Gut, ich heb' das Bein ‚zum Stoße! 
Alter. 
Sieh, da ſah ich. deine. bloße, — 
Weib. 
825 Und befommft Fein Hage zu fehn; 
Bin. ich ‚auch 'ne alte Bettel, 
Hab’ ich doch mie mein, Gegöttel,. 
Ueberm Licht. abgefengt! 


ser,» 





“ 


Oylhrake. Zw 


Dritte Scene. 


Lpfiftrate. Mehrere Frauen. Myrrhine. Beide Chöre. 
Lyſiſtrate. 
Halloh! halloh! ihr Grauen, kommt! hierher zu mie! 
Geſchwind! 
Erſte Frau. 
Was iſt? ſprich, was bedeutet dein Geſchrei? 


Lyſiſtrate. 
em — ein Mann kommt, ſeht ihn da, verlöcen 
Blicke, 
Bon Aphroditene orgienwilder Macht verrüdt! 


Zweite Frau. | 
O hehre Göttin, die du Kythere und Paphos fchirmft, 
Fa fiehen laß ihn, dep’ du froh biſt — unſern Plan! 
s Erfte Fran. 
Wo ift der Mann denn ? u 835 
. Lyſiſtrate. 
Bei der Chloe Tempel dort! 
Erſte Frau. 
So wahr mich Zeus, da iſt er! Wer nur mag es ſein? 
Lyſiſtrate. 
Seht hin! erkennt ihn eine von euch? 
Myrrhine. 
an So wahr mich Zeus, 
Ja freilich Penn’ ich ihn. Mein Kinefias iſt es je! 
Lyſiſtrate. J 
Sei's deines Amtes, ihn zu ſpicken, am Spieß zu drehn, 
Herumzunarren, zu lieben ja, zu lieben nein, 
Dich ihm — ſo weit — der a es dir —— 840 


v. 835. — db. h. die aufgrünende Oemeier, hatte einen Tempel 
an dem Wege, der berghinauf zu den —— führt. 
N2 
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Myrrhine. 
Sei unbeforgt, ich will fchon machen! 
. Lyſiſtrate. 
Icchh indeß, 
Ich werd' ihn hier erwarten, um gehörig erſt 
Ihm einzuheitzen, ihn anzuſchmoren. Geh' indeß! 
(Myerrhine ab.) 


vierte Scene. 


Lpfiftrate. Kineſias, der ſehr entblößt und ſtark verquollen if 
und fein Söhnen auf dem Arm hält, Beide Chöre. 
Kinefias. 
845 O weh mir Armen! diefes Zucken! diefes Ziehn 
Und Epannen, gleich als läg' ich auf der Folterbank! 
Lyſiſtrate. 
Halt! wer da innerhalb der Poſtenreihe? 


Kineſias. 


Lyſiſtrate. 
Ein-Mann? | 
| Kinefias. 
Ja leider ein Mann! 
Lyſiſtrate. 
Sogleich von hinnen denn! 
Kineſias. 
Wer biſ du, mid) von binnen zu weifen? 
Lyſiſtrate. I 
Der Poſten! Marſch! 
Kineſias. — 
850 ) Um Gottes Willen, Poſten, ruf mir Myrrhinen! 
Lofſiſtrate. 
Da ſieh, die Worrhine rufen dir? wer biſt du denn? 


—— ———— — a eg, 
te ii ee Cal. 
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Kineſias. 
Ich bin ihr Mann, der Beifchlafide Kineſias! 


Lyſiſtrate. 
Willkommen, Liebſter! denn bei Gott nicht unberühmt 
Iſt hier bei uns dein Name mehr noch ungenannt; 
Dein liebes Weibchen führt dich immerfort im Mund. 856 
Wenn fie nen Apfel oder ein Ei hat, fagt fie gleich: 
„D fönnt’ ich’6 meinem Kinefias geben.” 


Kinefias. 
Wirklich? 0! 
Lyſiſtrate. 
Bei Aphrodite! Und kommt auf unfre Männer fo 
Die Rede, fo verfichert deine Frau ſogleich: 
Sand fei das alles gegen ihren Kinefias! 860 


Kinefias! 
O geh’ und rufe fie! 
Lyſiſtrate. 
Ja und denn? was giebſt du mir? 


Kineſi ias. 
Ich will dich, bei den Göttern, wenn du gewiß es willſt — 
Dieß hab’ ih; — was ich habe, ja das geb' ih dir! — 


Lyfifirate. 
So geh’ ich hinein und rufe fie dir! 


Kinefias. 
Ach, ganz geichwind ! 

CEyfiſtrate ab.) 
Mich fliehen alle &eeuben, ich ſterb' vor Ungeduld, 865 
Seitdem fle aus dem Haufe mir gegangen ifl. 
Es ergreift mid) Wehmuth, tret’ ich hinein; fo öde ſcheint 
Mir Alles, ſo verlaſſen; keine Speiſe mehr, 
Kein Trank gewährt mir Freude! Ach ich ſchlaf' allein! 


198 ü Lyſiſtrate. 
Fünfte Scene. 


ns Myrthine. Beide Chöre, 


Myrrhine. 

(in der Burg oben, mit vonimete fprechend.) 
. ‚870 Wohl lieb' ich ihn! ich lieb' ihn wohl! doch will er nicht 
Von ˖ mir geliebt ſein. Rufe drum mich nicht zu ihm! 
Kinefias. 

Mein herzensfüßes Myrrhinchen du! was nl du 2 
D komm herunter! 
Myrrhine. 
Ich? dahin? im Leben nicht! 
Kinefias. 
Wenn: ich fie zufe, käme meine Myrrhine. nicht? 
Myrrhine. 
875 Du empfindeft doch nichts weiter dabei, wenn du fo mich rufſt! 
Kineſias. 
Ich nichts empfinden? Ganz zerſehnt ſchon hab' ich mich! 
Myrrhine. 
Ich gehe! 
Kinefias. 
ö nein! nein! wenigftens doch dein Sähuchen hier 
Erhöre! Kleiner, ruf? die Mama! 


Söhnchen. 
Mama! Mama! 
Kineſias. 
880 Nun, Frau, wie wird dir! Dauert dich ſelbſt dein Söhn— 
* chen nicht, >. 
© ungesfihen ne Ungefäugt ſechs Tage fihon? 
Myrrhine. 


Mich freilich dauert's. Aber es bleibt = wort 
Der Vater! a 
Kinefia 16. 
Du Böfe, zu deinem Knäbchen komm — nur! 





Snffisate- 19: 


Myrrhine, 
O Mutterherz! ja ich muß hinab! 
Kinefias.- 
Mie gefchicht mir nur? 
Mir fommt es vor, als fäh' fie um vieles jünger aus, 885 
Als wär” fie unendlich liebenswürd:ger, reizender; — 
Und daß ſie wider mich ſchmollend von mir hinweg ſich kehrt, 
Das iſt es recht erſt, was mir der Sehnſucht Flamme 
ſchürt! 
.. . . Myrrhine. 

Mein füßer Sebling, 0 du höſen Vaters Kind! we 
Komm laß dich küſſen, Mutterföhnchen, du Herzenslind! 890 
Kineſias. 

Wie nur, du arge Mutter, thuſt du ſo und folgſt 
Den andern Weibern und betrübſt mein Herz ſo ſchwer 
Und machſt dir ſelbſt auch Schmerzen! 
Myrrhine. 
Bleib’ mit der Sand mir fern! 
Kineſi ias. 
Und was im 1 Haus ift, mein und deine Habe, geht - — 
Durch deine Schuld zu Grunde! = 895 
Myrrhine 
Wenig liegt mir bean! 
Kineſias. 
Dir wenig dran, daß auf dem Webeſtuhl das Garu 
Von den Hühnern ganz zerriſſen wird? 
Myrrhine. EEE 
Iſt einerlei! 
Kinefias. 
Der Aphrodite füße Pflicht, du haft dich ihe 
So lange ſchon entzogen! Kommſt du denn nicht zurück? 


F Myrrhine. F 


Niemals, bewahre, falls ihr nicht ee Me 90 
Und Ende macht dem Kriege! 2 


202 Lyſilrate. 


Kineſias. 
O Seligkeit! Und komm nur ganz geſchwind — 
Myrrhine. 
(kommt mit der Matratze.) 
925 Da nimm die Matratze! Lege dich drauf! Schon sieh) ich 
“ mich aus! 
Doch haft, — ja das noch — haſt ja Fein Kopffiffen da! 
Kineſias. 
Ich brauche ja aber ganz und gar keins! 
Myrrhine. 
Aber ich! 
„Cfäuft weg.) 
Kineſias. 
Du alter Rahlkopf wirft wie ein Herakles peut ne 
J Myrrhine. 
(kommt mit dem Kiffen.) 
Jetzt richte dich auf! 
Kineſias. a 
3a fpring hinein, 's iſt Alles hier! 
Myrrhine. 
Ja ich dent A Alles? 
ee ias. 
6Herzensgoldchen/komm: dochnur! 
Myrrhine. 
Schon bind' ich das Buſenband ja los}, Vergiß es nicht 
Und betrüge mich nicht von wegen des Friedens am Ende 
doch! 
ne 7 Rinefias. 
Bei Zeus, des Todes will ich — 
Myr rhine. 
Den Schlafpelz san: du ja nicht! 
Kineſias. 
Ich hab' ihn ja gar nicht nöthig! Frau ich wil ja nur — 
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Myrrhine. 
Getroſt, du ſollſt auch, augenblicks bin ich wieder da!935 
(läuft weg.) 
Rinefias. 
Das Menſchenkind, es macht mich mit Betten und a 
noch todt! 
Myrrhine. 
(bringt den Schlafpelz.) 
Mann, richt dich auf! 
Kinefias. 
Richt, auf, Geliebte, ſteht er an 
Myrrhine. 
Erlaub', ich uf dich. falben erſt! 
Kinefias. 
Nein, nicht doch, nein! 
Myrrhine. 
Ja, bei Aphrodite,. magft du wollen oder nicht! 
(läuft weg.) 
Kineſias. 
Daß alle Salbe zum Henker wär', o Vater Zeus! 940 
Myrrhine. 
(mit dem Salbflaͤſchchen zurückkommend.) 
So halt bie Hand hin, Bäterchen! fo, nun Falbe 
Kinefias. Ru 
Nicht allzufüß ift diefe Salbe, beim Apoll, — 
Wenn's nicht noch nachkommt, — und nad Hochzeit riecht 
fi ie nicht! 
Myrrhine. 
Ich dumme Hat die Rhodiſche Salbe griff ich ja! 
Kinefias. | 945 
Out, a o 6 nur, wunderfich Weib! 


Myrrhine. 
Du bift ein Rare! 
. . (läuft weg.) 


. 7 
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Kineſias. 
Hol den der es der die Salben erfunden hat! 
Myrrhine. 
(zurükkommend.) 
Da nimm den Balſam! 
Kineſias. 
Anderen Balſam hab' ich hier! 
Doch jeht, du Herchen, lege dich hin und beinge mir 
Nichts weiter! 
Myrrhine: 
Fa, das will ich auch, bei Artemis! 
950 bind’ ich den Schuh auf! aber Herzensmännechen, 
Du flimmft mir doch für den Frieden auch? 
Kineſias. 
Ich will im Rath — 
(Morrhine läuft davon.) 


Sechste Scene. 


Kineſias. Chor der Männer. 
Kinefias. 
‚zu Grunde gerichtet, ganz mich vernichtet hat dos Weib! 
Zu allem Andern, fo abgehülft läßt fie mir ihn fiehn! 
O wie wird mie! weh! wo ergieß ich mich hin, 
5. Don dem füßeften Weib fo entfeglich getäufcht? 
Ä Dieß Kindlein füß, wie butt' ich's ein? 
Freund Fuchshund, ſchnell, 
Schaff ſchnell ein Hürlein Amme! 
Chor der Alten. 
In wie gräßlicher Qunl, Unſeligſter du, 
960 Dein Herz fich zerreißt, fo entfeglich enttäufcht! 
Sch bin ganz. Mitleid! Armer! 





v. 957. Fuchshund war ein gewiſſer Kuppler, Philoftratos genannt. 
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Weß' Niere vermag’s und halt das aus, 
Weß männlich Gemüth, weß Hoden und Strang, - 
Weß' Lend’ und Gemächt, weß' Ruthe vermag’s, 
Wenn empor fie fich fteift, 965 
Und doch nicht Beifchlaf Nachts hat! 
Kinefias. 
O Zeus, 0 Zeus! welch furchtbar Ziehn! 
| Chor. - 
Ja das, das hat dein Weib dir gethan, 
Das verruchtefte, fcheußlichfte, hündifchfte Weib! 
Kinefias. 
O bei Gott, das geliebtefte, füßefte Weib! 970 
Chor. 
Was, füßefte, die? 
O verrucht, ja verrucht und zum dritten verrucht! 
Zeus, Zeug, 
O daß du doch gleich wie die Garben im Feld 
Im gewaltigen Sturm und Gewitterorfan 
Aufwehetert fie, aufmwirbelteft fie, 976 
Durch die Lüfte fie teügft, los ließeſt zuletzt, 
Daß hinabwärts wieder zur Erde fie fiel, 
Und im Umfehn hier. 
Auf feinem Zridente fich fpießte! 


Dritter Act 


Erſte Scene. 


Spartanerherold, mit ragendem Phallos. Der Probulos. 
Herold. . 
980 Bo hän mer bei den Athanern bie den Landesräth, 
Ab'r auch die Vorſtand'? haͤb an neue Meld zu sau 


ö Probulos. 
Sag', ob du ein Menſch biſt oder wirklich Koniſalos? 
Herold. 


Ich bün an Harold, zeug's mer Zeus, du lüotchen Bu, 
Und fomm von Sparten ob des a’mainen Friedens her! 
Probulos. 
985 Und trägft deshalb auch deinen Spieß fo unterm Arm? 
Herold. | 
A gär nit, Zeus bewähre! 


Nrobuloe. 
Wohin denn drehft du dich? 


v. 982. Koniſalos ifi ein etwas ftark priapeifcher ‚Gott. 
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Mas- zielt da die fo ben Mantel vor? Dir plagen wohl ı 
Gichtbeulen die Beine? 


Herold. 
Kahftor zeug's knückschaͤli wird 
An Mensch! 


— Probulos. 
O nicht doch, Stanzen haſt du, armer — | 


Herold. 
A gär nit, a in Gnäden! und ſwaß. nit 20 890: 


| ——— 
Was — du, denn da? 


Berold. 
An Meldeſteckel nach * aͤrt! 


Probulos. F 
Sei's immerhin ein Meldeſteckel nach Sparter Art, 
Nur ſag' mir, einen zu gut nur wiffenden, unverhehlt, 
Wie jetzt bei euch die Sachen ſtehn in Lakonien? 


Herold. x 
Sam bünfet ganz Lafonia, alle Büondnerschaft 995 
Hat fwollen Zumpet; Phiffaleien müoſſ'n mer han. 


Probulos. 
Bon mern denn. ward euch ſolche ſchwere Noth verhängt? - 
Bom Pan? 


Herold. 
A zaͤr nit! ahn es gefahn hat Delle: 
DA faind — von Bi d'anderen Woibfen A’ - .,, 


v. 992. Die Spartaner fchicken ihre geheimen Borfchaften durch 
ein Meldeſtöckel (Skytale). 


v. 995. Man verzeihe die Spartaniſche Ausſprache für den durch 
ſeine Ruinen berühmt gewordenen Arkadiſchen Ort Phigalla, 
der vielleicht nicht gang den Zeitverhältniſſen gemäß für ben 
Achalifchen Küftenort Dallene fubftituirt worden iſt. 


- 
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1000 Efo gefomma, 'nd haͤn, als wär's am Kenn um Prais, 
She’ Gatten zumaͤl da ſich von der Bunfen abgeiägt. 


Probulos. 
Wie geht's denn jetzt dort? 


Herold. 
zleida hämmer, fleicha fo 
Sam d’arme Zuzerneträger ober die Sträßen ha. 
Denn d’Frawen län uns nimmer auch ihe Büfchi nit 


1008 Ahntüpfe, hämmer allzumaͤl einträchtli nit 


Un Fried’ und Schlichting g’ftift mit allen Helläniern. 


Probulos. 
Zu demfelben Unfug haben ſich alfo überall 
Die Weiber verfchworen, jetzt erfenn’ ich's fonnenflar! 
So melde fchleuniaft, daß zum Unterhandeln man 
1010 Mit aller Vollmacht Abgeordnete fchidden mag; 
Gefandte von hier zu wählen werd’ ich felbft im Rath 
Antragen, mit Hinweis auf den Stand der Dinger hier! 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ehor ber Alten. Eher ber Weiber. 


Chor der Alten. 
Euch an Bosheit gleich ihr Weiber, giebt's, bei Gott, kein 
Ungeheur; 
1015 Frech wie ihr iſt keine Woͤlũn, euch an Tüde gleich Fein 
Feu'r! 
Chor 


v. 1003. Die Luzernen „trug man in — Korb oder Topf, und 
über die Oeffnung beugte ſich der Be wenn ber Wind 
wehete.“ Voß. 


— 
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Ehor der Weiber. 
Wenn du das einmal erfannt haft, warum fämpfft du wi⸗ 
der mich, 
Thor, da in mir du haben Fönnteft treufte Freundin ewig: 
lich! 
Chor der Alten. 
Nein, das MWeibervolf zu haffen, end’ ich nun und nimmer: 
mehr! 


Chor der Weiber. 
Ganz wie dir's gefällt! Indeſſen jammert’s mich doch all» 
| zuſehr, 
Dich fo nackt zu ſehn! Du biſt ja wahrlich zum Geläch: 1020 
ter, Mann! 
Nein, ich komme hin und helfe wieder deinen Wamms 
dir an! 


Chor der Alten. 
Ei, das war bei allen Göttern Fein Beweis von Schlech⸗ 
| tigkeit! 
Sa, in meinem fchlimmen Zorne warf ich gar den Wamms 
bei Seit’ ! 
Chor der Weiber. 
Mieder fichft du jeht wie ein Mann aus, biſt nicht zum 
Gelächter mehr! 
Hätteft du mich nicht fo geärgert, wär’ dir auch das Thier: 10% 
chen eh’r 
Ab vom Aug’ genommen, das ja fliehen muß mer weiß 
wie fehr! 
Chor der Alten. 
Alfo das war's, was mich plagte! ſolch ein Pleiner Bifferich! 
Reiß' ihn doch heraus, den Rader! ja, und fehen laß ihn 
mich; 
Sat er doch das Aug’ mir lange ſchon gezwadt mit feinem 
Stich! 
Ariſtoph. II. O 


l 
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Chor der Weiber. 
1030 Nu, ich will's, obſchon du doch ein alter Griesgram biſt, 
nicht wahr? 
Daß dich! was fürn Stück von Holzbock ſaß da zwiſchen 
Haut und Haar! 
Sieh "mal! aus Trikorythos Stamm her ſtammt das Rieſlein 
offenbar! 


Chor der Alten. 
Ei, dur haft mich recht erleichtert; 's grub mir ſolch ein 
Brunnenloc, 
Def, da nun das Ding heraus ift, thränen mir die Au- 
gen noch. 


Chor der Weiber. 
1035 Komm, ich will fie trocknen, komm, — vperdienft du's aud 
im Leben nicht, 
Und dich Füllen — | 
Chor der Alten. 
Laß das Küffen! 
Chor der Weiber. 
Magſt du wollen oder nicht! 
Chor der Alten. 
Nein, dich mag der Henker holen! Was ihe doch zu fehmei: 
cheln wit! 
Darum heißt e8 auch im Sprüchwort, das nur allzu rich⸗ 
tig iſt: 
„Weder mit den verwünſchten Weibern kommt man aus, 
noch ohne fie”. 
Chor der Weiber. 
1040 Drum fo wollen wir ung vertragen, und in Fünft’gen Zei: 
ten nie 
Thun wir euch mehe mas zu Leide, noch von euch wird's 
ung gethan; 





v. 1032. Trifor y fia ift ein Demos in ber Nähe von Marathon. 
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Auf, gemeinfam, Reih' an Reihe, flimmen wir ein Lied: 
chen an! 
Nicht ift unfer Wunfch noch recht es, 
Männer, unferm Volke Schlechtes 
Nachzufagen, nimmermehr ! 
Sondern wie ih kann, vielmehr 1045 
Gutes ihm zu thun, zu fagen; 
‚Bietet doch des Uebels ſo zu viel ja ſchon die Gegen 
wart! 
Alfo drum offenbart 
Grad heraus, Mann und Frau, 
Mer ein Sümmchen Geld begehret, feiner fechs big 
| fieben Mienen, — 
Können dienen, 
Haben’s Geld, und da ift g’nug! 
Iſt es Frieden erft, ihr Leut', 1055 
Wem von uns dann heut geborgt if, 
— Schon geforgt if — 
Ausbezahlt wird nicht ein Deut! 


Einigen jungen Herren Karpfiern, 

Feinen Burfchen, Fed und lüftern, 1060 
Geben morgen wir ein Felt; 
Blieb von Würften noch ein Neft 

Mebrig, auch ein Ferkel; dieſes 

Opfern wir, damit auch euch ein faubres Fleiſchhen 
mal erfreut. 

Alſo heut kommt, ihr Leut', 1065 
Eßt bei mir. Aber früh, 


v. 1059. Die jungen Leute von Karyſtos in Euboia ſollen, wegen ihrer 
Liederlichkeit verrufen gewelen fein (?). Es verdient bemerft zu wer: 
den, daß, als die Oligarchen den legten Schritt zur Aufhebun 
der Demofratie thaten, unter den Bewaffneten, beren fie ie 
bedienten, außer Anbriern und Teniern auch Karpftier waren. 

bu£pd. VIII. 69, 
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Nach dem Babe, ſammt den lieben Kindern allen fin: 
det ein euch. 
Kur hinein gleich, 
Dhne Fragen, ohne Knix. 
| Geht nur immer grade zu, 
1070 Fühlt euch ganz fo wie zu Haufe, 
— Ga zu Haufe — 
Denn bei uns die Thür ift zu! 
Chor der Alten. 
Seht, ſeht, die Gejandten von Sparta dort, wie fie fehle: 
pen die riefigen Bärte, 
Und zugleidy mit ’nem Ding wie ein Sauforb faft an den 
Hüften belaftet daherziehn! 


Dritte Scene. 


Lakonier. Athener. Chor der Alten. 


Chor der Alten. 
Ihr Heren von. Sparta, erftlich feid willfommen mir! 
. 1075 Zum Zweiten fagt uns, was zu kommen euch bewog? 


Lafonier. 

Was folln mer aitel G'ſchwätz gen euch ade fnattera, 

Küonnt ſelbſt gär, weffent Acht mer g'kumma fein. 
Chor der Alten. 

D weh! — ja hat ſich eure Pein 

Entſetzlich; ſichtbar greift die Entzündung um ſich ſchon 

Lakonier. 
1080 Unſaͤgli! Doch was kammer fäga! Wer's ach ie, 

Er ſtell' ſich ha und mach an Frieden, als ihm g'fallt! 
Chor der Alten. 

Dort feh’ ich unfre Landesureinheimifchen aud), 

Vom Leibe weg, gleich, Kämpfern auf dem Ringeplatz, 
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Die Mäntel zurücdgefchlagen, daß man meinen möcht’, 
Es fei ein recht gymnaſtiſch Wefen von Krankheit das. 1085 
Athener. 

Mer fagt mir, wo Lufiftrate zu finden ift? 

Es ficht bei uns Strohmännern nemlich — wie ihr feht! 
Chor der Alten. 

a, deine Krankheit ift und deren Einer Art; 

Nicht wahr, ihr leidet Morgens an der Aufrichtigkeit? 


Athener. 
Beim hohen Zeus, und Fommen auf den Hund Dabei, 1090 
&o daß, wenn jemand endlich nicht Verträge fchafft, 
Uns Feine Rettung als des Kleifthenes Hintrer bleibt ! 


Chor der Alten. 

Wenn ihr Verſtand habt, nehmet eure Röcke vor, 
Damit die Hermenftümmler euch nicht gar fo fehn. 

Athener. 
Du haft beim Himmel wohl gefprochen. 105 

Lafonier. 

Weiß mer Zeug, 

»s is währ! fo thun mer unfer G’wand ach wieder vor. 


Athener. 
Willkommen, ihr Heren von Sparta. Schnöde geht es uns! 


Lakonier. 
Herzſchatze, tauſegarſti wär's ach uns erbeit', 
Wenn ac) die Männer uns fo g'zumpet hätten g'ſehn. 
Athener. 
Wohlan, Lakonier, ſagt mir endlich doch einmal, 1100 
Weswegen ſeid ihr hergekommen? 


v. 1094. Ueber die a f. Einleitung zu ben 
Bögeln (Th. I. ©. 240.). 
v. 1089. Die Männer Ä e bie Pre 
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Lakonier. 
Vertraͤgens halb, 
Als G'ſandte! | 


Arhener. 
Schön, vortrefflic das! Wir ebenfalls! 
Herrufen laßt uns alfo gleich Lyſiſtraten, 
Die uns Berträge doch allein vermitteln kann. 


Lakonier. 
1105 Jaͤ, zeug's mer Zeus, und maint ihr, ach den Loſiſt ratos! 


Ehor der Alten; 
Doch herzurufen braucht ihre fie nicht erft, wie's fcheint; 
—Sie kommt da felbft ja, da die es hörte, ſchon heraus. 


— — — 4 


Dierte Scene. 


Die Vorigen. Lyſiſtrate. 


Chor der Alten. 

Heil dir, o der Fraun hochweiſeſte du! jetzt gilt es, wenn 
je, dich zu zeigen 

Umſichtig, beherzt, nachgiebig, gerecht, ehrwürdig, gelinde, 
verſtändig; 

1110 Denn bie Erſten, du ſiehſt, des Helleniſchen Volks, durch 

deine Gewalt wie verzaubert, 

Heim ſtellen ſie dir und vertrauen getroſt dir gemeinſam 
alle Beſchwerd' an. 


v. 1105. Dieſer Lyſiſtratos dürfte wohl mit RER für 
denfelben gehalten werben dürfen, den. fonit Ariftopbanes 
Acharner V. 855., Ritter V. 1267., Wespen V. 787., auch 
in den Daitaleis Ar. 1.) hinreichend. verfpottet © wird 
derfelbe fein, den Andofides als einen ber wirflich "Somme 
verftümmler angegeben hatte, und welcher — * (Sommer 
415.) entfloben war. 
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Lyſ iſteate. | F 
(gravitatiſch vortretend, mit ihr bie a Frieden.) — 
Nicht weiter ſchwierig iſt die Sache, trifft man ſie 
Noch voller Inbrunſt, eh' ſi ich Mann dem Mann ergab. 
Bald werd' ich's len: — Komm du, Frieden, ans 
Kind, 
Da geh” und führe dort mir erſt den Lakoner her, 1115 
Nur nicht mit ungeftümer Hand noch ſtolzem Trotz 
Noch wie es fo unklug unſre Männer fonft gemacht, 
Nein, wie es fich ziemt für Frauen, fanft und liebevoll; 
Und giebt er die Hand nicht, falle, du weißt jchon wo, 
ihn. an! 
(die Göttin Frieden führt die Lakoner her.) 
Geſchwind, die dort, die Athener bring’ nun auch mir her, 11% 
Und was ſie hin dir halten, daran faſſe ſie! 
(auch die Athener kommen, von der Göttin geführt.) 
Ihr Männer von Sparta, fiellet bier euch neben mich, 
Ihe andern dorthin. Achte meiner Rede jezt 
Sch bin-ein Weib zwar, aber habe doc Berfiond, 
Soviel von meiner Mutter einft ich erbete; . MS: 
Und meines Baters und verfländiger Männer Nath. 
In jungen Jahren hörend lernt’ ich mancherlei; 
So will ich euch denn ernftlich fchelten insgemein, - 
Wie ihr's verdient, daß, da mit gleichem Weiheguß 
Den heiligen Altar ihr, die Stammoerwandten, net 1130 
In Olympia, Pytho, in Thermopylä, und wo 
Ich ſonſt noch ſagen könnte, gält's der Namen viel — 
Mit Heeresmacht, da's doch genug Barbaren giebt, | 
Ihr Hellas Söhnen, Hellas Städten Berderben bringt! 
Der eine Zheil der Rede fei hiemit zu End’! 1435 
Athener. | 
Doch mich verderben meine leidigen Stanzen hier! 
Lyſiſtrate. 
Wohlan, Lakonen, denn ich wende mich zu euch, 
Vergeßt ihr, wie der Lakone Perikleidas einſt 
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Hierher geſendet, als Athens Schutzflehender 
1140 Auf jenem Altar bleich im Heroldspurpur ſaß, 

Um ein Heer zu flehen? Denn Meſſene war empört, 

Und erderſchütternd ſuchte zugleich euch heim der Gott. 

Eunuch brachte dann viertauſend Streiter mit Speer und 

Schild 

Der edle Kimon, und gerettet waret ihr. 
1145 Und ihr, an denen fo die Athener mwohlgethan, 

Verheert das Land jeht, welches euch fo -wohlgethan! ' 

| Athener. | 
Sie haben Unrecht, weiß es Gott, Lufiftrate! 


| Pafonier. 
Wohl haͤn mer Unrecht: aͤber main! wie drall der Stoiß! 


Lpfiftrate. 

Sp meint du Thor denn, euch Athener fpräch” ich frei? 
1150 Bergeffet ihr, wie auch die Lakonen ihrer Geits, 

Da ihre im Schaaffell frohntet, Famen mit Speer und Schild, 

Und viele von den Theffalifchen Männern mordeten 

Und viele Freund’ und Kampfgenoffen des Hippias, 

Und, jenes Tags Mitfämpfer euch allein, hinaus 
1155 Sie jagten und befreiten euch, und eurem Bolf, 

Statt jenes Schaaffells gaben zurüd fein ſtädtiſch Kleid? 


v. 1140, Jene Begebenheit hatte ſich im Jahre 466 zugetragen ; 
und unter heftigem Widerftreben ber von Perikles und Ephial⸗ 
tig geführten demofratifchen Parthei bewirfte es Kimon und _ 

‚ beffen ariftofratifche Freunde, daß bie 4000 SHopliten den 
fehwerbedrängten Spartanern zu Hülfe gefendet wurden. Die 
Spartaner aber fürchteten, da ſich bie Belagerung der von 
den Empörten eingenommenen Bergfefte Ithome in die Länge 
zog, geheimes Einverſtändniß der Athener mit jenen, und ſchick⸗ 
ten dies Hülfsheer auf ſehr auffallende Weiſe heim, eine Be⸗ 
gebenheit, die oft als Anfang des Zwieſpalts zwiſchen Athen 
und Sparta genannt wird. 

v. 1150. Die Brififtratiden fuchten, um die Energie ber in ber 
Stadt zufammenwohnenden Bolfsmenge zu bredyen, das Bolf 
zum bäurifchen Leben zurückzuführen. Als die Altmatoniden 
die Befreiung der Stadt verfuchten, leifteten ihnen die Spar- 
taner Beiftand und bemältigten den Tyrannen Hippias und 
deſſen ritterliche Vundsgenoſſen aus Theſſalien. 
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| Lakonier. 
Niemäl nit hän mer tüochtiger Fraweweſen g'ſehn! 
Athener. 
Und ich ein reizender Lendchen all mein Leben nicht! 


Lyſiſtrate. 
Warum, da beid' ihr euch einander wohlgethan, 
Warum noch Kampf? warum der Noth nicht längft ein 1160 
End? 
Warum Bertrag nicht endlich? Auf, was hindert noch? 
Lakonier. 
Mer haͤben's Willes, will mer uns das Kiſtelod 
Z'rück nehma län. 
Brian 
Was meinft du, Freund? 
Lafonier. 
Das Pylos main 'ch, 
Daͤrnach mer längeft jibbla fchon und gtaftelt hän. 
Athener. 
Bewahre Pofeidon ! nimmer feßt ihr das mir durch! 1165 
Lyfiftrate. 
Laßt's ihnen, Lieber! 
Athener. 
Men denn hudeln fernerhin? 
Lyfiftrate. 
Ihr fordert euch ftatt deffen einen andern Platz. 


Athener. 
Sa, folgendes alfo gebt ihr uns dafür heraus: 
Zu allererfi den Echinifchen fammt dem Malifchen - 
Meerbufen dahinter, dann die Schenkel von —— — 1170 


v. 1163.” Das unter Kleon eroberte Pylos war noch im Beſitz 
der Athener. ſ. o. 8. 104. 

9. 1169. Die Gegenden am Malifchen Meerbufen (jenfeite der 
— len) hatte Agis im Jahre 412 von Deteleia aus 
exobert 
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. Zafonier. 
No, zeug's mer Zeus, nit alles, no, du Räfiger! 
Lyſiſtrate. 
So laßt 's! um der Schenkel willen keinen neuen Streit! 
Athener. 
— Ich will ja gern baarfuß und nadt den Ader baun! 
Lakonier. 
— Ss, zeug's mer Zeus, Dun? laͤden will ich aller Taͤg! 
Lyſiſtrate. 
1175 Sobald ihe euch vertragen, ſollt — ihr's wirklich thun. 
- Drum wollt ihr euch. vertragen, fo befchließet ſchnell, 
Und geht und theilt es euren Bundsgenoſſen mit! 
AUthener. ö 
Mas Bundsgenoffen! theure Frau, ſieh unfre Noth! 
Gewiß, die Bundsgenoffen wollen gleich wie wir, 
1180 Sie wollen — Liebe! 
Lakonier. 
Weiß mer Zeus, die Spartiſche 
Bär ad 
AUthener. 
Ja felbft beim Simmel auch die Karyſtier! 
Lyfiftrate. 
Ihr fpracht mit Einficht. Reinigen mwollet euch demnach, 
Wir Frauen laden euch zu Gaft heut auf die Burg, 
Euch vorzufeßen, was in unſern Körben ift; 
1185 Dort gebt einander Schwur und Eid mit treuem Sinn. 
Dann fucht fich jeder feine, liebe Frau heraus 
Und geht mit ihr nach Haufe! 
Athener. | 
Sa fo kommt gefchwind! 
Lakonier. 
Woodin dir's g'fallt! 
Athener. 


Brav, bei Poſeidon! fort nur, fort! 
(alle ab.) 
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Chor der Weiber. 
(Strophe.) 
Bunte Deden, Schleppenfleider, 
Feſtgewänder, Goldgefchmeide 
Mas vergnüget meinen Sinn, 
Mit Vergnügen geb’ ich's hin; 
Allen, daß fies ihren Kindern 
Bringen, wenn das Körbchen fein 
Töchterchen mit trägt im Reihn, 
Allen ſei's freigeftellt: 
Nehmet dreift, was gefällt 
Drin im Haufe, Groß- und Kleines ; 
So verfiegelt ift da Feines, 
Daß des Schreines 
Siegelwachs nicht leicht fich löſ't, 
Und, was dein iſt, wird erlöſt; 


Späht nur — werdet nichts erfpähen, 


Schärfer fehen 

Müßtet ihr denn, als ich felbfi! 

(Gegenftropbe.) 

Aber wer von euch Fein Brod hat 

Und zu fättigen feine Noth bat 
Hausgefindes faulen Bauch, 

Biele Fleine Kinder auch, 

Komm’ er und er foll befommen 
Semmelchen, wenn Plein doch frifch, 
Brödchen für den feinften Tiſch. 
Mer von euch, arme Leut', 

Will und mag, fomme heut 
Mir ins Haus, verfehn mit Süden, 
Kiepen, Ranzen, daß mit Weden 
Doll fie ſtecken 
Manes möge für und für. 
Naur — — zu nah an meine Thür, 
Rath ich, kommt in keinem Falle, 
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Sondern alle 


1215 Nehmt in Acht euch vor dem Hund! 
Fünfte Scene. | 
Ein Mann des Volks. Ein ae Chor ber 
x Ylten. ı 


Der Mann bes Bolfe. 
(wiederholentlih an die Thür der Burg pocden?.) 
Die Thür geöffnet! 
Thürhüter. 


(mit einer Fadel beraustretend.) 
Geht der Herr denn endlich nicht? 
(zu den Alten, die fid) auf die Stufen vor der Thür gefept haben.) 
Was huckt da ihr? he, fol ich euch mit der Fackel erfl 
Bom Pate engen? recht ein pöbelhafter Pla! 


Thürbüter. 
Sch thu's fo wahr nicht! 
Der Mann des Volke. 
Muß es denn durchaus fo fein, 
1220 So leid’ ich euch zu Liebe jedes Ungemach! 
Chor der Alten. 
Und wir mit die, ja willig jedes Ungemach! 
Thürhüter. | 
So fcheert euch doch! fonft feng’ ich euch die Haare vom 
Kopf! 
So fcheert euch doch, damit die Heren Lafonier 
In Ruhe Fönnen vom Ehrenfchmaus nad Hauſe gehn! 
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Sechste Scene. 


Die Vorigen. Ein Atbener. 
Athener. 
(heraustretend.) 
Mein Pebelang nicht hab’ ich foldy ein Feſt gefehn! 1225 
Wie liebenswürdig waren felbft die Lafonier; 
Wir aber find beim Wein die ächtgeiftreichen doch! 
Chor der Alten. 
Natürlich, weil wir nüchtern nie bei Verſtande find ! 
Wenn meine Nede bei euch Athenern was vermag, 
So ſchicken wir unfre Gefandten flets betrunfen aus; 1230 
Denn kommen wir jetzt gen Sparta fo mit nüchtrem Sinn, 
Gleich ſpähn wie umber, ob's nichts da aufzuftören giebt; 
Und was fie etwa fagen, nicht anhören wir's, 
Und was fie gar nicht fagen, Das argwöhnen wir, 
Und melden was, fie fagen, nie, wie ſie's gefagt! 1235 
Fest aber iſt und Alles vecht, und fünge wer 
Das Lied vom Telamon heute flatt Kleitagora’s Lied, 
Wir mürden ihn loben, würden entzückt fein durch und durch! 
Thürhüter. 

Da ſeht nur! Dieſe Schufte kommen mir noch einmal 
Hieher! Zum Henker, ihr Galgenſtricke, fort mit euch! 1240 

Der Mann des Volke. 
Sehr gern, fo wahr ich! fommen die doch auch heraus! 


Siebente Scene. 


Die Borigen. Der Lafonier 
Lafonier. 
Herzfchage, nimm den blaken Pibrof, bläf’ mir ans. 
Mer wollen den Kukuk hopfa und a fehmudeft Lied 
Af d'Athenaner und ach uns nu jodela. 


v. 1237. „Das Skolion „Telamons Sohn” als ein E£riegerifches 
ſtimmt nicht zum gefchloffenen Frieden. Die Gefärge ber 
Kleitagora (Wespen v. 1245.) find friedfertige.“ Voß. 
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Athener. 


1245 Ja allerdings nimm, bitt' ich dich, dein Inſtrument! 


1250 


1255 


1260 


1265 


1270 


Wie freu’ ich mich, von euch den Kufuf getanzt zu fehn! 
Lakonier. 
Wach weck ung fmudhärige Bu'n von Sparterland 
Köſtli Lied, Saga! 
Kennſt ja Sparte's Kinder, 
Kennſt Athän's ach, ſeint ſie an Artamis Strand 
Gen der Barbären Geſwaͤd'r gottli braͤv 
Früoh find eingedrunga, ſpat fie hän bezwunga. 
Uns daͤ thaͤt Leonidas 
Wacker führa gein den Paß 
Borſtbära glaich, Hauer die wetza. 
Wie viel blůmte Schaum daͤ an haͤari Wange, 
Wie viel DA zumäl ſtrömte fchenfelhinab ins Grüon! 
Stund doch Volks nit minder där als Meerfand, 
Parſavolkes! 
Mälderin Artamis, Waidpirſcherin, 
Benedeite, Maidliche, ſei naͤh 
Beim Urphedſwur, 
Daß du in Treua uns mannigli Jaͤhr' ihm hältſt! 
Nu aͤber erſpröß treu aus treua Gelöbniß 
Allzeit Freundschäft uns!! 
Nimmehr tha verſmeidig Fuchſen Wort 
"Uns irra! O ſeimer dä, ſei naͤh, 
O Maid du Waiderin! 


Schlufsfcene. 
Die Vorigen. Lyſiſtrate mit Krauen uf. m. 
Lyſiſtrate. 


Wohlan, da Alles ſich zum a Schluß gewandt, 


So führt die Frauen, ihr Sparter diefe, jene ihr 


v. 1250. Die Seeſchlacht bei ee par alicheuis mit 
dem Kampf in den Thermopylen. 
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Athener heim. So ftelle fich denn der Mann zur Frau, 1975 
Die Frau zum Mann hin; dann beginnt zum guten Glüd 
Den Göttern frohen Reigentanz; und habet Art, 
Niemals von nun an ſolches Unrecht mehr zu thun ! 
Chorder Athener. 
Führe den Chor zum Tanz 
Froh in der Freude Schmud! | 
Rufe au kommen der Artemis, 1280 
Rufe den Neigengebieter Apoll 
Den freundlichen Helfer her! 
Rufe den Nyſier, 
Der im Mänaden Schwarm x 
Zrunfen das flammende Auge rollt! | 
Zeus, den von Feuer umfprühten auch 1985 
Rufe, die felige, feine Gemahlin her, 
Her die Dämonen aud), 
Melche zu Zeugen wir 
Nimmer vergeffenden 
Freudig erkieſen Der freudigerneueten Einigung, 
Welche die lächelnde Kypris ſchuf! 1290 
Allalala! io Paian! 
Das Bein gefchwenkt, juchhe! 
[Froh wie zum Siegesfeft] juchhei! 
Euoi! euoi! juchheißa hei! 
Lyſiſtrate. 
Lakoner, nun beginn' auch du Geſang, 
Neuen zu neuem Feſte! 1295 
Lakonier. 
Taygetas Kůppe laß und truͤte Grüonde, 
Spartamufa, o komm, o küonde 
Den Hort daͤheime, 
Von Amyklan den ſtreitbaͤren Apoll! 1300 


v. 1299. Det Gott von Ampfla ift Apollo, und Pallas Athene 
bat ihren Beinamen Chalfioifos ‚ober die erzhaufige nach einem 
berühmten Tempel in Lakonien. 


1310 


1315 


130 


24 


Lyſiſtrate. 


Daͤrnächſt Athanan zum Erzthum; 
Tyndareus Zwilinge dann, 
Die Reckawetthum hän am Eurotas! 

Eia zu Reiga, 

Ohia, ſwing dich flüggi! 
Sparten hämmer Prais zu ſinga, 
Mo mer Göttern Neiga flinga, 

Hallt dA Tritt's Gewalt! 

Mo wie Fülle Görlin 
Ahn Eurotas Buͤcht 
Tüochti ſpringa, fwinga den Fuß 
Hafti im Barlauf, , 
Flatternd ihr Haͤar, als wann die Bakcha 
Ihr Lanze wiegt, im Tanze fliegt! 
Ahnführt dir Leda’s Maidli, 
Die reine hulde, den hulden Ehor. — 


Hurti mer flinga nadewarts die Schöpfa 
Swinga fo Fuß, fo Hand, hüpfa, hüpfa, 
Flüochti wie a Hirſch! ’ 
Därzu in die Hand Flätfcht, 
Schlaͤt Taftel zum Tanz! 
Und noch amäl der hehren Gottin 
Der im Erzthum finga wir 
Der Allkämpferin! 


Die 
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Die Weiberverfammlung im Thesmo⸗ 
pbhorientempel. 
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Ariſtoph. IN. | P 


Derjonen 


Euripides. 

Mneſilochos, fein alter Schwager. 

Agatkou, der Trogäkiendicter. 

. Deflen Diener. . 

Eine Heroldin. 

Chor der Weiber. 

Mika, Kritylla und andere einzelne Zrauen. 
Kleiſthenes. 

Der Prytane. 

Der Häſcher. 


Einleitung. 


Sr die Thesmophoriazuſen ift Feine Didaskalie überlie⸗ 
feet; man muß die Zeit ihrer Aufführung aus eingeflreuten 
Beziehungen errathben. Die Gelehrten haben fich theile 
für den Frühling A11, theils für die Fefte im Anfang des 
Jahres 410 entfchieden. Hätte unfere Annahme, daß bie 
Lofiftrate den großen Dionyfien 411 angehört, größere Sir 
cherheit, fo würde fchon dadurch die Aufführung des vor: 
liegenden Etüdes in demfelben Fefte wenigſtens unwahr⸗ 
feheinlich werden; doch Taffen ſich wohl enticheidendere Ber 
weife finden. | 

Die bedeutendfien Momente liefert die Parabaſe. Dort 
wird DB. 805 das unglüdliche Seetreffen des Charminos 
erwähnt, das etwa im Januar 411 ſtatt fand; Charminos 
war einer der eifrigen Dligarchen und bewährte fid) als 
foldyer befonders in Samos bei der Ermordung des Hyper: 
bolos (gegen April 411). — Bald darauf (B. 840.) wird 
Des Hyperbolos Mutter blasphemirt; er felbft war vor etwa 
acht Zahren durch den Oftracismus verbannt worden. : Es 

Y2 
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iſt nicht zu läugnen, daß, wenn Hyperbolos noch lebte und 
wenn Charminos Niederlage vor kurzer Zeit erfolgt war, 
derartige Beziehungen noch ſchlagender erſcheinen mochten. 
Aber in derſelben Parabaſe ſteht (VB. 808.) „wer von den 
Rathsherrn vorigen Jahres, der einem Anderen fein Raths⸗ 
amt abtrat, iſt beffer als die Eubulia?“ Meint auch der 
Scholiaft, er wiffe nicht worauf das gehe, fo ift e8 Doch“ aus 
der Erzählung des Thufgdides (VIII. 69.) klar; wir Enüpfen 
zu dem Ende an der in der Einleitung zur Lyſiſtrate gege: 
benen Darftellung (©. 134.) an, um die betreffenden poli: 
tifchen Berhältniffe zu fchildern. 

Einige Zeit nad) den großen Dionyfien des Jahres 
411, etwa in der erften Hälfte des Monat April, war Pet 
fandros nad Athen zurüdgefehrt, um mir Hülfe der dor: 
tigen Miitverfchwornen den Umfturz der Verfaſſung durd- 
zuſetzen. Man begann mit der Ernennung der zehn Syn 
grapheis mit unumfchränfter Vollmacht. Diefe beriefen 
eine Bolfsverfammlung nah Kolonos und ließen hier be 
fchließen, daß es erlaubt fein folle, ungeftraft jeden Gefetzes⸗ 
vorſchlag zu machen, wer aber den Antragfieller wegen ge 
feßwidrigen Borfchlags Belangen oder kränken werde, folle 
in harte Strafe folen. Da ward das für die Erhaltung 
der Verfaſſung wichtigfte Gefe der Paranomie aufgehoben, 
und fofort zeigte es fich, daß mit demfelben auch die De: 
mofrstie fürzen mußte: Fünf Vorſteher wurden ernannt, 
diefe follten hundert Männer wählen, von denen jeder ſich 
‚noch drei nad) eigener Wahl zugefellen follte. Diefer Nath 
der Bierhundert follte die Stelle des bisherigen Raths ein 
nehmen, nach beſtem Gutdünken mit unumfchränfter Boll: 
macht regieren und die Fünftaufend, welche man nad 
Maasßgabe der Wohlhabenheit aus der Maffe des Volkes 
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auserlefen und, um emigen Schein zu retten, als Volks⸗ 
gemeinde conflituiren wollte, nach Belieben verfanimeln. 
Man hatte Seitens des bisherigen Nathes Widerftand ge: 
fürchtet und ſich daher ernftlich und auf alle Fälle gerüfter; 
aber als die Vierhundert, begleitet von hundert und zwanzig. 
Bemwaffneten, in den Rath traten und den Rathsmännern 
die Löhnung für die noch übrige Zeit des Jahres zahlten, 
fo gingen diefe ohne. weiteren Widerfiand von dannen, und 
die neue Berfaffung war conftituirt. 

Auf diefes Verhältniß bezieht ſich Ariftophanes oben 
angeführter Vers beftimmt und er beweiſet zugleich, daß 
die Thesmophoriazufen, wenn nicht genau um ein Jahr fpäs 
ter, doch in dem nächfifolgenden bürgerlichen Jahre aufge: 
führt find. Nach etwa zwei Monaten ſchon war die Oli⸗ 
garchie der Vierhundert durch inneren Zwielpalt und bie 
allgemeine Unzufriedenheit des Volkes gefürzt, und an ihre 
Stelle trat, da für eine rein demokratifche Verwaltung niche 
hinreichende Geldmittel zur Befoldung der Beamteten u. 
fe w, vorhanden waren, eine, wie Thukydides fagt, fehe 
glückliche Miſchung von Dligarchie und Demokratie, durch 
welche der. Staat zuerft wieder aus feinem Elend empor⸗ 
gehoben wurde. Daß die Thesmophoriazufen nach dem 
Sturz der Dligarchie aufgeführt worden, ficht man aus dem 
Anruf an Pallas Athene (B. 1140. ff.) „die du unfere 
Stadt inne haft und fichtbar allein Gewalt haſt, — die du 
die Tyrannen. verabicheuft,. wie recht if.” Noch entfchies 
dener ift der Chorſatz B. 670, der in der That ganz den 
Charakter politifcher Bezüglichkeit an ſich trägt, welchen 
- man fonft vorherrfchend in den Tragödien findet; es werben 
augdrüdlich die Paranomien und ähnliche Gottlofigkeiten, 
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wie fie den Umſturz der Verfaſſung begleitet hatten, be: 
zeichnet. 

Finden wir fo mit vollfommenftir Beſtimmtheit, dab 
unfer Stüd in dem Jahre nach dem ber Vierhundert aufs 
geführt worden, fo bleibt zu fragen, ob es den Lenäen oder 
den: großen Dionyfien angehört. Man wird fich darüber 
wohl aus DB. 747 enticheiden Fännen. Auf die Frage: 
„wie viele Tahre hat diefer Wein, drei Choen oder. vier?” 
wird nad) der Analogie von vierzehn Jahr und fieben Wo: 
hen geantwortet: „ziemlich fo viel, und die Zeit von den 
Dionyſien her noch dazu.” Alſo der Wein datirt nad 
den Choen (im Monat Februar), die hier aber außer feinem 
Bebmtstage auch feinen Maaßinhalt bezeichnen follen, daher 


‚man ed zwiſchen den Ehoen und den Dionyfin (im Mär) 


nicht fo genau nimmt. Der Wein hat drei oder vier — Jahre 
und dann fo viele Monate ale feit den lebten Dionpfien 
derfloffen find; wäre das Stück in den Dionyfien aufge 
führt, fo wilrde diefe Bezeichnung gar Peinen Sinn geben; 


‚daraus. folgt, daß die Aufführung in die Lenäen d. h. in 


den Januar 410 fällt, alfo gerade ein Yahr nach dem uns 
glücklichen Seegefecht des Charminos. Auch die Bezeid: 
nung des Winters V. 67 paßt zu diefer Anficht. 

Auch in den Scholiaften finden fih Bemerkungen, 
melche die Aufführung im Sahre 410. beweifen; doch können 
wir ſie bei Seite laffen, da das Stüf felbft uns hinrei⸗ 
chende Andeutungen liefert, denen wir nun noch eine ent 
fernter liegende beifügen müffen. In der Komöbie tritt 
Euripides auf, einmal in dem Koftum feiner „neuen” He 
lena (B. S60.), fodann ale Echo in der Andromeda, welde 
„in dem vorigen Jahre, in eben diefem Theater“ aufge: 
führt worden (B. 1060), und ausdrüdlich bemerkt der 











Die Thes mophoriazufen. 231 


Sceliaft, daß beide Tragöbien mit einander aufgeführt wors 
den. Mit welher merkwürdigen Bezüglichfeit auf die Zeit- 
verhältnifle Euripides gedichtet hat, wird demnächſt in einer 
Schrift meines Freundes Schöll über die Trilogien, befon- 
ders an dem Beifpiel der Tetralogie Alexandros, Palamedes, 
Troaden, Sifpphos nachgewiefen werden, welche, im Winter nach 
den Hermokopidenproceſſen und ziemlich gleichzeitig mit unfern 
Bögeln aufgeführt, auf tieffinnige und energifche Weife die 
Zeitverhältniffe entwickelt. Dan braucht nur die Helena 
des Euripides zu ducchlefen, um Die nicht minder frappan- 
ten Bezüglicheiten auf die Rückkehr des Alfibiades wieder 
zu erfeunen, wie denn der Ehorgefang V. 1303 fi. fich. 
auf das Deutlichfte auf die Myfterienverlegung, die dem Als 
kibiades Schuld gegeben worden, bezieht, wie ferner B. 1147 
die Bezeichnung „feines Namens Klang ift ig Helleniſchem 
Lande ungerecht, verrätherifch, treulos, gottlos“ bei Weitem 
über Helena hinaus reiht und. nur in Beziehung auf Als 
fibiades Sinn hat. Aehnliches muß in.der Andromeda ges 
weien fein; denn wie dort Perfeus als Befreiee der Jung⸗ 
frau und ale Bewältiger des Ungeheuers erfcheint, fo gerade 
erfchien um die Dionnfien ded Jahres 411 Alkibiades den 
Athenern als einziger Netter. So fiellen denn auch Diefe 
Beziehungen die Thesmophoriagufen nach der Aufführung 
jener Euripideifchen Stüde, das heißt in das Jahr ALO. 
Die Tendenz der Komödie fpricht fich fo entichieden 
und Par aus, daß es überflüßig fcheint, Weiteres darüber 
zu fagen. Man darf wohl geflehen, daß fie eine der abge⸗ 
rundetfien und geiftvollftien Compofitionen des Ariftophanes 
iſt; bei aller Bosheit des Spottes verliert fie nie jene heis | 
tere Anmuth, welche auch den perfiden Perfünlichkeiten eine | 
minder verießende Form zu leihen vermag; und die Gitua: 


— 
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tionen ſind von ſchlagendem, factiſchen Witz und von unge⸗ 
fuchter und gleichſam überredender Bedeutſamkeit. Ich weiß 
nicht, ob Ariſtophanes durch Verhältniſſe veranlaßt geweſen, 
von den gleichzeitigen politiſchen Dingen, namentlich von 
Alkibiades, der wieder an der Spitze der Atheniſchen Macht 
ſtand, gar nichts zu erwähnen; jedenfalls iſt es entſchieden 
t zum Vortheil feiner Compofition, daß fie fih in dem feft- 
begränzten Kreiſe einer, man möchte fagen, literarifchen 
Perſiflage hält. | 
7 €8 verdient übrigens beachtet zu werden, daß Euripi- 
bes, obfchon faſt ein Siebziger, gerade in dieſer Zeit außer: 
ordentlich thätig für Die Bühne war, und daß feinesweges 
feine poetifche Kraft gegen früher abgenemmen hatte; ja 
man darf geftehen, daß einige feiner ausgezeichnetften Stüde, 
fo feine Troaden und fein Oreſt, diefer fpätelten Zeit des 
Dichters angehören. Wie groß feine. Popularität und fein 
Einfluß war, fieht man aus unferer Komödie felbft am Deut: 
lichſten; er entſprach in feiner tiefen philofophifchen Bildung, 
in feinem ernften und oft bitteren Urtheil über die Gegen: 
wart, in feiner mit der ganzen äßenden Kraft der Sophiftif 
und Aufklärung und dem ganzen Reiz der -modernen Rhe⸗ 
thorik außgerüfteten Freigeiftigfeit zu fehr dem vorharrſchen⸗ 
den Charakter der Zeit, ald daß er nicht der entfchiedene 
Lieblingsdichter der Athener hätte fein follen. Freilich kann 
man ihn weder der Parthei Der Oligarchen noch ber der 
Demofraten zuzählen; man darf behaupten, daß er mit eben 
fo uhabhängigem wie firengem Urtheil über den Partheien 
fieht, wie das namentlich in der fehr merfwürdigen Tetra: 
logie der Troaden nachzumeifen if; aber tro fo fchöner 
Einficht über die unfelige Entwidelung des Athenäifchen 
Lebens hat er eben fo wenig zu helfen vermocht wie irgend 
ein Einzelner fonft, und es gehört mit zu dem geiftigen 
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Bilde des ernſten Dichtergreiſes, daß er die innere Zer⸗ 
rüttung ſeines Vaterlandes erkennt und den gerechten Un⸗ 
tergang herannahen ſieht, dem er nicht wehren kann. Seine 
eigenſte Weiſe iſt auf demſelben Boden mit dem Unglück 
des Vaterlandes erwachſen, und dieſelbe Auflöfung aller po: 
ſitiven Sittlichkeit, aller Frömmigkeit und aller Schen, die 
in dem Volksleben Athens in ſo furchtbarer Ausdehnung 
verwirklicht worden iſt, und die ſeine ſpäteren Dramen in 
ihrer ganzen grauſigen Conſequenz und mit den grellſten 
Zügen darſtellen, iſt die Grundlage ſeines ſeltſam ſkeptiſchen 
Weſens und jener dunklen Melancholie, die ſeiner Poeſie 
einen ſo eigenthümlichen Reiz gewährt. — 

Jene Bedeutendheit des Euripides macht es erklärlich, 
warum Ariſtophanes gerade ihn unter den Tragikern, deren 
ſo viele aus der neuen Bildung hervorgingen, mit conſe⸗ 
quentem und immer neuen Spott verfolgt; mehr als der 
vornehme und froſtige Theognis, als der zierlich geiſtreiche 
Agathon, als der ſtolze Kritias, als der verrufene Meletos 
fand das Neue in Euripides einen einflußreichen und be⸗ 
deutenden Repräfentanten. Euripides ſeinerſeits verſchmähte 
es nicht, der Komödie von der Bühne herab ſeine Entgeg⸗ 
nung zu machen; ſo heißt es in einem Fragment der Me⸗ 
lanippe: 

Der Menſchen mancher übt Die ſtachelſcharfe Kunſt, 

Des Spottgelächters wegen. Doc ich haffe ganz 

Spaßmacher, welche gegen Weife zügellos 

Die Zunge laffen, und zur Zahl der Männer nicht 

Mit einzurechnen, doch im Spaß preiswürdig find. 
Ob derartige Anläffe auch bei den Thesmopheriazufen 
mitgevoieht, ift unbefannt und auch ziemlich gleichgültig. 

iriftöphanes benußt ale Motiv der vorliegenden Ko: 
mödie das Feſt der Thesmophorien, ein Heft, das ausfchließ- 
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lich ven Weibern, zu Ehren der beiden „Gottinnen Thes⸗ 
mophoren,” Demeter und Perjephone, gefeiert wurde, in de- 
ren Tempel auch die heiligen Gefeße, die Thesmoi deponirt 
waren. Das Zeft befland in einer viertägigen eier im 
Monat Detober. An dem erften Tage, der die Thesmophorie 
hieß und eine Art von Vorfeier war, feierte man in dem 
Strandorte Halimus gewiſſe Mpiterien und zog vieleicht 
mit den heiligen Saßungen der Demeter nach Eleuſis. Am 
zweiten Tage, der Anodos, dem erften des eigentlichen Feſtes 
fehrte man nach Athen zurüd und brachte die Satzungen 
in das Thesmophorion von Athen. Der dritte Tag, Neſteia, 
d. h. Faften, genannt, vielleicht auch fchlechthin als die Meſe, 
als Mitteltag genannt, war zu heiligen, durchaus gehei- 
men Berfommlungen der Weiber beflimmt; Voß fagt: „die 
Weiber waren vom finftren Morgen an den Tag über im 
Thesmophorientempel verfammelt; mit einem Fadeltanze für 
die beiden Göttinnen begann das Feft, mit anderen Tänzen 
für andere Gottheiten wechfelte man; in den Zwiſchen⸗ 
yaufen faßen die Weiber auf Kneoron, Agnos, Knyza und 
andern Gewächſen der Keufchheit und nedten ſich oder ſchmäh⸗ 
ten, und hielten Nath, nicht immer über Anſtändiges.“ Ends 
lic, der legte Tag, Kalligeneia, wir zu frohem Opfermahle 
nach dem Fafttage, zu Pub und Luſtbarkeit beſtimmt. So fcheint 
fich wenigftens aus den Unterfuchungen gelehrter Männer das 
Derhältniß der Tage zu ergeben. Ariftophanes hat für das vor: 
liegende Stüd den Mitteltag, den der Berfammlung auserfehen, 
während er in einer andern Komödie von ähnlichem Namen, 
den letzten Tag mit feinen Luftbarfeiten zum Grunde legte. 
Die Fragmente der zweiten Thesmophoriazufen fcheinen nicht 
hinzureichen, ſich ein vollſtändiges Bild von dem Gang der 
Handlung zu machen. 





Die Chesmophoriazufen. 


@rftier Act 
Erfte Scene. — 


(Euripides kommt auf weiten Umwegen mit dem keuchenden Mnmeſi⸗ 
& lochos daher.) 


Mneſilochos. 
O Zeus! o Zeus! 
Erſcheint denn nie die Frühlingsſchwalbe meiner Müh? 
Wie im Tretrad' hetzt er mich ſchon ſo ſeit frühmorgens ab! 
Geht's nicht, bevor mir zum Halſ' hinaus die Lunge fährt, 
Von dir zu erfahren, wohin du mich ſchleppſt, Euripides? 


Euripides. 
(gravitätiich.) 
Rein, hören nicht das Alles mußt du, was du gib 5 
Mit Augen fehn wirft! 


v.1. Wie die Frühlingsfchwalbe dem Winter ein Ende macht, fo 
wünſcht fich der einfältige Mneſilochos aud) irgend eine Art 
Schwalbe zur Wendung feiner peinlichen Lage. 


v. 5. Der berrlihe Spaß diefer Einleitung liegt in der philoſophi⸗ 


{hen Manier des Euripides, der feine feltfamen Formeln und 
Antithefen überall anzuwenden lebt. 
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Mneſilochos. 
Was? wie ſagſt du? ſag's noch 'mal! 
Nicht hören muß ich? 
Euripides. 
Nicht, was ſehn dein Auge wird! 
Mneſilochos. 
Auch ſehen nicht mehr? 
Euripides. 
Nicht, was hören ſoll das Ohr! 
Mneſilochos. 
Wie ſchön du Rath giebſt! Freilich, fein iſt, was du ſagſt; 
10 Nicht, ſagſt du, ſoll ich weder ſehn noch hören mehr? 
Euripides. 
Verſchieden iſt des ein- und anderen innres Sein! 
R Mneſilochos. 
Das nicht zu hören-und nicht zu ſehn? 
Euripides. 
Ja, allerdings! 


Mneſilochos. 
Wie ſo verſchieden? 
Euripides. 
Im Anbeginn entſchied ſich's ſo; 
Der Aether, als zuerſt er ſich in ſich ſelbſt entzweit 
15 Und aus ſich heraus das feibft bewegt Lebendige 
Ans Licht gebar, werfmeifterte erft, was follte fehn, 
Das Auge, liter Sonnenfcheibe Wiederfpiel, 
Hierauf des Gehörs Schalltrichter bohrt' er dann, das Ohr. 
Mnefilochos. | 
&o, wegen des Trichters foll ich weder hören noch fehn! 
So wahr mid) Zeus, froh bin ich, daß ich dag zugelernt! 
Mas einem doch ein gelehrter Umgang nützlich iſt! 
Euripides. 
Dergleichen vieles lernen kannſt du von mir! 


— — 
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Mneſilochos. 
Vielleicht 
Erfindeſt du auch zu dieſen großen Dingen noch, 
Wie ich lernen kann, auf beiden Beinen lahm zu fein! 


Euripides. 
Komm näher! Achte meines Morts! 


Mneſilochos. 
Ich achte ſchon! 
Euripides. 
geheimnißvoll.) 
Du ſiehſt das Pförtlein drüben? 
Mneſilochos. 
So mir Herakles, 
Ich glaube! 
| Euripides. 
Schweig 
Mneſilochos. 
So ſchweig' ich ftill vom Pförtelein! 
Euripides. 
Bernimm! 


Mueſilochos. 
So vernehm' und ſchweig' ich ſtill vom Pförtelein! 


Euripides. 
Deſſelben Ortes wohnt der berühmte Agathon, 
Der Trggifer — 


Mnefilodhos. | 
Was ift denn das für ein Agathon? 


v. 24. Euripides hatte zum großen Ergötzen der Komödie den Bel: 
lerophon, Telephos, Bhlloftetes lahm auf die Bühne gebracht; 
Mnefilochog aber wünfcht lahm zu werden, um vom ferneren 
Wandern erlöft zu werben. 
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| Euripides. 
Ein gerwiffer Agathon — 
Mneſilochos. 
Wohl der ſchwarze, der ſtämmige? 
a Euripides. 
Nicht der, es ift ein andrer; fahft du nicht ihn fchon? 
Mnefilochos. 
Dann wohl der Iendenhaarige? 
Euripibes. 
Sahft du nicht ihn ſchon? 
| Mnefilohus. 
Bei Zeus, in meinem Leben nicht, fo viel ich weiß. 
"Euripides. 


35 Mit ihm gebuhlt fchon haft du wohl, nur weißt du’s nicht. 
Doc überfeiten laß den Fuß uns; dort heraus 
Kommt feines Dienftes Einer, der Feu'r und Myrthe trägt; 
Der Poefie Voropfer, ſcheint es, bringt er dar! 


(fie treten etwas auf die Seite.) 


Zweite Scene. 
Die Borigen. Agathons Diener. 


Diener. | 
Schweig’ andachtsvoll, al Volk ringsum, | 
40 Schleuß hüthend den Mund. Denn die heilige 


Schaar 





J 


v. 31. Agathon iſt unter den Tragikern zweiten Ranges! uns be 
fonders befannt durch die Schilderung im Platonifchen Gaft: 
mahl, deffen Scene eben das Feſtmahl für den erflen tragi- 
fchen Preis ift, den Agathon im Frühjahr 416 errungen bat. 
Er ift ganz in der neuen rhetoriich fophiftifchen Welfe gebildet 

.und voller Syſtem und Theorie; er iſt fein „Knabe“ nicht, 
fondern etwa 35 Jahre alt, aber weichlich genial, einer ber 
jungen blaffen Scyöngeifter, die bamals zum Theil die Mode 
machten, ıind Ariftophanes fehildert ihn wie eine männliche Ko: 
fette. — Es mag ber Name nicht felten in Athen geweſen fein. 
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Weilt nahe der Mufen, da innen bereit 

In des Herrn Schloß Lieder zu fingen! 
Laß ruhn dein Wehn, windfchlummernde Luft, 
Und braufe du nicht, blaufchimmernder See 


Schaumfluth! 45 
Mnefilochos. s 
Rudduddum! 
Guripides. . 
Was fprichft du denn? ſtill! 
Diener. 


Ihr Gattungen all der Befiederten, ruht! 
Nicht Töfe des Milde mwaldlaufend Gefchledht 
Unermüdlichen Fuß! 
Mnefilohos. 
Ruddudummdumm '! 
N Diener. 
Denn es will der beredtfame Agathon jeßt, 
Mein gnädiger Herr, ih — 
Mnefilohos. _ SER 
Laffen? von wem? 
Diener. 
Weß' war da der Laut? 50 
Mnefilodhos. 
MWindfchlummernder Luft! 
Diener. 
In den Werften der Kunft fchiffbauen ein Stüd; 
Schon formt er des Rumpfs neufprachig Geripp, 
Schon hobelt er hier, ſchon fuget er ba, 
Leimt Sprucd auf Spruch, reimt Sat auf Satz, 55 
Streicht Irrniß aus, fleeicht Firniß drauf, 
Gießt ab ein Modell, — 


vo. 57. Der Diener fingt in der Weiſe feines Peifters; und ber 
fomifchen Karrifatur muß es zu Gute gehalten werben, baf 
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Mneſilochos. 
Und geht in's Bordell! 
Diener. 
Welch Bauergemüth naht heimlichem Sitz? 
Mneſilochos. 
Der bereit iſt, dir und dem dichtenden Rumpf 
60 Des beredtfamen Herren in den heimlichen Sitz 
Abftreifend und fleifend und Firniß voll, 
Mein Menfchenmodell zu ergießen! 


‘ 


Diener. 
Als junger Menfh, Greis, warſt du wohl fehr unver: 
| fhämt! 
Euripides. 
Du Wunderfamer, diefey laß in Frieden gehn! 
65 Du aber ruf mir fchleunig deinen Herrn heraus! 
J Diener. 
Nicht wolleſt flehen; kommt er ſelbſt doch gleich heraus. 
Denn Liedesdichtung fängt er an. Im Winter iſt 
Des Steophenbauss Zimmerkunft nicht eben leicht, 
Wenn vor die Thür man nicht in die warme Sonne geht. 


(ab.) 
Dritte Scene. 
Euripides. Mueſilochos. 
Mnueſilochos. 
70 Was ſoll denn ich hier? 
a Eu 


derfelbe nicht in feinem Bilde bleibt, fondern von dem eines 
Schiffbaues zu id m und ftatuarifchen Anſchauungen 
et was freilich im Griechifchen minder Bart heraus: 
ommt. 
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Euripides. 
Warte nur, bis daß er kömmt. — 
(er gebt gedankenvoll auf und ab.) 
D Zeus! o was gedenkſt du heut mit mir zu thun! 
| Mnefilodhos. 
So wahr die guten Götter, fragen will ich doch! 
(geht zutraulih an ihn.) 
Was ift dir? fprich, was feufzeft Du? was härmft du dich? 
Du darfſt e8 mir nicht verhehlen, da du mein Schwäher 
bift! 
Euripides. 
Es ift ein großes, großes Wehe mir gebraut 


Mneiilochos. 
Wie fo ein Wehe? 
Euripides. 
Diefen Tag entfcheidet's fich, 
Ob leben fol, ob flerben dein Euripibeg ! 


Mueſilochos. 
Wie das? da heut doch weder von den Gerichten was 
Wird vorgenommen, noch im Rathhaus Sitzung iſt, 
'o» iſt heut ja der Dritte, der Thesmophorien Mitteltag. 


Guripides. 
Das eben ift es, was mich Tod erwarten heißt; 
Die Weiber führen Arges wider mich im Schild, 
Im Thesmophorentempel wollen heute fie 
Die Stimmen fammeln über meinen Tod! 


Mneſilochos. | 

Warum? 
Euripides. 

Weil ich in Tragödien fchlecht von ihnen redete! 


v. 79. An Fefttagen ift natürlidy weber Gericht noch Rathsſitzung 
noch Ekkleſie. | 
Ariſtoph. IH. Q 


75 


80 


85 
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Mneſilochos. 
So wahr Pofeidon, da geſchäh' dir wirklich recht! 
Doch was für Mittel und Wege weißt du da heraus? 
Euripides. 
Den Dichter Agathon bitt' ich, daß zum Tempel er 
Der Thesmophoren geh' — 
Mneſilochos. 
Und was dort mache, ſprich? 
Euripides. 
Beiwohne ihrer Sitzung, um, wenn’s nöthig ifl, 
90 Für mich zu reden. _ 
Mnefilochos. 
Heimlich oder offenbar? 
Euripides. 
Berfiohlen, unter Weibes Kleidung unerkannt. _ 
Mneſilochos. | 
Ein ſchlaues Stückchen und fo recht nad) deiner Art; 
Wenn's Intriguen gilt, fo fchießen wir den Bogel ab! 
(man hört Knarren der Mafdjinerie.) 
Euripides. 
9 Sei fill! 
Mnefilodhos. 
Mas gieht’s denn? 
Euripides. 
Dort heraus kommt Agathon! 
Mnefilodhos. 
Mo ift der Mann denn! 
Euripides. 
Dort die Mafchine dreht ihn vor! 
(Durd das Enkykſema öffnet fih das Zimmer des Haufes; Agatbon 
j im vollftändigen Schmuck einer Sram. 


Mneſilochos. 
Da muß ich blind ſein; wenigſtens ich ſeh' ganz und gar 
Da nichts von einem Manne; Kyrenen ſeh ich nur! 





v. 98. Kyrene iſt eine damals beliebte Buhlerin ſ. Froͤſche 8. 138, 
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Euripides. 
Sei fill! zum Singen vorbereitet fchon er fidh. = 
Mnefilocoe. 
Ameifenläufe oder was fonft fantafirt er uns? 100 


Dierte Scene. 


Euripides. Mnefilohos. Agathon Der Chor ber 
Mufen Hinter der Scene. 
Agathon. 
(nah einem Präfudium.) 
Die — der Erdgöttinnen Feſtfackel ergreift, 
Mädchen, o tanzt und ſingt 
Der freien Heimath frohes Lied! 
Chor. 
Bon den Ewigen wen ein Lied? thu' es mir kund! 106 
Allzeit treu bewahr' ich's 
Die Ewigen fromm zu ehren! 
Agathon. - 
So bewaffne, Lied, den Güldenbogenfpanner Apollon, 
Der fi erfor Auen der Thalfluren in dem Simois- 110 
geländ! 
Chor. 
Sei gegrüßt uns fihönften Sanges, 
Phoibos, mufenholden Klanges 
Heiliger Gabe hold geneigt! 


v. 101. Was Agatbon bier Dichtet, ift wohl nicht ein Feftlied für 
bie &hesmophorien, fondern zu irgend einer Troifchen Tragö⸗ 
die, etwa einer Kaſſandra. Nach der Auffaflung des Scho⸗ 
liaſten recitirt Agathon auch die Verſe des Chore, ec fingt 
ein wirflicher Chor dieß Parachoregema (f. Fröfche. B. 209.) 
hinter der Scene. — Man muß fid num biefe ganze 
Scene mit einer recht modernen, weichlich figelnden Mufif bes 
gleitet denfen, wie denn auch die Rhythmen noch etwas von 
Zerlaffenbeit und, Im Deutfchen, ein UDBEIONE Maaß von In⸗ 
correctheit erkennen laſſen. 

Q2 


115 


189 . 


15 
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Agathon. 
Dann die im eichenumſauſten Gebirg pirſcht, 
Die holde Maid, die waidliche Artemis preiſt! 
| Chor. 
Zu verfünden dich, Kind der Leto, 
Dich zu feiern feir’ ich nimmer, 
Artemis, unfundige des Manns ! 
Agathon. 
Auch Leto jebt, und des Aſiſchen Saitenfpiels 
Nachgebenden, widerfirebenden Taft, 
Phrygiſcher Charis wirbeinden Tanz! 
Chor. 
Benedeit fer Fürftin Leto, - 
Benedeit der Hymnen Mutter, 

Kithara du männlichen Klangs; 
lammenglanz in unfterblichem Aug” facht fie an, 
Fauchzende Flammen in unfrem Zubellied ! 
Drum ſchmück' ich mit Liedesehr dich, Sangs— 

fürſt Phoibos, 

Heil, ſeliger Sohn Letos! 


Mneſilochos. 


130 Wie ſüß der Geſang, ihr himmliſchen Hürlein allzumal, 


Wie 


lüſterweibrich, o wie züngelküſſerich 


Und kitzelſchnäblich, daß vom bloßen Hören ſchon 

Bis in den Popo hinunter mir rieſelnd Prickeln rinnt! 
Ich will, o Jüngling, falls du einer biſt, dich jetzt 
135 Befragen nach der Lykurgeia des Aiſchylos: 


v. 130. Statt der „himmliſchen Hürlein” ſagt das Original ge⸗ 
nauer „ihr Genetyllen“ indem es von der Aphrodite Gene 
tyllis, die dem heiligen Werte des Beiſchlafes vorftand, einen 
höchſt verfänglichen Plural madıt. 


dv. 135. In der Zetralogie, die den großen Kampf bes Thrafifcen 
Könige Epfurgos gegen ben neuen Gott Dionyſos barfteltt, 


_ legterer in der Weiſe befragt, die Mneſilochos ‚hier pa 
rodirt. 
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Woher du, Weibling? welche Heimath fandte dich? 

Mas will der Aufzug? welch Verwirren alles Brauchs? 

Was ſagt die Leir zum Safrankleid, was Kithara 

Zu Bufendand und Schleif' und Schminknapf? nimmer 
paßt's! 

Was hat der Spiegel gar Gemeinſchaft und das Schwert? 140 

Wer biſt du ſelbſt, Sohn? wächſt du als ein Mann heran? 

Wo find die Hoden? wo der Wamms, die Lakonerſchuh? 

Doch wenn du Weib bift, ſprich wo ift dein Bufen dann? 

Was fagft du? fchweigft du? Aus dem Lied dann fuch' 
id) dich 

Herauszuerfennen, da du felbft nicht fprechen willſt! 145 

Agathon. 

O Greis, o Greis, von deiner Misgunſt hab' ich wohl 

Gehört den Tadel, doch geäußert nicht den Schmerz. 

Ja mein Gewand, es ſtimmt zu meinen Gedanken ſtets; 

Der Dichter muß gemäß der Dichtung, die er ſchafft, 

Se den Charakter ſelber haben, den er giebt. 150 

Wenn alfo jemand Weiberdramen fchreiben will, 

So hab’ an Weibes Weife Theil fein Leib und Kleid. \ 


Mneſilochos. 

Du reiteſt alſo, wenn du Line Phaidra ſchreibſt? 
Agathon. 

Doch ſchreibt man Männerrollen, muß im Aeußeren ſich 

Des Mannes Weſen zeigen. Was uns aber fehlt, 155 

Davon erjagt Nachahmung, was nicht fehlen darf. 

Mneſilochos. 

Wenn ein Satyrſpiel du zu machen haſt, ſo rufe mich, 

Damit ich die Stanzen machen helfe hinter dir. 
Agathon. 

Sehr unpoetifch it ein Dichter anzuſehn, 


v. 153. Der tragijche Stoff von den tiebesfüchtigen Phaidra Ift 
befannt. 
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| Euripides. 
1% Ja wohl. 
Agathon. 
So hoffe nimmer, daß dein Mißgeſchick 
Sch auf mich nehme; denn ich müßte rafend fein?! 
Mit eigner Thräne trage, was dein eigen ift. 
Es ift das Schickſal nicht mit Meideklüglichkelt, 
Gerecht zu tragen ifl’s mit Peidekläglichkeit! 
Mneſilochos. 
200 Und du, du Hundsfott, biſt ein arſchgehurter Schuft 
Nicht bloß mit Worten, nein mit Leidetäglichkeit. 


Euripides. 
Was iſt es, drum du da hineinzugehn dich ſcheuſt? 
Agathon. 
Verderben würd' ich ſchlimmer denn du! 
Euripides. 
Wie fo? 
Agathon. 


Wie ſo? 
Verdächtig, Weibes Werke, nachtvergnügliche, 
205 Zu ſtehlen, und der Frauen Kypris mir zu fahn! 
Mneſilochos. 
Da ſeht mir, ſtehlen! nein gehurt zu werden heißt's! 
Doch es läßt ſich ſein Vorgeben hören, meiner Seel! 


Euripides. 
Wie alſo? willſt du, was ich bitte? 
Agathon. 
Hoff' es nicht! 
Euripides. 
— weh des Unheils! ſterben werd' ich! 
Mneſilochos. 
| Euripides! 
210 O lieber Freund und Schwäher! gieb nicht felbft dich Preis ! 
Euripides. 


Was fol ich fonft thun? 
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Mnefilodhos. 
Laß zu allen Henfern den 
Sich fcheeren, * nimm und brauche mich, wozu du willſt! 


Euripides. 


Wohlan denn, da du dich ſelbſt in meine u. giebft, 
So lege deinen Mantel ab! 


Mnefilohos. 
| Da liegt er ſchon! r 
Was willft du mit mir denn machen? 215 
Euripides. 
Hier raſiren dich, 
Dort unten ſengen. 
Mneſilochos. 


Nun, ſo thu es, wenn du es meinſt; 
Sonſt hätt' ich gar nicht mich dir übergeben gemußt. 


Euripides 


Agathon, Raſirzeug haſt du ſonſt doch ſtets zur Hand; 
So leihe mir dein Meſſer jetzt. 


Agathon. 
Da nimm es ſelbſt 
Aus ſeinem Futterale. = 220 
Euripides. 
: O du edles Herz! 


Jetzt fi itze nieder! blaf’ die rechte Wange auf! 
(Dinefilohos fegt fih und der Dichter beginnt ihn zu tafiren.) 
Mneſilochos. 
O weh! 
Euripides. 
Was ſchreiſt du? Einen Knebel werd' ich die 
Anlegen, fchweigft du nicht fogleich! 


Mneſilochos. 
O weh! o weh! 
(er läuft zur Hälfte raſirt davon.) 
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: Euripides. 
Mohin entrinnft du? 
Mnefilodhos. 
Nach dem Tempel der Hehren hin! 
225 Denn nun und nimmer, fo wahr mir Demeter, bleib’ ich hier, 
Mich zerfetzen zu laffen ! 
Euripides. 
Willſt denn du zum Gelächter fein, 
An einer Haupteshälfte erft Gefchorener? 
Mneſilochos. 
Das ſcheert mich wenig! 
Euripides. 
Nein, um der Götter Willen nein, 


Verrath mich nicht! komm, komm doch! 
(faßt ihn beim Arm und ſetzt ihn nieder.) 


Mneſilochos. 
Ach ich armer Kerl! 
| Euripides. 
230 Sei ruhig! Aufwärts heb’ das Haupt! wo drehft du hin? 
ö (er rafirt weiter.) 
Mneſilochos. 
Weh weh! 
Euripides. 
Was wehſt du? alles iſt ja ſchön gethan! 
Mneſilochos. 
It armer Kerl! nun muß ich zu Feld als Hellebart! 
Euripides. 


Nicht kümmern laß dich's! lieblich finden wird man dich! 
Willſt du dich einmal im Spiegel ſehn? 
Mneſilochos. 
Ja gieb ihn her. 


v. 224. Zum Tempel der Hehren d. h. der Eumeniden flüchteten 
Hülfeſuchende ſ. Ritter. V. 1310. 
232. Das Griechiſche Wortſpiel dieſes Verſes bezeichnet zu⸗ 
u: einen Bariloſen und einen Xeichtbewaffneten und bie 
chmerere Bewaffnung war die ehrenvollere. 
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Euripides. | 
Run fi ieh du dort dich?- 235 
Mneſilochos. 
Zeus bewahre, den Kleiſthenes! 
Euripides. 
Steh' auf zum ſengen; ſtelle dich vornüber hin. 
Mneſilochos. 
Ich allerärmſter! nun werd ich gar zu 'ner Gans geſengt! 
Euripides. 
Man bring' mir eine Fackel oder Licht heraus! | 
Jetzt beug? dich nieder; hüthe des Schamglieds Spitze wohl! 
’ (die Operation a vor fich.) 
Mnefilochos. 
Das werd’ ic gehörig, fo wahr mid) Zeus, nur brenn? ich fchon! 240 
D weh und Jammer! Waſſer, Waſſer, Nachbarsleut, 
Bevor die Flamme das Hintergebäude mit ergreift! 


Euripides. 

Muth! - 
Muneſilochos. 

Muth ich, der ich ſchon niedergefeuersbrunſtet bin? 
Euripides. 

Doch haſt du jetzt nicht weiter Müh; das Schwierigſte 

Iſt überſtanden. 245 
Mneſilochos. 


Fü! o pfui der verwünſchte Blak! 

Nichts, nichts als Blaſe bin ich am ganzen Loch herum! 
Euripides. 

Nicht Fümmern laß dich's! Wifchen wird ein andrer dich! 
Mnefilodhos. 

Den foll der Geier, der mir an meinen Poder will! ' 
Euripides. 

O Agathon, zwar haſt du uns dich ſelbſt misgönnt, 


v. 235. Kleiſthenes f. Vögel V. 831. 
v. 237. Nach der Erfahrung Griechiſchen Lebens iſt, was ſo 
geſengt wird, ein BI bei ung eine Gans. Ä 


t 
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250 Doc‘ deinen Mantel kannſt du uns, dein Bufenband 
Wohl leihn; denn fagen, daß es nicht fei, wirft du nicht. 
Agathon. 
Nehmt hin und braucht es! nicht misgönn' ich's? 
Mneſilochos. 
(mit Agathons Mantel und Buſenband in der Hand.) 
Was denn erft? 
' Ygathon. ; 
Was nehmen? erfi das Krofosrödlein zieh” dir an. 
Mnefilodhos. 
So wahr Aphrodite, lieblich riecht's nach dem Hoderich! 
Agathon. 
25 Jetzt mach und gürt ihn! — Reich' das Buſenband! 
. Euripides. 
Da nimm's. 
Mneſilochos. 
So hängt mir Doch endlich über die beiden Beine was! 
Euripides. 
Stirnband und Haarnetz fehlen noch. 
Agathon. 
Statt deſſen nimm 
Den —— den ich nächtens ſelber trag'. 
Euripid es. 
Beim Zeus, er iſt auch überaus bequem. 
Mneſilochos. 
Doch wird 
260 Er mir denn paſſen? 
Agathon. 
Meiner Seel, vortrefflich geht's. 


v. 258. Sage heißt eine beftimmte Art achthauben 
der Frauen. — Uebrigens iſt dieſe luſtige Toilettenſcene be 
ſonders auch darum merkwürdig, weil ſie lehrt, daß man ſich 
den Putz der Athenäerinnen keinesweges ſo einfach ideal 
vorzuſtellen hat, wie ihn etwa die antifen Bildwerfe zeigen. 
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Euripides. 
Nun einen Kragen! 
Agathon. 
Nimm da auf dem Bettchen den. 
Euripides. 
Noch fehlen Schuhe. 
Agathon. 
Nimm da meine eigenen. 


Mneſilochos. 
Doch werden ſie paſſen? 
Euripides. 
Trägſt ſie gern wohl ſehr em: 
Agathon. 
Da ſiehe du zu! Alles haft du, was du brauchſt, | 
Und fo mn ſchnell man wieder mic) hinein. 2365 
(Auf dem Enkyklema wieder hinein.) 


Fünfte Scene, 


Euripides. Mneſilochos in Weiberkfeidung. 


Euripides. 
Der ift ein Mann geboren, aber völlig jet 
Ein Weib zu fhauen! Wenn du fprichft, dann weible nur 
Mit deiner Stimme recht natürlich! 


Mneſilochos. 
Wollen ſehn! 
Euripides. 
So geh von hinnen! 
Mneſilochos. 
Beim avone nicht bevor 
Du mir gefchworen — 270 
Euripides. 
Mas? 
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Mnefilodhos. 
Mic retten zu helfen aud) 
Mit allem Fleiße, wenn mir ein Unglück widerfährt. 
Euripides. ‚ 
Beim Haus des Zeus, dem heiligen Aether, ſchwör' ich's dir! 
Mneſilochos. 
Warum beim Haus der Hippokratesſöhne lieber nicht? 
Euripides. 
So ſchwör' ich dir's bei allen Göttern allzumal! 
Mueſilochos. 
275 Bedenk' indeſſen, daß die Seele mir es ſchwor, 
Daß nicht der Mund ſchwor; den vereidigen will ich nicht. 


Euripides. 
Schnell heb' dich von hinnen; denn der Verſammlung 
Zeichen iſt 


Beim Shesmophorientemnpel dort bereits zu fehn. 
Sch gehe gleichfalls. 


(ab.) 


Sechste Scene. 


Mneſilochos zum Thesmophorientempel wandernd, von einer Sklavin 
⸗ begleitet. 


Mneſilochos. 
Komm doch Thratte, folge mir! 
Wo DO ſieh doch, Thratte, was von den brennenden Lampen da 
Dickſchwarze Wolfen von Qualm und Dunft in die Höhe 
fteigt! 


v. 272. Diefer Vers ift aus Euripides Melanippe f. Sröfche V. 100. 

v. 273. Die (verarmten?) Söhne des Hippofrates waren wegen 
ihrer Einfalt befannt. |. Wolfen V. 1001. 

vd. 275. Im Hippolpt des Euripides V. 612. heißt es: „Die 
Zunge ſchwor bloß, nicht die Seele fennt den Eid”; ein Were, 
der viel Nergerniß gab. 
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Ihr gnädig holden Thesmophoren, mit gutem Glück 

Bei meinem Eingang, meinem Heimgang ſegnet mich! 

Du Thratte, nimm den Kober und gieb mir den Kuchen her, 
Damit ich ihn den beiden Göttinnen opfere. | 285 
Du horhgepriefene, liibfte Herrin Demeter, 

Und Perfephafle, laß mich vielfach vieles dir 

Zu opfern haben, — fonderlich jeßt mich verborgen fein — 
Und meiner Tochter Pöschen finden einen Mann, 

Der reih und übrigens twallig und hübfch einfältig if, 290 
— Und recht auf den da vorn mic) richten Kopf und Sinn! 
Wo find’ ich einen guten Platz, wo die Nedner ich 

Hecht deutlich höre? Thratte, geh? du jet bei Seit; 

Kein Sklave darf anhören, was gefprochen wird. 


Siebente Scene, 


Im Thetmophorientempel. Eine Heroldin. Einzelne Frauen. 
Chor der Weiber. 
Heroldin. 
Schweigt in Andacht! Schweigt in Andacht! 

Betet zu den Göttinnen Thesmophoren, der Demeter 
und der Tochter, und zum Plutos, und zur Amme Kallige- 
neia, und zur Erde der Zugendnährenden, und zum Hermes 
und zu den Charitinnen, diefe Verſammlung und jett vor: 
habende Zufammentunft allerſchönſtens und allerbeftens ma: 
chen zu wollen, wohlerfprießlih der Stadt der Athenäder, - 
glückbringend aud uns Frauen. Und die da thut und fpricht 
zum Beſten für das Volk der Athenäer und der Frauen, 
diefe den Sieg davon fragen zu laffen, darum bittet! Und 
bittet für euch Frauen um alles Gute! Hoch Paian! Hod) 
Paian! Guten Abend! 

i Chor. | 
Wir bedanken uns und beten fromm ’ 
Zu der Bötter Schaar, in Gnaden 

Nach dDiefem Gebet zu nahen. 


256 Die Zhesmopboriagufen. 


315 Zeus-du erhabener! Du mit der Golble’r, 
Der du im heiligen Delos weilft! 
Du, o Jungfrau, Fampfestühn 
Blauäugige, goldenlanzige, 
In der preiswürdigften Stadt weilende, fomm, o fomm! 
320 O vielnamige du, wildjagende, 
Leto's Kind, der Holdblickenden Sprößling! 
O du hehrer, du Meeres Poſeidon, 
Seeherrſchender, o verlaß 
Die im Zorne du ſchlägeſt, der Fiſche Heimath! 
325 . Ihr Nereiden auf ſpielender Fluth! 
Ihr bergdurchirrenden Nymphen! 
Töne, goldne Leier, 


Du mitt frohlockend zu unſerm frommen Gebet! 
Und darauf jetzt halten wir Rath, wir Athen's | 
330 Edle, wohlgeborne Frauen. 
Heroldin. 
So tufet an die Göfter, die Olympier, 


So wie die Olympierinnen, und die Pythier, | 
So wie die Pythierinnen, und die Delier 
So wie die Delierinnen und jeden andern Gott! 
335 Wenn irgend jemand böfen Rath dem Volk erfinnt 
Dem Frauenvolfe, oder unterhandeln will 
Mit Euripides und dem Mederfönig zur Schädigung 
Der Frauen, oder Tyrannis finnet, oder hilft 
Dem Thyrannen zurüd zu fommen, oder, die ein Kind 
340 Hat untergefchoben, denunciret, oder wenn 
Die Magd, die den Hausfreund .eingelaffen, dem Herrn es 
fagt, 
Wenn fie ausgefchictt, mit falfcher Botfchaft wiederfommt, 
Od'r wenn der Hausfreund hintergeht mit falfhem Wort 
Und nicht die Gefchenfe, die er früher verfprochen, bringt, 
345 Od’e wenn Gefchenfe ’ne alte Frau an den Liebften giebt, 
Od'r wenn Gefchenke die Liebfte, den Freund zu verlaffen, 
nimmt, 
Od'r 
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Od'r wenn ein Schenkwirth oder Wirthin trügerifch 

An ihren Nöffelt oder Kannen das Maaß verfälfcht, 

Die feien in Schanden unterzugehn mit Haus und Hof 

Don euch verfluht; euch andern aber allzumal 350 
Biel Segen zu fenden, rufen wir laut die Götter an! 


Chor. 

Wir alle flehen, daß an der Stadt, 
Erfüllen fi) an dem Bolfe 

Dies fromme Gebet möge, | 
Und, die beften Rath ertheilen, 355 

Obſiegen mögen; 

Die Betrug aber erfinnen 
Und den Eidſchwur übertreten, | 

Den üblich gefehlichen, 360 
Bortheils halber, zu Schad’ und Schand, 
Dder Recht und Befchluß des Volks - 
Umzuftürzen gewillet find, 
Oder heimlihe Dinge Fund 
Unferm Feind und zu wiffen thun, 365 
Dder Medifhe Macht ins Land 
Her uns rufen zu Schad’ und Schand, 

Die vergehn, die verfündigen ſich an der Stadt! 

O allmächt'ger Zeus, 
Dep wolleft walten gnadenreich, 370 
Daß Götter uns zur Seite ſtehn 

Menn gleich wir Weibervolk find! 


Heroldin. 
Hört männiglih! hört! 
(aus der Protokollſchrift leſend) 
„Verhandelt und beſchloſſen im Rath 
Der Frauen, wie folgt. Timokleia Rathsverordnete. 375 
Lyſilla Schreiberin. Softrate Antragftellerin. 


v. — ra dem er Formular Attiicher Volksbeſchlüſſe 
gero 
Ariſtoph. R 
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Berfammlung ift vom Morgen an an dem Mitteltag 
Der Thesmophorien, wo man bie befte Muße hat. 
An der. Tagesordnung. ift ad Eins, Euripides 
Und deffen Beftrafung, wegen ſchwerer Beleidigung - 
380 An unſerm ganzen Geſchlechte.“ Wer verlangt das Wort? 


Weib. 
RL 


Heroldin. 
Nimm den Kranz erft, dich zu kränzen, wenn du ſprichſt! 
Sei ruhig! ſtill da! aufgepaßt! Schon räuſpert ſie nach 
Weiſe 
Der Redner ſich; ihr Vortrag wird, fo ſcheint es, gründlich 
| werde. 
Erſte Frau. 
Aus Ehrbegigrde, bei Demeter, nimmermehr 
Trat ich zu fprechen, werthe Fraun, vor andern her; 
385 Jedoch es empört mein armes Herz feit lange fchon, 
Euch frech gefchädigt fo zu fehn mit Schimpf und Hohn, 
Bon Euripides, dem Sohn der Gemüfehöferin 
Euch, nachgefagt zu hören Arges im ärgften Sinn. 
Denn welchen Hohn noch hat er nicht an euc) geübt, . 
30 Wo nicht verläftert euer Gefchlecht und angebübt, 
Wo's irgend Schaufpiel, Publifum und Chöre giebt, 
Als ehebrecherifch, läufiſch hübſchen Jungen nad, 
Als trugverfprecherifch, ſäufiſch, Flatfihig, nervenſchwach, 
Als durch und durch Schund, als der Männer ärgſte Plag'! 
395 Kaum daß vom Theater heimgekommen der Eheherr, 
So ſpäht er, mit ſchlimmen Blick auf uns, die Kreuz und 
Queer, 
Ob drinnen vielleicht ein Liebſter wohl verborgen wär 
Nicht mehr wie ehmals treiben dürfen wir es jeßt, 
Solch Zeug hat unfern Männern der in den Kopf gefeht! 
400 Das geht fo weit fchon, daß, wenn eine Blumen liebt 


9.382, Jeder, der in der Volfsnerfammlung Ierdien wid, ſetzt 
ben Kranz der „Unverleßlichfeit” auf. . 
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Und einen Kranz flicht, gleich es heißt: „die iſt verliebt!“ 

Menn eine, herummirthfchaftend, entzweiwirft ein Gefchirr, 

Sogleich der Mann fragt: „wen zu Ehren zerbrady es dir, 

Gewiß für den Gaſtfreund aus Korinth, ich ſteh' dafür!” 

Daß, wenn ein Mädchen kränkelt, gleich der Bruder fpricht, 405 

„Die Farbe diefes Mädchens, fie gefällt. mir nicht!” 

Daß, will fid) eine, welche feine Kinder zeugt, 

Eins unterfchieben, felbft fie dieß nicht mehr erreicht, 

Da nie der Mann mehr aus der Mochenftube weicht! 

Die alten Männer, welche fonft wohl heimgeführt 410 

Ein junges Weibchen, hat er alfo blasphemirt, 

Daß Fein Bejahrter freien will, mit Verweis auf ihn: 

„Des alten Bräutigams ift die Frau Gebieterin.” 

Bon ihm bethört verfiegeln fie der Sraun Gemach 

Und legen Schloß und Riegel vor bei Nacht und Tag; . AS 

Um und genau zu bewahren, halten fie obenein | 

Moloffer Doggen, dem nächtigen Freund wie ein Spud zu ' 
fein! 

Das Fann man noch nachfehn. Aber, was wir fonft gethan, 

In der Speifefammer zu ſchmecken, was wir Gutes fahn, 

Mein, Kuchen, Del, das nicht einmal mehr leidet man! 4% 

Denn feht, die Männer tragen felbft jetzt wohlverwahrt 

Die Schlüffel mit fih, Schlüffel von ganz verwünfchter Art, 

Lafonifch Zeug, zwei Kerben eingefeilt im Bart. 

Bor diefem war eine Thür zu öffnen leichtes Ding, 

Man Faufte für drei Obolen auch fo einen Ring; 425 


v. 404. PBerftorbenen Freunden war nach Hellenifchem Brauch ges 
weiht, was bem Tragenden aus der Hand fiel, eine Sitte, die 
Euripides in feiner Liebestragddie Stheneboig benußt hatte; denn 
Sthenebola, des Protos Gattin, lichte den Korinthier Belle: 
rophon. Uebrigens waren die Korinther ald Hausfreunde bei 
den Damen ſehr belicht. 2 

v. 483. Der künftliche Lakoniſche Schlüffel It noch nicht Sicherheit 
genug; es wird die Thür zur Speifefammer noch obenein ver: 
flegelt. Eurtpides fonnte in mancher Tragödie Anlaß finden, 
hölzerne, wurmflichige Petſchafte zu empfehlen; es iſt ein 
merfwürdiger Blick in das Uthenälfche Leben, mit einem Male 
Siegelringe à la Euripides da zu finden. 

ei R 2 


% 
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Jetzt hat der Hausfriedflörer Euripides aufgebracht, 
Perichaften am Gurt zu tragen, Die der Wurm zernagt. 
Sn Folge deffen rath' ich euch und fordre frei, 

Den Tod ihm anzurichten, ſei's, weß' Art es fei, 

430 Vermittelſt Giftes oder fonftiger Henferei, 
Auf daß er fterbe. — Soweit, was öffentlich werben fol; 
Das andre geb’ ich bei dem Schreiber zu Protokoll. 

Chor. Ä 

| Nimmer im Leben 

435 Gehört hab’ ich ein verfchmigter Weib wie diefe, 
Noch gewandter im Sprechen eine! 
Alles, was fie fagt, ift richtig, 
Klangvoll Alles auch und fachgemäß, 
Alles genau und fein erwogen, 
= Reich erfunden, Flug verbunden, 
Wohl begründet Satz für Sab; 
440 Daß, wenn neben ihe zu fprechen, 
Karfinos Sohn KZenofles wagte, 
Allen uns bedünfen würde, 
Daß derfelbe 
Gradezu gar nichts gefagt! 
Zweite Fran. 
Zu wenigen Worten tret’ auch ich vor euch noch hin; 
Denn fchön gefprochen hat die vorige Sprecherin. 
445 Ich füg’ hinzu, wobei ich felbft betheiligt bin. 
Denn wißt, e8 fand mein Mann in Cyperland den Tod; 
Zünf Kleine ließ er mir zurüd, für die ich Brod 
Durch Kränzeflechten mir verdiente mit Enapper Noth. 
&o lang’ ernährt’ ich kümmerlich zwar, doch ernährt” ich fie; 
450 Seitdem jedoch der Schuft mit feiner Poefie 
Den Männern eingeredet, Götter gäb’ es nicht, 


p. 441. Weber Karfinoe Sohn Xenofles |. Wespen V. 1501. 

v. 446. Im Epperlande war vor AO Jahren der letzte Krieg ge 
weſen; da war der Bater gefallen, und feitbem muf die Mut: 
ter die fünf fleinen Kinder noch immer ernähren! 


7 
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So verfaufen gegen fonft wir o die Häffte nicht! 
Drum allzumal euch rath' ich und beſchwör' ich euch, 
Um vieler Urfach willen, ftraft den Menſchen gleich; 
Denn gemeine Dinge dichtet er uns, ihr Frauen, an, . 455 
Wie er felbft bei gemeinem Kraut und Rüben wuchs heran! 
Doch jeßt zum Marfte; Kränze flechten muß ich fchnell 
Für einige Herrn noch ganzer zwanzig auf Beſtell! 
Chor. 
Roh ein Beweis von feiner Klugheit, 
Feiner wie die zuvor noch um ein gehörig Stüdchen! 460 
Was fie da fchlau aefchwähelt hat, 
Kichts zur Unzeit, klugen Sinnes, | 
Recht wie ein recht dreihär’ger Kopf, albern nichts, Alles 
Slaublig ganz. Den Menfchen aber 
Muß man für fo horriblen Frevel 465 
Büßen laffen beifpiellos ! 


Mneſikochos. 
Daß euer Herz, ihr Weiber, voll Erbittrung iſt 
Auf Euripides, wenn ihr ſolche Gräul vernehmen müßt, 
Kein Wunder iſt's, wenn ſelbſt die Gall' euch überfließt. 
Ich ſelbſt, ſo wahr ich meiner Kinder mich will erfreun, 
Ich haſſe den Mann, ich müßte ja ganz von Sinnen ſein! 470 
Doch ſprechen müſſen wir zu einander frank und frei, 
Da wir unter uns find, ohne Weiterklätſcherei. 
Mas find wir fo erbittert, Flagen fo hart ihn an, 
Wenn unfrer Schelmenftreiche zwei und drei der Mann, 
Die er weiß, benußt, da deren .Taufende wir gethan? 475 
Sch felbft, Damit ich nicht von Andern fpreche, wißt, 
Ich weiß von mir viel Tolles, doch das Tollfte ift: 
Ich war fo feit drei Tagen junge Frau, und er 
Schlief neben mir; nun hatt’ ich auch von früher her 
’nen Freund, der im fiebenten Fahr es ſchon verfucht mit 480 
mir. 
Der Fam ynd rafchelte voller Begier an unfrer Thür; 
Sogleich verfiand ich's; heimlich wollt’ ich hinab zu ihm. 


I} 
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. Mein Mann darauf, der fragt: wo willft du hin? Wohin? 
Sch habe, Lieber, im Bauche ſolches Knurr'n und Ziehn, 
485 Ich will zum Abtritt noch einmal hinab. So geh" 
Drauf rührt er mir 'nen Trank von Macholder und Schnef: 
kenklee. 
Doch ic, nachdem ich die Angel mit Waſſer angeſprützt, 
Ging bin zu meinem Liebſten und ward, vorn aufgeſtützt 
An den Lorbeerbaum, beim ©affenapoll von ihm geftrigt! 
490 Das, feht ihr, fagt Euripides doch bisher noch nicht: 
. Auch, wie wir vom Knecht, vom Efelstreiber und Gaffericht, 
Menn wir feinen andern haben, uns laffen, fagt er nicht! 
Auch wie, wenn ung die ganze Macht durch einer ritt, 
Dom Morgen an wir eifrigft Knoblauch faun, damit 
49 Der Mann, wenn er heim von der Mauer kommt und 
gleich es riecht, 
Nicht weiter Schlimmeg vermuthe, feht, das fagt er nicht! 
Was geht ed uns an, wenn er von Phaidra übel fpricht? 
Auch hat er niemals nod) gejagt, wie jene Frau, 
Indem fie. den Mann den neuen Mantel am Licht genau 
500 Sehn ließ, wie er fchön fei, ihren-Liebften, der drunter ſaß, 
Entfchlüpfen laſſen; feht, noch niemals ſagt' er das! 
Ich weiß von einer Zweiten, die ganzer Tage neun 
Sn fchweren Wehn lag, bis man gefauft ein Anäbelein; 
Indeß nach Mutterkorn und Borar läuft der Mann, 
505 Bringt eine Alte heimlich im Topf das Kindchen an, 
Dem Wachs in den Mund gethan ift, dag es nicht fchreien 
kann. 
Kaum hat das Weib mit dem Topf gewinft, fo ſchreit fie 
auch: 
510 Fort, Lieber, fort! gleich kommt's zur Welt, ſo drängt's im 
Bauch! 
Das arme Kind arbeitete nämlich in Topfes Bauch. 
Da lief er herzensfroh hinweg; ſie nahmen ſchnell 





v. 495. Wegen der bedrohlichen Nähe der Spartaner waren die 
Mauern allnächtlich mit ſtarken Poſten — 


J 








‘ 
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Das Wachs dem Kindchen aus dem Mund, da qyarıt es 
hell. 
Drauf läuft die verdammte Alte, die das Kind gebracht, 
Mit lachendem Munde flugs zum Bater hin und fagt: 
Ein Löw’, ein Löw’ if die geboren, dein andre Sch, 
Dir Glied vor Glied gleich, und der kleine Pinkerlich 515 
Ganz deinem ähnlich, fraus wie ein Eichelpeferich! 
So fhlimme Dinge, thun wir fie nicht? Bei Artemis, ja! 
Und wollen doch auf Euripides fo zürnen, da 
Sm Geringften von ihm nicht mehr, wie wir thaten, ung 
2 geſchah? 
Chor. | 
Füurwahr, feltfam, höchft feltfam, 520 
Wie man noch findet ſolch Gewächſe, 
Und in welchem Land zur Welt kam 
Solche Frechheit maaß⸗ und namlos! 
Daß ſie dergleichen hier, die Hexe, | 
So offenbar zu fagen, fo ſchaamlos 525 
Wagen auch nur in unfrer Mitte 
Würde, hätt? ich nie Feglaubt! 
Aber jest it alles möglih! 
Dod ein Sprichwort lob' ich höchlich, 
- Altes Kernwort: unter jedem 550 
| Steine fpähe, Ä 
Ob da nicht ein — Redner beißt! 
Ja, über die von Natur durchaus ſchaamloſen Frauenzimmer 
Geht nichts an Niederträchtigfeit ald nur — ein Frauen: 
zimmer ! 
Dritte Fran. 
Mit Nichten, bei Aglauros, denft ihr recht, ihr — 
zimmer! 
Ihr müßt behext ſein, oder noch was ſchlimmres iſt gefchehen, 
Daß dieſe Peſt von Weib ihr uns fo könnt mißhandeln fehen, 535 


. 530, Das Sprüchwort lautet: „unter jedem Steine] ein Skor⸗ 
pion.’ 


, 
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Uns alle! Thut's ein andrer, gut; thut's Peirier, rafch, fo 
v hohlen 
Mir felbft mit unfern Mägden uns die erften beften Kohlen 
Und fengen ihre die Meefe Fahl, damit fie lerne, nimmer 
In künft'gen Zeiten, ſelbſt ein Weib, zu ſchmähn die 
Frauenzimmer! 


Mneſilochos. 
540 Nur nicht geſengt, ihr Fraun! denn wenn, gewiß der freien 

Rede, 

Daß frank und frei hier ſprechen darf der Bürgerfrauen jede, 

Ich, was ich für Euripides weiß, der Wahrheit nach ge⸗ 
ſprochen, 

So wollt ihr ſchwer mich büßen drum, als hätt' ich was 
verbrochen? 


Dritte Frau. 
Du müßteſt nicht ſchwer büßen uns, da dir's allein be 
liebt hat, 
‚545 Für einen Dann zu ſprechen, der viel Arges an uns ver⸗ 
übt hat? 
Er ſucht mit Fleiß ſtets ſolchen Stoff, drin ſchlecht die 
| Fraun, zum Dichten, 
Führt Phaidren, Melanippen auf, Penelopen mit Nichten, 
„Weil diefe nemlich für ein Weib von Sitte gilt und Züchten! 


Mneſilochos. 
Den Grund dafür, den weiß ich wohl; du nennſt mir auch 
nicht Eine 


550 Penelope von den Weibern jetzt, doch Phaidren Alle für Eine! 


Dritte Frau. 
O hört ihr Frauen, was wiederum die niederträchtige Schlange 
Von uns und allen Weibern lügt! 


v. 547. Melanippe wurde von Poſeidon geſchändet, von dem Ba⸗ 
— a einem Thurm eingefperrt, von ihren Söhnen fpäter be: 
e 
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Mnefilohos. 
Beim Zeus, noch ſagt' ich lange 
Nicht alles, was ich weiß; beliebt’s, fo Fünnt ihr mehr ver: 
nehmen ! 
Dritte Frau. 
Nichts haben Fannft du mehr; denn was du wußte, gabft 
du in Strömen! 


Mnefilodhos. 
Bewahre Zeus, Fein Taufendtheil von unferm fchlimmen 555 
| Schatze! 
Denn ſieh', ich hab' noch nicht geſagt, wie wir mit der 
Badekratze 


Den Wem ſtechhebern aus dem Faß! 
Deitte Frau. 
D daß du gleich die Plate —! 
Mnefilochos. 
Wie am Apaturienfeft das Fleifch wir geben den Kuppler⸗ 
innen 
Und jagen, daß es eine Ka’ — 
Dritte Frau. 
Mein Seel’, du bift von Sinnen! 
Mnefilohos. ve 
Noch fagt’ ich, wie mit der Art die Frau dem Mann den 560 
Garaus madıte, 
Noch auch, wie mit Gift ein andres Weib den Dann zum 
‘ Mahnfinn brachte, . 
Noch auch, wie unter der Badewann' einfcharrte — 
Dritte Tran. 
Daß die Pet dich —! 
Mnefilodhos. 
Mie den Bater jene Acharnerin — 
v. 356. Die Badekratze hatte einen hohlen Stiel, durch den ber 
vom Körper abgefchabte Schmuk von Staub und Del, mit dem 


man fich für die Paläſtra eingerieben, ablief. 
v. 958. Apaturien oder Erligefef, fe Acharner 8. 146 
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Dritte Frau. 
Anhören mehr nicht läßt ſich — 
Mneſilochos. 
Noch wie du das Knäbchen, das die Magd gebar, dir ſelbſt 
genommen 
565 Und ihr dafür das Töchterchen gabſt, mit dem du nieder⸗ 
gekommen —! 
Dritte Frau. 
Beim Himmel, es geht dir nicht ſo hin, daß ſolche Reden 
du N 
a zunzl' ich dir die Bunzel aus — 
Mneſilochos. 
Daß du fie mir nicht anrührefi! 
Dritte Fran. 
Das ſollſt du fehn! 
Mneſilochos. 
Das ſollſt du ſehn! 
Dritte Frau. 
Nimm 'mal die Jacke, Philiſte! 
Mnefilodhos. 
Fa, fat 'mal an, fo ſollſt du gleich, bei Artemis — 
: Dritte Frau. 
Mas, du Quifte? 
Mneſilochos. 
570 a Sifamftribel, den du genafcht, von hinten fahren laffen! 
Chorführerin. 
Seht hört mit eurem Zanfen auf! Es fommt ja dort der 
- Straßen 
Ein Weib im vollfien Lauf gerannt. Drum, bis fie ange: 
kommen, 
Schweigt ſtill, damit weshalb fie Fommt, in Ruhe werd’ 
vernommen ! 
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Achte Scene. 
Die Borigen. Kleifthenes. 
Kleifthenes®. . 
Ihr lieben Frauen, Leib: und Seelenverwandte mir, | 
Wie Freund ich euch bin, zeigen meine Wangen klar. 575 
Denn ich fchwärme für Weiber, ja für euch fachmwaltr' ich 
ſtets; 
Und da ich ſo eben ein für euch höchſt wicht'ges Ding 
Vernommen, welches auf dem Markt herum ſich ſprach, 
So kam ich, es euch zu ſagen und anzukündigen, 
Damit ihr ſeht und achtet, daß nicht über euch 6580 
Unvorbereitet komme das ſo Entſetzliche. 


Chorführerin. 
Was giebt es, Knabe; Knabe dich nennen muß man wohl, 
So lange du noch ſo glatten Kinn und Backen haſt. 


Kleiſthenes. 
Euripides hat, ſo heißt es, einen alten Mann, 
Der ihm verwandt iſt, heute mit hieher geſchickt. 
Chorführerin. | 
In welcher Abficht, oder welchem Plan gemäß? 
Kleifthbenes. 
Dog, was ihr auch befchließet oder denft zu thun, 
Ihm eure Reden der berichte ald Spion. 
Chorführerin. 
Wie blieb’S geheim, daß unter Weibern er, ein Mann? 
Kleiſthenes. | 
Ihn abgeſengt hat und enthaart Euripides 590 
Und in allem Andren ausgeſtattet wie ein Weib. 
Mneſilochos. 
Ihr wolltet das dem glauben? wer von den Männern 
wird 





BEN ‚Kieißdenen. f. — 118. Vögel V. 831. er 
artlo 
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Ein folder Narr fein, fill. zu halten, wenn man ihn fengt? 
Das glaub’ ich nimmer, bei den Thesmophoren, nein! 
Kleifihenes. 
595 Du fafelfi! Nicht gefommen wär? ich mit folcher Med’, 
Wenn ich es felbft nicht hätte gehört von Wiffenden ! 
Shorführerin. 
Es ift da ein äußerſt ſchweres Verbrechen denuncirt! 
Auf auf, ihr Weiber! nicht zu fäumen gilt es jebt, 
Vielmehr zu fpähn nad) diefem Mann und zuzufehn, 
600 Wo: unbeachtet er fich verborgnen P lab gefucht. 
Du hilf ihn felbft mit fuchen, daß du diefen Ruhm 
Zu jenem dir, du unfer Befchäßer, hinzu verdient! 
Kleifthenes. 
Laß fehn! wer bift du erſte da! 
Mneſilochos. 
Wohin entfliehn! 
Kleiſthenes. 
Denn unterſucht muß jede werden! 
Mneſilochos. 
Ich armes Fell! 
Ein Weib. 
605 Mich fragſt du, wer ich bin? die Frau des Kleonymos. 
Kleiſthenes. 
Ihr andern alle, kennt ihr dieſe, erkennt ihr ſie? 
Ehor. 
Ja wohl, wir kennen ſie; frage nur die andern durch. 
Kleiſthenes. 
Wer iſt denn dieſe da mit dem Kindchen auf dem Arm? 
Eine Frau. 
Das iſt, beim Himmel, meine Amme! 
Muneſilochos. 
Ich vergeh'! 
Kleiſthenes. | 
610 He du! wo willft du Hin? ei bleib’! was ift die denn? 
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Mneſilochos. 
O laß mich nur 'mal pinkeln! 
— Kleiſthenes. 
| Unanftändige du! 
Indeſſen thu's nur; warten werd’ ich hier fo lang. 
Chorführerin. 
Ja recht fo, wart’ nur und bewahre fie genau; 
Denn fie allein, o Lieber, ift uns nicht bekannt. 
Kleiſthenes. 
Sehr lange dauert bei dir das Pinkeln! | 615 
Mnefilodos. 
Freilich, Schah, 
Denn ich leide — geſtern aß ich Kreßſpinat 
Kleiſthenes. | 
Mas kreßſpinatſt du? kommſt du gleich hierher zu mir? 
(ſchleyppt ihn zurüd aus dem Winkel.) 


Mnefilodos. 
Mas, fchleppft du mic, gar noch, da ich doch Frank bin? 
Kleifthenes. 
u Sage mir, 
Wen haft du zum Mann? e 
Mnefilocdhos. 


Wen ich zum Manne, frägft du mich? 620 
Ei jenen — du Fennft ihn, mein Kothofidier — 
Kleifthenes. 
Mas ienen — welchen? 
Mnefilochos. 
's iſt der Jener, der Ann 
Den Jenen, Jenes Sohn auch — 
Kleifihenes. 
Unfinn fcheint mie das! 
Bift früher du fchon mit hergefommen ? 
Mnefilochos. 
| © ı mir Zeus, 
Alljährlich! 
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Kleiſthenes. 
Wer iſt deine Zeltgenoſſin denn? 


Mnefilodhos. 

625 's ift Jene — 
Ä Kleifthenes. 

Das der Henker gleich — 


Eine Frau. 
Heißt nichts gefagt! 
Geh’ weg; denn gründlich will ich auf die Geremonien 
Des vorigen Zahrs fie inquiriren. Tritt bei Seit‘, 


Damit du nicht als Mann es anhörft. 
(Kleifidenes tritt auf die Geite.) 


Sag’ mir jeßt, 
Was war der Ceremonien erſte? Nun gefhmwind, . 
630 Was fam zuerft vor? 


Mnefilodos. 
Mas zuerſt? wir tranken erſt! 
Frau. 
Was kam darauf zum zweiten? 
Mneſilochos. 
Wir betranken uns! 
Frau. 
Gehört von Einer haft du das! Zum dritten dann? 
Mneſilochos. 
Xenylle verlangt’ ein Napf, denn ein Nachttopf war da nicht! 
Frau. 
Iſt nichts gefagt! Komm her, gefchwind, fomm, Kleifthenes! 


(heimlich) 
635 Das ift der Mann, von dem du gefagt! 
Kleifthenes. 
Mas thun mit ihm? 
Frau. 
(laut.) 
Zieh nackt ihn aus! Er bringt ja nichts Gefcheutes vor! 


’ 
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Mneſilochos. 
Nackt wollt ihr mich ausziehn, Mutter von — wie ich 
bin? 
Kleiſthenes. 
Geſchwind das Buſenband gelöſt, ſchaamloſes Geſchöpf! 
Frau. 
Was da für ein derbes ſtämmiges Frauensmenſch ſich zeigt! 
Auch, fo mir Zeus, den Buſen hat fie nicht wie wir! . 640 
Mneſilochos. | 
Unfruchtbar bin ich, und getragen hab’ ich nie! 
Frau 
So jeßt, und warft doch Meutter von eilfen Ir eben noch? 


Kleifthenee. 
Steh’. grade, Menfch! wohin unter fropfft du dein Gemãcht? 


Frau. 
Da kukt er hervor! und ſieh, wie friſch von Farbe, du au 
Kleifihenee. 
Wo iſt er denn? 645 
Frau. 
Nach vorne wieder wutfcht er hin! 
Kleifthenes. 
Hier iſt er ja nid! 
Fran. 
Sa wieder hinten ift er jeßt! 
Kleiſthenes. 
Du haſt 'ne Art von Iſthmos, Menſch! du ziehſt den Pint 
Von hüben nach drüben, fixer wie die Korinthier! 
Fran. 


Du Rader! darum haft du ung fo ausgefchmäht 
Zu Euripides Vortheil! 650 


v. 68. Die Korintbier brachten, um nicht erft ben Peloponnes zu 
umfchiffen, ihre Babrzeuge Aral zu Zande über den ſchma⸗ 
len Iſthmus; doch f. v 
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Mneſilochos. 

Ach ich armer Stümper ich! 
In was für Geſchichten hab' ich mich da hineingeknäult! 
Frau. 
Wohlan denn, was iſt jetzt zu thun? 


Kleiſthenes. 
Bewachet den 
Sorgfältig, damit er nicht ſich aus dem Staube macht; 


Ich aber gehe, dieß den Prytanen kund zu thun. 
(ab.) 


Neunte Scene. 


Chor. Mnefilochos. Mehrere Frauen, unter ihnen Mika 
mit einem Widelfind auf dem Arm. 


Chor. 
655 Wir müffen demnach vor Allem zuerft uns gleich anzünden 
| die Fackeln, 
Uns gürten mit Kraft und mit männlichem Muth und aus: 
ziehn unfere Jacken, 
ai zu fpähn, ob vielleicht noch ein anderer Dann eindrang, 
und um abzureniren 
Bi Efffefie rings, und die Buden umher und die Gaffen 
umher zu durchfuchen. 
Auf denn, auf! bereit zu feen gilt e8 erft den flinfen 
Ä Fuß, 
660 Und umher ganz ſtill zu ſpähen. Doch inſonderheit 
man muß 
Zoͤgern nicht; fürwahr wir haben keine Zeit zum War⸗ 
ten mehr, 
Son⸗ 


v. 659. Der Thesmophorientempel lag an der Pnyx, dem Platze 
ber Bolfsverfammlungen. Nicht bloß der Tempel, auch die Um: 
gend fol durchſpäht werben. 
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Sondern ‚gleich und eiligſt muß man faufen rings im 
Kreif umber. 
(Während des folgenden Geſanges fiellt ein Tanz das Gurhen dar.) 
Auf denn, auf! und vigilire, fpüre rings im Kreis umber, 
ı  Db ein andrer heimlich hier noch auf der Lauer möge 
fein! 
Ueberall hin werft die Augen, 665 
Und da hüben und da drüben ‚jeden Pag durchforfcht 
mir fein! 
Denn ertappen wir ihn bei fo frevelndem Thun, 
Dann büßt ee es fchwer und giebt an ihm 
ſelbſt 
Für die Menſchen ein warnendes Beiſpiel 
Trotzſinnigen Hohns, rechtswidrigen Thuns, 670 
Gottloſen Gemüths; 
Dann wird er geſtehn, daß Götter es giebt, 
Wird Zeugniß ſein, 
Daß der Gottheit Jeder Ehrfurcht zollen muß, 


= 


Daß fromm jeglicher fcheun muß, 675 
Mas das Geſetz heiliget, finnen nur muß zu 
thun, 


Mie es fih wohl geziemt! 
Und thun ſie nicht ſo, wißt, wie es denen gehn 
wird: 
Wird ihrer Einer erfaßt, wie er heilig Recht 
bricht, — 
In Berrüdung flammend, Wahnfinn lodernd 680 
Mird an ihm den Weibern allen, allen Menfchen fonnenklar, 
Daß widergefehliches, frevelndes Thun ein Gott 
Zu beftrafen weiß 
Und fogleich es gerecht beſtraft! 685 


Pr 


Alles dDurchgefpäht zu haben glauben wir mit allem Fleiß; 
Doch es fißt, fo vfel wir fehen, Feiner mehr im ganzen Kreis. 
(Dinefilchos hat einer der Grauen ihre Kind entriffen und Täuje damit 
an feinen Platz auf der Bühne.) 
Ariſtoph. II. 


/ 


x J Mika. 
Ach! ach! 
Wohin! wohin du? heda, heda! bleibſt du gleich? 
690 Ich arme Frau, ich ärmſte! o mein Kindelein, 
Bon der Bruſt mir hat er es meggeriffen und läuft davon! 
| Myefilochos. 
34 ſchrei du nur! Nie päppeln wirft du das Kleine mehr, 
She gäbt mich frei denn! Geht, bei den Fleinen Hüften 
hier 
Mit diefem Stahl getroffen, ſoll's fein rothes Blut 
695 = Ben Altar fprüßen ! 


Mika. 
O des Jammers mir! 
Nicht Helfen, Meiber, nicht ein mächt'ges Kriegegefchrei 
Grheben wollt ihr und Trophäen? des Kindes wollt, 
Beraubt des einz'gen Kinds ihe mich gleichgültig fehn ? 
| Chor. 
3 Wehe! wehe! 
70. Shr hehren Moiren! Mieder da weldy ein neu 
Schreckniß erblicken wir? 
Alles Das, wie iſt's der Frechheit, Unverſchämtheit Weber: 
| maaß! 
Welch Verbrechen that er wieder, wie verrucht war wieder das! 
Mnejilodhos. 
Wie Benleten will ich euch noch das zu große Selbfiver: 
traun! 
Chor. 
705 Iſt denn dag nicht ganz entſetzlich und noch mehr wie das, 
ihre Fraun? 
Mita, 


Sa, . entiehlih, daß mein Kind ich fehen muß in feinen 
Klaun! 











Die Thehmepberiszufei. 275 


| Ehor. 
Was ſoll man dazu noch ſagen, wenn der F N 
So fchaamlos ift, dergleichen zu thun? . 
Mneſilochos. 
Und zu Ende bin ich noch lang nicht! 
Mika. | 
Doch nimmer dahin, von wannen du kamſt, 710 
Bringt Flucht dich zurüd, daß nie du dich rühmſt, / 
Mas Großes du thatft und dich doch durchſchlichſt! 
Schlimm ſoll's dir ergehn — ! 


Muefilohos. 
Das jedoch wird nie gefchehen, nein ich ſchwör's euch, nim⸗ 
mermehr! 
Chor. 
O, wer möchte dir, zum Beiſtande wer 715 
Dir von den Göttern nahn bei fo verruchten 
Thun? 
Mueſilochos. 
Vergebens ſchwatzt ihr; dieſe laß ich nimmer! 
Chor. 


Doch bald, beim Himmel, wirft du wohl 
‚ Richt eben froh des Frevelmuths, Ä 
Des gottvergeſſnen Redens fein! 720 
Dein fo a frebvles Handeln werd’ ich nach Gebühr er: 
wiedern ! 
Wenn das Spiel fi dir plößlich fo dreht, 
Dich bedroht mit der gleichen Gefahr, 
Fa, zurüd hält’s dich dann! 
Chorführerin. 
Auf, und geh mit diefen Frauen, holet Holz her, fputet euch 795 
An zu brennen, todt zu qualmen dieſen Schuft, und das 
ſogleich! 
Mika. 
So komm' und laß uns Reiſig hohlen, Mania! 
& 2 
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Als Feuerbrand noch will ich zeigen ihn dieſen Tag! 
(Mile und Mania fchleppen Holz beran und häufen es um Mueſilochos auf.) 


Mueſilochos. 
Zande an und ſchüre! 


(zum Kinde.) 
Du indeß zieh' hurtig aus 
Dein Kretiſch Röckchen! Deinen Tod, du armes Kind, 
— allen Weibern einzig gieb ihn der Mutter Schuld! 
{er zieht das Kindchen aus.) 
Was iſt mir das? Zum Schlauche wird ihr Töchterchen, 
Voll Weines, und noch obenein mit Perſerſchuhn! 
735 Ihr gurgelheißen Weiber, o ihr föffigften, 
Ihr liſtig, Alles auf das Trinken abzuziehn, 
O ihr der Kneipen großer Segen, großer Fluch 
Für uns und Fluch für Hausgeräth und MWebeftuhl! 
Fran. 
Wirf Reiſig hin und immer mehr hin, Mania! 
Mneſilochos. 


740 Werft, werft nur! Doch antworte du: du ſagſt, du haſt 
Da dieß geboren? 


730 


Mika. 
Ja, ich trug's zehn Monat lang; 
'»s iſt ausgetragen. 
Mneſilochos. 
Ausgetragen? 
Mika. 
Bei Artemis! 
Mneſilochos. 
Austragen mag's drei Schoppen, nicht? 
Mika. 
Was thatſt du mir? 
Nackt ausgezogen, du Unverſchämter, haſt du das Kind, 
745 Und iſt ſo klein noch! 
| Mneſilochos. 
Noch ſo klein? 
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. Mita. | 
So winzig Fein! - 
Mneſilochos. 
Was Jahre zähle es, drei der Ehoen oder bier? 
Mika. N 
So grad’, und die Zeit von den Dionyfien her dazu. 
Doch gieb e8 mir wieder! 
| Mnefilochoe. 
Beim Apollo, nimmermehr! 
Mita. 
So werben wie dich verbrennen! 
Mueſilochos. 
Verbrennt mich immerhin, 
Doch dieſes Kindlein wird geſchlachtet jetzt und — 750 


Mika. 
Nein, nein, ich befchwöre dich! Thue mir an, was du willft, 
Statt diefer Kleinen! 
Mneſilochos. 
Was du Kinderliebend biſt! 
Nichts deſto weniger muß es doch geſchlachtet ſein! 
Mika. 

Mein Kind, o Jammer! Reich mir die Opferſchaale her, 
Damit ich doch von des Kindes Blut auffangen kann! 755 
/ (Manta reiht einen Becher.) 

Mnefilohoe. 
Halt unter! denn gewähren will ich das Eine bir! 
(er trinkt ſelber den — leer.) 
Mika. 
O daß der Tod! wie hämiſch biſt du und miögef innt! 


\ 


.— 





‘ 


v. 746.‘ Im Frühjahr nach der Kelter ift der junge Moft fo 
ziemlich ausgegobren und der junge Wein reif; das Ift das Feft 
der Choen, wo man den neuen Wein foftet; von da an da⸗ 
tirt das Alter des Meines; man kann alfo ftatt nach Jahren 
had) den jährlich wiederfchrenden Choen fein Alter bezeichnen. 
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Mneſilochos. 
(das Kleidchen emporhaltend.) 


Dieß Opferfell, zu eigen iſt's der Prieſterin! 


Mika. 
Was iſt zu eigen der Prieſterin! 
Mneſilochos. 
Dieß Fell! da nimm's! 
Kritylla. 


(ankommend.) 

760 Du beklagenswertheſte Mika, wer entmädchente dich? 
Wer hat dir grauſam dein geliebtes Kind geraubt? 
Mika. 
Der Erzhallunk da! doch da du hier biſt, liebe Frau, 
So bewach' ihn weiter, daß ich ſelbſt mit Kleiſthenes 


Den Prytanen geh' zu ſagen, was der Menſch gethan! 
(ab) 


m gg ae 


Behnte Scene. 


Mnefilochos. Ehor. 


Mneſilochos. 

765 Jetzt denke nach, welch Mittel beut zur Rettung ſich? 
Welch Wagniß? welche kluge Lift? Denn der die Schuld, 
In folche Mirtbfchaft mich verfnäult zu haben, trägt, 
Noch nicht erfcheint er! Auf denn, welchen Boten kann 
Zu ibm ich fenden? Ja ich weiß, vorfommt jo was 

770 Im Palamed ; wie der die Ruder über Bord 





v. 770. Der Palamedes war in ber Tetralogie der Zroaden im 
Jahr 414 (nit 415, wie man nad) Aelian glauben koͤnnte) 
aufgeführt; der edle Palamedes, der „weife? unter den Hel⸗ 
ben vor Troja, von Odyſſeus verfolgt, wurde in ungerechtem 
Bericht verurthelft und umgebracht, und die befchriebenen Schiffe: 
rüber wurden in’s Meer geworfen, damit fie dem greifen Nau⸗ 
plios, dem Bater des Helden, Kunde von dem Schickſal det 
Sohnes brächten. 
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Befchrieben warf, fo — doch die Huber fehlen hier! 
Wie fchaff' ich mir nur gleich Ruder her? ja wie denn? wie? 
Wie, wenn ich die Götterbilder an der Ruder Statt 
Befchrieben über Bord mir würfe? Fa es geht! 
Sind Holz doch diefe, und jene deögleichen waren Holz! 775 
O du unfere Sand! 
Jetzt handle gefchidt, für den rettenden Zweck! 
Auf, Platten vom glatten Getäfel, in Huld 
Aufnehmet des Kniefs Schriftzüge, 
Herolde von und und von unferer Noth! 780 
O weh dieß R wird fcheußlic! 
Jetzt geht's, jeht geht's, o wie köſtlich Gefurch! 
Laut redet! durchfliegt alljeglichen Pfad, 
Hiehin, dorthin! o geſchwind nur! 
(wihrend die beſchriebenen Tafeln luſtig über die Bühne fliegen, beginnt 
der Ehor die Parabafe.) 


’ 
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Mnefilohos. 

Ad ich armer Stümper ich! 
In was für Gefchichten hab’ ich mich da hineingefnäult! 
: Frau 
Wohlan denn, was ift jeht zu thun? 


Kleiſthenes. 
Bewachet den 
Sorgfältig, damit er nicht ſich aus dem Staube macht; 
Ich aber gehe, dieß den Prytanen kund zu thun. 
(ab.) 


Neunte Scene. 


Chor. Mneſilochos. Mehrere Frauen, unter ihnen Mika 
mit einem Widelfind auf dem Arm, 


Chor. 
655 Wir müffen demnach vor Allem zuerft uns gleich anzünden 
die Fackeln, 

Uns gürten mit Kraft und mit männlihem Muth und aus 
ziehn unfere Jacken, 

u zu fpähn, ob vielleicht noch ein anderer Mann eindrang, 
und um abzureviren 

Die Efflefie rings, und die Buden umher und die Gaffen 
umher zu durchfuchen. 

Auf denn, auf! bereit zu feßen gilt es erft den flinfen 


Ä Fuß, 
660 Und umher ganz ſtill zu ſpähen. Doch inſonderheit 
man muß 
Zögern nicht; fürwahr wir haben feine Zeit zum War⸗ 
| ten mehr, 


Son: 


v. 659. De Shesmophorientempel lag an der Puyr, dem Platze 
ber Bolfsnerfommlungen. Nicht bloß der Tempel, auch bie Um: 
gend foll durchſpäht werben. 





— 
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Sondern ‚gleich und eiligſt muß man laufen rings im 


Kreif umber. 


(Während des folgenden Gefanges Heft ein Tanz das Suchen dar.) 
Auf denn, auf! und vigilire, fpüre rings im Kreis umher, 
Ob ein andrer heimlich hier noch auf der Lauer möge 


fein! 
Veberall hin werft die Augen, 665 


Und da hüben und da drüben-jeden Platz durchforfcht 


mir fein! 
Denn ertappen wir ihn bei fo frevelndem Thun, 
Dann büßt er es fihwer und giebt an ihm 
ſelbſt 
Für die Menſchen ein warnendes Beiſpiel 
Trotzſinnigen Hohns, rechtswidrigen Thuns, 670 
Gottloſen Gemüths; 
Dann wird er geſtehn, daß Götter es giebt, 
Wird Zeugniß ſein, 
Daß der Gottheit Jeder Ehrfurcht zollen muß, 


Daß fromm jeglicher ſcheun muß, 675 
Was das Geſetz heiliget, ſinnen nur muß zu 
thun, 


Wie es ſich wohl geziemt! 
Und thun ſie nicht ſo, wißt, wie es denen gehn 
wird: 
Wird ihrer Einer erfaßt, wie er heilig Recht 
bricht, — 
In Verrückung flammend, Wahnſinn lodernd 680 


Wird an ihm den Weibern allen, allen Menſchen ſonnenklar, 


Daß widergeſetzliches, frevelndes Thun ein Gott 
Zu beſtrafen weiß 
Und ſogleich es gerecht beſtraft! 685 


Alles durchgeſpäht zu haben glauben wir mit allem Fleiß; 
Doch es fißt, fo viel wir fehen, Feiner mehr im ganzen Kreis. 
(Mnefilchos hat einer der Frauen ihe Kind entriffen und läuft bamit 


an feinen Platz auf der Bühne.) 
S 
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ze Mita. 
Ah! ad! 
Wohin! wohin du? heda, heda! bleibft du gleich? 
690 Ich arme Frau, ich ärmfle! o mein Kinbelein, 
Bon der Bruſt mir hat er es weggeriffen und läuft davon! 
Myefilochos. 
u fchrei du nur! Nie päppeln wirft du das Kleine mehr, 
She gäbt mich frei denn! Geht, bei den Fleinen Hüften 
hier 
Mit diefem Stahl getroffen, foll’s fein rothes Blut 
695 = diefen Altar fprüßen ! 
Mita. 
O des Tammers mir! 
Nicht helfen, Weiber, nicht ein mächt'ges Kriegsgeſchrei 
Erheben wollt ihr und Trophäen? des Kindes wollt, 
Beraubt des einz'gen Kinds ihr mich gleichgültig ſehn? 
| Chor. 
| Wehe! wehe!“ 
70. Shr hehren Moiren! Mieder da welch ein neu 
Schreckniß erbliden wir? 


Alles das, wie iſt's der Frechheit, Unverfchämtheit Weber: 
maaß! 


Welch Verbrechen that er wieder, wie verrucht war wieder das! 
Mneſilochos. 
Wie verleiden will ich euch noch das zu große Selbſtver⸗ 
traun! 
Chor. 
705 Iſt denn dag nicht ganz entſetzlich und noch mehr wie das, 
ihr Fraun? 
Mike, 


Ha, entfehlic, daß mein Kind ich fehen muß in feinen 
Klaun! 





Die Thesmopboriszufen. 
Ehor. 
Was ſol man dazu noch ſagen, wenn der V 


So ſchaamlos iſt, dergleichen zu thun? 
Mneſilochos. 


Und zu Ende bin ich noch lang nicht! 


Mika. 
Doch nimmer dahin, von wannen du kamſt, 
Bringt Flucht dich zurück, daß nie du dich rühmſt, 
Was Großes du thatſt und dich doch durchſchlichſt! 
Schlimm ſoll's dir ergehn —!“ 
Mueſilochos. 
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710 


Das jedoch wird nie gefchehen, nein ich ſchwör's euch, nim⸗ 


mermehr! 
Chor. 


O, wer möchte dir, zum Beiſtande wer 


715 


Dir von den Göttern nahn bei fo verruchtem - 


Thun? 
Mnefilodos. - 


Dergebens ſchwatzt ihr; diefe laß ich nimmer! 


Chor. 


Doch bald, beim Himmel, wirft du wohl 


Nicht eben froh des Srevelmuths, 
Des gottvergeſſnen Redens fein! 


720 


Dein fo gottlos frevles Handeln werd’ ich nach Gebühr er: 


mwiedern ! 


Wenn das Spiel ſich die plößlich fo dreht, 


Dich bedeoht mit der gleichen Gefahr, 
Ra, zurüd hält's dich dann! 
Chorführerin. 


Auf, und geh mit diefen Frauen, holet Holz her, fputet euch 795 
An zu brennen, todt zu qualmen diefen Schuft, und das 


ſogleich! 
Mika. 
So komm' und laß uns Reiſig hohlen, Mania! 
S2 
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Als Feuerbrand noch will ich zeigen ihn diefen Tag! 
Rn und Mania fhleppen Holy heran und häufen es um Wuneſilochos auf.) 


Mneſilochos. 
Zünd's an und ſchüre! 


(zum Kinde.) 

730 Du indeß zieh" hurtig aus 
Dein Kretiſch Röckchen! Deinen Tod, du armes Kind, 
Von allen Weibern einzig gieb ihn der Mutter Schuld! 


(er zieht dad Kindchen auf.) 
Was ift mir das? Zum Schlauche wird ihr Töchterchen, 


Doll Weines, und noch obenein mit Perferfchuhn ! 
735 Ihr gurgelheißen Weiber, o ihr. föffigften, 

Ihr liſtig, Alles auf das Trinken abzuziehn, 

O ihr der Kneipen großer Segen, großer Fluch 

Kür uns ynd Fluch für Hausgeräth und Webeſtuhl! 


Frau. 
Wirf Neifig hin und immer mehr hin, Mania! 
Mnefilohos. 


740 Werft, werft nur! Doch antworte du: du fagft, du haft 
Da dieß geboren? 
Mika. 
Fa, ich trug's zehn Monat lang; 
»s iſt ausgetragen. 
Mneſilochos. 
Ausgetragen? 
Mika. 
Bei Artemis! 
Mneſilochos. 
Austragen mag's drei Schoppen, nicht? 
Mika. 
Was thatſt du mir? 
Nackt ausgezogen, du Unverſchämter, haſt du das Kind, 
745 Und iſt ſo klein noch! 
Mneſilochos. 
Noch ſo klein? 
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. Mita. 
So winzig Hein! 
Mneſilochos. 
Was Jahre zählt e8, drei der Choen oder bier? 
Mita. — 
So grad’, und die Zeit von den Dionyſien her dazu. 2 
Doch gieb es mir wieder! 
| Mneſilochos. 
Beim Apollo, nimmermehr! 
Mika. 
So werden wir dich verbrennen! 
Mueſilochos. 
Verbrennt mich immerhin, 
Doch dieſes Kindlein wird geſchlachtet jetzt und gleich! 750 
Mika. 
Nein, nein, ich beſchwöre dich! Thue mir an, was du willſt, 
Statt dieſer Kleinen! 
Mneſilochos. | 
Mas du Kinberliebend bift! 
Nichts deſto weniger muß es doch gefchlachtet fein! 
Mika. 

Mein Kind, o Jammer! Neich mir die Opferfchaale ber, 
Damit ich doch von des Kindes Blut auffangen fann! 755 
/ (Meania reicht einen Becher.) 

Mnefilohoe. 
Halt unter! denn gewähren will ich das Eine dir! 
(ee trinkt ſelber den Becher leer.) 
Mika. F 
O F 20 der Tod! wie hämifch bift du und miögenl innt! 


— — 





‘ 


v. 746.‘ Im Frühjahr nach der Kelter ift der junge Moft fo 
ziemlich ausgegohren und der junge Wein reif; das iſt das Feſt 
der Choen, wo man den neuen Wein foftet; von da an da⸗ 
tirt das Alter des Weines; man kann alfo ftatt nach ‚jahren 
nach den jährlich wiederfehrenden Choen fein Alter beze chnen. 
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Mneſilochos. 
(das Kleidchen emporhaltend.) 


Dieß Opferfell, zu eigen iſt's der Prieſterin! 


Mika. 
Was iſt zu eigen der Prieſterin! 
Muneſilochos. — 
Dieß Fell! da nimm's! 
Kritylla. 


(ankommend.) 

760 Du beklagenswertheſte Mika, wer entmädchente dich? 
Wer hat dir grauſam dein geliebtes Kind geraubt? 
Mika. 

Der Erzhallunk da! doch da du hier biſt, liebe Frau, 
So bewach' ihn weiter, daß ich felbft mit Kleiſthenes 


Den Protanen geh’ zu fügen,’ was der Menſch gethan! 
- (ab.) 


mama — — — ——— 


Zehnte Scene. 


Mneſilochos. Ehor. 


Mueſilochos. 

7688 Jetzt denfe nach, welch Mittel beut zur Rettung ſich? 
Welch Wagniß? welche kluge Liſt? Denn der die Schuld, 
In ſolche Wirthſchaft mich verknäult zu haben, trägt, 
Noch nicht erſcheint er! Auf denn, welchen Boten kaun 
Zu ibm ich fenden? Ra ich weiß, vorfommt fo was 

770 Im Palamed ; wie der die Ruder über Bord 





v. 770. Der Palamedes war in ber Tetralogie der Troaden im 
Jahr 414 (nicht 415, wie man nad) Aelian glauben könnte) 
aufgeführt; der edle Palamedes, der „weife” unter den Hel⸗ 
den vor Troja, von Ddpffeus verfolgt, wurde in ungerecdhtem 
Bericht verurtheilt und umgebracht, und bie befchriebenen Schiffs: 
ruder murden in’s Meer geworfen, damit fie dem — Nau⸗ 
plios, dem Vater des Helden, Kunde von bem Schickſal des 
Sohnes brächten. j 
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Befchrieben warf, fo — doch die Huber fehlen hier! 
Wie ſchaff' ich mir nur gleich Ruder her? ja wie denn? wie? 
Mie, wenn ich die Götterbilder an der Nuder Statt 
Befchrieben über Bord mir würfe? Ja es geht! 
Sind Holz doch diefe, und jene desgleichen waren Holz! 775 
O du unfere Hand! 
Jetzt handle gefchict, für den rettenden Zwei! 
Auf, Platten vom glatten Getäfel, in Huld 
Aufnehmet des Kniefs Schriftzüge, 
Herolde von uns und von unferer Moth! 780 
O weh dieß R wird fcheußlich! 
Jetzt geht's, jetzt geht's, o mie Förllich Gefurch! 
Laut redet! durchfliegt alljeglichen Pfad, 


Hiehin, dorthin! o geſchwind nur! 
(während die beſchriebenen Tafeln luſtig über die Bühne fliegen, beginnt 
der Chor die Parabafe.) 


parabaſe. 
Chor. | 


. 785 Heut denfen wir felbft uns felber einmal in der Feſtpara— 


- bafe zu loben. | 

Zwar, jeglicher weiß von dem Meibergefchlecht fehr viel jehr 
Uebles zu fagen, 

Wie ein Webel wir nur für die Menfchheit find und ein 
jegliches Uebel von uns flammt, 

Haß, Streit, Aufruhr, herznagender Gram, Krieg, Mord! 
Doch bedenfet gefälligft, 

Da ein Webel wir find, was freit ihr denn uns, wenn wir 
doch ſolch Uebel im Ernft find? | 

790 Was verbietet ihr ung zu verlaffen das Haus, ja fogar aus 
dem Fenfter zu Fufen? | 

Was mögt ihr denn nur mit fo ängftlihem Fleiß folh We: 
bei bewachen und hüthen? 

Und geht dann Pie Frau 'mal irgend wohin, und ihr findet 

: fie aufier dem Haufe, 

So raſ't ihr wie toll, da ihr opfern zum Dank und froh 
ſein ſolltet, wenn wirklich 

Von dem Uebel daheim ihr erlöſ't euch wißt und es nicht 
mehr habet im Hauſe. 


795 Und ſchlafen wir 'mal jn der Freundin Haus, wo wir müd 


uns tanzten und fchmauften, 
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Sucht jeder fogleich fein Webel fih auf, an den Betten um- 
her fpionirend. | 
Und kuken wir 'mal vor das Pförtchen hinaus, gafft jeder 
fogleich nach dem Uebel, 
Und zieht man verfchämt in das Haus fich zurüd, fo gafft 
. ihre noch mehr, ob das Uebel 
Nicht wieder hervorkukt, wieder ihr's feht! So find wir 
denn ohne Bedenken 
Weit beffer wie ihr; es beweift auch klar, wie wir richtig 800 
| gerechnet, die Probe. _ 
Sa probiret einmal, wer Die fchlechteren find; wir fagen 
natürlich doch, ihr ſeid's, 
Ihr fagt, wir find’s! So betrachten wir's denn und ver: 
gleichen es gegen einander, 
Und wir fielen deshalb je ein einzelnes Weib mit je ein- 
zelnem Mann fich entgegen. 
Nauſimachen ſteht Charinos doch wohl weit nad), da fpre: 
chen die Thaten. 
Auch Kleophon ift, da flimmet ihr ein, nichtswürdiger als 805 
Salabafcho. 
Ariftomache dann, die von ehdem her, die erhabene Mara- 
thonheldin | 
Und die Schwefter mit ihre, Stratonife, von euch wer wagt 
fi) mit denen zu mefjen? | 
Doch Eubulen auch, wer ftellt fich ihr gleich von den Raths⸗ 
| heren vorigen Jahres, 


v. 804. Der fehr oberflächlide Witz der folgenden Zeilen befteht 
darin, daß jene Namen von pr nicht etwa be: 
ftimmte Perfonen bezeichnen, fondern eine Bedeutung haben. 
Nauſimache beißt Seefchlachtin, während Charinos vor 
etwa einem Jahre eine Seeſchlacht verloren hatte (ſ. Einlel: 
tung S. 228) Ariſtomache ift Edelfämpin, Stratonife 
Heerfiegin, Eubule Wohlberathenheit; über die Rathsmänner, 
die von Ihrem Amte abtraten, ift im der Einleitung gefprochen 
worden. Nur Salabakcho iit eine fchon in den Nittern ges 
—— Hure (Ritter v. 765.). Ueber Kleophon f. Fröſche 
v. 680. 
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Der doch Anderen ab fein Rathsamt trat; ihr ſelbſt nicht 
werdet es meinen. 
810 So dürfen wir ung viel beffer zu fein wie ihr, o Männer, 
berühmen ! | 
Auch Fommt Fein Weib, das vom Gelde des Staats an die 
fünfzig Talente geftohlen,. 
Mit ſtolzem Gefpann in die Thore getrabt; nein, wenn fie 
E das Größte geftuhlen, 
So war es dem Mann ein Körbihen mit Brod, das fie 
felbigen Tage noch zurüdgab. 
Doc Fönnten wir mohl gar manchen von eud) 
815 Nachweifen, der’s jenem getroft that glei); 
Und manchen dazu, der ein Räuber, ein Knecht 
Der ein Seelenverfäufer, ein Bauchluſtknecht 
Ein Schmaroßer, wie feine von unfrem Ge: 
ſchlecht! 
Auch das Erbe der Väter bewahren ſie ſchlecht, 
820 Biel ſchlechter wie Frauen, dem künftigen Ge: 
fchlecht. 
Uns ift ja im Stand bie zum heutigen Tag 
Bratfpieß, Spinnforb und des Webftuhls Schlag 
: Und der Schiem, den ich trag’; 
Doch unferen Herrn Ehemännern umher 
825 Kam menigftens vielen der tapfere Speer, 
Ab Handen der Spieß ohn’ fondere Ehr?, 
Gar manniger, zog er hinaus mit dem Heer, 
Bor dem Feind warf der 
. Bon der Linken den laftenden Schirm weg! 


e | Chorführerin. 
830 Freilich vieles hätten wohl mir Weiber auf das Grünblichfte 

Grund zu rügen; aber Eines it das Allerfündlichfte. 

Billig iſt's, daß, die dem Staate einen tüchtigen Mann gebar, 


v. 811. Wer diefer vornehme Dieb ift, (denn auf eine ſtadtbe⸗ 
„kannte Geſchichte geht es ficher) iſt nicht überliefert. 











⸗ 
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Einen Hauptmann, einen Feldherrn, nicht der Ehre bleibe baar, 
Daß den Vorſitz der man laffe an dem Spott: dem Scir: 
mentag 
Und an jedem andern Fefte, das den Fraun gebühren mag; 835 
Die dagegen einen Feigling, einen unverfchämten Thoren, 
Kiederträchtigen Trierarchen, fchuftigen Steuermann geboren, 
Hintenan mag folch ein Weib fich fegen, Fahl den Kopf ge: 
fchoren, 
Nach den braven Mannes Müttern. Wem, o Stadt des 
Kranaos, 
Wem gefällt es, fit die alte Mutter des Hyperbolos 840, 
Weiß gepußt und hauptumlodet neben der des Lamachos? 
Jene, Die zum Wucher Geld leiht, der von allen Kapitalen, 
Wenn fie ihre Zinfen fordert, Feiner je was müßte zahlen, 
Nein des Wechfels nebſt des Wuchers fie berauben und ihr 
fagen:: | 
MWuchern noch, da du neun Monde ſolchen Wechfelbalg ge: 845 
tragen? 


v. 840. Hpperbolos war 411 bei der Revolution in Samos er: 
fhlagen, Lamachos in der Sicilifhen Erpedition gefallen. 





zweiter Act. 


; Erſte Scene. ' 


Mneſilochos. Kritylla Chor. 


| Mneſilochos. | 
Halb blind gefuft fchon hab’ ich mich! doch nichts von ihm! 
Was aber hindern ihn nur mag? ja ja, fo iſt's, 
Er ſchämt ſich über feinen froftigen Palamed! 
Mit welhem Schaufpiel hohl’ ich aber denn ihn her? 
850 Sch hab's, ich hab’s! nach ahm' ich die neue Helena ; 
Ich bin zu dem als Frauenzimmer coftümirt! 
Kritylla. 
Mas rührft du da ein? was glubſcheſt du und gaffſt umher? 
Sehr eflig fol dir die Helena werden, bleibft du nicht 
Hübſch ruhig, bis von den Herrn Prytanen einer kommt! 
Mneſiſlochos. 
(als Helena.) 
855 Das iſt der Neilos-Welle rein jungfräulich Spiel, 





v. 853. Die Helena war etwa ein Jahr vor den Thesmopboria 
zufen aufgeführt f. Einleitung. uripites nabm übrigens bie 

- Sage auf, daß die wirkliche Helena in Aegypten geblieben 
und nur ihr Idol nad) Troja gefommen fei; Menelaos fommt 

mit diefem nad) der Anfel Pharos an der Mündunng des 
Nil; dort verfchwindet es, und er findet die wirkliche; Helena 
—— die er dann durch Lift dem Beherrſcher Aegyptens ent: 

rt. 
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Das ſtatt der Wolke Tropfenfall die weiße Flur 
Aegyptens näſſet und das Schwarzklyſtiren-Volk. 
Kritylla. | 
Du bift ein Schelm bei der Sadelträgerin Hekate! 
Mueſilochos. | 
Nicht unberühmt den Menfchen ift mein Vaterland, 
SR Sparta, noch mein Vater Tyndareus — 


Krttylla. 
Du Peſt, 
Dein Vater wäre jener? nein Phrynondas iſt's! 
Mnefilodos. 
Und Helena heiß ih — 
Kritylla. 


Nennft du dic, abermals ein Weib, 
Bevor du deine erfie Weibelei gebüßt ? 


R M neſilochos. 
Und viele Seelen kamen meinethalben um 
Am Strom Skamandros — 865 


Kritylla. 
Daß du drunter geweſen wärſt! 
Mneſilochos. 
So bin denn ich hier; aber mein unglücklicher 
Gemahl Menelaos, immer, immer kommt er nicht! 
Warum noch leb' ich — durch der Geier Schnödigkeit! 
Doch iſt mir, als liebkoſe meinem Herzen: was! 
Nicht wolleſt täuſchen, Zeus, die Hoffnung, welche naht! 870 


— 


%. 


v. 855. Die Worte, die u ale Helena fpricht, fo wie 
die folgenden äbnlichen Werte aus andern Euriptdeifchen 
Stücken find nicht wirkliche Anführungen, fondern mannigfady 
— aber im Euripideiſchen Sinne bis auf ſichtliche Ka⸗ 
rifaturen. , i . 


236 Die Ehesmopboriagufen. 
Zweite Scene. 


Euripides, ats der fchiffbrüchige Menelaos coſtümirt; die Borigen. 
Euripides. ' 
Mer hat des feſten Küönigsfchloffes hier Gewalt, 
Den Fremdling aufzunehmen, der in wilder Gee 
Bon Sturm. und Schiffbrud viele Mühlſal duldete? 
Mnefilochos. 
Dief ift bes Proteus Pallaft! 
Euripides. - 
Melches Proteus, fprich ? 
Kritylla. 
875 Der Erzverwünſchte! lügt er Doch fo wahr mir Zeus! 
Denn Proteas, der it ja feit zehn Fahren todt! 
Euripides. 
In welches Rand denn trieben wir mit unferm Kiel? 
Mnefilohos. 


Ins Land Aegypten! 
Euripides. 


O des Jammers! arge Fahrt 
Kritylla. 
880 Du glaubſt dem Argen, ärgſten Todes würdigen, 
Dem närrenden Narın? Das ift der Thesmophoren Haus! 
Euripides. 
Iſt drinnen Proteus, oder weit ins Weite fort? 
Kritylla. 
Du guter Fremdling, ſicher ſeekrank biſt du noch, 
Der, da du gehört, daß Proteas geſtorben iſt, 
Doch fragſt, ob er drinnen ober weit ins Weite fort! 
Euripides. 
885 Ach! der geftorben! wo erhöht ward ihm die Gruft? 
Mneſilochos. 
Sein Todtenmal iſt dieß, an dem ich niederſaß. 


v. 875. Des Proteas geſchicht als Atheniſchen Feldherrn einige 
Male bei Thufybibes Erwähnung. 
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Kritylla. 
Dich hohle der Geier und dich hohlen wird er auch, 
Der du den Altar ein Todtenmal zu nennen age 


z Euripides. 
Weshalb erforfl du dieſes Todenmales Sitz, 
Gewand verhüllt, du fremdes Weib? 2890 
Mueſilochos. 
Mir will Gewalt 
Dem ESohn des Proteus Bett und Ehe einigen! 
Kritylla. 


Du Schuft, warum betrügſt du den Fremdling abermals? 
Der Menſch, o Fremdling, iſt mit Lug und Trug zu uns 
Den Frauen hergekommen, zu ſtehlen unſer Gold! 
Mneſilochos. 
Ja belfre nur, bewirf den-Leib mir nur mit Schimpf! 895 
Euripides. 
Wer iſt die Alte, die, du Gute, Hohn dir beut? 
| Mnefilochoe. 
Sheone, Proteus Tochter, ift es! 
Kritylla. 
Himmel auch! 
Kritylla bin ich, Antitheos Tochter aus Halimus, 
Du aber ein Erzſchelm! 
Mneſilochos. 
Rede, was du reden willſt! 
Denn dein Geſchwiſter führt‘ mich nimmer heim, daß ich 900 
Menelas verriethe, meinen Gemahl im Troerland! 
Euripidee. 
O Weib, was ſagſt du? Aug' in Auge wirf den Blick! 
Mneſilochos. 
Sch muß erröthen, meiner Wangen fo ſchimpfirt! 
Euripides. | 
O Herz, wie wird dir! Mich ergreift Sprachlofigfeit ! 
Ihr großen Götter, welch Geficht! Wer bift du, Weib? 905 


Lu 
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Mneſilochos. | 


Mer du? daffelbe Wort ergreift fo mich wie dich! 
N Euripides. 
Bift du ein Hellenifch oder hier einheimifch Weib? 
Mnefilodhos. 
Hellenin bin ich; doch von dir auch wüßt' ich gern — 
Euripides. 
Helenen ähnlich fcheinft du mir in Allem, Weib! 
Mneſilochos. 
910 Du mir dem Menelas gleich in Kerbel und Kopfſalat! 
Euripides. 
Du erfenneft richtig ihn, den unglüdfeligften ! 
Mneſilochos. 


O ſpät in der Gattin Arme heimgekehrter du, 
O nimm mich, o nimm mich, Gemahl! 
O ſchling mich in deinen Arm! 

915 O laß dich Füllen! entführe: führe - führe mich, 
Geſchwind entführe mid! 

Kritylla. 

Heulen meiner Seel ſoll, 

Wer dich entführt, mit dieſer Fackel holz' ich ihn durch! 
Euripides. 
Du willſt den Gatten, hindern mich, die Gattin ſein, 
Dies Tnndarosfind zu führen gen Eurotas Strand? 
| Kritylla. 

920 Ha recht ein Schurke fcheinft auch du mir jetzt zu fein 
Und feines Trugs Genoffe! Nicht umfonft vorher 
Aegyptert habt ihre! Aber der ſoll's büßen uns! 

Den eben kommt dee Prytan mit feinem Häfcher dort! 
Euripides. 
Das iſ ein Queerſtrichꝰ Jetzt zurückziehn muß man ſich! 


v. 910. Dan erinnere ſich, daß Euripides Mutter Gemiüfehändle 
rin gewefen. 
Maeli: 
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Mnefilohos. 
Was denn ich Unglücklicher machen? - ., : : 98 
Euripides. — 
Warte ſtill; 
Denn dich verrathen werd' ich, ſo ich lebe, nie, 
Verlaſſen mich die eignen tauſend Schliche nicht! 


(ab.) 
Kritylla. a 
Mit dieſer Angelruthe hätt! er nichts gefifcht] 


Dritte Sence. 


Kritylla. Mneſilochos. Prytane mit Begleitung. Chor. 


Prytane. 
Das iſt der Schurfe, den der Kleifihenes genannt? 
He du, wozu dich verfrichen? Häſcher, bind’ ihn erft; 90 
Jetzt fuͤhr' ihn her und fell’ ihn unter den Pranger hin ! 
Bewach' ihn forgfam! Feinen Menfchen läßt du mir 
An ihn herangehen; fobald fich einer naht, 
Da haft du die Veitfche, hau’ ihn weg! 

Kritylla. 

So recht, denn denk', 
Faſt hätte da eben ein. GSegelflider ihn weggeraubt ! 935 
Mneſilochos. 

O Herr Prytan, bei deiner Rechten, die du gern 
Geöffnet hin hältſt, giebt dir einer ein Stüdchen Geld, 
Nur einen Gefallen, da ich ja dody bald muß! 

Prytane. 
Sprich, welchen Gefallen? 

Mnefilohos. 
Nackend ausgezogen laß Ä 
Den Häfcher mich an den Pranger binden, damit ich nicht,940 
Im Krokosjäckchen und Schweinemagen, ich alter Mann 
Zum Gefpötte werde den Naben, die ich aßen fell! 
Ariſtoph. II. T 
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-Prytane 
Mie du geh und ſtehſt dich anzubinden beſchloß der Rath, 
Damit dich, wer vorübergeht, als Schuft erkennt! 
Mneſilochos. 
945 O Jammer! o Krokosjacke, was haſt du gethan! 
Und keine Hoffnung weiter giebt's auf Rettung! o! 


VPrytane, Kritylla ab. Der Häſcher ſteht Schildwache bei dem gefeſſelten 
und an den Pranger gebundenen Mueſilochos.) 


Chor. 
Auf, auf! laßt jet uns fpielen, wie hier es zu thun bei 
den Weibern Gebrauch iſt, 
an. wir feſtlich den iwei Göttinnen der Weihn Faſt⸗ 
orgien feiern, die mit uns 
Auch Pauſon ehrt und mit Faſten begeht, 
950 Der vom ‚heiligen Feſt bis zum heiligen Zeft 
Gar häufig den zwei Göttinnen es klagt, 
Wie zu oft nur Faſten ihm Pflicht fei. 
Tritt an, fpring’ an 
955 Kreif im Reigen mit leichtem Fuß, 
Reichet die Hand’ der Hand dar, 
Im Taft des Tanzes rege fich jede, 
Schreite hurtigen Schrittes hin! 
Und fpähn und machen 
Ringsumber dos Auge fendend muß Der Chor auf feiner 
Wacht! 
Aber zugleich 
960 Auch der Olympier hehr Geſchlecht 
Singet, preiſet lauten Sanges Alle zum —J Rem 
Uber wer, 
Meinet, böhnen werden wir 
%5 Hier im Tempel auf die Männer, wir die Fraun, der 


— irrt fich ſehrz 


v. 33 2 — der bettelarme, ſ. Acharner v. 854. 
v. s beginnt eine neue Wendung des Tanzes, 











Nein es gilk, F 
Weil es wieder neue Weiſe, 
Erſt dem’ ſchön verſchlungnen Rundtanz anzuordnen feinen 
Schritt! 
Vortanzend fingt den Leier⸗Gott | 
‚Und fingt Die Bogenträgerin _ : 970 
Artemis, die Peufche Kürftin! | 
Ferntreffende, Heil dir! 
Gewähre den Sieg uns! 
Auch dich, du treue Hera, 
Lobpreifen. nach Gebühr wir 
Die allem Chores Neigentanz du Freundin bit 975 
Und mwahrft der Ehe Schlüffel! 
Dich, Heerden Hermes, ruf ich dann, 
Dih Pan, und holde Nymphen euch, 
Gnädiglich mit uns zu lachen Se . 
Und unferes Reigens 980 
Euch freundlich zu. freuen! Ä 
Beginne nun behende 
Der Doppeltaufch der Hände! 
O Weiber laffet fchäfern uns, wie Brauch 6 it, 
Wir halten ſtreng ja Faſten! 


Doch heißa! jetzt mit taktgewohntem Schritt —— — 
Der volle Sang erflinge! .. 
Sei Führer drum du felbft ung, 
Fürft du im Epheufranze a 
Bakchos! und ich im Feflzug, 
Tanzluftiger, will die fingen! 990 
Evoe, jo Dionyfos, : | 
Bromios, Semele's Sohn du, 
Bom Chorreigen erfreut, du in dem Sale, 
Dom. Luſtjauchzen der Nymphen! 
Evoe! Evoe! heißa?! 
Evoe! Reigenumtanzter. 
T2 
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995 Rings um dich her im Echo 
Zurück ſchallt's der Kithairon ; 
Aus fchwarzlaubigen Bergwäldern und engem 
Thal 
Der Bergſchlucht zurück brauſt's; 
2 Und rings um dic, her der Epheu 5 
1000 Auffpr@bet er, rankt er fich Taubig! 


vierte Scme. 
Mnefilocho. Der Häſcher. Chor. 
— Haͤſcher. | 
For mir er unter freige Himmel äffen: au! - 
Mneſilochos. 
O Häſcher, laß dich erbitten! 
F Häſcher. 
Ne, erbitten nicks! 
Mneſilochos. 
O löſe den Knebel! | 
—— | Häfdher. 
Alleweil id machen, he! 
| Mneſilochos. 
O weh ich unglückſeliger, ſchlägſt ihn ja feſter noch! 
Häſcher. 
1005 Er wollen noch feſter? 
| Mneſilochos. 
Au! au! au! au! 
Häſcher. 
Auen er? 
Mnefilochos. 
Daß alle Peft dich! ; 


- 9. 1001. Die Häfcher in Athen find als Bogenſchützen bewaf; 
nete Ausländer, meift Schthen, welchen Namen fie auch führen. 
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HSäfher. _ 

Maul er ſtill, karnalger Kerdl! 

For mir ne Teppik holen, ihr Schildwach fo ſtehn! 
Mneſilochos. 

Da hab' ich nun was Schoͤnes vom Euripides! — 
Ha Götter, Zeus Erretter, noch iſt Hoffnung da! 
Der Gute, ſcheint es, läßt mich nicht im Stiche! nein, 1010 
Er giebt mir ein Zeichen, dort wie Perſeus hergewandt, 
Daß ich Andromeda werden ſoll! Auch hab' ich ja 
Die Banden wenigſtens. Alſo iſt es offenbar, 
Er kommt mich zu retten. Nicht geflogen Fäm’ er ſonſt! 


Fünfte Scene. 


Euripides, als Perfeus coftumirt, kommt durd die Luſt geflogen. Die 
Borigen. | e 


Euripides. = Ä 
O Jungfrauen hold, fo hold, 1015 
Kommen dahin, täufchen die Schildwache dort, wie 
fann ich's? 
Du hörft, hörft, 
Die zufingt uns in Felfengrotte? 
Ja gewähre, geftatte mir 10% 
Jenem Weib zu nahen! 
Mneſilochos. 
Grauſam, der hier gebunden mich, 
Mich in der Welt unſeligſten! 


v. 1012. Des Kepheus Tochter Andromeda war, um den Zorn 
ber Bötter, die ein Meerungeheuer an die Küſte geſendet hat⸗ 
ten, zu veriöhnen, zum Opfer beftimmt und an bie Kelfen der 
Küfte gefeflelt, um dort von dem Ungeheuer verfchlungen zu 
werden; aber Perfeus, ber eben die Gorgone Medufa erfchlas 
gen, fam durch die Luft daher geflogen, fie zu erlöſen. Dieß 
Sujet war mit der Selena zugleich von Euripides auf bie 
Bühne gebracht werben. 
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Mit Müh’ dem madigen Weibſen kaum 
1025 Entflohn, verfall' nun doc ich dem Tod! 
Denn da ber. Häfcher fieht ja längſt, 
Als Schildwache der Mütricy- hier, 
‚ Henferte unhold Mahl, zu laben 
Raben! Du fshft, nicht zum Reigen, 
1930 Noch zum -Spiel-mit trauter Mädchenfchanr, 
‚ Stein’ im Körbelein, ſteh' ich bier! 
Nein nein, in feſten Banden feft 
Gefeffelt, Sraß.dem Ungeheur _ 
Glauketas zu werden! PR: 
1035 Drum nicht mit Hochzeitshymnen, 
Mit einem Feſſelhymnus 
Bejammert mid), o Weiber, mid), 
Die ich fo Traurige Trauriges leide, 
D ich. armes, armes Kind! 
Don den Verwandten gar 
1040 Anderes Widrige, Niedrige litt, - 
Tlehend dem Mann zwar, 
Doch mit des Hades beweinetem Schmerz umflammet, 
Ach ach, o wehe weh, 
Der mich zuerſt ſo kahl rafirte, 
Der mich ins Krokosjäckchen ſchnürte, 
1045 Der mich darauf her, mich in den Tempel 
Sendete, drin die Weiber! 
O Weh! Schickſal, du unerweichter Dänen. 
D id) verwunſchene! 
Mein fo unſäglich Elend, wer 
Wird ſtill es nicht anſehen, wenn er es ſelber ſchaut? 
1050 Daß doch ein flammend Geſtirn mich des Aethers, 
Sammt dem Barbaren mich möchte vernichten! 
Nicht noch das ewige Licht zu erblicken 


v. 1034. Glauketas iſt als Feinſchmecker bekannt. 
v. 1049. Auf Deutſch: wer wird mich erlöſen? 
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Iſt mir erfreulich, da bier ich gehängt bin, 
Gurgelenge Qual, gottverhängt, 
Raſcher Pfad zu ‚den Geftorbenen jenfeits ! 4055 
Euripides. 
(ald Ehe.) 
Du Kindlein, Heil dir! aber der dich Ausgefeßt, 
Dein Bater Repheus fei von der Götter‘ Zorn vertilgt! 
Mneſilochos. 
Wer biſt du, der du mit meinem Leid Mitleid empfandſt? 
Euripides. 
Echo, der Worte widerhallender Kukuksruf, V 
Da vor'gen Jahrs ich hier an dieſem ſelben Ort 1060 
Auch mitgekämpfet habe für Euripides! 
Doch jetzt, o Töchterchen, höre, was du m mußt: 
Klag’ BEREEANRN: 
Mneſilochos. 
Und du klagſt denn hinterher? 
Euripides. Ä 
Das ne nur meine Sorge fein! Beginne nur! 
(er verbirgt fich.) 
Mnef ilochosb. 
O du heilige Nacht, 1065 
Wie du lange der Roſſe Geſpann lenkſt 
Auf heiligen Aethers beſtirneter Bahn 
Mit dem kreiſelnden Rad 
Durd den feligen Hain des Olympos! 


Euripides. 
Des Olympos! 
Mneſilochos. 
Was hat doch Andromeda Leides ſo viel 1070 
Vor Allen erlooſt! 
Euripides. 


Vor Allen erlooſt! 


v. 1057. Echo trat in der Andromeda auf. 
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"a5 Mieftlodhos. 
„Weh, ih um den Tod! 
Guripides. ' 
Meh, weh um den Tod! 


. Mnefilohos. 
Todt macht mich, 0. Weib, dein albern Geſchwat 


Euripides. 
Dein albern Geſchwätz! 
Mnefilohos. _ 
1075 Daß du her dich gedrängt, langweilig mir iſt's 
Schon längſt! 
Euripides. 
Schon laͤngſt! | 


Mneſilochos. 
Freund, laß mid allein jeßt fingen ein Stüd! 
hu’ mir es zu Lich! Schweig ſtill! 


Euripides. 
Schweig ſtill! 
Mneſilochos. 
zZu den Geiern mit Dir! 
Euripides. 
Zu den Geiern mit Dir! 
— Mneſilochos. 
1080 O zu arg! 
Euripides. 
O za! 
Muneſilochos. 
Wie er quatſcht! 
Euripides. | 
Mie er quatfcht! 
Mneſilochos. 
Sollſt heulen! | 
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Euripides. 
Sollſt heulen! 
Mueſilochos. 
Sollſt ſchrein! 
J Euripides. 
Soollſt ſchrein! 
Säſcher. 
Wat ſnacker er da? 
Euripides. 
Wat ſnacker er da? 


Häſcher. 
SE rufen Prytan! 
Euripides. 
SE rufen Prytan! 
Häſcher. 
Sein er doll? 
Euripides. 
Sein er doll? 


Häſcher. 
Wo dat Spreck her ſein? 
Euripides. 
Wo dat Spreck her ſein? 


Häſcher. 


Euripides. | 
Er noch fnad? 


Häſcher. 


Er noch ſnack? 


Er als heul! 
Euripides. 

Er als heul! 
Häſcher. 


Er hanßlen mir, he? 


1065 
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Euripides. 
Er hanßlen mir, he? 
Mneſilochos. 
1090 So mir Gott, ein Weib in der Nähe dir ſchreit's! 
| Euripides. 
In der Nähe dir fchreit's! 
Häſcher. | 
Wo dat Nader da fi nd? Nu ab et dut ft 
Wo nu hin? Mo nu lof? 
Euripides. 
(auf einer andern Geite) 
Wo nu bin? wo nu lof? 
Häſcher. 
Nick gripen er et? 
* Euripides 
Ni griepen er et? 
Häf De 
m Noch muckſchern er dun? 
ae = 
Noch een er vun? 
Häfen ., 
Er dat Rader — 
Eu ripid e 4. 
Er dat Raser paſchol! 
Häſcher. 
Dat verwunſchen ſchnoddrigen Kunkel! 
Euripides. 
(als Perſeus wieder vortretend.) 
O Götter, welchem Land der Barbaren nahten wir 
Mit fchneller Sohle? Denn des Aethers Mitten durch 
Den Pfad mir fchneidend ſchwing' ich den Teichtbefchmwingten 
.. Fuß 
1100 Und ſteur' ich Perſeus heim gen Argos, bring? ich heim 
Das Haupt der Gorgo. 





, 
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. Häfdher. — 
F Wat er reden von det Ro 
Bont Schreiber feinen Gorgelkop? 
Euripides. 
Sch fage: heim 
Das Haupt der Gorge! 
Häſcher. 
TE von Gorgel ſagen auch! 
Euripides. | OR 
Ha, welch Geftade feh’ ich, und ein Mägdelen, . 11085 
Den Göttern ähnlich, nachengleich gebuchtet dort? 
Mnefiloc.os. Ä 
O fremder Mann, erbarme mein der Armen dich! 
O löſe meine Banden! 
Häſcher. 
Nicks da fnaden er! 5 
Karnalger Zähkeit! Stracks an Tod er ſnackern noch? 
Euripides. 
O Maid, dich hängen fo zu fehn, wie thut mir’d weh! 1110 
Häfher 
Nicks Maid vor dir! er fein ein altes Schinderknecht, 
Ein Rader, ein Spitzpup! e. 
‚ Euripides. . ta 
Guter Schthe, du ſprichſt vermict; 
Denn Diefes ift des. Kephens Tochter Andromeda. 
Häſcher. 
Sein Zagel er ſehn hier! nicks for klein et —— he? 
Euripides. 
Reich deine Hand her, daß ich der Maid mich nahen kann! 1115 
Reich her, o Scythe! haften doch Schwachheiten an 
Den Menfchen allen; alſo mid) berüdet nn 
- Zu diefer Jungfrau Siebe! | De 


— 


v. 1102. Es ſoll, da ein Schreiber Gorgos geweſen fein. 
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Häſcher. 
Nicks ihn miſſegönn! 
Doch ſeine Arslock, wenn er wollen nick verſmähn 
1120 Gedreht fo rum, id geben thun zu wipper ihn! 
- Euripides. 
Warum, o Scythe, läßt du nicht mich löſen fie, 
Nicht führen fie zum Lager hin und Ehebett? 
Häſcher. 
Das alten Mann bewipper wollen er ſo ſehr? 
Brett durch ein Lock er ſneiden und es ärſen, he? 
Euripides. 
1125 Rein nein, die Banden löſ' ich gleich! 
Häſcher. 


Ss 


Karbatfchern ihm? 
Euripides. 
Und dennoch, — ja, ich werd’ es thun! 


Häſcher. 
Kop ab, Kop ab! 
Die Sabelmeſſer hier ihm Kop ſtracks ſchneiden dal! 
Euripides. 
Weh! was beginnen? wenden mich zu welchem Wort? 
Doch faſſen nimmer würde ſie des Barbaren Sim! 
1130 Denn dummen Menſchen neue Weisheit kund zu thun, 
Iſt eitel aufgewandte Müh. So werde denn 
Ein andres ihm entſprechendes Sturmzeug aufgeſtellt! 


(ab. 
Häſcher. 
Karnalger Fuchſen, mick vor Affen haben er? 
J Mneſilochos. 
Gedenk' o Perſeus, wie du mid Arme ſitzen läßt! 
Häſcher. 
1135 Er noch begehren dieſen Karbatſchen zu ſmecker, er? 


Chor. 
Pallas, die Freundin des Chorgeſangs, 
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Her mir zu laden zum Chor, iſt recht, 
Dallas, die Feufche, die Jungfrau, 
Welche ja unfere Stadt beherrfcht, 1140 - 
Sichtbar einzig des Landes herrfcht, = 
Sclüffelwaltende Göttin! 
Erfchein’, die du Tyrannen 
Berabfcheuft, wie recht iſt! 
Sieh, dich rufet der Weiber Bolf! 1145 
Komm und bringe die Göttin mit 
Die feftfrohe des Friedens! 
Konimt aud) freundlich, ihr Hehren zwei, 
Huldig in euren geweihten Hain, 
Mo nicht Männern zu fohaun 1150 
Heilig. Geſetz vergönnt 
Eurer Orgien Weihn, wo im Fadellicht 
Ihr ein unfterblihes Schaun gönnt! 
Kommet, erfcheinet, wir flehn, erfcheint, 15 
Herrlichfte heiligfte Thesmophoren! 
Menn je ihr in Gnaden uns fonft erhört! 
O fo erfcheinet, wir flehen, fo nahet uns, 
Jetzt o erjcheinet! 


Sechste Scene. 


Euripides mit einer Flötenbläſerin und Tänzerin. Die 
Vorigen. Fa i 
Euripides. 
Ihr Zrauen, feid ihr Willens für die Folgezeit 1160 
Mit mir Bertrag zu fchließen, möglich ift es jeßt, 
Dermaaßen, daß ihr nie und nirgend mehr von mir Zu 
Sollt Schimpf erleiden. Das zur Schlichtung biet! ih euch! . 
. Chor. 
Aus welchem Anlaß anerbieteft das du uns? 
Euripides. 
Der dort, der Mann am Pranger, ift verfchwägert mir! 1165 
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Wenn ich Den hinweg darf führen, ſollt ihr nie von mir 
Mehr Schimpf erleiden; doch fo ihr. nicht willfahren wollt, 
ä So werd’ ich, was ihre jeßt im Stillen finnt und fpinnt, 
An eure Männer bringen, find fie vom Krieg zurüd! 
Ehor. 
1170 So viel an ung liegt, find wie herzlich gern bereit; | 
Doch diefen Barbaren überrede nur du felbft! 
Euripides. 
(als Kupplerin.) 
Iſt meine Sache; aber du, Elaphion, 
Was ich unterwegs dir geſagt zu thun, vergiß mir nicht! 
Erſt geh' einmal vorüber und ſchürze das Kleid dir auf, 
1175 Und du, Teredon, blaſ' dazu den Perſertanz! — 
9 Häſcher. 
Wat dudeldumdei da? Schenkelied mir ſpieler auf? 
Euripides. | 
Das Mädchen, Häfcher, will nur hier probiren erft, 
Da fie gleich zu einigen Herren hin zum tanzen muß. 
Häfcher. | 


Nur danzen und probiren; nis mir hindern will. 


(fie tanzt.) 
1180 He, Fligenbeinsfen, als wie in Wullen hopf’ die Floh! 
Euripides. 
Seht nimm dir, Kindchen, dein Gewand ein Bischen auf, 
Und ſetz' dich auf den Schooß des Schthen; firede, Kind, 
Die Züßchen vor, damit ich den Schuh. aufbinde ! 


| Ä Häſch er. 
Dir ſetzen, na dir ſetzen, Dirnken! rekt ſo, rekt! 
11485 Mein! als dat Tützen drallig fein, old Wrucken rund! 


Euripides. > 
Du, blafe fihneller! Haft du noch vor dem Schthen Angfi? 


Häfher: 


Rekt! 


Wo fmuck dat Steizel! 
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Euripides. 
Weh dir, wen er nicht drinnen bleibt! 
Häſcher. 
Potz' Drach! wo ſmuck ſein's Rundelſteiz an ihr Popo! 
Euripides. u 
Nun ift es gut! Nun nimm das RN Zeit ja iſt's 1190 
Dahin zu fommen! 
Häſcher. 
Nils mir Füffen aber erſt? 
Euripides. 
Meinthalben! Gieb ihm einen Kup! 


Häſcher. 
Hihihihihi! 
Wo's Zümgel fen fo füß, wie Atticher Honnefeim! 
Ni wolln bei mich fie flaf? 
Euripides. 
Leb wohl, mein Häfcherchen! 
Das kann im Leben nicht gefchehn! .. 11% 


Häſcher. 


Mir thun s zu Gefallen! 
Euripides. 
Wenn du mir eine U ſchenkſt? 


Häſcher. 
Mir geben zwei gern! 


Na Olſeken, 


Euripides. 
Nun fo gieb das Geldchen her! 


Häfcher. 
Mir haben, gar nicks! "Meinen Hellbard nehmen's? he?” 
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Euripides. 
Dann Fannft du fie dir nehmen! 
Häf her. 
Kommen mit, he Schaf! 
1200 Schildwachel's dar. for mie dat Alteweibfenferl; 
Wo Alu, zu Namet heißen? 


Euripides. 
Artemifia. 


Häſcher. 
Mir't Namet wol behalten; Hartemuckſia! 
Euripides. 
O Liſten — herrlich machſt du bisher es mir! 
So nimm dir denn das Dirnchen und geh' bei Seit' mit ihr! 
(Häſcher gebt liebkoſend mit dee Tänzerin über Seit.) 
1205 Sch aber will fosbindeng den! Und, Schwägerlein, 
Sobald du los bift, Täufft du mir muthigft fort und rennfl 
Zu deinem Weib und deinen Kindern eiligft heim! 


Mnefilodhos. 
Da will ich fchon ‚für forgen, bin ich erſt los einmal! 
. (Euripides loſt ihn.) 
Euripides. 
208 bit du! Seht iſt's deine Sache; flieh, bevor 
1210 Der Häfcher zurückkommt und dich ergreift! 
Mneſilochos. 
Das will ich ſchon! 
(beide 06.) 


Siebente Scene. 
Chor. Häfcher. 
Häſcher. 
mit der Tänzerin zurüdkommend.) 
Hi Olle, mic, fo. füß gefmeden fein det Dien! 
Nicks 
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Nils barftig, no fo fmeidfig! — Wo det Olle bin? 
O weh, mir fop ab! Wo det olle Kerlen bin? : 
He, Olle, Olſeken! Nicks et gefall mir, Olfefen! 
Hartemudfi! . 1215 
Det Dllen mir haut sefhuen! Nach du renner ihr! 

(Schidgt die Tänzerin nad.) 
Stramm fein et Hellbard ; ihr ia bellenbartet han! - 
Au weh! wo dun nu? wo det Olſeken? Olſeken! 
Hartemuckſia! 
Chor. 

Du fragſt mich nach der Alten, welche die Leier trug? 1220 


Häſcher. 
Reckt, reckt ſo! hanſt ihr ſehn? 
Chor. 
Ja wohl, ich ſah ſie ſelbſt 
3 dorthin laufen, und ihr folgte ein alter Mann — 
Häfcher. 
Krodsjädeln hant det Oller? — 
Chor. 


Ja, ſo wie du ſagſt! 
Du wirſt ſie noch treffen, läufſt du dorthin ihnen nach! 


Häſcher. 
Karnalger Olle! wo geloffen ſeint ſie lang? 1225 
Hartemuckſia! | 
Ehor. 


Grad’ aus, dahinauf verfolge fie! Wo läufft du hin? 
Da wende dich hin! Nach der falfchen Seite rennft du ja! 


Häſcher. 
All Donner und Plitz! Fort laufen mich Hartemuckſia! 


(rennt von der Bühne.) 
Ariſtoph. TIL. u 


Ey € bor. 
1230 O heſchvind— o geſchwind, zu den Geiern fahre mit gutem 
Wind! 
Wir haben indeß heut leidlich geſpiekt, 
— Und es iſt jetzt Zeit für jede von uns 
Nach Hauſe zu gehn; ſo wollet den ihr 
Thesmophoren dafür 
Zum Vergelt viel Gutes beſcheeren! 


Die Ekklefiazufen 


die Weiberherrichaft. 
) NR 


Derfonen 


Blepyros, eine Bürgersmann. 
Praxagora, feine Gran, = 
Der NRachbar.  ° Ba 
Mehrere Frauen, die den Chor bilden. 
Heroldin. 
Chremes, ein Bürger. | 

Zwei andere Bürger... 

Ein Jüngling. 

Ein Mädchen. 

Mehrere alte Weiber. 

Eine Mag. 


Einleitung 


User or Zeit der Efflefiazufen find wir nicht durch eine 
Didaskalie unterrichtet; doch geht wahrfcheinlich auf eine der: 
artige Angabe die Notiz des Scholiaften zu V. 193 zurüd: Phis 
lochoros berichtet, daß zwei Tchre vorher das Bündniß der 
Böotier und Lacedämonier (fol heißen Athener) gemacht fei. 
Der Ausgang des Peloponnefifchen Krieges hatte ber 
Macht Spartas ein Webergewicht in den Hellenifchen Ber: 
hältniffen gegeben, das die Staaten zweiten Ranges mit 
Recht .beforgt machte. Deshalb hatte. namentlich Theben 
ducch Unterftügung des Thraſhbul und der mit ihm Ber: 
bannten zum Sturz der Dreißig und zur Wiederherſtellung 
der Selbſtſtändigkeit Athens mitgewirkt. Dennorh.. blieb 
Sparta's Macht. in drohendem Webergewicht, ja fie mehrte 
fi durch eine Reihe glanzvoller Unternehmungen. Die 
ehemaligen Bundesgensffen Athene. waren unter Spartani⸗ 
fhe Hoheit gefommen; auch die Griechifchen Städte Klein: 
aflens, die zum Theil dem Derferfönige unterthänig waren, 
galt es zu gewinnen; dem Fühnen Zeldzug mit Kyros, dem 
Präötendenten des Perfifchen Neiches, mit dem. ein Sparta: 


ya 
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‚nich Griechifches Heer bis in die Nähe non Babylon Fam 
(401), folgte bald die Erpedition des großen Spartanerfö- 
nigs Ageſi ĩlaos, die nichts Geringeres bezweckte, als das 
Reich Ger Berfer zu ſtürzen (396 — 394). | 

> Diefer Gefahr zu begegnen, fand die Politif der Per: 
fer das ſicherſte Mittel. Durch den Rhodier Timofrates, der, 
reichlichft mit Perfifchem Golde verfehen, nach Griechenland 
ging, wurde (Anfang des Jahres 394) ein Bündniß zwi: 
ſchen Theben, Kerinth, Argos und Athen veranlaßt; eine 
unbedeutende Grenzftreitigkeit der Phokier und Lofrier brachte 
ben fogenannten Böotifchen Krieg zum Ausbruch, in dem 
(Sommer 394) Theben und Athen als offenbare Feinde 


den Spartanern gegenübertraten. Die Schlacht von Haliars 


tos machte Ageſtlaos Rückkehr nothwendig, und nicht o ohne 
Mühe gewann. er (Spätfommer 394) über die fämmt: 
fihen Verbündeten den Sieg von Koremeia. - Aber um die: 


ſelbe Zeit hatten die Spartaner eine entfcheidende Nieder: 


lage erlitten; der Athener Konon war mit der Perferflotte 
bei Knidos der Sportanifchen Seemacht begegnet und hatte 
fie vollkommen vernichtet; mit Diefee einen Schlacht hatte 
die Gewalt. Spartas über die Inſeln und fjenfeits des Meeres 
ein Ende; überall wurden die Spartantichen Statthalter vers 
trieben, und die Perferflotte konnte ungehindert durch die Helle: 
nifchen Gewäffer und zum Iſthmus fieuern. Dortbin hatte fich 
ber fogenannte Korinthifche Krieg zwifchen den Verbündeten und 
den Spartanern zufammengebdrängt, indem jene von Korinth, 
diefe von Sifyon aus ihre Bewegungen machten. Indeß 
bildete fih in Korinth eine gefährliche Verſchwörung zu 
Bunften der Spartaner; dem Ausbruch derfelden kamen die 
Demskratifchgefinnten durch ein furchtbares Blutbad (Früh: 
ling 393) zuvor, in Folge defien Korinth die Berfaffung 


Die Eklleſtazuſen. 311 


von Argos annahm, die Grenzen gegen den verbrüdeeten 
Staat aufhob und fo mit Argos gemeinſchaftlich einen Staat. 
bildete. Vergebens verfuchten die Spartaner von Dikyon aus 
durch Hülfe Korinthifcher Verräther ſich der Stadt :zu. bes 
mächtigen, und die Mauer von der Stadt zum Hafen hin⸗ 
ab, die fle zum Theil zerfiörten, wurde in Kurzem mit 
Hülfe der Athener wieder hergeſtellt. Zugleich machte Iphi⸗ 
krates der Athener au der Spitze des leichten Fußrolkes, 
das er zuerft in folher Ausdehnung und mit: neuer Bes 
waffsung brauchte, Einfälle bis nad Arkadien hinein und 
gewann auf dieſe Weile der feindlichen Macht inmer mehr 
Terrain ab. Noch einflußreiher"wor in. dieſem Jahre 393 
Die Thötigkeit der Perfichen Seemacht unter Pharanbazos, 
an defien Seite Konon. commanbirte; man fegelte bei Melos 
vorüber nach ter. Spoetanifchen Küfte und beſetzte nach de: 
von Verwüſtung bie nahegelegene Infel Kytheria; ‚non dort 
fieuerte man nach dem Iſthmus, Die Verbündeten zu ermu⸗ 
thigen und ihnen Geld zur Fortfebung des Krieges und zur 
Errichtung einer Korinthifchen Flotte zu zahlen Endlich 
ging Konon (im Sommer 393) nad) Athen felbft, und begann 
dort den Wiederaufbau ber im Jahr 404 zerſtörten Mauern, 
die die Stadt mit dem Hafen verbanden; durch thätige 
Hülfe der Böotier und anderer Staaten kam dieſes unge: 
mein wichtige Werk in Kurzem zu Stande. 

Alles dieß veranlaßte Die Spartaner, den Autalkidas 
als Geſandten nach Afien zu ſchicken, um Dem SPerfiichen 
Dbarfeldheren Eröffnungen wegen eines Friedens zu machen 
und fo zumächft wenigfiens die Perfifche Unterſtützung dem 
Berbündeten zu entziehen. Es gelang dem Gefandten, troß - 
den Gegenvorftellungen Seitens der Verbündeten, wenig 
ſtens foweit, daß ber Perfer heimlich Hülfegelber an Sparte 
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zahlte und den Konon „weil er die Sache dev Perſer ver- 
ziethe,” fefinehmen Tieß (Ausgang: des Jahres 393). Indeß 
war die Flotte der. Korinthier aus dem Korinthifchen Meer: 
bufen :ausgelaufen, und auch die Athener dachten daran, - wies 
der ihr Glück zur See zu. verſuchen; Thraſybul namentlich 
beantragte die: Auseüftung einer Flotte von 40 Segel, um 
mit derfelben nach Thracien und. den Inſeln zu Tegeln, und 
namentlich in Rhodos, wo fich ‚eine fiarfe Parthei gegen 
Sparta gebildet hatte, den Demokraten Hülfe zu leiſten. 

Dieß find die Berhältniffe, auf welche füh einige Berſe 
der vorliegenden Komödie (V. 193 ff.) beziehen. Cie laften 
erkennen, wann bie Ekkleſiazuſen aufgeführt finds. zwei 
Fahre nad) dem: mit den Böotiern gefchloffenen Bündniß 
(394), alfo im Frühling 392, und wie man (nach dem Schos 
liaſten zu den Fröfchen B. 404) vermuthen darf, in den 
Dionyfien; eine Seitbeffimmung, mit der auch fonft Die 
. dort erwähnten Berhältniffe fehr wohl ſtimmen. 

Ueber die etwaige Tendenz der Komödie iſt mancherlei 
gefagt worden. Man bat in derfelben eine Parodie des von 
Plato in feiner „Nepublif” aufgefiellten Idealſtaates finden 
‚wollen; in bem das Verhältniß dev Weiber manches. Aehn⸗ 
liche mit. dem in dieſer Komödie hat. Es ift feine Frage⸗ 
dag die Republit: Jahrzehnte fpäter gefchrieben ik, ja es 
bezieht fich vielmehr Plato auf die Komödie; wenn er 
(V. p. 452. 457.) fagt, „dergleichen Grundfäge feien zwar 
von den Komikern durchgenommen morden u. ſ. w.“ ns 
deß ganz ohne ähnliche Beziehungen dürfte das Stüd nicht 
fein; es gab. feit.den letzten zwanzig Jahren, in Folge der 
überall theoretiſirenden und fchematifirenden. Aufflärung, in 
Athen ſo mancherlei politiſche Theorien und Speculationen, 
und namentlich war die Spartaniſche Verfaſſung, in der 
Einzelnes dem Weiberweſen in unfrer Komödie ähnlich wor, 














Die Ekkleſiazuſen. 313 


fo ſehr al& Mufter trefflichfter Einrichtungen anetfannt, daB 
man unter den mannigfacheh Eonftitutionen, die in Hörfälen 
und vornehmen Cirkeln beiprochen fein mögen, immerhin 
auch — nicht gerade Weiberherrfchaft, aber wohl etwa Weis 
bergemeinfchaft, Emancipation: der Weiber oder dergleichen 
Unfinn als beliebtes Thema vorausfeßen darf. : Denn was 
Plato in feiner Republik aufftelit, ift nichts : weniger als eine 
ifotiete Jantaſie, fordern durch eine. lange Neihe. ähnlicher, 
aber oberer, zufammenhangsloferer Speculationen vermit: 
telt, wonon fich. in den armfeligen Fragmenten aus dem 
damaligen geifigen Leben Griechenlands allerdings noch 
einige Spuren erhalten haben. Wie lebhaft dergleichen 
Ideen die Gegenwart bewegen, oft .ohne wefentliche practis 
fche Folgen zurüczulaflen, davon giebt ja unfere Seit. die | 
reichlichfien Beifpiele; faft jedes Jahr bringt eine neue 
derartige Modeidee zum Borfchein, Emancipation der. Wei⸗ 
ber,. Gifenbahnen, das junge Deutfchland u. |. w. verdrän⸗ 
sen einander nach kurzer Alleinherrfchaft. Aehnliche Mode⸗ 
herrfchaft von Ideen hat in Athen befonders feit der Zeit 
nicht - gefehlt, als das politifche Intereſſe fich zu mindern 
begann, und der Geſchichtsſchreiber Athens’. würde nicht-ohne 
großen Ruben für die Charafteriftif des Attifchen Lebens 
derartigen Modegedanken nachſpüren. — 

: Yu in: diefer Komödie hat man eine tiefe philoſodhi⸗ 
ſche Abſichtlichkeit erkennen wollen: Ariſtophanes habe in ihr 
„die Zerſtörung der Subſtanz des demokratiſchen Staates, 
der Volksverſammlung“ darſtellen wollen. Es ſtünde da 
wahrlich der moralifch politifche Inhalt in gar Feinem Ber 
hältniß mehr zu feiner Form, und man müßte Dem geſchmack⸗ 
vollſten Dichter die größte Geſchmackloſigkeit aufbürben. 
Dder follen die Leute, wenn das Stück aus tft, fich vor Die 
Stien fchlagen und fprechen: o wie dumm find wie? o wie 
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fchlecht find wir? Die armen Athener fühlen es felbfl 
fchon genug, wie tief fie heruntergefommen find, und die es 
nicht fühlen, für die am wenigſten iſt die Iuflige Morel bes 
„fo ernſten“ Komikers etwas anderes als ein Föflicher Witz 

Man fieht es dem Stüde felbft an, in wie kläglichem 
Zuſtand damals der einft fo herrliche Staat ift, wie Allen 
das öffentliche Leben eine Laſt geworden iſt, ber ſich Die 
Menge nur unterzieht, um für das liebe Brod zu forgen, 
der fich der Reiche und Gebildete entzieht, um fich wefent: 
licheren Intereſſen hinzugeben. Nie hat ein Staat empfind⸗ 
licher den Rauſch politifcheer Größe büßen müflen, und ein 
Blick in die Gefchichte Athens zeigt, wie dieſe Gebrochen⸗ 
heit alle Berhältniffe beherrfcht und die Kraft politifcher 
‘ Bebeutendheit den Athenern für immer dahin ifl. 

So ift e6 auch der Komödie ergangen; einft fo fubel- 
laut in dem Drängen und Schreien der Partheiungen, if 
fie num ſtumpf geworden und friftet gleichfam unter der Hand 
ihe einft fo wichtiges politiſches Daſein. Es Bann Einem 
das Gerz rühren, wenn man den alten Heros des Spottes, 
der den Typho bezwang und mit Heraflesmuth in dem 
Augiasſtall der Athenäiſchen Vornehmheit berumfegte, in 
dieſen Ekkleſiazuſen auch noch ein Paar politifche Spißen 
und perfönliche Angriffe zu Stande bringen fieht, während 
doch als Hauptperfonen arme, gemeine Leute mit ihren Ehe: 
hälften auftreten und mit zotigen Witzen ein Yublitum 
amüfiren müflen, aus Dem ſich die Gebildeten, Die Vorneh⸗ 
men und Reichen verächtliy zurückgezogen haben, um ſich 
. den nterefien der Philofopbie, den mühſamen Webungen 
thetorifcher Schulen, dem trägen Genuß privater Bergnü: 
gungen ober der Luft des Abentheuerns im Dienft fremder 
Staaten hinzugeben. 

In Beziehung auf Die Verhältuiſſe, welche den Ueber⸗ 


⸗ 
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gang zu ber mittleren. Komöbie veranlaßten, kann auf bie 
Einleitung zum Plutos, der vier Sabre fpäter auf bie 
Bühne Fam, verwiefen werden. Die Ekkleſiazuſen gehören 
trotz ihres fcheinbar ſehr politifchen Stoffes derfelben Weber: 
gangsweiſe an; ihnen fehlt die Parabafe und auch fonft ift 
der Chorgefang auf ein Paar nicht bedeutende Parthien 
eingefchränft, namentlich aber der freie Raum zwifchen den - 
einzelnen Scenen nicht für den Chor verwendet. Allerdings 

hat fie in dem Aufgreifen eines Stoffes, der nach obiger 

Bermuthung aus den Intereſſen damaliger modiſch⸗literari⸗ 

ſcher Bildung entnommen war, der Tendenz der mittleren 

Komödie, melche fich der immer fieigenden Theilnahme des 

Publikums für theoretiiche und wo möglich literarifche 

Dinge anſchloß, gleichſam vorgearkeitst; ja noch beſtimmter 

dürfte die Wahl und Ausführung der handelnden Charaktere 

und der Gang der Handlung dem Sinne der. mittleren Ko: 

mödie entiprechen. Jedoch find wir noch zu wenig über das 

Weſen bdiefer Kunftform unterrichtet, als daß wir beflimmen 

fönnten, in wie weit Die Efflefiazufen zu ihr zu . rechnen 

oder von ihr verfchieben find. 

Jedenfalls zeigt fi in vorliegender Komödie Ariſte⸗ 
phanes als vollendeter Meier in feiner Kunſt. Wir müſſen 
bier wiederholen, daß wir nirgend und in feinerlei Weife 
in dem etwaigen Werth des zu Grunde liegenden Gedans 
tens des Kriterium der künſtleriſchen Zrefflichkeit finden 
fönnen; es würden ſonſt bie fchönften Lomifchen Compoſi⸗ 
tionen eines Shakeſpeare zu einem Nichts herunterfinten. 
Pur der entfchiedene Mangel an poetifhem Sinn kann ſich 
fo weit verireen, daß er den Reiz und den Werth des Kunfl- 
werkes außer demfelben fucht; die Kunft hat es nicht wit 
dem Was, fondern mit dem Wie zu thun, und oft iſt fie 
eigenfinnig genug, an dem trivialften Inhalt ihre reizendften 


— 


si6 - . Die Efflefiagufen. 


und vollkemmenſten Formen zu verfihmenden, oder richtiger, 
fie erhebt durdy ihre Mittel auch das Gemöhnliche zu der 
beiteren Region wahrhaft menfchlichen Intereſſes. | 
⸗ In ſolcher Weiſe betrachtet dürfen die Etkkleſtazuſen zu 
den ſchönſten Dichtungen des Ariſtophanes gezählt werden. 
EGEs iſt merkwürdig, mit welcher üppigen Luft hier die ver- 
ſchiedenſten menfchlichen Charaktere gezeichnet find: Dieſer 
biedere Philiſter Blepyros, die alte ehrliche Haut von ver: 
gnügtem Kleinbürger mit feinem Panathenäenaufzug von 
altem Hausrath, dahin wieder ber pabige Kehrsdichenichtedran, 
der abwarten will, .was die Andern thun, — und auf der 
andern Seite die Gallerie von Frauensleuten, ſowohl denen, 
welche die Ekkleſie einftubleren, wie jene alten und älteren 
Weibſen, — das alles iſt ganz Föftlich und bei aller Kari: 
katur fo fcharf und wahr gezeichnet, wie man es von einem 
Ariftophanes nur erwarten kann. eine ganze Größe aber 
zeigt er in dem leichten und freien Gang der Scenen, und 
; in diefer Beziehung dürften die Efklefiazufen mit den Frö— 
ſchen und Vögeln in gleicher Höhe fiehen. Es iſt eine Er: 
findung vom erfien Range, daß die Efklefie, die man doch 
sicht füglich vorſtellen Fannı, ‚durch Die Probe der Weiber voll: 
kommen vorftellig gemacht wird; es ift unanftändig freilid, 
aber. doch fehr fchön, daß an der ſchweren Mothburft de6 
guten Blepyros ſich Die Evidenz der. Unbeauchbarfeit der 
Männer nebft freundnachbarlicyen Unterhaltungen anknüpft; 
es iſt der Gipfel der Komik, wenn in dem lebten Akt die 
alten verbühlten Weiber einander ihren Fang abjagen, wäh 
rend fie an der dazwiſchen fpielenden Anmuth des Feden 
verliebten Dirnchens das anmuthigfte Gegenfpiel finden. In 
dieſem Wit der Situation liegt die wahre Fünftleeifche Gröpe 
des Ariftophanes. 








Die Ekklefigzufen 


Erfter Act. 


Bor einem bürgerlichen Haufe. 
Erfte Scene. 


. (86 16 dunkel; vor dem Haufe iſt eine Laterne aufgehängt.) 


Praragora. 

(heraustretend, mit Pathos. 
Du fcheibentfproffner Lampe flammenheller Blick, 
So ſchön an fernfihtbarer Stelle aufgehängt — 
Den deinen Urſprung Fünd' ich alfo, dein Geſchick, 
Wie auf der Scheibe du von Töpfers Hand geformt, 
An deiner Schnäuze trägft der Sonne Strahlenzier — 
Send’ Yin des Scheines Zeichen, das befprochene! 
Mir anvertraun e6 dir allein! mit Recht, da auch, 
Menn wir im flillen Kämmerlein der Liebesluft 
Reizvollſte Hingebungen üben, nah du bift, 
Und, Zeuge mwolluftneus und neuen Liebesfpiels, 
Dein Aug’ von Keiner ihres Gemachs verwiefen wird. 


vd. 1. Der Anfang parodirt Euripidiſche und Ähnliche Prologe. 
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Auch leuchtet du nur im Die geheimſten Tiefen uns 
Des Schooßes, abzufengen, was da Haar entiproft. 
Und wenn die Hallen voller Frucht und Bakchos Naß 
Wir heimlich öffnen, ſtehſt du ums gefreulich bei, 
15 Und fagft es niemals weiter, was du mitgethan. 
Drum follft du auch mitwiffen unfre Pläne jebt, 
Wie fie meine Schweftern gut geheißen am Scirmenfeft! 


Doch ift von allen, die kommen follten, noch Feine hier, 
20 Obſchon es gegen Morgen iſt; die Efflefie wird 

Sehr bald beginnen, während flatt der Pläße, die 

Sphyromachos für uns beantragt — wißt ihr noh? — 

Mir und der andern verfihern müßten unverfehns! — 

Was koͤnnt's denn geben? ob fie noch nicht zufammen ſich 
3% Genäht die Bärte Haben, die befohlen find ? 

Ob ihnen ihrer Männer Kleidung unbemerkt 

Zu nehmen fchwer ward? A 

Doch "ne Lampe feh’ ich da 
Herkommen! Schnell, ic tret’ ein Wenig über Seit’, 
Ob's nicht am Ende gar ein Dann ift, der da kommt! 


Zweite Scene. 
Praragoraz mehrere Frauen, die nad und nad aukommen. 
| Erſte Frau. 
30 's iſt Zeit zu geben; hat der Herold eben doch, 
Da aus dem Haus wir traten, zum zweiten Mal gefräht! 


v. 17. Das Schirmenfeft (Sfira) ift ein Weiberfeft, deſſen 
Hauptceremonie im: Tragen bes weißen Schirme von Athen 
nach dem Ort Sfiros beftand. 

v.22. Sphyromadjos hatte ein Gefek gegeben, nach dem entwe⸗ 
der die Frauen von ben Männern oder die ehrbarten Frauen 
von den Hetären abgefondert im Theater figen follten. Das 
maß für die Tragödien gegolten haben, zu denen wohl, wie gewiß 
nicht für die Komödien, Frauen Zutritt hatten. Der weitere 
Spaß, der in biefen Verſen in Bezug auf einen Schaufpieler 
Kleomachos und feine fehlerhafte Auelprache eines Wortes lie 
gen foll, ift uns unklar. 
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Praragora. 
Ich meiaerfeits hab’, euch erwartend, die ganze Nacht 
Gewacht! Doch komm', ih will da auch die Nachbarin 
Heraus mir rufen; leiſe klopf' ich an Die Thuͤr, 
Damit der Mann es nicht bemerkt. 35 
(fie pocht an.) 
Bweite Frau. 
(heraustretend.) 
Sch hörte wohl 
An der Thür dich raſcheln, da ich die Schuhe ſchon mir 
band; 
So wenig kann ich ſchlafen; denn mein Mann (es iſt 
Ein Salamimer, Liebe, deſſen Frau ich bin) 
Die ganze Nacht durch hat er im Bett mich herumlavirt, 
So daß ich ihm jetzt erſt hier den Mantel genommen hab'! 40 
Erſte Frau. 
Fürwahr, ich ſehe dort ja Kleinareten auch, 
Auch Philaineten kommen ſchon und Soſtraten! — 
(die Genannten kommen.) 
Praxagora. 
She könntet euch wohl ſputen! Glyke beſchwor es ja, 
Daß, welche zuletzt kommt, uns mit drei Amphoren Wein 
Und einem Gerichte Zuckererbſen es büßen ſoll! 4 
Erſte Frau. 
Smikythions Kleine, ſiehſt du da, die Meliſtiche, 
Wie flink in den Männerſchuhn fie heranklappt; und mich 
dünkt, 
Nicht angegriffen kommt vom Manne ſie allein. 
Zweite Frau. 
Des Krämers Alte, fiehft du da, die Geufiftrate, 
Sn ihrer Rechten die Stodlaterne; hinter ihr “50 
Die Frau von Philodoretos! dort Chairetades Frau! 
Draragora. 
Noch andre Frauen feh? ich, viele da und dort, 
Anfommen alle, die in der Stadt mas Rechtes find. 
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Dritte Frau. 
Mit genauer Noth nur, Liebe, gelang es mir, mich fort 

55 Und herzuſchleichen; Die ganze Nacht durch huſtete 

Mein Mann, da er geftern Stinte zur Nacht gegeffen hat. 
(Die Scene bat fih almählig mit. Srnuenzimmern gefällt.) 
| Praragora. 

So nehmt denn Plab, damit ich mich zuerft bei euch 

— Denn alle, feh’ ich, feid ihe beifammen, — erfundige, 

Ob. ihr gethan habt, was am Schiemfeft ward beliebt. 
Bierte Frau 

60 Sch allerdings; denn erftens trag’ ich Achfelhaar, 

Wie befchloffen worden, dichter als ’nen Hollunderbuſch; 
Zum andern hab? ich, fo oft mein Mann zu Marfte ging, 
Den ganzen Leib mir eingeölt, mid, tagelang 
"Sn die Sonne geftellt und fo mich tüchtig braun gebrannt. 
Fünfte Fran. 

65 Sch ebenfalls. Doch Kamm und Scheere warf ich erfk 
Zum Hauf’ hinaus, um rauf zu werden am ganzen Leib 
Umd ganz und gar nicht nad) 'ner Frau mehr auszufehn. 

220.20... Praragora. 

Doc. habt ihr auch die Bärte, die wir insgefammt 

‚ Mithaben falten, ſobald wir ung verfammelten ? 

"  Bierte Fran. 


70 Bei Hefate, einen allerliebften hab’ .ich, ſeht! 
re (hätt fi) einen großen Bart vor) 


Fünfte Frau. 
Ich einen, wie ihn Epikrates nicht beſſer trägt! 
ne 6 9 (tele die Worige.) 
Praxagora. 
Was ſagt denn ihr da? | 


Bier 


v. 71. Epitrates, der „„Bartträger”, ift feit feiner Theilnahme 
an ber Erpedition Thrafpbuls zur Befreiung der Stabt ein 
volfsbeliebter Mann; er verftand fich dieſe Stellung treffiich 

h Nuße zu machen; feine und, Phormifios einträgliche Gefands 
haft an bie Hofburg von Sufa ift dem Komiker Plato An⸗ 


C 


laß gu einer eigenen Komödie geworden. - 
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Vierte Frau. 
Alle haben ſie „ja“ genickt! 
Praxagora. 
Und auch das Uebrige, ſeh' ich, iſt von euch gethan; 
Denn Knotenſtöcke tragt ihr und Lakonerſchuh' 
Und Männermäntel, ganz der Anweiſung gemäß. 
Sechſte Frau. 
Ich habe dieſe Keule, ſeht, mit hergebracht, 
Des Lamias Keule, die ich während des Schlafs ihm nahm! 
Erſte Frau. 
Wohl eine von denen, unter deren Laſt man — pupt? 
Seechſte Frau. 
Sie ift, bei Zeus dem Netter, fo gut, wie irgend wer, 
Sn des Taufendäuglers Hirtenpel; wohl eingehüllt, 
Als treuer Wächter uns zu hüten vor Büttels Kauft! 
Praragora. 
Drum auf, und laßt uns auch des Weitren forgen jetzt, 
So lang’ die Sterne noch am hohen Himmel ftehn. 
Die Bolfsverfammlung, welche, wir zu befuchen uns 
Gerüftet haben, hebt mit frühem Morgen an — 
Erfte Fran. 
Bei Zeus, da mußt du gleich des Plabes unterm Stein 
Den Prytanen gegenüber dich bemächtigen ! 
Siebente Frau. 
Den Knoden Wolle hab’ ich, fo wahr, mir mitgebracht, 
Den will ich zupfen wenn das Volk verfammelt if! 
Praragora. 
Derfommelt ii? Du Närrin! 
Siebente Frau. 
Sa! fo mir Artemis, 


v. 77. Bon dem Befpenft Lamia „ſagte der Komiker Pherefrates: 
eine Keule hebend, farzt fie. Dieß wird auf der Sechften Ehe: 
mann komiſch angewandt? Voß. 
v. 80. Der Taufendäugler ift der Rieſe Argos, der die Io bewachte. 
‚2. 87. Unterm Stein d. h. unter der Nebnerbühne auf der Pnyx. 
Ariſtoph. 1, £ 
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Das will ich; hör’ ich etwa weniger, was ihr fprecht, 
Wenn ich zupfe? meine Kleinen gehn zu Haus mir nadt! 


Praragora. 
Da feht mir, zupfen! vergißt du, daß du deines Leibe 
Die um dich Sitzenden nicht fo viel fehn laffen darfft ? 
(in ihrer Auseinanderjegung fortfahrend.) 
95 Mas Schönes ferner gäb’ es wirflich, wenn das Volk 
Bei einander wär’, und eine zum Weberfteigen fich 
Aufnähme den Rod und zeigte ihren Phormifios ; 
Doc) feßen wir uns fchon früher, fo verbergen wir's 
„Mit unſrer Mäntel Faltenwurf. Und hängt fodann 
100 Uns vorgebunden um Mund und Kinn der Bart herab, 
Mer wird uns fehn und zweifeln, daß wir Männer find ? 
Agyrrhios trägt doch fo den Bart von Pronomos, 
Und niemand merkt's, obfchon er Weib fonft war wie wir; 
Jetzt aber, fiehft du, ift er im Staat vor Allen groß. 
105 Deshalb — ich ſchwör's bei diefes Tages erfiem Strahl — 
Allein deswegen wagen wir dieß Wageſtück, 
Ob wir des Steuers irgendwie bemächtigen 
Uns Fünnen, einzig und allein dem Staat zum Heil; 
Denn ehrlich, jebt heißt's „ohne Ruder, ohne Wind.” 


Siebente Frau. 
110 Wi⸗ kann der Frauen „ſchaamverhüllte Meiblichfeit” 
Zum Volke reden? 


v. 97. Phormiſios, der mit Epikrates Geſandter geweſen iſt, war 

‚ wegen feiner ſtarken Behaarung auffallend ſ. Fröſche V. 965. 

v. 402. Agyrrhios der Emporkömmling, war ſeit mehr als 

zwölf Jahren im Staate einflußreich, und wie man aus De: 

moftbenes Rede gegen Zimofrates fchließen darf, ein achtba: 

rer Mann. Er hatte die Schmälerung des den Komifern zu 

zahlenden Lohnes (Fröfche V. 367.) und fpäter die Erhöhung 

des Efflefiaften: Soldes beantragt. |. Plutos V. 178. Wie 

fo Agurrbios, der nicht bloß in ber Bartlofigfeit ben Weibern 

ähnlich ift, zu dem en Bart des Flötenbläfers Prono⸗ 

mos fommt, wei ich nicht. 

v. 108. Ein griechifches Sprichwort heißt: „wo Geld ift, gebt das 

Ruder und bläft der Wind.” 
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Praxagora. 
Ei, am allerbeſten wohl! 
Es heißt ja, wer von unſerm jungen Volk zumeiſt 
Sich lieben laſſe, werde der befle Redner einſt; 
Und eben das iſt uns der Schickung nach Beruf. 
Siebente Frau. 
Weiß nicht; doch ſchlimm iſt ſicher das „nicht erfahren fein.” 115 
Praragora. 
Wohlweißlich find wir drum verfammelt hier und jeßt, 
Um vorzuüben, was zu fprechen dürfte fein. 
Drum hab’ die Güte den Backenbart erft umzuthun, 
Desgleichen. alle, die einen Vortrag einftudirt. 
Achte Frau. 
Welch Weib, du Närrin, braucht zum Sprechen Studium? 120 
Praxagora. 
So nimm den Bart um und verwandle dich zum Mann. 
Hier leg' ich auch die Kränze her; ich will mich ſelbſt 
Nun auch bebarten, falls ich etwa ſprechen muß. 
Zweite Frau. 
(laut lachend.) 
Nein, füßes Herzchen! fieh nur mal, Praragora, 
Wie gar zu lächerlich einem das zu Geſichte ſteht! 135 
Praragora. 
ar fo denn lächerlich? 
Zweite Frau. 
Grade wie wenn als Bart man fich 
Gebratne Dintenfifche hätte vorgehängt! 
Praragora. 
Wohlan! o Priefter, trag’ die Opferkatz' herum! 


v. 122. Der Redner fränzt fich. 
v. 128. Sonft wird ber Plat zur Verſammlun ug einem Ferkel⸗ 
opfer —— Die Weiber nehmen in Ermanglung beffen 
eine Kae dazu. Die drei Zeilen ber —— enthalten in 
der Kürze die weſentlichen Formen bei ffnung der Ver⸗ 
ſammlung; man vergleiche Acharner V. 
“ 2 
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Vorwärts, ihr Bürger! Halt! den Mund, Ariphrades! 
130 Geh’ da hinein und feße dich! Wer verlangt das Wort? 
Achte Fran. 
Ich! id: 
Praragora. 
Den Kranz hier, fe’ ihn auf mit beſtem Glück! 
Achte Fran. 


% 


Und nun? 
a: Praragora. 
Beginn’ ! 
Achte Frau. , 
Zu fprechen, eh’ ich getrunfen hab'? 
Praxagora. 
Hört! trinken! 
Achte Frau. 
Warum, du Närrin, hätt' ich mich ſonſt gekränzt? 
Praxagora. 
Geh' deines Wegs! Du wärſt im Stand und ſprächſt auch 
dort 
135 Solch Zeug! 
Achte Frau. 
Wie denn? fi fie tränfen in der Efflefie nicht? 
Praragora. 
Sieh einer 'mal! da trinken! 
Achte Frau. 
| Ja bei Artemis, 
Und zwar den reinften! Ihre Befchlüffe wenigftens, 
So viele fie deren machen, find, genau befehn, 
Mie von ganz Betrunfenen, lauter irr’ und wirres Zeug! 
140 Sie fpenden ja aud, beim Himmel; oder wie fo denn 
fonft 
v. 129. Bon dem liederlich geilen Ariphrades ſ. Wespen V. 1275. 


Alſo fchon vor dreißig Jahren hat Wriftophanes bemelben 
Mann vorgehabt. 
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Die vielen Gebete, hätten fie feinen Wein dabei? 
Wie angetrunfen fehimpfen fie auf einander los, 
Und wer’s zu toll macht, wird von den Häfchern auiegt 
geichleppt. 
Praragora. 
Geh? fort und feb? dich nieder, alberne Faflerin ! 
Achte Fran. 
D Zeus im Himmel! hätt’ ich den Bart mir doch gefpaart! 145 
Der Durfk verbrennt mir Herz und Nieren elendiglich! 


Praragora . 
Iſt eine Andre da, die das Wort verlangt! 


Neunte Frau. 
Ja ich! 
E\ raragora. 
Komm, fomm und kränze dich. Unſer Plan iſt jetzt im 
Gang, 
Wohlan, Geliebte! ſprich nur recht mannhaftiglich, 
Mit feſter Würde, auf den Stab den Arm geſtützt! 150 
Neunte Frau. 
So lieb mir's wäre, nähm' ein Kundigerer das Wort 
Zum Frommen Aller, während ich ſtill ſäße dort, 
So kann ich's, falls ihr was auf meine Meinung gebt, - 
Nicht leiden, daß fich die Frau in der Schenfe Keller gräbt 
Zu Waſſer; dagegen ſtimm' ich bei den Göttinnen! 155 
Praragora. 
Bei den Göttinnen! Unglüdfelige, wo haft du Deinen 
| Kopf? 
NMNeunte Frau . 
Mas ift denn? Hab’ ich vom Mein doch nicht ein Wort 
gefagt? 


v. 155, Sie meint wohl, in der Weinfchenfe foll es gar es — 
fer geben. — Sie ſchwört bei den Göttinnen d. h. De 
meter und Perfephone, ein Schwur, den nur Weiber — 
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Ä Praxagora. 
Ja aber geſchworen haſt du als Mann bei den Göttinnen, 
So meiſterhaft du auch im Uebrigen redeteſt! 
Neunte Frau. 
160 Ei — beim Apollo! 
Praxagora. 
| Schweig’ nur! fehweig’! Um feinen Preis 
Auch einen Schritt nur möcht ich zur Efflefie thun, 
Bevor wir nicht mit diefen Dingen im Reinen find! 
Neunte Frau. 
Gieb' her den Kranz; noch einmal will ich reden; gieb! 
Jetzt glaub’ ich meines Gegenſtands ganz Herr zu fein. 
165 Denn allerdings, ihe hochverehrte Yrauen, ſcheint's — 
Praragora. 
Schon wieder Frauen -nennft du die Männer, Alberne! 
| Reurte Frau. 
Das kommt da von dem Epigonos; wie ich ihn erblidt, 
So kam's mir vor, als fpräch’ ich wirklich zu Weibervolk! 


Praragore. 
Hinweg mit die auch! geh’ und fe’ dich dort bei Seit’. 

170 Selbft reden müffen werd’ ich jeßt zu eurem Heil! 

Den Kranz mir nehmend ruf’ ich erft Die Götter an, 
Daß fie in Gnaden Sieg verleihen meinem Plan. 
Daffelbe Recht, diefelbe Pflicht mit euch hab’ ich 
An diefem Staate. Ernſtlich nun befümmert mid) 

175 Und drüct des Vaterlandes Rage das Herz mir gar. 
Als Führer nemlich hat es, feh’ ich, immerdar 
Nichtsnütz'ge Leute; ja, war Einer Einen Tag 
Achtbar, fo ift er zwanzig Schurke zwanzigfach; 

Man zuft 'nen Andern, ärger treibt der's hundertfach! 

180 So misvergnügtem Volk zu lenfen feinen Sinn, 

Iſt freilich ſchwer; wer wohl euch will, ihr fürchfet ihn; 
——— 
v. 167. Epigonos iſt ſonſt wenig bekannt. 


Die Eilteflazufen. 
Wer's übel meint, dem gebt ihe euch demüthigft hin. 
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Nicht war ein Erwerbözweig fonft die Volfsverfammlung 


hier, 


Nichts gab's von Löhnung, nein den Agprrhios hielten wir 
Für einen Schuft; doch feit man hingeht zum Gewinft, 


Lobt, wer die drei Obolen befommen, fein Berdienft; 

Mer nichts befommen, fagt, des Todes würdig fei, 

Mer Bolfsverfammlung macht zur Tagelöhnerei. 
Erſte Frau. 

Bei Aphrodite, fehön gefprochen haft du da! 
Praragora. 

Unfel'ge! Aphroditen nennft du! allerliebft 


Wär’s wirklich, wenn du dergleichen in der Efflefie thät'ſt! 


Erfte Frau. ; 


Da würd ich's nicht! 
Praragora. 


Gewöhn' es hier nicht noch dir an! — 


Als jüngft das Bünduiß ward befprochen, lärmte man 


Es gehe die Stadt zu Grunde, nähmen wir's nicht an; 
Sebt da e8 gemacht ift, murrt man laut, und über Nacht 195 
Hat, der es empfahl, der Nedner, fih aus dem Gtaub 


gemacht. 


\ 


v. 184. Agyrrbios f. 0. 8. 102. „er hatte lange Zeit wegen 
Beruntrenung Öffentlicher Gelder im Gefängniß gefeflen.” 


Bo. 
v. 193. Das Bündniß, welches bier gemeint ift, iſt das mit The: 
d ben, Korinth, und Argos unter Perſiſcher Vermittelung ge⸗ 
ſchloſſene, welchem dann der Korinthiſche Krieg folgte. (394) 
In Korinth entſtanden bald biutige Partheiungen, die bie 


Unternehmungen der Verbündeten bemmten; deshalb 


ürnte 


Athen auf Korinth; die Ermordung der ſpartaniſch Geſinnten 
und ernſtlicher Widerſtand gegen die anrückenden Spartaner 


bewährie, dan fie ber gemeinſamen Sache treu ſeien. 


vo. 1%. Der Scholiaſt meint, dieſer Redner ſei Konon; um bie 
Zeit als er den Wiederaufbau der Mauer in Athen betrich 
(Sommer 39.) waren die blutigen Auftritte in Korinth, und 
bie darauf folgende Berftimmung der Athener und ihre Uns 
luft an Weiterführung bes Krieges mochte als Grund non Ko⸗ 


nons Abreife angefehen werben. 
l 


185 


190 


t 


— 
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In See zu gehen fcheint dem Armen wünfcenswerth, 
Dem Reichen aber und den Landmann höchft verfehrt. 
Ihr feid den Korinthern böfe, böfe fie auf euch, 

200 Zeht find fie brav, brav zeiget jetzt darum auch euch; 
Dumm ift Argeios — doc) der Hieronymos Flug ! 
Schon lächelte Rettung, Doch ed hemmt der Göttin Flug 
Thraſybul allein, den. Niemand doch zu Hülfe rief. 


Erfie Frau. 
Wie weife der Mann fpricht! 


Praragora. 
Jetzt gefällt dein Lob mir erfi! 

205 Denn ihr, o Bürger, tragt allein die Schuld davon ; 

Des Staates Gelder braucht ihr auf zu Sold und Lohn, 

Stets forgend, was der eianen Kaffe Bortheil bringt, 

Indeß der Staat gleich Aifimos fo weiterhinkt. 

Doch könnt ihe noch euch retten, folgt ihr meinem Rath. 
210 Den Frauen nemlich mag man, fchlag’ ich vor, den Staat 

In Händen geben; find fie doch am heimifchen Heerd 

In Hausverwaltung, Kaffenführung ſtets bewährt. 


v. 201. Argeios fennen wirnicht; Sieronymos aber war nad) 
Diodor. XIV. 81. einer von Konons Genoſſen; er war, 
- während Konon felbft zum Perſerkönige gereift war, um bie 
Erlaubni zum Kriege gegen die Spartaner mit Perfiiher See 
macht zu erbalten (394), als Befehlshaber hei der Flotte ge 
blieben. Seine Theilnahme an der glorreichen Seeſchlacht von 
Knidos mag dem fonft unbedeutenden Menfchen Geltung ver: 
ſchafft haben. 


9.203. Diefe ſehr fchwierige Stelle ſcheint fich darauf zu bezie⸗ 
ben, daß Thrafpbul, der bekannte Vefreier der Stadt von ber 
Herrichaft der Dreißig, in dieſem Jahre mit vierzig Echiffen 
den Rhodiern, ohne daß fie darum gebeten hatten, zu Hülfe 
z0g, damit fie fich von der Epartanifchen Herrfchaft befreiten. 
Der Dichter meint, die guten Ausfichten, die man durch den 
Sieg von Knidos und andere Ereigniffe in dem mwährenten 
Kriege gewonnen, würden durch derartige Unternehmungen, wie 
fie Thraſybul beantrage, verzettelt. 

v. 208. Aifimos, der auch in der Rede des Lyſtas gegen Ago— 
ratos genannt wird, war, fagt der Scholiaft, ein lahmer dum⸗ 
mer Menſch. 
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Mehrere Frauen. 
Vortrefflich! Herrlich! ſprich Verehrter! fahre fort! 


Praxagora. 
Daß beſſer ihre Politik denn unſre iſt, 
Will ich beweiſen. Erſtens, wie ihr alle wißt, 215 
Warm waſchen fie die Wolle nach uraltem Brauch 
Die Eine wie die Andere; Feine wird man auch 
Was andres fehn verfuhen. Würde nicht Athen 
In befter Wohlfahrt blühen, wollt’ es darauf fehn 
Und nicht von Einer neuften Art zur andern gehn? 2330 
Sie feßen fich beim Kochen, wie in alter Zeit, 
Sie tragen auf dem Kopfe, wie in alter Zeit, 
Sie feiern Thesmophorien, wie in alter Zeit, 
Sie baden ihre Kuchen, wie in alter Zeit, 
Sie zwaden ihre Männer, wie in alter Zeit, 
Sie halten ſich Anbeter, wie in alter Zeit, 235 
Sie gehn nach Lederbiffen, wie in alter Zeit, 
Sie trinfen gern ein Schöppchen, wie in alter Zeit, 
Sie lieben fehr das Lieben, wie in alter Zeit. 
In deren Hand laßt, Bürger, Staates Wohl und Ehr" 
Uns legen ohn’ viel Sprechen und Forfchen hin und ber, 2330 
Mie fie e8 machen werden; nein, uneingefchränft 
Laßt fie regieren, — voll Vertraun, wenn ihr nur bedenft, 
Wie erftens fie für unfre Krieger ängftlich find, 
Um vor Gefahr zu hüthen jedes Mutterfind; 
Mer ferner forgt für Nahrungsmittel der Mutter gleich? 935 
Einfünfte zu fchaffen ift die Frau an Plänen reich; 
In ihrem Amt fich täufchen läßt fie nimmermehr, 
Denn felbft zu täufchen ift fie gewöhnt von Jugend her. 
Bon Anderem jchweig’ ih. Geht auf meinen Rath) ihr ein, 
So werdet ihr in Frieden euch des Lebens freun! 240 


Erfie Frau. 
Vortrefflich, herzensfüße Praragora! wundervoll! 
Du Wetterweib! wo haft du: das fo fchön gelernt! 
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Draragora. 
Zur Zeit der Erile wohnt‘ ich oben auf der Pnhr 
Mit meinem Mann; da hört ich die Redner und lernte 
r | 's fo. 
} Erſte Frau. 
245 Kein Wunder, Schätschen, daß du fo Flug bift, fo beredt! 
80 wählen denn wir Weiber fiehenden Fußes dich 
Zu unferm Feldherrn, falls du thun will, wie du fprichft. 
Jedoch wenn Kephalos auf dich los mit Schimpfen geht, 
Wie wirft du ihm antworten in der Efflefie? 
2 Praragora. 
250 Sch werd’ ihm fagen, daß er verrüdt iſt! 
Erfte Frau. | 
Sedermann - 
Weiß das ja lange! | 
Ä Praragora. ; 
Habe fiets die Gallenſucht! 
Erfte Frau. 
Das weiß man gleichfalls ! 
Praragora. 
Mache fchlechte Kannen zwar, 
Auf's KRannegießern aber verſteh' er trefflich fich! 
Erfte Fran. 
Doc wie, wenn Triefaug' Negkleides dich verfchimpft? 
Zweite Frau. 
255 Dem Fannft du fagen: fieh "nem Staar in feinen Steiß! 
: Erfte Frau. 
Doch wenn man dich bei deiner ſchwachen Seite faßt? 


v. 244. Diefe fchwierige Stelle bezieht ſich wohl auf bie Zeit 
der Dreißig, wo auf ber Pnyx feine Efflefle gehalten, ſondern 
— gebaut wurden und wo dort bie Volleredner — 

wiegen. | 

v. 48. Kephalos, einer der damaligen Demagogen, ein Töpfer 
bon Handwerf. 

v. 34. Neofleides f. Plutos V. 665. und unten V. 398. 

-9. 256, Bei der ſchwachen Seite, in ihren Neben nämlid). 
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Praragora. 
& bin ich flichfeft; jeden Stoß, ich fang’ ihn auf! 


Erſte Fran. 
Eins bleibt nur noch zu erwägen: wenn der Häfcher dich 
Sof fchleppen, wie dann? 
Praragora. 
In die Seite ſtemm' ich beide Arm’, 
Stoß’ rechts und links; an den Leib mir fommen ſoll man 260 
nicht! 
Erſte Frau. 
Und packt dich einer, fo ſchrein wir alle: laß ihn (06! 


Zweite Frau. 
So wäre dieß denn wohlerwogen und überlegt! 
Doch haben wir eins noch nicht bedacht, auf welche Art 
Nachher beim Handaufheben man fich benehmen fol, 
Da fonft im NRodaufheben nur geübt wir find. 265 


Praragora. 
Ein fchwierig Ding iſt's! doch man hebe fo die Hand, 
Daß bis zur Achfel den einen Arm entblößt man zeigt. — 
Wohlen fo fchürzt euch jet die Unterkleider auf, 
Und bindet euch die Lakonerſchuhe feſt, geſchwind, 
Wie's jede von ihrem Mann gefehn, wenn auf's Gericht, 970 
Zur Efflefie oder fonft wohin er gehen will. 
Menn ihe mit alle dem fodann in Ordnung feid, 
So bindet euch die Bärte vor. Und habt ihr jeßt 
Auch fie um Kinn und Bade dicht euch angefügt, 
So werft die Männermäntel noch darüber hin, 275 
Die ihre entwandt habt. Endlich nehmt den Stod zur Hand 
Und wandert euch drauf ſtützend hin und fingt dazu 
- Ein Lied aus alten Zeiten, fo als Fämet ihr 
Herein vom Lande. 
Zweite Frau. 
a Das ift ſchön! fo laffet uns 
Denn nur vorausgehn! Denn ich glaube, andre Sraun 280 


285 
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Noch werden her vom Lande kommen, grades Wegs 
Zur Pnyx hinauf. 
Praragora. 
So eilet! denn es ift Gebrauch, 
Dog, wer da nicht frühmorgens auf dem Plab erfcheint, 
Nicht 'mal fo viel, ein Strid zu Faufen, nach Haufe bringt. 


(die Frauen treten zum Chor zufammen und wandern in die Drhefira 


hinab.) 
Chorführerin. 
Jetzt iſt es Zeit, fürbaß zu gehn, ihr Männer — ſo vor 
Allen 
Zu ſagen ſtets ſeid ſtets gedenk, mag's nimmer uns entfallen! 
Denn die Gefahr wär' nicht gering, käm' uns es an die 
Sonnen, 


Was wir bei Nacht und Nebel jetzt ſo kühn undfein geſponnen! 


Erſter Halbchor. 
Ihr Männer, zur Efflefie hin 
Laffet uns in Eile ziehn; 
Es droht ja der Thesmothet, 
Mer, ehe der Frühwind weht, 
Nicht faubig am Marfte fteht 
Mit Saurampfermienen, 
Mit knobligem Lauchgeſicht, 
Dem zählt er ſein Soldchen nicht! 
Drum, auf, Charitimides, 
Auf Smikythos, Charmides, 
Eilt, dränget den Vormann! 
Und männiglich ſeht euch für, 
Daß trotz der Verkleidung ihr 
Nicht fallt aus der Rolle: 
Erſt läßt man die Marke ſich 
Einhändigen, ſetzet ſich 
Dann möglichſt zuſammen, 
Daß, wenn es zum Stimmen kommt, 
Einſtimmig, was Allen frommt, 
Gut heiße die Schweſterſchaft — 
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Was ſag' ich da — Brüuderſchaft; 
So wollt ih auch fagen! 
Zweiter Halbchor. 
Paſſ' auf, es werden jebt gebubt 300 
Da die Städter, fein gepußt, 
Die fonft, wo der Lohn gering, 
Wo, wer zur Ekkleſie ging, 
Kur einen Obol empfing, 
Heim faßen und ſchwatzten 
Gefränzet in Zierlichfeit, — 
Sekt machen fie bier fich breit! 
Nie hätte fih, ale dem Land 
Myronides vor noch fand, 
Der Wadere, jemand 
Erniedriget, Staatesdienft 305 
Zu brauchen ald Geldverdienft ; 
Da brachte fich jeder 
Sm Ranzen fein Schlüdchen mit, 
Und Brodes 'nen derben Schnitt, 
Zwei Zwiebeln ald Magenfitt 
Und etliche Feigen. 
Jetzt fprechen fie, Mann für Mann, . 
Wenn Pflicht fie dem Staat gethan, 310 
Gleich ihren Zriobel an, 
Taglöhnern vergleichbar! 


v. 304. Myronides, der wadere Feldberr der Perikleiſchen 
Zeit, ift ein Mufter des tüchtigen Republikanismus. 


Zweiter Act. 
Erlte Scene. 


Nacht. Man ſieht in Haus hinein, wo Blepyros im Bette liegt. 


Blephros. 
Was iſt das? wo nur mag ſie hingeſchlichen ſein? 
Es geht doch ſchon zum Morgen! zeigt ſie nirgend ſich? 
So lieg' ich hier ſchon ewig — 's iſt mir äußerſt nah' — 
Und ſuch' im Finſtern rings nach meinen Schuhen umher 
315 Und meinem Mantel! Kann ich tappend links und rechts 
Die nirgends finden, fo muß ich wohl, — es pocht ja ſchon 
Gevatter Stuhlgang brummend an der Hinterthür — 
Dieb Unterrödichen muß ich nehmen von meiner Frau, 
 Einfahren ſchnell in ihre Perferpantöffelchen ! 
(ſteht auf, ziehe fih die Weiberkleidung an.) 
320 Wo aber gleich ein P läbchen, wo man ungefehn 
Hofirte? ach dei Nacht find alle Haben grau! 
(geht vorn auf das Profcenium bin.) 
Hier wird mich jeßt mein Häufchen niemand legen fehn! 
Ach meine Dummheit, daß ich mir, fo alt ich war, 
Ein junges Weib nahm! Prügek frhodweif” bin ich werth! 
325 Denn was Gefcheidtes iſt's im Leben nicht, weshalb 
Sie ausgegangen! Doch ich trete mich endlich ab. 
(fest fid.) 
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Blepyros Ein Nachbar. 


Nach bar. 
Mer iſt da? ſollte meinen, Nachbar Blepyros! 
Beim’ Zeus, er iſt's auch wirklich felbit! He, fage mir, 
Mas haft du da fo Gelbes fiten? du biſt Doch nicht 
Bon Kinefias und feinem gewiſſen fo — begilbt? 330 
Blepyros. 
Das nicht, ich hab' nur beim Hinausgehn meiner Frau 
Ihr Safranröckchen angezogen, das fie trägt. 
Nachbar. 
Mo haft du deinen Mantel denn ? 
Blepyros. 
F Ich weiß es nicht; 
So viel ich ihn ſuchte, fand ich ihn doch nicht auf dem 


Bett. 
Nachbar. 
Und haft du denn nicht auch deine Frau darnach gefragt? 330 
Blepyros. u 


Fa Frau! die Here ift ja eben nicht zu Haus, 
Iſt ohn', daß ich's gemerkt, durch's Schlüffelloch entwifcht. 
Meshalb ich fürchte, daß „die Arge das Neue liebt”. 

F Nachbar. 
So wahr Poſeidon, alſo grade ſo wie mir 
Iſt's dir ergangen! Denn auch meine Hälfte iſt 340 
Zum Henker und hat den Mantel, den ich trage, mit! 
Wenn's das allein wär', aber ſie hat auch meine Schuh'; 
Da könnt' ich ſuchen wer weiß wie viel und fänd' ſie nicht! 


v. 330. Kineſias iſt Dichter, iſt ein Freund feiner Freunde, 
giebt ſich ihnen ganz wie er iſt, — und wenn er ſich lieben 
läßt, wie er ed gern thut, fo fann er nicht dafür einftehen, 
daß feine Hinteren Schließmuskeln ihre Schuldigfeit thun. 

v. — ag Kriechiſchen iſt dieſer Vers aus Euripides Medea 
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Blepyros. 
So wahr Dionys! ich meine Lakoner ebenſo, 
345 Im ganzen Hauſ' nicht. Weil mich aber kackerte, 
So fuhr ih in meiner Frau Pantoffel und machte her, 
Um nicht in die Dede was zu madjen; fie war noch feifch. 
Nachbar. 
Was das denn fein mag? ob zum Früuhſtück fie vielleicht 
Don einer Freundin eingeladen ift? 
Blepyhros. 
| Sch glaub's; 
350 Sie ift am End’ auch, Fann ich fagen, nicht fo fchlimm. 
Nachbar. 
Du * da erſt dir wohl ein Kabeltau zu Hauf’? ' 
Ich muß mid fputen, daß ich in die Efflefie komm'; 
Wenn ich nur den Mantel fände, den einz'gen, den ich hab’! 
Bleppros. 
Ich auth, fobald ich ausgeladen ; jet jedoch 
355 Hält noch 'ne Backbeer' hinten die Goſſe mir verftopft. 


Nachbar. 
Doch nicht ſo eine, wie Thraſybulen den Mund verſtopft? 
(ab.) 
Blepyrods. 


So wahr Dionys, es — ſich mir da abſcheulich feſt! 
Was ſoll ich machen! Ja und wär's nur dieß allein, 
Was mich ſo piſakt! über wie, wenn ich wieder drauf 

360 Muß efien, wo denn hin mit all dem Mift im Leib? 
Seht fperrt mir diefer — was für ein .... aner bift du, Kerl? 
Du Afterbadenbeerianer die Kafademie! 


v. 355. Spartanifche Geſandte famen (wahrfcheinlid) Ende des 

Jahres 393.) nach Athen, Frieden anzubieten; Thraſybul, er⸗ 

- wartete man, würde gegen fie fprechen; er blieb unter bem 

im Tert bezeichneten Worwande aus, und die Athener erzähl 
ten fidy, er fei von den Geſandten beftochen. 

v. 362. a weiß wohl, daf die Akademie Hier einen Ana: 

" chronismus von etwa 8 Jahren enthält. Doch die Noth war 


groß! 
Wer 
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Wer holt mir einen Arzt geſchwind? ja welchen Arie? 

Mer rühmt der größten Kennerfchaft von Hinten fih? 

Wohl kann's Amymon; doch vielleicht verläugnet der's. 365 
So rufe man mir gefchwind, gefchwind den Antifthenes ; 

Der gute Mann, an feinem Stöhnen merft man es, 
Verſteht, was ein nothgedrungner Hintrer fagen will! 

O hehre Eileithyia, hilf in Gnaden, laß | 

Mich nicht zerplagen, nicht mir den Leib verfpuntet fein, . 370 
Daß ‘ich nicht ein Nachtfiuhl werde für die Komödie! 


Dritte Scene. 


. Bleppros. Chremes. 


Ehremes. 
He du, was machft du? deine Rothdurft doch wol nicht? 
Blepyrvs. 
Sch? nein bei Gott nicht mehr; ich ſtehe fo eben auf! 
Chremes. 
Du haft ja deiner Frau ihe Unterrödchen an? 
Blepyros. 
Im Dunkeln hab' ich's drinnen juſt in die Hand — 375 
Don wo denn fommft du eigentlich ? 
Chremes. 
Bon der Efflefie. 
| Blepyros. 
Iſt alfo ſchon entlaffen? 
Ehremes. 
: Freilich, äußerſt früh. 


v. 365. Amypmon iſt natlirlich fein Arztz er ift ein Bene, se 
die bezeichnete ea n der Art, wis fie nah B. 1 
um —— fähigt, be 
v. 6. „Anti fihbenes, ein hats, fitt an ſchweren Stuhl⸗ 
an 9 
9, Eileithpia ift bie Geburtsgoöttin. 
——— I. 
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Was haben wir da, du lieber Himmel Spaß gehabt, 
Als rings das Nothfeil auf Die Leute losgeſpritzt! 
—Blepyhros. 
380 So haft du deinen Triobel gefriegt? 


Chremens. 
Ja hätt ich ihn! 
Doch kam ich, fo mir Zeus, zu fpät und fchäme mid, 
Daß ich fo wahr die Kiepe Teer nad) Haufe bring’! 


Blepyros. 

Wie ging das zu? 
| Chremes. 
Ein ungeheurer Haufe Volks 

Wie nimmer ſonſt, kam heut mit einem Dal zur Pnyxr; 
385 Da wir fie fahen, fo hielten wir fie alle gleich 

"Für lauter Weber ; denn es fah du glaubfi es nicht 

Wie bla von Milchgefichtern heut die Efflefie; 

Da befam denn ich und mancher andre am Ende nichts. 


Blepyros. | 
So befäm’ ich nichts mehr, käm' ich jetzt erft? 


Chremes, 
Mo denn her? 
390 Und wärſt du ſo wahr gekommen, als zum zweiten Mal 
Der Hahn gekräht hat. 
Blepyros. 
Ei verwünſcht! ich armer Kauz! 
„Und knüpfet fich Fein Liebesfnoten zwifchen mir” 
Und einem Triobel? Gaͤnzlich bin ich ruinirt ! 
Was gab's denn aber, daß 'ne folhe Menge Volks 
395 So früh bereite —— 


gi 


v. 387. Statt Weber fagt das Sriechiſche — 
v. 392. Run Griechifchen find a aus en alten 
parodirt. 
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-  Ehremes. 

Nichts kleineres war’s, 
Als daß die See Prytanen über's gemeine Wohl 
Zu berathen in Antrag brachten. Gut; da kommt ſogleich 
Zu allererſt Triefaug' Neokleides angeſchlurrt; 
Da fängt das ganze Volk wer weiß wie an zu ſchrein: 
Abfcheulich, DaB der Kerl zu reden die Freiheit bat, 400 
Zu reden gar, wo des Staates Heil verhandelt wird, 
Der Lump, der felbft nicht feine Wimpern heilen kann! 
Da ſchrie er laut auf, fah im Kreif umher und fprad) : 
Was. fol ich thun? 


Bleppyros. ° 
Man floße Porft und Laſerpitz, 
Thu’ Heine Wolfsmilch dann dazu und rühr' es fleif, 405 
Und beftreiche damit die Augenlieder vor Schlafengehn, 
Das hätt! ich, wär’ ich dageweſen, ihm geſagt. 


Chremes. 
Nach dieſem betrat Euaion, der geniale Kopf, 
Die Bühne, unangezogen, wie es den Meiſten ſchien; 
Er ſelber wenigſtens fagte, nen Mantel hab‘, er nicht; 410 
Und hielt 'ne höchſt populäre Rede folgender‘ Art: 
Ihr feht, ich felbft entbehre aud) des wahren Wohlg, 
Des Mohls für vier Stateren! Doc) ich fag’ es euch, 
Mie ihr des Staats und der Bürger Wohlfahrt machen 

Fönnt. 

Denn leihn um die Zeit der Minterfonnenwende nur ' 415 
Die Walker jedem einen Mantel, der einen hat, 
So leidet Fünftig Feiner von uns an Schnupfen mehr; 
Mer nichts von Bett, Steppdede, Schlafpel; hat daheim, 
Der möge reinlich abgebadet fchlafen gehn 
Bei einem Kürfchner; der, wenn er ihm in Winterzeit: 420 
Die Thüre weift, drei Pelze Strafe zahlen muß. 


N 


v. 408. Euaion ift fonft wenig befannt. 


* 
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Blepyros. 
So wahr Dionyfos, herrlich das! und wider ihn 
Stimmt fiher niemand, fügt er folgendes noch hinzu : 
Es fol der Vorkofthändler drei Razionen Brod 
425 Tags jedem Armen reichen, oder es geht ihm fchlecht; 
So hätten wir doch auch von Naufifydes was! 
Chremes. 
Nach diefem fprang ein allerliebfter junger Menſch, 
Ein Milchgefiht, dem Nikias ähnlich, auf den Stein, 
An's Volk zu reden, und verfuchte darzuthun, 
430 Den Frauen übergeben müffe man Stadt und Volk. 
Da gab's ein Klatfchen und ein Gefchrei, er habe recht! 
Bon den blafien Webern Fam es, während die vom Land 
Dagegen tobten. | 
Blepyhros. 
So wahr, die hatten doch Verſtand! 
| Chremes, 
Sie waren aber die Minderzahl, indeß er laut 
435 Fortfuhr, von den Fraun viel Schönes zu fagen, jedoch 
Ze bon Dir 
Mer weiß wie Schlimmes. 
Blepyros. 
Mas denn? 
Chremes. —— 
Erſtens ſeieſt du 
Ein Hallunke, ſagte er! 
Blepyros. 
Und was du? 
Chremes. 
Das frag' noch nicht! 
Sodann ein Betrüger! 


v. 426. Nauſikydes war ein reicher Mehlhändler in Athen, 
den auch Zenophon in den Denfwürbigfeiten II. 7. 6. nennt. 

v. 4238. Diefer Nifias iſt ein Enkel des berühmten, ein feine 
modiſcher Herr. 





| 


| 
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Blepyhros. 
Ich allein? | 
Chremet. 
Und, fo mir Zeus, 
Ein Sykophante! 
Blepyros. 
Ich allein? 
Chremes. 
Und, ſo mir Zeus, 
Der ganze große Haufe! 40 
Blepyros. 
Mer beftreitet das?- 


Chremes. 
Das Weib dagegen, ſagt er, ſei ein ſinniges 
Und geldbeſchaffliches Weſen; ferner ſchwatzten fie 
Nicht aus dem Thesmophorion ſtets das Geheimniß aus, 
Wie du und ich, wenn wir mit im Rath ſind, jedesmal. 


Blepyros. 
Und, weiß mir Hermes, nicht gelogen hat er da! 445 


Chremes. 

Dann ſagt' er ferner, unter einander lieh'n ſie ſich 

Goldſachen, Kleider, Trinkgeſchirre, Silberzeug, 

So unter vier Augen, ohne Zeugen, ohne Schrift, 

Und gäben's redlich wieder, unterſchlügen nichts; 

Wir Männer dagegen, ſagt' er, thäten es durch die Bank. 450 
Blepyros. 

So wahr Apoll, trotz aller Zeugen, und ſchwören's ab! 


Chremes. 
Nicht Sykophanten ſeien ſie, proceſſirten nicht, 
Gefährdeten nie die Ruhe des Staates; kurz, er pries 
Noch taufend andre Tugenden fonft an dem Weibervolk. 


Blepyros. 
Was — denn Sera: 455 
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EChremes. 
Ahnen das Regiment 

Zu übergeben; es fchien, daß Dieß allein noch nicht 

In Athen verfucht fei. 

Blepyros. 

Iſt es beichloffen ? 

Chremes. 
Allerdings! 

Blepyros. 

Und ihnen übertragen all und jedes Ding, 
Was ſonſt die Bürger beſorgten? 
Chremes. 
Ja, ſo ſteht es jetzt! 
| Bleppros. 
460 Auch nicht zu Gericht mehr geh? ich, fondern meine Frau? 
| Ehremes. | 
Auch nicht die Kinder ernährft. du, fondern deine Frau! 
Blepyros. 

Auch nicht den Tag angähn’ ich Fünftig auf der Por? 
Chremes. 

Nein nein, das alles ift der Weiber Sache jebt; 

Statt da zu gähnen, bleibft du daheim im Bett und pupfl! 
Dieppros 

465 Kür Leute unfers Alters aber fürcht' ich Eins, 
‚Sie werden, find des Staates Zügel in ihrer Hand, 
Uns wider Willen zwingen, immer — 


Chremes. 
Mas denn nur? 
Blepyros. 
Sie immer zu jüdeln! 
| Chremes. 
Können wir es denn aber nicht — 
Blepyros. 


So geben fie ung fein Mittag! © 





Die Elliefaufen. 4—3. 


Ehremes. 
Freund, drum mach's nur fo, 
Damit du Mittagbrod bekömmſt und jüdeln kann! 470 
Blepyros. | 
Doc wider Willen, ein fchwerer Dienft! 
Chremes. 
Wenn's aber doch 
Dem Staat zu aut kommt, muß ein jeder Mann es thun. 
Auch giebt's ein Sprichwort aus den alten Zeiten her: 
Was unverfiöndlich wir befchließen und verkehrt, 
Das wird zu unferm Beften doch zuleßt gedeihn. 475 
O hehre Pallas und ihe Götter alle, laßt | 
Auch dieß gedeihn! Sch geh! — 
ah. 
Blepyros. 
Lebwohl auch du! 
(geht ins Haus.) 


Vierte Scene, 
Chor. Praragora. 
Chor. 
‚(wie vonder Ekkleſie zurüdfommend.) 
Schreit' vor! geh’ fort! 
Uns nachgefolgt ift doch von dort Fein Mann, der uns hier fähe? 
Kehrt! fpäht da, dort! 
Habt forglich Acht — viel Schurken giebt $ — bewacht die 480 
Fern und Nähe, 
Damit nicht einer, wer wir find, noch hinterdrein erſpähe! 
Drum tretet auf mit allee Kraft und laßt die Tritte ſchallen; 
Denn würden wir noch jeßt entdedt, 
So brächt' es ewig Schimpf und Schand beim Maͤnnervolk 485 
uns allen! 
Deshalb zufammen drüdet euch, 
Unmblicket euch bedächtig rings, 
Und kehrt und fpäht nach rechts und links, 
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Damit ein Unglüd nicht noch jeßt den Plan uns bringt zum 
Fallen! 
Doch eilen laßt uns; find mir nah Doc fchon dem Platz 
gefommen, 
490 Bon welchem zur Efflefie hin wir unfern Marfch genommen. 
Seht da das Haus der hehren Frau, die uns Den = 
erdacht hat, 
Den jebt des Volks Genehmigung zum Staatsgeſet ge⸗ 
macht hat! 
So brauchen wir denn länger nicht zu zaudern und zu 
bangen, 
Bebärtet dicht das Angeſicht, 
495 Es könne jemand uns noch ſehn, und uns vielleicht bebangen! 
Wohlan, gefhwind! im Schatten hin 
Kommt, laßt uns ziehn, hier längs der Wand, 
Zur Seite hin den Blick gewandt! 
Dann wirft man ab die Mummerei, mit der man ſich be 
| bangen! 
500 Nur vorwärts! Unfre Führerin, ich fehe fie ja dorten 
Auch aus der Bolfsverfammlung ſchon heimfommen; Schwe: 
ftern, fort denn! 
Und laßt den alten Hängebart, der euch das Kinn garniret, 
Das fchmude Kinn, das fang’ genug der Zoddel ſchon 
fchimpfiret ! 
Praragora. 
So weit, ihr werthen Frauen, ift durchaus nach Wunſch 
505 Das große Werk, das wir beſchloſſen, uns geglückt; 
Nun aber fchleunigft, eh's der Männer einer fieht, 
Werft ab die Mäntel; geh’ der Stiefel feines Wegs, 
Löſt feine Fefleln, fchnell die Lakoner Niemen ihm; 
Hinweg die Knotenſtöcke! (Zur Dienerin.) Bringe du den Putz 
510 Der Frauen hier in Ordnung, während ich in's Haus 
Zurüd behutfam fchleiche, eh mein Mann mich hier 
Erblicdt, und ihm den Mantel wieder an feinen Platz 
&o wie die andern Sachen lege, die ich nahm. 
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Chor. 
(hat ſich umgeffeiber.) 
Sieh, was du gebot’ft, fchon ift e6 gefchehn! Du haft nur 
uns zu belehren, 
Mas wir Raul noch thun follen, damit du genau uns 
folgen dir feheft; 
Denn ein größer Genie ift in unferm Gefchlecht, daß ich wüßte, 
noch nie mir begegnet! 
Draragora. 
So bleibt denn, damit zu dem fchwierigen Amt, das ihr 
mir, frei wählend, vertraut habt, 
Sch bei euch allzeit wohlwollenden Rath mag finden. Ihr 
habet ja dort aud) 
Sm Getümmel des Bolfs, den Gefahren der Pnyx mann: 
hafteften Muth mir bewähret ! 


Fünfte Scene. 


Die Borigen. Blepyros aus dem Haufe Tommend; fpäter der 


Nachbar 
Blepyhros. 
Sieh' da! woher ſo früh, Praxagora? 
Praxagora. 
Alterchen, 
Was kümmert's dich? 
Blepyros. 
Was mich das kümmert! ſehr naiv! 
Praxagora. 
Du meinſt doch nicht von einem — Junker? 
Blepyros. 
Je nun, vielleicht 
Bon Einem nicht! 
Praxagora. 


Die frei! Sogleich zu unterſuchen ſteht 
ir frei! 
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Blepyros. 
Sa wie? 
Nraragora. 
Da, ob das Haar nach Salben riecht? 
Blepyros. 
525 Sa fo! und Feine jüdelt auch 'mal ungefalbt? 
Praragora. 
Sch wenigftens nie! 
Blepyros. 
Warum denn gingſt du heute früh 
In aller Stille fort und nahmſt mir den Mantel mit? 
Praxagora. 
Es ließ mich eine gute Freundin über Nacht, 
Die niederkam, hinrufen. | 


Blepyros. 
War da keine Zeit, 





530 Erſt mich zu fragen? 
Praxagora. 
Nicht der Frau in ihren Weh'n 
Zu Dienſten ſein? o Lieber — 


Blepyros. 
Erſt wird's mir geſagt! 
Indeß, da ſteckt was hinter! 
Praxagora. 
Nein! ſo wahr ich, nein, 
Ich lief, wie ich ging und ſtand, dahin; denn, die mich rief, 
So ſchnell ich konnte, ſollt' ich kommen, bat ſie mich! 


Blepyros. 

535 He, hätteſt du nicht dein Kleid die da nehmen müſſen? Nein, 
Nahmft meinen Mantel, warffi mir ein Unterrödchen. hin, 
Und ließeſt mich nackt wie 'ne Leiche liegen; es fehlte nichts 
Als daß du 'nen Kranz und ein Thränenfläfchchen daneben 

ſtellſt! 
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Praragora. 
Es war fo Falt, und ſchwächlich bin ich nur und zart; 
Drum warm zu bleiben, nahm ich mir diefen um von dir; 540 
Du aber, Lieber, lagft behaglic im warmen Bett, 
Als ich laufen mußte. 
Blepyros. 
Und die Lafonerftiefeln, he? 
Weswegen mußten die denn mit, und der Stock dazu? 
Praragora. 
Um des Manteld Ehre zu retten, wechfelt! ich auch Die 
Schuh’, 
Bemüht die nachzuahmen, trampft’ ich wacker auf 545 
Und ließ das Pflafter raffeln unter dem Knotenſtock. 
Blepyros. | 
Und bift dafür um 'ne Metze Waizen ärmer jebt, 
Die ich heut verdienen hätte gefonnt in Efflefie! 


Praragora. 
Sei unbeforgt; fie hat ein Knäbchen zur Welt gebracht! 
Blepyros. 
Die Efflefie? 550 
Nraragora. 


Nicht doch, fondern die Frau, zu der ich ging! 
Mar heut! denn Efklefie? 
Bleppyros. 
Daß das Wetter! du wußteſt nicht, 
Daß id) es gefagt dir geftern hab’? 
Praxagora. | 
Jetzt fälll's mir ein! 
Blepyros. 
Und weißt auch von den Befchfüffen nichts? 
Praragora. | 
Nein, nicht ein Wort! 


v. 599, Bei der Geburt eines Anaben gab es reichere Geſchenke 
für die helfenden Frauen. 
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Blepyros. 
Sa wie? 
Praxagora. 
Da, ob das Haar nach Salben riecht? 
Blepyros. 


525 Ja fo! und feine jüdelt auch 'mal ungefalbt? 


Praxagora. 

Ich wenigſtens nie! 
Blepyros. 

Warum denn gingſt du heute früh 

In aller Stille fort und nahmſt mir den Mantel mit? 
Praxagora. 

Es ließ mich eine gute Freundin über Nacht, 

Die niederkam, hinrufen. 


Blepyros. 
War da keine Zeit, 


530 Erſt mich zu fragen? 


Nraragora. 
Nicht der Frau in ihren Weh'n 
Zu Dienften fein? o Lieber — | 
Blepyros. 

Erſt wird's mir geſagt! 
Indeß, da ſteckt was hinter! 
Praxagora. 

Nein! ſo wahr ich, nein, 
Ich lief, wie ich ging und ſtand, dahin; denn, die mich rief, 
So ſchnell ich konnte, ſollt' ich kommen, bat ſie mich! 


Blepyros. 


535 He, haͤtteſt du nicht dein Kleid dir da nehmen müſſen? Nein, 


Nahmſt meinen Mantel, warfſt mir ein Unterrödchen bin, 

Und ließeſt mich nadt wie 'ne Leiche liegen, es fehlte nichte 

Als daß du 'nen Kranz und ein Thränenfläfchchen daneben 
ſtellſt! 
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Praragora. 
Es war fo Palt, und ſchwächlich bin ich nur und zart; 
Drum warm zu bleiben, nahm ich mir diefen um von dir; 540 
Du aber, Lieber, lagſt behaglich im warmen Bett, 
Als ich laufen mußte. 
Blepyros. 
Und die Lakonerftiefeln, he? 
Weswegen mußten die denn mit, und der Stod dazu? 
Praragora. 
Um des Mantels Ehre zu retten, wechſelt' ich auch die 
Schuh’, 
Bemüht dir nachzuahmen, trampft’ ich wacker auf 545 
Und ließ das Pflafter rafleln unter dem Knotenftod. 
Blepyros. | 
Und bift dafür um 'ne Metze Walzen ärmer jet, 
Die ich heut verdienen hätte gekonnt in Efflefie! 


Praragora. 
Sei unbeforgt; fie bat ein Knäbchen zur Welt gebracht! 
Blepyros. 
Die Ekkleſie? 550 
Prarasora. 


Nicht doch, fondern die Frau, zu der ich ging! 
ar heut denn Efflefie? 
Blepyros. 
Daß das Wetter! du wußteſt nicht, 
Daß ich es geſagt dir geſtern hab'? 
Praxagora. | 
Test fällt's mir ein! 
Blepyros. 
Und weißt auch von den Befchlüffen nichts? 
Praragora. | 
Nein, nicht ein Wort! 


. 599. Bei der Geburt eines Knaben gb es reichere Geſchenke 
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| Blepyros. 
Nimm Platz, und laß es bei Auftern und Trüffeln wohl 
I dir fein! 
555 Euch übergeben, “heißt es, if die Stadt — 
Praxagora. 
| J— Zu was? 
Zu waſchen? 
Blepyros. 
Nicht doch, nein, zu verwalten! 
Praxagora. 
Was denn groß? 
BI epy ros. 
Den ae Staat mit Allem, was dazu gehört! 
Praragora. 


So be Aphrodite, glücklich fein dann wird die Stadt 
Für alle Zukunft! 
Blepyros. 
Nu, wie ſo? 
Praxagora. 
Viel Gründe fin nd's. 

560 Nicht wird's den Frechen ferner möglich fein, an ihr 
Verrucht zu handeln; nichts von falfchen Zeugen mehr, 
Nichts mehr von Syfophanten! 

Blepyros. 
Um Gotteswillen, Frau! 
Nein, mach' es nicht ſo; nimm mir nicht mein täglich Brod! 
Nachbar. 
He! biſt du verrückt, Mann! laß die Frau doch reden, 
Menſch! 
Praxagora. 

565 Kein Beutelſchneiden, kein Misgönnen fremden Glücks, 
Kein Nackt⸗ und Bloßgehn, kein Verarmen, Feine Noth, 
Kein Zank der Partheien, kein Verhaft für fällige Schuld! 

Nachbar. 
So wahr Poſeidon, große Dinge, lügt ſie nicht! 
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Praragpra. 
So klar beweif’ ich's, daß du zeugen wirft. für mich, 
Und meinem Mann felbft nichts zu erwiedern möglich ift! 570 
| | Chor. 
Acht volfsthümlichen freien Sinn's 
Gilt es dich jeßt zu bewähren 
Klaren Verſtandes gewiß, 
Deine Genoffinnen ſchirmend. 
Alljedem zum Heil ja erfcheinet 
Deines Munde eindringliche Kunft; und den Bürger 
Schmüdend, das Bolf mit dem Glanze 575 
Ungezäblten lebenerhöhnden Gewinns wird zeigen fie, mas 
fie vermag. Denn Seit ift’e. 
Roth thut unferem Staat ja in Wahrheit irgend ein neues 
Geſtalten! 
Drum, was empfehlen du willſt, 
Sei es nur nimmer gethan ſchon, 
Sei es nur nimmer erhört! 
Sie haſſen es, alte Geſchichten 560 
Wiederhohlt zu ſehen! 
Chorführerin. 
Doch zaudere nicht, nein, geh' jetzt auch an das Werk mit 
der Schärfe der Einſicht; 
Denn je raſcher ein Stüd fortfpielt, um fo ehr fich ge: 
winnt es des Publifums Beifall. 
Praragora. 
Wohl bin ich gewiß, daß heilfam ift, was ich will darlegen; ; 
indeffen 
Ob das Publitum auch für den Fortfchritt ift und nicht in 
dem alten, gewohnten 
Herfommen und Brauch viel lieber verweilt, das iſt's, was 585 
mich ernfilich beforgt macht. 
Blepyros. u 
Um den Fortfchritt fei nicht weiter beforgt ; denn es herrfcht 
FTortfchreiten und Neuern 
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Und Verachten des Altherfömmlichen hier als wahrer und 
einziger Herrfcher! 
Praragora. 
So fpreche denn niemand gegen mid) ehr und ſtör' unter: 
brechend den Vortrag, 
Bis er ganz einfieht, wie der Man denn ift, und den Ned- 
ner zu Ende gehört hat. 
590 Wie mie feheint, muß Alles Gemeingut fein, theilnehmend 
ein Jeder an Allem, 
BL Gemeingut SZeglicher eben, und nicht Der reich fein, 
Jener ein Bettler, 
Nicht Der viel Felder beſitzen, indeß für ein Grab ſelbſt 
Jenem der Platz fehlt, 
Noch von Sklaven ein Heer Dem dienen, indeß nicht ein 
Knecht Jenem gehöret; 
Nein, Jeglichem werd' ich daſſelbe Geſchick, und Gemeinſchaft 
Allen bereiten! 
Blepyhros. 
595 Wie denn Allen gemein daffelbe Geſchick? 
Praxagora. 
Du ſchnappſt ja den Kack, eh' er da iſt! 
Blepyros. 
Was? ſoll denn der Kack auch gemeinſam ſein? 
Praxagora. 
Nein, nein, unterbrochen mich haſt du; 
Denn ich wollte ja grad’ ſelbſt drauf eingehn. So ſchaff' 
ich denn erfiens den Ader 
Er Gemeingut um und das fänmtliche Geld und was 
fonft noch jeder Beſitz hat. 
Aus dieſem Gemeinſchatz werden wir Fraun euch Männer 
ernähren und kleiden, 
600 Ihn verwaltend mit Fleiß und mit Sparſamkeit, und Rech⸗ 
J nung legend von Allem. 


N 
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Blepyros. j 
Wie aber mit dem, der Land zwar nicht, doch Silber und 
Gold und daneben 
Uneinregifteirtes Vermögen befigt? 
Praragora. 
a2 Auch der zahlt's ein zum Gemeinſchatz'; 
Mer e8 nicht einzahlt, fchwört falfch. 
Blepyros. 
Meineid hat's eben ja auch ihm erworben! 
z Praxagora. 
Doch wird's gar nicht und in keinerlei Art ihm zu Nutzen 
gereichen. 
Blepyros. 
Warum nicht? 
Praxagora. 
Aus Armuth thut kein Menſch mehr was, denn Alle ſie 605 
haben ja Alles, 
Brod, Kuchen, Gemüſ', Fleiſch, Fiſche, Gewand, Wein, 
Kränze, Roſinen und Mandeln; 
Was gewinnt er dann nun, wenn er nicht einzahlt? ja den? 
es dir durch und belehr? une. 
Blepyros. 
Doch betrügen auch jeßt die grade zumeift, die das alles in 
Fülle befiten. 
Praragora. 
Fa vordem, Freund, fo lange wir noch nad) den Satzun⸗ 
gen lebten von vordem; 
Doch jetzt, wo das Leben gemeinfam iſt, was bringt Nicht: 610 
zahlen für Bortheil? 
Blepyros. 
Wenn ein Dirnchen er ſieht und ihn lüſtet darnach und er 
möcht' in ihr Innerſtes dringen, 
So nimmt er davon und gewinnt fie ſich fo; fo ein Mäus⸗ 
chen befchläfern, gehört das 
Zum Gemeingut auch? 
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Praragora. 
3a, in Zukunft fieht es ihm frei, fie 
umfonft zu befchlafen; 
Denn gemeinfam mad’ ich fie gleichfalls fo, daß jede dem 
Manne fich hingiebt 
615 Und ihm Kinder erzeugt, der es grade verlangt. 
Blepyros 
Doch wie, wenn fie Alle nach Einer, 
Nach der Schönften im Land, wie natürlich, gehn, und fi 
ihrer zu freuen verlangen ? 
| Praragora. 
So find Stumpfnafige, Häßliche ſtets der gefeierten Schönen 
zur Geite, 
Und fobald jemand nach der Schönen verlangt, muß erfi er 
die Häßliche ſchwängern. 
Blepyros. 
Wie ſtellen jedoch wir Alten es an, wenn wir erſt auf die 
Häßlichen müſſen, 
620 Daß unſerer nicht matt wird, noch bevor dahin, wo du ſagſt, 
man ſich durchliegt? 
Praxagora. 
Dann — fie ſich nicht. 
Blepyros. 
Wogegen? 
Praxagora. 
| Getroft! nicht ängfe 
ich! fie ſträubt fich durchaus nicht! 
Blepyros. 
Wogegen? 
Praxagora. 
Sie wehrt dir den Beifchlaf nicht, felbft falls es 
Dir geht, wie du. fürchteft. 
Blepyros. 
Ja, vernünftigen Sinn hat das Plänchen für euch; denn 
geſorgt ift fo für die Zukunft, 
Daß 


— 





/ 
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Daß nirgend ein Loch Teer bleibe. Jedoch, wie wird es 625 
den Männern ergehen? 
Denn dem Häßlichen wird aus dem Wege ſie gehn, und da⸗ 
gegen dem Hübſcheren nachgehn. 
Praxagora. 
Wie die häßlichen Fraun denn dem ſchöneren Mann auf: 
lauern, fo oft er vom Mahle 
Sseimgeht, fo grad’ auch warten und fpähn in den Straßen 
die häßlichen Männer 
Nach den —J Fraun. Die dürfen alsdann nicht 
ehr bei den Schoͤneren ſchlafen, 
Als bis fie fih erft von dem Häßlichen auch, von dem 
Winzigen lieben gelaffen. 
Blepyros. 
Lyſſkrates wird dann die Naſe fo hoch wie der Schoͤnſte 630 
der Jünglinge tragen! 
Praxagora. 
Ja ſo wahr mir Apoll, volksthümlich durchaus iſt der Plan; 
und die preislichen Junker, 
Die geſchniegelten Herrn mit beringeter Hand, wie wird man 
die Gecken verlachen, 
Wenn ein Filzſchuhtreter da kommt und ihm ſagt: „Mach' 
Platz da und warte gefälligſt, 
Bis mit meinem Geſchäft hier fertig, ich dich nachſtoppeln 
zu laſſen vergönne.” 
Blepyros. 
Doch leben wir dann in Gemeinſchaft fo, wie iſt man die 635 
eigenen Kinder 
Zu erkennen im Stand’? 
Praragora. 
Was braucht es denn das? Als Vater 
ja werden in Zukunft 
dv. 630. Das mag wohl noch der alte Lyſikrates, ber in den 
Vögeln V. 513 genannt wird, fein; denn es iſt doppelt efel- 
baft, wenn fich der alte abgemergelte Wüftling uoch liebesſüch⸗ 


tig in ber Schaar feiler Knaben zeigt: ſ. unten B. 736, 
Ariſtoph. II. 
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Sie die Männer zumal, die bejahrter wie fie um ein Paar 
-  Sahrzehnte, betrachten. 
Blepyros. 
O, mit Fug und mit Recht auch würgen ſie dann von den 
Alten den erſten den beſten 
Aus Unkenntniß, da ſie jetzt ja doch ſchon den, welchen als 
Vater ſie kennen, 
640 Umbringen; warum denn in Zufunft nicht, wenn man 
nicht$ von ihm weiß, ihn befcheißen? 
Prarasgora. 
Das duldet ja ſchon fein Nachbr nicht. Vordem ließ Feiner 
ſich's kümmern, 
Ob ein Anderer Prügel vom Sohne bekam; jetzt muß, wenn 
er prügeln und ſchrein hört, 
In Beſorgniß, es ſei fein Vater in Noth, er dem Prü- 
gelnden eilen zu wehren. 
Blepyros. 
Was du ſagſt, iſt ſonſt gar nicht fo verkehrt; doch käme zu 
mir Epikuros, 
645 Leukolophas gar, und riefe mich an mit Papa, das wär 
doch entſetzlich! 
Nachbar. 
Doch entſetzlicher noch als das, wie mich dünkt, wär' eins 
zu bezeichnen — 
Blepyros. 


Nachbar. 

‚Wenn Arifiylos, weil fein Vater du ſeiſt, mit gewürzigem 
Kuß ſich dir nahte! 
Blepyros. 

Dann giebt es ſo rechts links, links rechts was! 
Nachbar.— 

Du indeſſen, du ſtinkſt nach Rabunzel! 
v. 645. Epikuros und Leukolophas find nicht weiter bekannt. 


v. 648. „Ariſtyllos Mund hatte Lesbiſchem Graäul gedient, daß 
dem Blepyros graut vor feinem Kuſſe.“ Voß. 


Das wäre —? 
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Praragora. 
Doch zum Glück Fam der fchon ehr auf die Welt, als un:. 
fere neue Verfaſſung, 
So daß es denn nicht mit dem Kuß Noth hat. 650 


Blepyros. 
Ja, es wär' auch gräßlich geweſen! 
Doch das Feld, wer ſoll es in Zukunft baun! 


Praxagora. 
Das beſtellen die Sklaven; für dich bleibt 
Nur das eine Geſchäft, wenn der Schatten ſich ſtreckt, dich 
geſchmückt zum Gelag zu begeben. 


Blepyros. 
Für Bekleidung dann, wer ſorget für die? denn auch das 
muß einer doch fragen. 


Praxagora. 
Für den Anfang habt ihr noch die, die ihr braucht; und in 
Zukunft weben wir neue. 


Blepyros. 
Jetzt frag’ ich noch eins; wenn nach Urtheil und Recht 655 
man ein Strafgeld hat zu erlegen, 
Wo nimmt man es her? denn es geht doch nicht, vom Ge— 
meingut das zu beſtreiten. 
Praxagora. 
Doch Prozeſſe zuerſt giebt's gar dann nicht. 
Blepyros. 
So wird manch einer bankrott gehn! 
Praxagora. 
Das hab' auch ich ſo gedacht; doch, Freund, ſag' ſelbſt, was 
ſollen ſie nützen? 
Blepyros. 
Sehr viel, ja ſo wahr mir Apoll, ſehr viel! Gleich nenn’ 
ich da eins, zum Exempel 
Wenn Einer 'ne Schuld ableugnet. 660 
32 


— 
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Praragora. 
Woher nur hat der Verleiher zu leihen, 
Da ja alles zumal doch Gemeingut ift? an den Tag kommt's, 
daß er geftohlen. 
Nachbar. 
Bei Demeter, ſchön war's, mas du da ſprachſt! 
Bleppyros. 
Jetzt muß fie mir eins noch erflären. 
Wenn einer mich fchlägt, der beraufcht vom Gelag heim 
fommt, und wegen Mißhandlung 
Mich entfchädigen fol, wo nimmt er es her? Ja, da ftehen 
die Weibfen am Berge! 
Praxagora. 
665 Das büßet er ab an der täglichen Koſt; wenn wir . die ihm 
gehörig befchneiden, 
So wird ihm die Luſt an dem Prügeln vergehn, die er ſo 
mit dem Magen gebüßt hat. 
Blepyros. 
Auch ſtehlen hinfort wird keiner? . 
Praragora. 
i Wozu noch fiehlen, wenn Alles gemeinfam? 
Blepyros. 
Nicht Nachts Jagd machen auf Mäntel? 
Praxagora. 
Bewahr, nicht, liegſt du zu Hauſ' in den Federn, 
670 Noch, treibſt du auf Markt dich und Gaſſen umher. Denn 
es haben ja Alle, was Noth iſt. 
Weß' Mantel man will, der giebt ihn ſogleich freiwillig; 
wozu denn ſich zanken? 
Denn er geht gleich drauf zum Gemeinſchatz hin und holt 
ſich da einen noch beſſern. 
Blepyros. 
Auch Würfel geſpielt wird dann nicht mehr? 
Praxagora. 
Um was noch Ink man würfeln? 
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Blepyros. 
Wie richteft du uns denn die Häuslichfeit ein? 
“ Praxagora. | 
Auch fie fei Allen gemeinſam; 
Denn die Stadt wird Ein Haus bilden, hinweg wird Alles 
gebrochen, daß jeder 
Zu dem anderen fiets frei Zugang hat. 675 
Blepyros. 
Und weiter, wo läßt du denn effen? 
Praragora. 
Die Gerichtshöf erft, dann die Hallen und Scharen, Effäle 
da werden fie fämmtlich. 
Blepyros. 
Die Tribüne darin, was machſt du mit der? 
Praxagora. 
Da ſtell' ich die Kannen und Krüge 
Und das Weinfaß hin; da ſingen zum Mahl die Knaben 
von jedem der Männer, 
Den preiſend, der kühn in der Schlacht ſich bewährt, deß' 680 
fpottend, der feige davonlief, 
Daß er ſchaamroth nicht ſich gefelle zum Mahl. 
Blepyros. 
Bei Apollo, das ſcheint mir vortrefflich! 
Wie bringſt du denn nun die Verlooſungen an? 
Praragora. 
Auf den Markt hin ſtell' ich die Urne 
Beim Harmodiosbild, und beſcheide das Volk, und laſſe ſie 
männiglich looſen, 
Bis ein jeder vergnügt zu dem Richthof eilt, wo die Num⸗ 
mer zum Eſſen ihn hinweift. 
Und der Herold ruft: die von Numero B, die werden fich 685 
alle gefälftgft 


v. 684. Die Berichtshöfe Athens waren mit Buchftaben bezeichnet, 

und die Gefchwornen zogen aus ber Urne jeder ein Täfelchen 

n _ Buchſtaben, der fie zu dem betreifenden Gerichtshof 
nwies. 


N 
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In die Königehalle begeben zu Tiſch; die von D in der 
Halle daneben, 


Die von Numero & find unter der Stadt in der Halle der 


695 


700 


705 


Mehlmagazine. 
Bleppyros. 
Um zu efien? 
Yraragora. 
Sa wohl, um zu fchwelgen beim Mahl. 
Blepyros. 


Wem aber das Loos für den Mittag 
Gar nicht mit herauskommt, der wird wohl von den andern 
zum Geier getrieben? 
Praxagora. 
Nein, nein, das kommt da bei uns nicht vor, 
Denn wir ſetzen von Allem ſo Jeglichem vor, 
Daß beſpitzt er, das Kränzlein halb auf dem Ohr, 
Heimwandelt, ſein Stümpflein Licht auf dem Rohr. 
Und die Weibſen in Gaſſen und Gäßchen, mit Schrein 
Auf jeden der Kommenden ſtürmen ſie ein, 
Liebkoſen und betteln: „bei uns kehr' ein, 
„Drin wartet ein reizendes Jüngferchen dein!” 
„Kommt! ruft eine andere hoch im Manſard, 
„Hier hab' ich ein Dirnchen dir, wunder wie zart 
„Und wie hold und wie fein; doch ſie wird erſt dein, 
„Wenn zum Imbiß erſt du bei mir ſtiegſt ein!” 
Und den Schlanken, den Schönen, den Zierlichen nach 
Rennt Krüppel und Ekel mit lautem Gelach: 

„O ihr Feinen, gemach! du, wohin denn fo ſchnell! 
„Nichts findeft zu thun du, o fehmuder Gefell; 
„Denn der Stumpfnaf? fol, und der Krüppel, der Lump, 
„Vor euch, dem Gefeß nach, weiden den Zump; 
„Nach dem Stiel’ an der Feige doc) greift euch indeß; 

„Den fteift euch indefi, 
„Und er läuft euch indeß vor der Thür ab!” 
Wohlan denn, fagt mir, ob es euch gefällt? 
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Blepyros und Nachbar. 
Sa wohl! 
Praragora. 

Ich muß zum Markt jeßt — die die flärffte Stimme führt, 
Sie mag als Herold mit. mir gehn — um, was an Geld 
Und Gütern einkommt, felbft in Empfang zu nehmen gleich; 
Denn da ich erwählt bin als Archontin, ift es Pflicht, 

Das felbft zu ordnen, einzurichten Zifh und Mahl, 715 
Damit gemeinfom heut’ zuerft ihr jchmaufen mögt. 
Blepyros. 
So ſollen heut wir alſo ſchmauſen? 
Praxagora. 
Allerdings! 
Zum Zweiten will ich, daß den Huren allzumal 
Ihr Gefchäft gelegt wird! 
Blepyros. s 
Ei warum? 
Praragora. 
Das ift Doch klar! 
Damit des Jünglings friſche Kraft die Bürgerin 720 
Genieße. Nicht mehr fol die Sclavin aufgepußt 
Dem freien Weibe Kypris fchönfte Gunft entziehn; 
Beim Sclaven fchlafen darf fie nur, ift mein Gebot, 
Für Bauernfittel mag fie rupfen ihren Schooß ! 
Blepyros. 
Juchhe! Ich folg' jetzt immer auf dem Fuß dir nah, 725 
Damit man mich anſtaune, ſpreche: Seht doch da! 
Seht unfrer Fürftin Ehemann! er lebe hoch! 
(ade ab.) 


Dritter akt, 
Erfte Scene. 


Ein Bürger, der beſchäftigt iſt, fein Hausgeräth aus dem Haufe zu 
fhaffen. 
Bürger. 
Um meine Sachen auf den Markt zu fchaffen, wi 
Hervor ich hohlen und durchmuſtern, was ich hab’! 
130 Komm’ du hervor, Mehlfchwinge, fchön im ſchönen Putz, 
Bon aller Habe du zuerft, Fomm’, ſtell' dich ber, 
Daß du bemehlfiäubt Kanephorendient verfichft, 
Wie fonft du manche Kanne Mehl fein ſchon gefiebt ! 
Wo ift die Seffeljungfer? Pfanne, komm' heraus! 
735 Wie ſchwarz! du könnteſt ſchwärzer nicht fein, wär’ in dir 
Die Pommade gekocht, mit der fih das Haar Loſikrates 
färbt! 
Stell’ dic, daneben, Kammerjungfer! komm' nur her, 
Du Krufenträgerin, komm' mit deinem Wafferfrug ! 
Komm, holde Zitterfpielerin du, die du mich oft 


— — 








v. 730. Der gute Bürger ſtellt ſeine Sachen auf, als ſollten ſie 
eine Panathenäenprozeſſion bilden; die Ber leichungspunkte ſind 
meiſt ſehr oberflächlich gewählt und an ich verftandlich. 

v. 737. Diefe — heißt zu Deutſch jetzt Servante. 

v. 739. Was nad) heutigen Sitten bie Kaffemühle, war im Alter: 
thume die raffelnde Handmühle. 
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Zur Bolfsverfommlung aus dem Schlaf haft aufgefchredt, 740 
Wenn deine Fanfare fchon erflang in tiefer Nacht! 

Der Muldenträger trete vor! man bringe ſchnell 

Die Honigwaben! ftelt den Oelzweig dicht dabei! - 

Auch bringt die zwei Dreifüße nebft dem Näpfchen her! 

Die andern Scherben und das Gerümpel laßt nur fort! 746 


Zweite Scene. 
Der Vorige und ein zweiter Bürger. 


Zweiter Bürger. 
(heraustretend.) 


Ausliefern meine Sachen fol! ih? müßte ja 
Ein rechter Narr fein und von Sinnen obendrein ! 
So wahr Pofeidon, das gefchieht nicht! will mir erft 
Die Sache noch bedenken und bei Licht befehn! 
Kein, meinen fauren Schweiß und bischen Sparfamfeit 750 
Dedanf ich mich um nichts und wieder nichts fo fort 
Zu fchmeißen, bevor ich zugefehn, wie die Sache fteht. 
(deu Erfien erblidend) 
He, alter Freund, was wollen deine Sachen da? 
Sag’, bift du beim Ausziehn, daß du all dein Hof und Haus 
Ausframeft, oder bringft du g" Pfand fie? 755 
Erfier Bürger. 
j Gott bewahr! 
Zweiter Bürger. 
Warum fo Alles in Reih' und Glied? ihr wollt doch nicht 
Auctionsparade halten vor Herrn Hieron? 
Erfter Bürger. 
Bewahre nein! abliefern will ich es auf den Markt 
Dem Baterlande, leßtverfügtem Geſetz gemäß. 
Zweiter Bürger. 
Abliefern willſt du? 760 


⸗ 
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Erfier Bürger. 
Freilich, 
= Zweiter Bürger. 
So mic Retter Zeus, 
Du bift ein Narr! 
Erfier Bürger. 
Wie fo? 
Zweiter Bürger. 
Mie fo? das fragft du noch? 
Erfier Bürger. 
Was thun? gehorfam ſollt' ich nicht den Geſetzen fein? 
Zweiter Bürger. 
O Thor du, welchen Gefeben ? 
Erfier Bürger. 
Den angenommenen! 
Zweiter Bürger. 
Den angenommenen! was für ein Dummfopf bift du doch! 


Erfter Bürger. 
765 Was, ich ein Dummkopf? 
Zweiter Bürger. 
Meinft du nein? doch das größte Schaaf 
Don allen Schöpfen! | 
Erfier Bürger. 
Meifich nach dem Gebote thu'? 
Denn was Gebot ift, muß ein Biedermann ja Doch) 
Bor Allem thun. 
| Zweiter Bürger. 
Wer recht ein Pinfel ift, gewiß! 
Erſter Bürger. 
Nicht auszuliefern gedenkſt du? 
Zweiter Bürger. 
Hüthen werd’ ich mich, 
770 Bevor ich fehe, was der Mehrzahl Willen ift! 
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Erfier Bürger. 
Mas follen fie anders als vollauf befchäftigt fein 
Auch auszuliefern? 
Zweiter Bürger. 


Glauben will ich's, wenn ich es feh’! 


Erſter Bürger. 
Sie ſagen's an allen Eden! 
Zweiter Bürger. ; 
Sagen werden fies! 
Erfter Bürger. 
Auf, fort zum. Markte! heißt ee, — 
Zweiter Bürger. 
Heißen wird es fo! 
Erftier Bürger. 
Du mahft mich todt mit Zweifeln 


Zweiter Bürger. 
Zweifeln werden fie! 
Erfier Bürger. 
Daß dich der Blitz erfchlage! 
Zweiter Bürger. 
Schlagen werden fie dich! 
Denn glaubft du, Einer, ift er nicht von Sinnen, wird 
Ausliefern? Das ift nicht bei uns Herfommen; nein, 


Nur nehmen muß man; thun’s doch aud die Götter fo. 


775 


Das kannſt du fchon an den Händen ihrer Statuen fehn; 780 


Sobald wir beten, Gutes geben möchten fie uns, 
So ftehn fie da und halten die offnen Hände hin, 
Als wollten fie nicht was geben, fondern befommen was. 


Erfter Bürger. 
Sottlofer Menſch du! lab mich thun, was nöthig ift! 


Die Sachen muß ich zuſammen binden. Wo ift der Strid? 785 


Zweiter Bürger. 
So willft du wirklich? 
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Erſter Bürger. 
So mir Zeus! ſchon hab' ich auch 
Die beiden Dreifüß eingeſchnürt! 
Zweiter Bürger. 
O Dämligkeit, 
Nicht 'mal noch abzuwarten, was die andren thun, 
Und dann am Ende aller Ende — 
Erſter Bürger. 
Was zu thun? 
Zweiter Bürger. 
790 Noch 'mal zu warten, dann zu verſchieben, hinzuziehn — 
Erſter Bürger. 
Zu was denn nur? 
Zweiter Bürger. 
Erdbeben giebt es oder Nachts 
Ein fallend Feuer oder ein Wieſel kreuzt den Markt; 
Dann hat das Bringen raſch ein Ende, du Tölpelgans! 
Erfier Bürger. . 
Da hätt’ ich wohl was Rechtes, fänd’ ich nicht mehr Plaß, 
795 Wohin ich meine Sachen legte! 
Zweiter Bürger. 
Fändeſt Platz, 
Ach, Platz genug, wenn du übermorgen kämſt! 
Saßer Bürger. 


\ 


Ja ſchön! 
Zweiter Bürger. 
Ich kenne das! ſo ſchnell ſie mit dem Beſchließen ſind, 
So ſchnell zurück geht wieder, was beſchloſſen iſt! 
Erſter Bürger. 
Hintragen wird man! 
Zweiter Bürger. 
Liefern ſie doch nicht ab, wie bann? 
Erſter Bürger. 
800 Sie werden's, glaub' mir! 
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Zweiter Bürger. 
Liefern fie doch nicht ab, wie dann? 
Erfier Bürger. 
So helfen die Fäufte! 
Zweiter Bürger. 
Zieht den Kürzeren ihr, wie dann? 
. Erfier Bürger. 
Dann laß ich's im Stich! 
Zweiter Bürger. 
Berfaufen fie den Fang, wie dann? 
Erftier Bürger. 
Daß dich der Henfer — 
Zweiter Bürger. 
Hohlt er mich, wie dann, wie dann? 
Erfier Bürger. 
Dann wohl befomm’s dir! 
Zweiter Bürger. 
Haft du abzuliefern Luft? - 
Erfier Bürger. 
Sa freilich hab’ ich! meine Nachbarn, feh’ ich ja, 805 
Die liefern auch ab.. 
Zweiter Bürger. 
Freilich auch Antifihenes 
Eilt abzuliefern; aber es fcheint ihm paſſender, 
Erft auszufaden mehr denn dreißig Tage lang. 
Erfter Bürger. 
Du ſollſt mir — 2 
Zweiter Bürger. 
Aber der Singemeifter Kallimachos 
Bringt ihnen — wie viel denn mehr ald Ehren Kallias? 810 
Der Gute bringt fich wirklich um al fein Hab' und Gut! 


v. 810. Das ift Kallias, bes Hipponifos Sohn, aus dem ebelften 
Geſchlecht Athens, einft der reichfte unter den Bürgern, dann 


s 


\ 
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Erſter Bürger. 
Du ſagſt zu Arges! 
Zweiter Bürger. 

Was zu arg? als ob ich nicht 
Tagtäglich ſolches Zeug von Pſephismen machen ſeh'! 
Erinnerſt du dich des Salzdekretes von neulich nicht? 

Erſter Bürger. 
815 Ja leider! | 
Zweiter Bürger. 
Und das faubre Kupfermünzendefret,. 
Das wir angenommen, weißt du nicht? ' 
Erfier Bürger. 

Weiß Gott, für mid 
Mar’s wahre Bittermünze. Trauben hatt’ ich grad’ 
Berfauft und hatte von Kupfermünzen voll den Mund 
Und ging von da, mir Mehl zu faufen auf, den Marft; 

820 Und als ich eben meinen Mehlfad unterhielt, 
Da ſchrie der Herold, Feiner folle fernerhin 
Mehr Kupfer nehmen, Silber fei jeßt einzig Geld. 
Zweiter Bürger. 
Befchwuren neulich nicht wir alle, daB die Stadt. 





durch Lieberlichfeit und offene Tafel für die Sophiſten (Vögel 
3. 281.) fo beruntergefommen, daß felbit der arme Chormeis 
fter Kallimachos noch reicher iſt ale er. 

v. 814. Attika erzeugte nicht Binreichend Salz für den eignen Ges 
brauch (Archarner 8. 760.); die ftarfe Einfuhr, die nötbig 
war, machte es theuer; ein fürzlich gefaßtes Defret, den Preis 
beraögufegen, bewies fich unausführbar und wurde bald abge: 

l 


affi. 

v. 817. Athen hatte in feiner großen Finanznoth zu dem Mit 
tel gegriffen, Kupfer auszuprägen, das natürlich ale Scheide: 
— galt als Werth hatte; es wurde bald wieder ab⸗ 
geſchafft. 

v. 823. Das Geſetz des Euripides, wahrſcheinlich eines Sohnes 
des Adeimantos, beſtimmte, jeder Athener ſolle von ſeinem 
ſteuerbaren Vermögen drittehalb Procent an die Stadt zablen, 
eine Beſtimmung, die natürlich die reichſten Bürger am mei⸗ 
ften gegen fidy Hatte und daher nicht zur Ausführung fam. 
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Fünfhundert Talente Steuer-durch den Bierzigften 
Befommen folle, den Euripides angefeht. 

Sogleich vergoldete jedermann den Euripides; 

Doch als fie die Sache genau befahn und es bald genug 
Das alte Lied gab, daß es nicht ausreichend war, 

So verfchwärgte wieder jedermann den Euripides. 


Erfier Bürger. 
Paßt nicht, Verehrter; damals hatten wir das Steu’r 
Jetzt aber die Frau'n. 


Zweiter Bürger. 
Bor denen recht erft hüth' ich mich, 
& wahr Pofeidon, daß fie mich nicht bepinkeln, Freund! 


Erſter Bürger. 
Sch verſteh' das Geſchnack nicht! — Junge bring’ die 
Trage raus ! 
(er padt feine Sachen auf.) 


Mritte Scene. 
Die Vorigen. Heroldin. 


Heroldin. 
Ihr Bürgerinnenföhne — denn fo heift ihr jet — 
Auf, eilet zur Regentin, die wir eingefeßt, 
Damit das Glück des Loofes Allen, Mann für Dann, 
Verkünden möge, wo er heute fpeifen Fann! 
Es find die Tafeln allzumal bereitet fchon, 
Die Küch' und Keller weidlich ausgebeutet fchon, 
Mit Vließ und Teppich aller Sitz bebreitet ſchon; 
Man mifcht die Becher, reihentlang ftehn hinterm Tiſch 
Die Salbenmädchen; ſchon am Feuer ift der Fiſch, 
Der Hafe bratet, und der Kuchen im Ofen badt; 
Man wickelt Kränze, und die Alchfaftanie Fnadt; 
Bon jungen Mädchen wird ein Schnepfenklein gehadt; 


582 


830 


840 


845 


— — — — 
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Herr Smoios mitten unter ihnen im Ritterputz, 
Er wiſcht den Fraun aus ihren Geräthen flink - den 
Schmutz; 
Herr Hieron kommt mit feinem Koller und Purpurſchuh, 
Er ſcherzt mit einem andern Jüngling, lacht dazu, 
850 Es liegt daheim Filzſchuh und Flauſch in guter Ruh! 
Auf auf, geſchwind; man bringt das Eſſen ſchon hinein! 
Ihr braucht den Mund nur aufzumachen, ſo fliegt's 
hinein! 
(ab.) 
Zweiter Mann. 
Da geh' ich freilich auch mit hin! Was ſoll ich hier, 
Stehn bleiben, wenn der Beſchluß des Volkes ſo es meint! 


Erſter Mann. 
855 Wohin denn, wenn du das Deine nicht ausliefern willſt? 


Zweiter Mann. 
Zum Schmaus! | 
Erfier Mann. | 
Mit Nichten, haben die Weiber noch Berftand, 
Bevor du abgeliefert halt. 
| Zweiter Mann. 
Sp thu' ich's! 
Erfter Mann. 
Wann? 


Zweiter Mann. 


Mein bißchen Armuth, Lieber, macht nichts aus. 
Erſter 


v. 846. Smoios, wie viele jener Zeit, ein Liederſan, war aus 
dem Mitterftande.e Er fo wie Herr Hieron (oder Geron) 
macht fich angenehm bei den Frauen, wie auch ſonſt; fie ha⸗ 
ben ihren „politifchen Rod” zu Haufe gelaffen, den Filzſchuh 
und den Flaufchmantel, mit dem man zu _Efflefle und Gericht 


ging. 


tr Ertirfiazuſen. sw 
uErſter: Min. 


hin am: — — ſo? 
BETUE wei en ann lu TIT u54 
Abliefern wird un. — ſpäter, glaube mie. 

Ä Erſter Main ———— 
Und dennoch. wiliſt du zum Schmauſe gehn? 860 


— Zweiter Monn.. — 
x Was thut ie 
Nach Kräften | nit Lyeil hehmen muß, an dem — 
ie land Zur eg 
Der Wohlgefinnte. — SERIE ER — — 
Erſter Mann. 
Laſſen fie dich nicht ein, wie dann? 
Zweiter Mann. 
So fchleich? ich mich doch ein. 
Eros Mann. 
Peitſchen fie dich hinaus, wie e dann? 
Zweiter Ma nn. 
So werd’ ich a 
Erfier Mann. 
Lachen fie dich damit aus, wie dann? 
Zweiter Mann. 
So fiel? ich vor der Thür mich auf — 968 


Erfier Mann. 


. 
14 = 


Und thuſt da was? 
Zweiter Mann. 
Und reiß' den Tafeldienern die Speifen aus ber vn 
Erſter Mann. 
So komm' nur gleichfalls fpäter! — He da, Parmenon 
Und Simon, tragt dort meinen Allbefig fürbaß! 


Zweiter Mann. 
Erlaub’! ich will euch tragen helfen! - 
Ariſtoph. IT. Aa 


Erſter Mann. 
Bei Leibe nicht! 
870 Senf macht du, fürcht ch ‚bei. ri Regentin, wenn — 
do 
Abliefere, die⸗ gar a ac, ale dein Tigenthuml 
rſter mit den Knechten und ‚ber, Zueg, ab.) 
Zweiter Mann. 
‚So wahr mic) ‚Zeus, jetzt gilt es irgend eine Lift, 
Damit ich mein Vermögen behalten, aber doch 3: 
Voͤn dieſem Gemeinbrei irgendwie mitloffeln am" 
375 Da ift ein Licht mir aufgegangen! hingeeilt,.  ., 
Dreiſt hingefeffen, mitgegeffen, Aue all u 5 
. (ab.) 
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V i [4 r.t ee z ach. Ä 
Erſte Scene. 


Eine Alte am Senf.” Bald. drauf ein‘ wiadchen an einem an⸗ 
se dern Fenfter. 


Alte 

Daß nichts von "Männern kommen will! Seit wär es 
0. längſt! 
Und ich, wie ein Pfirſ ch blühend roth und weiß ge⸗ 
| fchmintt, 

Das Reofoschdihen aufgeſteckt, da fieh” ich nun | 
Und fiche müßig, trillere vor mich hin ein Lied: 880 
Lockgirrend, damit id) einen, wenn fie vortibergehn, B 
Mir fange! Kommt, o Muſen, auf meine Lippe ber, 
Erfinnt und fingt mir ein Joniſch ‚Liebeslied! 


N Mädchen. a 


‘; 7 


— 


. 
.. 


Hinaus ; zu uchen, Here, Famft du mir zuͤvor! - 

Du glaubteft, de ich einmal entfernt war, unbewacht 885 

Die Trauben zu brechen, berzuloden die einen Schatz 

Mit deinem Singen! überſingen will ich CH 

Und ift der Spaß alltäglich unferm Publikum, audi; ” 

So ift es was Luſtiges und Komodienbrauch! 

(ein ‚Alter gebt ‚umperfganend de 

"Alte "nn 

Den Greis da red' dir und geh' mit ihm⸗bei Seit'! 890, 
Aa2 


a 
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Auf, Herjensflotenbläferchen, min BTe BIETE jept 


Und dein und meiner würdig fpiel! ein Liedchen auf! 
(fie fingt zur Flöte.) 
Will ’mal einer fich ſüß vergnügen, 
Komm er in meinem Arm zu liegen; 
895 Nicht verfiehn e6 die jungen Kätzchen, 
Sondern wir, die reifen Schäßichen! 
Nicht einmal getreulicher wie id) 
Gäbe liebend hin fie ſich 
Ri Einen, ; un: 2 
Fla en? wird fie zu Sinfmer neu r x 
Mädchen. 
| King) 
900  ‚Schmäle ‚nicht, junge Mädchen! . 


ID 1 E PR Deu Fa Bi ııl h. 


Blüht doch die Luſt auf unſern "Mädchen, 
Haucht um die weiche. Hüfte, 
Uns um den Buſen ſüß Gedüfte 5; 
Doch du, Suhle, ae 
0... Haſt. dich "sefghnieget, dich. hetünchet, — 
— bon wie des Grabeb Buhle! "N 
e alas. aussen 


ol 9° 


weosud.ı 


910 daß et ig brünftig an ich ee; 
Wenn dir der Mund zum Kup Bi 
oa Mädchen. | 


a ’ 
vo. d 


pi ach! ivte wirds werden mit ür 
Ku fommt nicht mein Suter! u 
Allein, einfam. weil’ ich hier; ... — — F 
"Hu, ‚qusging meine Mutter, — a 
IE (bagwifeheriekbend. 
— das darf ich nicht erzͤblen, weiß ich's auch. 


RE lngend. 
5: dig, Amme, beſchwör' ich,’ 
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Orthagoras euf nhaerher, 
Damit! du nfelbſt dich dergnutgſt uf Ihe, sache‘: mich? 
Alte 
139 sn mente Magldz- hun 119 rin 7 
Schon wolüfteft du Arme dir ef m nd 
0. Mit ücht Joniſcher Kitzelgier, — 
2 (bazwiihenredend.) 

Mit der Lippe, a dis “Aid zu wylnen nach Lesbierart! 920 


(fing 
Niemals ſollſt du mie doch Airtriffien 1% bir we 
Meinen Liebften; ich Fomm’ zuerſt! | 
Souſ meln Stündchen mir nicht ſtören noch ſtehlen! 
Mädchen: 
Ja finkto’ viel dunte- und kuck wie UinnWieſel 
- hen aus, 
Es kommt dk‘ doch Bine frahn als zu re ni 9 
: Alte. 
Ja dich auszuziehn! - 
Mädchen. 
Pfui, ausziehn dich! da6 wäre neu! 
Alte. 
Das nicht! Bi er ES 
Maͤdchen 
Was bracht! ein altes Bei auch Neues vor! 
win Alte TER 
Mein ABK. t Hut di die keinen Schaden! 
=; Mädchen. ——— vo 
le = Magda: fonft, 
Vielleicht die Bu: mehr? die Schminfe mehr? 
a Alte, 
Was nedfi Si mich? — — E90 
Mäden! 
Was ſtreckſt und dedft: bu den. 73 hinaus? 
Alte. 
sh fingeifie: mich von’ Epigenes, dem Bublen fe! .e .2 


Pepe‘? 





' 


Die Eifisfläinfen. 
Mädden. : : 
Mas: haft u außer dem: Alter »für "nen: SBuhlen treu? 
Alte. 
Er wird es dir auch zeizen! — En er bald ! 


Da ift er ſchon! — 
(ein (peindee: an — Ion — daher.) 


Le Le Bee — ‚Mädchen. F 
Nicht deinetwillen, du veſlenut 


935 — will er von hip, 
Be. 
"06 doch, o Zungfer. Gollenſſuct 
Mädchen 
Das ; wird. ſich zeigen, tret' ich hier vom Fenſter fort! 
——— Alte. 


Auch ich, damit du sefemeh, wie ich ebler bin. | 
(beide ziehen fih vom Zenfter zurüd) 


878 
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Zweit. Sem. 


— Die Vorigen. 


Junsling. 
— lcommt ſingend) 
Dürft ich aüffe von· junger Lippe nippen, 
Ohn' erſt einer. verſchrumpften alten Ri? n 


1. Ba Bi 


‘ * . 
.. TT 


940 In ekler Luft. liebend zu nahn; 
.. Nimmer Fann folches der freie Mann! 
N ‚Alte. BET , ia 25% 


en N Be 


(am genfter.) 
Aechzend ſollſt du die ekle Luft mir ae 
Nicht Charixenen ‚wirft, du fättigen müffen! " 
‚Dem Geſetz gemäß alfo zu thun, 


v. 943. Ch anfgame ſoll eine dumme Hure gemelen ſein. 


—J— 
Tu TB us 


« 
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..ı Zenbert. Gerechtigkeit, weil es day. Volk gebeuul! 945 
(für fi.) 


Doph:geh', ich hin a herchen, was er denn machen wird. ur: 


(tritt zuräd.) 
Züngling 


D Götter, Find ia meine Schöne. nur allein; 
Zu der ‚die, — mich vom frohen Becher trieb! 


Mädchen. 
» , (am Fenſter.) — 


Schön übertöipeit —* ich, altes Weibſen, dich! 
In dem Wahn, i; he drinnen, if. fie auch ‚hinein! 950. 


ee „Alte ne 
ua * = laus der Hantthär kucend.) 


Da " der Holde fiber fon, deg’ ich gedacht! 


a 


Kommt; :o komm?! komm, o Fomm, ſüßes Lieb! 

Komm herein und füß in meinen Armen 
Sei diefe Pracht wach mit mir, Trauter du! 
Denn unendlich Berlangen, o Freund, 955 
Lot zu deinen Loden mid; “ — 
Es bethört Sehnſucht mein Herz Bel 
. „ie fie mich quälend hält umfahn! 

Lab mich! ich fieh“ dich, Eros, an! 

‚Sieb, dag Er zu mir ins Bette 

Wieſe Nacht fi ch Bette! = 


F Züngling, ge gel 
Komm, o fomm! komm, o komm, füßes "Sieb, 960 
ilig herab, die Pforte mir zu öffnen! 
= fommft du nicht, her in den Staub bett’ ich es 
9 du Herz, wonniglich | | 
ra in deinem Schooß mich ruhn,“ 
Hüfthinab mit fingernder Hand gleiten. mia! .. - 
Warum, Kypris wecſt du für fie mir Wahnſi un? "rg 
Laß mich! ich fleh’ dich, Eros, an! a 
Gieb, daß Sie zu mir ins Bette 
Dieſe Nacht ſich bettee* 


He Die · @fioflaif. 
ar Se Harzenerief, wie 48: gebeut der. Sehnſucht heißes 


1. Wehe 
970 are Hd dir! Soldeſte drum erhöten mich! -ich 
— flehe! 


Mach’ auf! ! 6 küſſe, herze mich! 
, Dem oon’dir leide Schmetzen it " 
Du goldner Hoͤrt meiner Gedanken, Biene du des: 
N Wieden, 

Qu Kypris sid, Pflegling der. Suldgöftin, du. Won- 

u = grehantlig® u 

975" ah oa io dere 
Denn von dir.leide Schmerzen ich! 

ie sec: bie Thür pocht, tritt ihm die Alte entgegen.) 

inc Mike ° 5.l — rn 
m du ou? en wine. gewiß zu mie. 


 Sünghing: —— 
F at ee zer 
— — ee — 
‚Du haft an der Shür een eu, 
ne sahen Be 
| oo Ho rich in Gent, wenn — 
5 Alte 
Weswegen fonft denn in du ſammi der Fidel her? 
ZJüngling. 
Rein, einen gewiffen Phidgker will ich fuhen! 
te —— Alte — — 
| J — | wet. 
Er gahgting a 
980 Nicht Deinobulen, welchen. du zu ermmärten. ſcheinſt! 
Alte. 


So wahr Aphrobite maß du wollen ober nice 
as * beim Arm. ) 


— — — 
— PA 26 Bu YIıyz . — 144 
ü 


v.980. Man fei ſo Hgg as höre Gin — wie „deinen 
Bublen” heraus, _ 








DU Offen: | 37T 


J üngling. 
Es kommen fa heut die Sachen über ſechszig Jahr 
Noch nicht zue Sprache; aufzuſchieben find die noch; Rz 


Die unter zwanzig werden dießmal abgemad;t! . — 
Alte. 
So war ee, Herzchen, unter dem alten Regiment; 985 
Seht if beſchloſſen, une zuerſt in Betracht zu ziehn — 
Jüngling. Tr) U ee 
Fa zichn, wie am Breitſpiel, oder paſſen, wenn man wi! ! 
Alte. 
Beim Schmauſe gepaßt nich daft du' heüte, fondeun ber 
er, er pocht! 
Jüngling. 
Das derſteh ich gar nicht! Pochen aber muß ich hier! 
Alte I er 
Ja wenn du zuvor an meine. Thür haft angeflopft! "ggg: 
Süngling. 


Jetzt aber ſuch' ich wirklich gar kein Beutelſieb! 
(fie win mit ihm abziehen; nad, einigem Zerren Tomme eine löste ‚nite, 
die ſich des Züngfings bemaͤchtigt.) 





, Dritte Scene: | 


Der Jangling. Die zweite aue 
Zweite Alte. ende 


Ich ER a liebt mich! Doch du wundert & dic, — 
hier 


Vor der Thür zu finden. ‚Schnell und gieb bein Disk 
ber! 


.. Süngling , TE 
SO laß mic, Herrchen! ich wittre deinen ie A 





v. 982. Bei ber „Maffe von. € tamı e⸗ en vs ‚deren 
ehe fen 


! . : Alte, % — 
ae er JE Wen? 
un Dr 
995 Den beften juugen Mailer! ne . 
| Alte. — 
San — Sprich, wer wäre. das? 
a » — er B Lüngling. N s 


Der, Liebſie der für die Leichenkammer die Bafen mahlt; 
Sr, ach‘, damit er dich draußen jo | bier. nicht erblickt: 
Alte 

Was du wit, id. weiß 2, weiß. es, — 
Jungling. 
Ich gleichfalls, was du! 
are) 
Doch fo wahr mich Aphrodite, der ich eigen bin, - 
1000 Ich laſſe dich nicht! ee 
7 gängling, Sa 
‚Dein, altes Herchen, du biſt verrückt: 
alte”, — | 
S dummes Zeug! Au. meinem Bette führ' ich dich! 
Jüngling. 
Wozu man nur Ziehſtangen für Brunneneimer kauft! 
Man könnte ja immer ein dergleichen altes Weib 
Sn die Brunnen fenfen, und dran herauf die Eimer ziehn ! 


u Zweite Alte. 
1005 Das en — id), laß Sehen? ‚gleich folge nr 


DB TEL ER HR u a BT en 


HAUCH 


.. Ia0: 


v. 1006. War jemand iu eier Leiſtung für den Staat verpflich⸗ 
tet und 6: PB ch derſelben zu entjichen, fo konnte durch bie 
gerichtliche Form des Bermögenstaufches ein Anderer beffen 
Vermögen in Anfpruch nehmen, mit der Beſtimmung, als Be⸗ 

n. »filger jene Eeiſtung zu machen⸗ Sp will ja auch bie Alte das 
Vermogen des jungen Mannes, dae derſelte ‚dem. Genieinwohl 


Die iii. 3% 


Zweite Jlie | 
&o wahr Aphrodite, büßen mußt du's heut, wie mir's 
In Zunggefellmarmen. zu fchlafen wohl, behagt! ., - 3 
. Süngling 
Da in Altenweiberarmen, zu ſchlafen mir ſchlecht hehagt, 1010 
So folg' ich nicht und folge gewiß nicht! 
Zweite Alte. 
(ſie zeigt eine Sorift.) 
15 Aber hier! 
Das wird beim Himmel dic zwingen! Ze 
Süngling. 
Und, — was ift denn das? 
Zweite Alte. 
Ein Bolfsbefchluß, nach beim du zu -mir dich berfügen — 
Jüngling. 
So laß doch hören, was er befagt!: 
a ar Alte 
. Sa höre zu: 
Beichloffen haben die Meiber, fo ein: junger Wann ; , 1015 
Ein junges Weib wi, fol er ehr fie genießen nicht, 
Als bis er der Alten vorgekruſtet und ausgefrumt ; 
Doch will er nicht vorfruffen, fondern dem jungen Weib 
Beifchlafen, fo ſoll's den Alten Zug und Rechtens fein, 
Ihn ohn' en an der Ruthe paat ea “X 4020 
0 Süngling' 
O weh da werd" ich ein wahrer —* buſen Sur 


ae Pa li = 


ne Seite Alte.” 
Ihr habt Se unjen Gefegen jet zu fein: 
.Süngliug. sc" in. can? 


Doc wie, wenn der Nachbarn einer oder ein guter Fesund 
Jetzt käm' und mic ni 


— — a 
zu nlißen nicht —— mag, . fü “ in Anſpruch nehmen; 
‚aber. der Rüngling fordert, daß fie erſt nah. ber recaucher 
Form den beftinmten ‚Antheil vorweg deponiren ſoll 


36 Di: Ecuſtaiub 
Alte 

j Pah! kein Manneperfen —— 
10% * über mehr sie einen Scheffel fiel. 7: 


.. Süngfing. — 
nd’ kann Man ſich nicht frei ſchworen ? Nee 


BRen 11T 7— 


ann 
1 4 


ET Ränke gelten nicht! 
re Züngting. B 

So geb' ich mich an die invalid’ - HELGE NS. GT 2.2 

Be Zweite Alie. 

ee | . Dann giebt es was! 


pe " 


= E Süngling.. 
fa alfo machen? 


[N 
. 
-. 
- 
u 


Zweite Alte. a re 
Komm’. und folge mir in’s Haus! 
- 0 Züngling. 


" Das u. ja En förmlich! we SERTRIND 
a; ' Zweite Alte. 2 a, 
ae en 30 Diomedie) N B 
— | Juüngling 
1090 So Toß das Brautbett 


bereiten dir auf Rornathe — — 
Mit Trauerſchleifen fchmüde dich, leg' neben dich 

Vier Mebenihöffe, zu Häupten Hin ein Thränennapf, 
Beihwafiee In lautrer Schaale fielle vor die Thür, — 


Zweite Alte — 
Du uf am Ende gar ? mie — — 


ER a 


x 


1. 
3.0. 1 


int Er ect 5 ne” 


. 1035. Nach Attifchem nun — ein Weib » als 
. einen Scheffel Werth veräußern. — ni en 


— 


1068.: Diomebes der Thrater ah Beide, un * 
tern zu genligen, bis fie darauf mug ® * % 


Di Einen 381 


Jinglinq. 
Fa wohl! 
Wenn .du au die. Lichter überbaterft.5: doch: ich glaah”, 1035 
Zufammen er du ——— Au nen Häufchen Staub! 





je PR nen. — vorn. | ihn hinein) jptennen,) 
"an mn = u er en 
a, u ar —— 1] Neue 
nr vien Ser. | 
— — u en 7 * — 9 ER 
Dig; rise Da Mädchen a — 
Mädchen. - u — 
RE Ey 
Wo föleppf du Hin den? nl hat: 
Zweite Att⸗ 
eu Meiner if? — ich führ' ihn heim! 
— 


— Mädden., . 
Richt u du wohl dran!“ hat’ er ja’ doch das Alter! nicht ge 
Bei dir zu fchlafen, fo ein junges Blut! bedenk', 
Ehr feine Mutter önnteft du fein, als feine Frau! 1040 
Beim Himniel, wollt ihr ernſtlich auf dieſem Geſetz beftehn, 
So füllt ihr die Welt mit lauter Debipuffen and) 35 

ale (fie befreit ihn.) 

E53 voasısı Seite Alte. 

Du ne dieſe Rede hat der Neid... .) nn 7 
= es warte, de: ſeug mir — du — 


hl sehe la. © —— Asoht wüthenh.n&) 
Zü — 

Beim Zeus, dem Erretter! Großes haft du. an mir, gethan! 1045 

Du Herzensmäbchen, des alten Weibes mich au befrein! — 

Fur ſolche Huld und Güte being’ ich auch zur Naht 


— 


Recht einen großen, warmen, bollen Gieheadanft ? 


« 


(win mit ihr a eine andere Alte trict ihnen entgehen.) 


ER ee * 
a — — 
2 en ee BSR 


Sitte Brene. 
“un . Das nähen. Der Tüngling. Die Alte... 
ur Dritte Alte To 
| PR du! — du’ Geſetzesübertreterin, ſchleppft 
1050 Du den Buhlen, der ja nach des Geſetzes klarem Spruch 
Zuvor bei mir muß fchlafen! 
Süngling. 
AAch, ich arme Haut! 
Aus welchem Loch gefrochen Fommft du, Rabenaas! 
Ha! diefe Here, gräulicher noch als‘ fene war! 
Dritte Alte. 


mn 


Hinein! hinein! | aD 
(wi ihn bineinzerren.) Be 
gm | Jüngsling. 
ee 2 # (um Mädchen.) 


in Gotteswillen, duld’ es nicht, 


1055 Daß, fi fi e — ——— hilf. mie! hilf! 
(das Dädgen estfeenf fig.) 


wie —— „Dritte Alte. 
| KB: ri es ſchleppt 
Das Sefih — Bin,” er er . ne 
a imdlen Sünaling. 


-: Nein,: die. Einpufe - 
In einer augnmolan Blaſe ANNE ini) an 


EEE Be Teen nenn 1 
Komm, EEE komm geſchwind ee — nicht! 
Jüngtiüg — 


— 


O (ab zubor mich noch zum Abtritt gehn, damit 
1060 Ich dort. mich erſt entfchreie;, und, exlqubſt du Nicht, 
So ſollſt du fehn, ich mache dir hier dor Angft fogleich 
AUnmiderlegliches! — 
Dritt e Alte. 
Fall dich! komm, mach' drin Ya! 


Du EtiNainſen. 28 
ZJuͤngling. 


Doch mehr, befürcht' ich ſelber, wird, es ws ich will... 
Doch will ich zwei ee Bürgen an meiner Statt 
Dir Pe er > 1066 


re Dritte Alte. 
Laß das Stellen! 
.Goiu ihn hineinhehlen; eine andere,lelterz Fame - dqaupiſchen.) 


— 2 
a 


.> — 





Sechote Biene 
De ‚Sengting Die britte und vierte «te 


Bierte Kite. 
nn. de da! du! ‚wohie? — 
— mit der 22 
SR u "güngling. Ban tes En a 
Nicht ich mit ihe! fie fchleppt ja — 
Doch, wer du ſein magſt, Heil und Segen dich, 
Daß du in der Noth dich mein erbarmt — una u 
re z (er fiedt fie jetzt er 
SANIET a — Ri O Herafles! 
O Pane! o Korybanten!. o ‚Dipgkuren! 0! 
Die Here ift ja noch wieder viel entſetzlicher! „ 1070 
Was ift denn das, mit Erlaubniß, für ein Ungehäuert 
Ein Afe.vielleicht, mit Kreid' und"Mennig überfchmiert? 
Ein alte Weib, das aus den Jenſeits auferſteht? 


Vierte ke, a geh 
Das Spotten aß und geh’ mit mir! | 
ren Dritte Alte, 


Nein, geh’ mit mir! 


Viemt en Wite 
1075 Dich oh ich ae ande ninmer! ie hun do“ 
But anal il eitte udn J. u 


AR ; urnlagd: Pe 
Nun und nimmer ich" 
a: Er . — beide an ihm.) 
Jun zking. —— 


Ihr werdet mich noch zerreißen, ein Hirn ihr! 
Dritte Alte. 
Mir, mir zu folgen, ift dem Gefeg nach deine Pflicht! - 
Vierte Alte. 
Mit Richten, fobald ein haßlicher altes Weib erſcheint! 
Jüngling. 
Doch werd' ich von euch vorher fo ganz und gar ruinirt, 
1080 Sagt an, wie komm' ich am Ende zu jener Schönen dann? 
Vierte Alte. 
Da fiehe. diu zu!: Aber erſt giebt's bier zu thun! 
Züngling Tl vet 
An welcher von euch, an, welcher von euch denn har ich 
ee “ 2 ee 
— Seitte Ale, 
Du fi not. tieher ven 
dan +) Küngling. 
a Aber ſo laß — du N we: 


Wierte, ‚Site Bun, — 


Rs «ee er 
= Ss i®. 1 


Hieher! zu mir Bel. 


Yıoıı h 


a 20 hits. 
Süngling, 
ET) wenn dieſe 16 mic, un 
Dritte Alte. 
1085 Dich laß ich num und nimmer! 4 
Bierte Aite. 
Nun und nimmer ich! 
ae 3 Züng- 


Pa 
[j 


—RX ass 


| Füngling. 
Ihr es fo wahr gefährliche Fährleut! 
Dritte Alte. 
Mie denn das? 
Juüngling. 
Ihr riſſet die Leute, die fahren ſollten mit euch, entzwei! 
Dritte Alte. 
Stillſchweigend geh' mit mir hinein! 
Vierte Alte. 
Nein, nein, mit mir! 
Jungling. 
Auf dieſe Wirthſchaft paßt das Geſetz des Kannonos 
Ganz deutlich; jede beſonders huren muß ich ja; 1090 
Ich kann Boch nicht als Doppelreiter euch zwei zugleich? 
Dritte Alte. 
Sehr gut; genieße vorher ein Dußend Reißfer nur! 
Füngling. : 
D weh mir Armen! dicht bis an die Thür gefchleppt 
Hat mich die Entießliche! 
Bierte Alte. 
Rein, ich laß’ dir nichts voraus! 
Ich flürze nich mit ind Haus hinein! 1005 
Jüngling. 
Bei den Göttern, nein! 
s ift beffer einem Uebel, wie zwei'n verfallen zu fein! 
Bierte Alte. | 
So wahr mic Hefate, magfi du wollen oder nicht! 


v. 1090. Das Geſetz des Kannonos beftimmte, daß, wenn mehrere 
gemeinfchaftlic) etwas verübt hatten, fiber jeden nefonters ge: 
richtet werben follte. 

Ariſtoph. II. Bb 


| Jüngling 
Dreimal beklagenswerth ich, der ich ein mulſches Weib 
Die ganze Nacht durch huren fol und den Tag dazu! 
1100 Und bin ich mit der kaum fertig, muß ich die Phryne Da, 
Die einen Scheffel Schminke auf ihren Kiefern hat!, 
O bin ich beflagenswerth denn nicht? ein Fläglicher, 
Ein misgeſchicklicher Mann gewiß, beim Netter Zeus, 
Menn ich mit foldhen Ungeheuern entern fol! 
1105 Doch hört, begegnet gar mir etwas Menfchliches 
Bei dieſen Matrofenhuren, wenn ich ihr Riff paffirt, 
So begrabt mich dicht an der Mündung ihres Hauptbaffins, 
Die andre auf mir laßt auf des Grabmals heller Höh’ 
Lebendig verpicht und übertheert, bis zum Knöchel hinauf 
1110 Die beiden Füße feſtgekühlt mit gefchmolznem ‚Blei, 
. Als FREE eines Shrönenfruges ſtehn! 
(ab mit den beiden Alten.) 


Stebente Scene. 
Dienerin. Chor. Herr. 


- Dienerin. 
en Heil dem Volke! Heil dir, hochgefegnet Land ! 
Dreifaches Heil der Herrin, meiner Gebieterin ! 
Und eud, ihe Frayen, die ihr der Thür dort nahe flieht, 
1115 Und euch, ihr Nachbarn, euch, ihr Landeskinder rings, 
Und außerdem noch mir, der treuen Dienerin, 
Die ich das Haupt, o Zeus, mit köſtlichſten Salben mir 
Gefalbet hate! Doc unendlich Pöftliher 
Als alles diefes find die Schöppchen Thaſier! 
110 Dep’ Blume, fie umduftet lange Zeit das Haupt; 
Doc all das andre, ſchnell verbfüht, verfliegt im Nu! 
Fa, das Schönfte, Götter, das Allerfchönfte ift der Wein! 





Die Efftefiazufen. 387 


Drum ſchenk' dir Lauten, der erfreut dich die Nacht hin⸗ 
durch, 
Wenn ben, der die ſchönſte Blume hat, du dir ausgefucht! 
(näher tretend.) 
Doch, . liebfte a, fagt mir doch, wo unfer Herr 1135 
Zu finden if, der Mann von meiner Gebieterin? 


Chor. | 
Du wirft ihn, mein? ich, finden, wenn du hier warten willſt. 


Dienerin. 
Ganz recht! Da kommt er eben ſelbſt, zum Mahl zu gehn. 
O Herr, du glückgeprieſener, dreimalſeliger! 
Herr. 
Wie ich! | | 1130 
Dienerin. 
Ja du, bei den Göttern, wie keiner der Menſchen ſonſt! 
Wer könnte hochbeglückter je zu preiſen ſein, 
Als der von mehr als dreißigtauſend und einigen 
Athenern einzig nicht bereits gegeſſen hat! 


Chor. 
Das Glück des Mannes haſt du deutlichſt dargethan! 


Dienerin. 
Wohin? wohin, Herr? 1135 


Herr. 
Run, zu Eſſen will ich gehn! 
% 


Dienerin. 
So wahr Aphrodite, fpäter als Fein andrer fonft! 
Jedoch befahl mir deine Frau zu fuchen Dich, 
Did hinzubringen zufammt mit diefen Weiberchen. 
Es ift vom Chier wohl ein Neftchen übrig noch, 
Bon den Speifen manches. Drum fo zögert länger nicht; 1140 
Und wer von den Herrn Zufchauern uns gewogen ifl, 

Bb 2 


388 Die Ekkleſiazuſen· 


Und wer von den Richtern nicht von uns abfehen will, 
Der komme mit und. Denn wir tifchen alles auf! 
Das ſag' gefälligft allen ohne Unterfchied, 

1145 Und übergeh' Niemanden ; gaſtfrei lade die 
Sünglinge, Greiſe, Buben, Männer, wen du fiehft; 
Denn eine Mahlzeit wird ein jeder männiglic 


Bereitet finden, wenn er hübſch nach Haufe geht. 
(ab.) 


Schlufzfcene. 


Chor. Der Herr. 


Ehor. 
So will ich aud) nur machen, daß ich zum Effen geh’! 
1150 Und diefe Fackel hab’ ich recht zur rechten Zeit. 
Mas zögerft du noch fo lange, willſt du diefe nicht 
Dahin begleiten? Während du von den Brettern fleigft, 
Nachſing' ich einen Effenshoffgefang dir nach. 
Nur leg’ ich erſt den Nichtern Einiges noch an's Herz, 
1155 Erft den Seinen, meiner Feinheit eingeden? für mich zu fein, 
Dann den Freunden guten Wißes, Witzes halber für mich 
zu fein, 
Auch den _ Zufchauern fämmtlich, durch ‚und durch für 
| mich zu fein, 
Insbeſondre. nicht entgelten mich's zu laffen, daß mich heut 
Traf das erfte Zoos zu fpielen; nein, Das alles treu dem 
Eid . 
1160 Wohl EIN uns zu richten fireng mit Unpartheilich- 
keit, 
Nicht in eurem Richteramte ſo zu thun, wie jede Metze, 
Welche nur Gedächtniß haben für den letzten Ihrer Schäße. 
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Erfter Halbchor. 
Ho! hei! Zeit jeßt iſt's! ; 
O ihr lieben Weiber, wollen wir verfäumen nicht den Spaß, 
Müſſen zur Mahlzeit bin wir uns eilen; hebe drum im 1165 
| Kretermaaß 
Du und du das Bein! 


Zweites Halbchor. 
Sch thu's ſchon! 


Erſter Halbchor. 


Auch die leeren Bäuche hier 
Muß im Takt der Schenkel ſchleppen! denn es naht ein 
Auſter — ſprotten — muränen — lampreten — 1170 
bregen — trüffeln — ſüß und ſauer — jungfernhonig 
— ſilphion — ſahnenſaucen — ſchnepfen — faſa⸗ 
nen — lerchen — tauben — hahnenkamm — 
kalekutter — haſenbraten — kälbermilch — Fricaſſee! 


Der du dieſes vernommen, ergreif' 1175 
In der Schnelle dir, ſchnell dir ein Tellerchen! 

Spute dich und nimm ein Stück — 

Trocken Brod, um nachzueſſen! 


Zweiter Halbchor. 
Seht, wie ſie ſich die Finger lecken! 


v. 1167. In einer Komödie bes Plato, die im Jahre 392 auf: 
geführt worden, wird von dem neuen Efgebicht des befannten 
Dichter Philorenos, welches den Namen Gaftmahl führte, ge: 
fprochen, welches nicht geringen Beifall in Athen gefunden zu 
haben ſcheint. Es wäre wohl denkbar, daß biefe feltfame 
— des Ariſtophanes Beziehung zu jener literariſchen Neuig⸗ 
keit hätte. 
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Ganzer Ehor. 
1480 Auf, fchlenkt das Bein, juchhe, juchei ! 
„Nun geht's zum Mahl, juchheiraifei ! 
Suchhei von wegen des Sieges ! 
Juchheißaßa! Jucheiraſſei! 
(ab. 


Die Fröfche, 


A®s. 


 — — — — 


Derfonen. 


Dionyfos. 

Xanthias ‚ fein Bedienter. 
Herafles. 

Ein Todter. 

Eharon. 

Die Fröſche. 

Chor br Myften. 
Yiafos, 

Eine Dienerin der Serfephone. 
Zwei Baftwirtbinnen. 
Euripides. 

Aiſchylos. 

Pluto. 

Stumme Perſonen. 


- Einleitung. 


N. Fröſche find nad) Ausweis der alten Dibasfalie unter 
dem Archonten Kalliad in den Lenin (Januar 405) auf: 
geführt worden. Sie gewannen den erften Preis, den zwei: 
ten erhielt Phrynichos mit den „Mufen”, den dritten Plato 
mit dem „Kleophon.” Sie wurden, befonders der Para⸗ 
bafe wegen, fo bewundert, daß fie zum zweiten Male 
(wahrfcheinlic in den großen Dionpfien, im Mär; 405) 
auf die Bühne kamen. 

Die vorliegende Komödie ift eine der kunſtvollſten, geiſt⸗ 
reichften und intereffantefien, die jemals gedichtet worden; | 
und wenn überhaupt von einem Rangiren Fünftlerifcher Werfe | 
die Rede fein kann, fo darf man bie Fröfche nach den = 
„Bögeln” das vollendetfie Werk des Ariftophanes nennen. | 
Zu ihrem Berftändniß ift eine möglichft lebendige Vergegen-" 
wärtigung der DBerhältniffe nothwendig, innerhalb deren fie 
gedichtet und von denen ihre Tendenz und ihre Stimmung 
beftimmt ift. | 

Faſt dreißig Jahre waren feit dem Anfang des großen 
Peloponneſiſchen Krieges verfloffen; Athen hatte ihn mit den _ 
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größten Hoffnungen begonnen, unter den mannigfachfen 
Mechfelfällen, mit der größten Anftrengung fortgeführt ; die 
moralifhen und materiellen Kräfte des Staates waren er: 
ſchöpft; es mußte das Ende nahe fein. Der Krieg war 
begonnen mit jenem tüchtigen Geſchlecht, das in der Peri- 
kleiſchen Zeit herangebildet worden war; die mörderiiche Peit, 
die immer neuen Kämpfe, die ungeheure Niederlage in 
Eicilien hatten jenes alte Kernvolk hinweggerafft ; ‚das 
jüngere Gefchlecht war unter den Einfläffen fleigender ochle: 
Fratifcher Zügellofigfeit und unausgefebter.. Kriegsführung 
herangewachfen, und man darf fagen verwildert. Hätte 
Athen mit größerem Glück gekämpft, hätte es den großen 
Feldheren, der Sicilien zu erobern auszog, nicht verbannt, 
hätte es nicht über das vorherrfchende Seeweſen die Landı 
macht vernachläffigt, jo würde ed in jenem Kriege zu einem 
Mititärftaate umgewandelt worden fein und in dem Weſen 
militärifcher Ehre und Zucht eine neue Haltung und die 
Möglichkeit ſtaatlichen Beftehens gefunden haben. Statt 
deſſen aber entwidelte der Krieg nur Zuchtlofigkeit, An 
maaßung, unendliche Habgier; man gewöhnte fih an dir 
fiete Spannung, und das Außerordentliche erſchien gewöhn⸗ 
Sich; mit der natürlichen Lebendigkeit des Attifchen Charak⸗ 
ters verband fich jene impertinente Gleichgültigkeit, zu 
der jich ber todesverachtende Muth des Kriegsmannes in der 
heimiſchen Ochlofratie fo leicht umgeſtaltete; Frivolität mar 
der Grundzug des Attiſchen Charafters geworden. Und 
gerade fie hatte in der Sophiftif, die feit den letzten Zah 
ren des Perifles in Athen heimifch zu werden begann, den 
trefflichfien Vorfchub gefunden; das Werk der Aufklärung 
‚wurde förmlich ſyſtematiſch betrieben und durchdrang bald 
alle Verhältnifie des öffentlichen und Privatlebens; und wie 
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jenes alte kernhaftere Gefchlecht, fo war auch die alte kern⸗ 
hafte Erziehung, Sitte und Frömmigkeit dahin und bie 
neue Weife dem jüngeren Gefchlecht nur zu ähnlich 
Herrlich hatte der Staat unter Perifles geblüht; mit 
kühnem Wagemuth war unter Kleon’e Leitung der Krieg 
fortgefet. Nach feinem Tode war ein Friede gefchloffen ; 
aber die noch ungebrochene Troßfülle des Bürgerthums for: 
derte neuen Kampf, und unter Alfibiades zog mar gen 
Sicilien voll ſtolzer, überfchwänglicher Hoffnungen; es war 
das Ichte Mal, daß Attifches Volk mit voller freudiger 
Kampfesluft hinauszog. Die Dligarchen daheim bewirften 
Alkibiades Verbannung; es folgte Niederlage auf Nieder: 
lage; die Attifche Seemacht wurde vernichtet, Tauſende von 
Bürgern kamen ſchmachdoll um, unter ihnen der kühne La: 
machos, der Held Demofthenes, der wackere Nikias. Im 
mühfeligfter Anſtrengung ermwehrte man fich des nun über- 
mächtigen Feindes, der bereits auf Attifchem Gebiet felten 
Fuß gefaßt hatte, der alle Athenifchen Bündner zum Abfall 
rief, der die letzten Reſte Attifcher Macht zu erſticken drohte. 
"Die Demokratie traute ſich felber nicht mehr; unter Zu: 
fiherung Perfifcher Hülfsgelder gewannen die Oligarchen 
den Umflurz der Berfaffung, den die Volksverſammlung felbft 
dbefretirte. Über ein Theil der Bürgerfchaft war auf ber 
Flotte, dieſe verfagten fich der Neuerung; es drohte ein 
Bürgerfrieg, Der verbannte Alfibiades trat an ihre Spiße; 
es war fein Berdienft, Daß die Dligarchie ohne viel Blut: 
vergießen aufgehoben wurde; aber durch Verbannung und 
Entehrung beraubte fich der Staat vieler vornehmer und 
reicher Bürger und hegte den Keim zu neuen Zerwürfniſſen. 
Doch noch einmal fchien das Glück mit feinem Günſtling 
Alkibiades den Athenern wiedergegeben; aber Neid und Haß 
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bewirkte zum zweiten Male den Sturz des Mannes, der 
allein retten Fonnte; es war eine tüdifch benußte Aufwal 
lung demofratifcher Gefinnung, der Alfibiades- erlag. Zehn 
Männer, meiſt redliche Bolföfreunde, wurden zu Feldherren 
ernannt; die Athener Flotte war der Spartanifchen in der 
Gegend der Arginufifchen Infeln gegenüber, es mußte dort 
zu einer Entfcheidung fommen; Athen raffte die lebten 
Kräfte zufammen, felbft die Sclaven wurden bewaffnet, 
430 Schiffe der Flotte nachgefendet; die große Schlacht 
bei den Arginufen endete für Athen glüdlich. Aber ein 
Sturm hatte die Leichen der Gebliebenen aufzufifchen ge: 
hindert, die Sieger der Arginufen wurden verklagt und bie 
‚von ben Zeldherren, welche heimgefehrt waren, hingerichtet. 
Was half es, daß das Volk fein wahnfinniges Urtheil be 
Flagte, DaB es die Kläger vor Gericht zog? Die Dligar: 
chen, deren heimliche und offenbare Umtriebe jenen unglüds 
lichen Proceß veranlaßt hatten, blieben ungeftraft; es mar 
befonders Theramenes, derfelbe, der faum ein Jahr fpäter 
Athen verrrieth. Denn ale im Sommer 405 die Flotte der 
Athener im: Hellespont fland, wurde fie durch ihren Feld: 
heren Adeimantos an die Spartaner verrathen und vollfom: 
men vernichtet; dann zogen die Spartaner von der Ger 
und Landfeite ber gen Athen heran, fchloffen die Stadt dicht 
und Dichter ein; Theramenes ließ ſich abfenden, um Frie⸗ 
den zu vermitteln, er zögerte drei Monate, bis das Elend 
der Stadt jede Bedingung anzunehmen nöthigte. So flürzte 
Athen; es wurden die Dreißig eingejeht, deren einer The 
ramenes war. 
Bier Monate nach dem Siege bei den Arginufen find 
die Fröfche aufgeführt. Schon find die unglücklichen Feld: 
herren hingerichtet, vielleicht fchon ihre Anfläger in Verhaſt 
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genommen; ſchon ift Adeimantos nad, der Flotte gefandt, 
die wenige Monate fpäter von ihm verrathen werben ſollte; 
Theramenes ift jeht der große Mann. Und doch kann fich 
niemand über feinem Charakter täufchen; er ift modiſch 
gebildet, vornehm, Volksſchmeichler und Oligarch, wie es 
gerade die Zeitumflände fordern; er ift einer der Bierhun- 
dert geweſen, und, als deren Glück zu wanken begann, hat 
er fie verrathen und den Volksfreund gefpielt. Ihm gegens 
über als Führer des Volks ſteht Kleophon, Der, obſchon 
das Volk endlich Frieden braucht, und obſchon die Spars 
taner ihn wiederhohlentlich anbieten, fich ihm immer wieder 
entgegenstellt. Das Volk fehnt fich nach Alfibiades, in ihm 
fcheint die einzige Rettung des Vaterlandes zu beruhen ; aber 
man hat ihn ja zum zweiten Dale verfioßen, mit ihm fcheint 
die Hoffnung des Staates auf ewig dahin. Dahin ift der 
ritterliche Lamachos, der vorfichtige Nikias; dahin ift auch 
jener, wenn auch oligarchifche, doch redliche Antiphon 
der Nhamnufier und der brave Ariftefrates, dahin Leon 
und Diomedon und die anderen Sieger der AUrginufenfchlacht. 
Es if, als ob die. Götter Athen alles Glanzes berauben 
wollen; hochberühmte Männer hat man verbannt und bie 
auf den Tod verfolgt; der geiftvoffe Eupolis ift todt, der 
fühne Diagoras, der tieffinnige Protagoras ift verjagt; ber 
erhabene Redner Gorgias hat Athen verlaffen, fein Schüler, 
der Tragiker Agathon ift gen Macedonien gegangen; nun 
ift auch Euripides geftorben, nun ift auch Sophofles tobt, 
der leßte aus jener herrlichen Zeit. Athens Größe ſchwin⸗ 
det dahin; es ift eine öde, troftlofe, heruntergefommene 


Zeit. 
So etwa ift die Stimmung in Athen, aus der heraue 
Arifiophanes feine „Fröſche“ dichtete. Nach dem Tode des 
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Sophofles und Euripides*) mag man allerdings oft genug 
gefagt haben, daß die tragiſche Bühne nun verwaiſet fei, 
mag man bei dem Beginn des Winters und der dionyſi⸗ 
fihen Feſte traurig gefragt haben: „wer wird uns dieß 
Jahr Tragüdien dichten? ja könnte man die Todten ers 
werden!” und dergleichen. Da knüpft nun der Dichter mit 
feiner Komödie an. Der Gott Dionyſos, der eigentlich Gott 
Publifum genannt werden könnte, wandert: zur Unterwelt, 
ſich den meifen Euripides zu hohlen; aber dort ift eben ein 
feltfomer Streit erhoben; Euripides macht Anfprüche auf 
den tragifchen Thron, den noch Aifchylos inne bat, und 
ein künſtleriſcher Wettſtreit fol zwifchen beiden enticheiden; 
den Sieger Alfchylos nimmt Dionyfos mit zurück in die 
Dberwelt. 

Niemals ift eine wißigere Kunflfritif geübt worden, 
als dieſe Tomifche über die beiden Tragifer; aber man darf 
behaupten, daß fie in gleichem Maaße partheiifch gegen Eu . 
eipides ift, den Ariſtophanes unabläffig mit feinem Spott 
verfolgt, eine Partheilichkeit, die namentlich in neueſter Zeit: 
Das Urtheil über den tieffinnigen Dichter irre geleitet hat. 


°) Es ift für die „Fröſche“ des Ariftophanes gleichgültig, mie 
man fich über die fchwierige Chronglogie bdiefer beiden Zodesfäle 
entfcheidet. Es ift die Anficht vorherricheud geworden, daß So: 
phokles bereits 406 im Monat en (in den Choen bei Worle⸗ 
fung der Nutigone) geitorben fel; es dürfte ſich mahrfcheinlicher . 
zeigen, daß die ſchönen Erzählungen von feinem Tode, namentlich 
die von der Weintraube, auf die ländlichen Dionvſien (November 405) 
geben. Man darf nicht dagegen einwenden, daß von dieſem Feſt 
ic zu den Lenäen Ariftophanes nicht Zeit gehabt hätte, feine Ko: 
mödie zu dichten und einzuftudiren. Wenn Byron feinen ſchönen 
„Corfar” in acht Tagen ge) Lern bat, fo mag Ariftophanes in 
anderthalb Monaten wohl mit Dichten und @inftudiren der Ko 
mödie fertig geworben fein. Ueberhaupt fcheint Ariſtophanes meiſt 
ſchnell gearbeitet zu haben; der „Frieden“, die „Lyſiſtrate“ können 
dafür zeugen. 
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Es ift wahr, daß man das Weſen ber autifn Tragödie 
nicht mehr rein und ungetrübt bei ihm findet, daß er, oft 
das Ganze den Theilen opfert, und daß er auch in diefen 
mehr fremde Reize als wahre poetifche Schönheit fucht; man 
muß zugeben, daß er als Künſtler weit hinter Aiſchylos und 
Sophofles zurädfteht und weder die grandioſe Stylifirung 
von jenem, noch den wunderbaren Schönheitsfinn von diefem 
bat; aber in ‚der Entwidelungsgefchichte des Griechifchen 
Geiftes hat er eine Bedeutſamkeit, die feinen Namen, den 
bedeutendften aller Zeiten zuzugefellen berechtigt. Athen und 
die Attifche Kunft des Dramas hat die Aufgabe gelöft, aus 
dem füßen Dämmerlicht poetifcher Befangenheit in die volle 
Tageshelle des Bewußtſeins, der Aufklärung, der fubjectiven 
Freiheit hinüberzuführen; ja das Drama felbft ift aus dies 
fem geiftigen Ringen hervorgegangen, und der Rieſenkampf 
des Prometheus und der wilde Zorn der Eumeniden über 
die neuen Götter iſt immer wieder nur der Ausdrud bes 
tiefaufgeregten Gemüthes, das fi) von mächtigen Banden 
gefeſſelt fühlt und fie in der ſtolzen Kraft höherer Berech⸗ 
tigung zu zerreißen ſtrebt. Es iſt eine unmiderfichliche Ges 
walt, die meiter drängt, und wie jenen Dedipus bie Qual 
des Zweifele, weh? Kind er ift, an den Ort führt, wo er 
den Vater erfchlägt, und weiter zu Blutfchande mit feiner 
Mutter, fo reißt fich der Geiſt los von dem Boden, auf 
dem er erwachfen ift, und verfällt nicht wiſſend dem Unheil, 
dem er entfliehen will. Man muß fi Diefe ungeheure, 
lawinengleiche Bewegung vergegenwärtigen, um die Ent: 
widelung der Demokratie, der Herrſchaft, der Kunft Athens 
zu verfichen. Des Euripides Größe if, in dieſe Bewegung 
mit Bewußtfein eingegegriffen, ja fich in gewiſſer Beziehung 
an ihre Spitze geftellt zu haben. Er’ ift zu freien Geiſtes, 
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um den volfsthümlichen Glauben, Die Borurtheile und 
Beichränftheiten.der Menge zu theilen; im Widerfpruch mit 
dem Allgemeinen und mit fich ſelbſt wirft er fich der Phi: 
logophie in die Arme, die, noch in ihren Anfängen, Faum 
Höheres erfirebt, ald an der Stelle göttlicher Mächte den 
Cauſalzuſammenhang der Dinge zu erweifen. Dem einmal 
erwachten Zweifel kann das fonft Berehrte nur thöricht und 
bethörend erfcheinen ; der Staat, die allgemeine Sittlichkeit, 
die gefelfichaftlichen Verhältniffe, Furz Alles erfcheint auf 
. Richliges gegründet; es müffen andre Gründe, andre Zwecke 
des Dafeins geltend gemacht werden, es gilt eine Revolu—⸗ 
‚ tion in dem Geſammtzuſtande des geifligen Lebens. Nicht 
innerer Drang, fondern abfichtsvolfe Wahl trieb den Euri- 
pides zur dramatifchen Kunft; durch fie hoffte er mehr als 
durch abfiractes Lehren das Neue dem Bolfe zuzuführen. 
Er wollte durch Auseinanderfehung, durch Beifpiel, durd 
Ironie belehren, er wollte die Vorurtheile, die herrfchten, 
‚ widerlegen, den Leidenfchaften, denen das Volk ſich blind: 
lings hingab, in den Weg treten; er wollte aufklären. Dem 
entfprechend wählte er die Stoffe der Dramen, die er 
zu einer Aufführung vereint. Bald ift es eine wichtige 
Frage der .Zeit, die er nach ihren Hauptmomenten in an 
fpielenden Mythologien entwidelt; bald ift es die Darſtel⸗ 
lung etwa des weiblichen Charakters, Des buhblerifchen, des 
tückiſchen, des verführten, des hingebenden Weibes ; bald ifl 
es ein Sat der allgemeinen Sittlichkeit, etwa die Pflicht 
gegen das Baterland unter verfchiedenartigen Bedingungen *). 
Eben fo werden die herfümmlichen Stoffe felbft ohne viel 
Rückſicht auf ihren einwohnenden Gehalt für die beabſich⸗ 
°) Nach den Unterfuchungen meines Freundes Schöll. 
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tigten Zwecke zurechtgelegt, nach der Analogie der Wirflichs 
feit ihnen zugedichtet, der tiefe relisiöfe Sinn oder die poe⸗ 
tifhe Wahrheit ihnen in demfelben Maaße entnommen, 
als fie der rationelen Wahrfcheinlichfeit oder der aufgeflär- 
ten Anſicht nicht entfprechen. Dieß alles nun, ausgeftattet 
mit dem Reichthum poetifcher, rhetorifcher und mufifalifcher 
Kunft, wie fie die neue Zeit in rafcher Förderung hervor 
bringt, durchhaucht von dem eigenthümlichen Reiz jenes 
tiefen und ernſten Sinnens, das den Euripides auszeichnet, 
ausgefprochen mit der ganzen indringlichfeie wahrhafter 
und gewiffefter Veberzeugung — es hat wohl Eindeud 
machen müffen bei jenen Athenern, in deren innerſtem Le 
ben die gleiche Tendenz vorhanden war und in Euripides 
ihren Borfämpfer erfannte. — Freilich hat Euripides lange 
gearbeitet, bevor er durchdrang; während ber Perifleifchen 
Zeit vermochte er nicht aufzufommen und er fand mit feis 
ner populären Tendenz ziemlich vereinzelt da. Uber in der 
Stille ging die von ihm geftreute Saat auf, gegen den Ans 
fang des Peloponnefifchen Krieges begann fein Einfluß mer 
licher zu werden; bald Fam die neue Sicilifhe Kunft der 
Rhetorik und die energifhe Wirkung der Sophiflif dazu, 
Sofrates eindringliche Lehrthätigkeit wirkte in derfelben Rich⸗ 
tung mit fteigendem Erfolge. Athen wurde der Sammelplat 
alles defien, was das Griechenthum an Bildung und Geiſt 
herporbrachte, und das Zufammenwirfen aller diefer Kräfte 
und die entgegenfommende Empfänglidyfeit des Attiſchen 
Weſens entfchied endlich den volffommenften Sieg jener Auf- 
klärung, in welcher Athen, nach dem Sturz feiner politifchen 
Größe, ein geiftiges Principat über Griechenland ausüben 
follte. — 

So etwa die Stellung des Euripides in der Ent. 

Ariſtoph. IL. Ec 
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wickelung des Griechifchen Weſens. Der Komiker freilich 
erfennt diefe nicht ‘an, und wie er überall gegen das Neue 
und Borhesrfchende feindfelig ift, wie er in Kleon die poli⸗ 
tifche Bewegung, in Gofrates die fortfchreitende Auf: 
klaͤrung an den Pranger ftellt, fo ift ihm Euripides als 
Verderber der Kunft, ale Berführer des Volks, als Ber: 
treter aller Entfittlichung und Zuchtlofigfeit, wie fie die 
neue Bildung mit fich bringt, ein fletes Aergerniß; er ver 
‚folgt ihn mit. denfelben Waffen, die er gegen Kleon, gegen 
Sofrates, gegen ſo viele andre gebraucht; Wit und Ber: 
läumdung, hämifche Berdrehungen und bitterernfte Wahrheit, 
Alles wird zu einander gemengt, um den verhaßten Gegner 
um feinen Einfluß und feine Achtung zu bringen. 

Doh wozu uns mit Verſuchen objectiver Würdigung 
langweilen? das Gedicht felbft fchildert mit hellen Farben 
den großen Gontraft der beiden Tragifer, wie fie Ariftopha: 
nes als Nepräfentanten der alten und neuen Zeit betrachtet 
wiſſen will. „Ariſtophanes ftellt Den Euripides dar als abge: 
wichen vom Glauben und alles Göttliche .auflöfend in me 
chanifche Naturfräfte und Berftand, als ſpitzfindigen und 
gemandten Sophiften, der die täufchende ‚und leichtfinnige 
&öttin Ueberredung hochverehrt und fich dabei oft in alu 
Fünflliche und froflige Combinationen und Bilder verliert; 
als anmaaßend, felbfigenüsfam und vorlaut, bereit Alles der 
Reihe nach zu verfechten, eifrig, doch Feiner Entrüftung fähig; 
als einen Mann, der in Gtaatsangelegenheiten zwar treff⸗ 
liche Einfiht hat, aber durch popularifirte und gefchmüdte 
Schulphiloſophie alles verdirbt, Die Tugend vermweichlicht, die 
Schranfen der Sittfamfeit leichtfinnig erweitert, die Lafer 
der MWirflichfeit, befonders Buhlerei, ald unvermeidlich und 
verzeihlich Darftellt, und. die heilſam belchrende und frärfende 
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Wirkung der Poefle aufgiebt gegen bloße Verſtandesberech⸗ 
nung und Sentimentalitäf. Gleiche Larität als im Sitt⸗ 
lichen, gleiches Serablaffen zum Bequemen und Populären 
auch In der Kunft, von der er weſentliche Stüde aufgiebt. 
Statt Funftreichee Anordnung, der Bequemlichkeit uneinges 
weihter Hörer zu gefallen, eintönige Prologe, Leere unb 
Abgefchmadtheit des Planes, buntes Gemifch der Perfonen, 
Berrihtungen, Scenen; elende Figuren, Rebfeligkeit mit 
den wißigen und- feinen Formen ber gebildeten Welt ver: 
"bunden; eine läffigere, glatte, breite, oft ganz alltägliche 
Sprache; eben fo Koftum und Umgebung zum Ordinairen 
zurüdgeführt, formlofere Verſe zum Dialog, freiere, häufig 
verpfufchte Inrifche Rhythmen, gefunfene, zierlich modulirte, 
zufammengeraffte Liederweifen, Alles fich felbfi und den an: 
deren leichter gemacht. So kommt es denn, daß ihm die 
Gemeinen fo ergeben find, während die Beſten ihn hätten 
werfen mögen, wie er den Thron des Aiſchylos begehrt. — 
Ein flärferer Contraft, ale den Aiſchylos hiemit bildet, kann 
Faum gedacht werden. Fromm und fill, kraftvoll, majefläs 
tifch, heftig, furchtbar und ſtolz, zu ſtolz um fich anders als 
mit MWiderwillen einem Gegner zu flellen, den nur bie 
Menge ihm entgegenfeßt, zu ftolz, Kampfrichter anzunehmen, 
die ſich Alle gefallen laffen, nur nicht zu ftolz, den vollkomm⸗ 
nen Meifter Sophofles zu lieben und ihm den Thron an 
zubieten; in der Kunſt durchaus einfach, erhaben, grandios; 
dabei: ftreng moralifh, Helden dichtend und Titanen bis 
zum Aengſtigen umd Beflürzen, Wefen,-die ruhig und gleich: 
gültig unter wilden Geftalten des Todes wandeln und doch 
einer unendlichen Tiefe des Gefühles fähig find.” So die- 
Hauptpunkte aus der fchönen Schilderung Welders *). 


°) Des Ariftophanes Aröfche von F. G. Welder. Gießen 1812. 
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Man hat ſich nicht ſelten über die eigenthümliche Stel⸗ 
lung, die Sophokles in dieſer Komödie hat, gewundert. 
Wem die Anficht gefällt, daß Ariftophanes feine Komöbdie 
ſchon fertig hatte, als Sophokles ftarb, und nicht mehr Zeit 
fand, den, Plan anders zu geftalten, nun, der mag fie mit 


ſeiner Aeſthetik in Einflang bringen. Ariftophanes brauchte 


einen Nepräfentanten der firengen alten Zeit, um die ganze 
Nichtigkeit der neumodiſch Euripideifchen Poefle an diefem 
Gegenfab aufzumeifen; er mußte der frivialen, abſichts⸗ 
vollen, demoralifivenden Richtung gleichjam das entgegen: 
gefeßte Ertrem von. Großartigfeit, Begeifterung und tiefe . 
finnigfter Religiofität gegenüberftelen; und Aifchylos, dep’ 
Bild wie eines Titanen aus längft verfchmundenen Zeiten 
herüberragt, nicht Sophofles, den man eben noch als heitren 
Greis unter den nachgeborenen Gefchlechten wandern gefehn, 
mußte eben diefen zur Mahnung und zum Beifpiel vorge: 
halten werden. Und Sophofles wieder, der edelfte aller 
Dichter, ift gerade in Diefer ſtillheitren und friedfeligen Ruhe 
auf das Schönfte charafterifirt und — ceritifirt. 

Man hat der vorliegenden Komödie vorgeworfen, daß 
fie in zwei nicht hinlänglich verbundene Theile zerfalle: an: 
fangs fei die Tendenz, den meifen Euripides aus der Un: 
terwelt zu hohlen, dann werde der Wettftreit deffelben mit 
Aiſchylos das Wefentliche und Dionyfos vergeffe darüber 
faft feine " eigentlihe Abfiht. Ich muß da ein Beiſpiel 
brauchen. Betrachtet man Naphaels Madonnen oder Ans 
gelos Sibyllen und Propheten, jo bemerft man eine eigen 
thümliche Vertheilung der Bewegungen; es wendet fich etwa 
Haupt und Arm und Blick ein wenig feitab von der Ric: 
tung des Körpers und das ruhige Bild vervielfältigt ſich 
in fich felbft zu der Iebendigften und reigendften Unmittelbar: 
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feit; es ift in der That nicht Ein Motiv, was fich darſtellt, 
es ift eine Reihe von Motiven zu einem lebendigen Ganzen 
verfnüpft. Ein Blick auf die Niobegruppen, auf den Dias 
Dumenos oder die verwundete Amazone des Phidias zeigt, 
daß die Griechiſche Skulptur diefelbe Weiſe folgte; es liegt 
da ein allgemeines Geſetz aller Kunft zum Grunde, das jede 
einzelne in ihrer Weife geltend macht, und in deſſen indi- 
vidueller Anwendung ſich namentlich der Schönheitsfinn des 
Künftlers bewährt. Nur eine matte, ſich an dem Einzelnen 
verzettelnde, dem Ganzen nicht gemachfene Auffaffung mag 
da ein Auseinderfallen der Motive finden, nur die übers 
wiegend abfichtsuolle, mehr auf das Bedeutende als auf das . 
Schöne gewandte Weife der, neueren Poefie derartiges zu 
vermeiden bemüht fein. Die antiten Dichter haben es viel: 
fach, und es beruht darauf zum Theil die eigenthümliche 
Schönheit ihrer Eonftruetionen. Bei Ariftophanes befonders 
wiederholt fich dieſe Art vervielfachter Motive oft nnd auf die 
reizendfte Weiſe benutzt; die „Vögel“ find in dieſer wie in 
jeder Beziehung, ein Beifpiel der größten künſtleriſchen Voll⸗ 
endung; die „Ritter? in ihrer dürftigen- Führung Pönnen 
lehren, wie viel das Kunftwerf durch den Mangel reicherer 
Motivirung entbehrt. Allerdings tritt in den „Fröſchen“ 
nach der Parabafe ein ganz neues Motiv, das des tragis 
fhen Wettfireites, ein; aber zunächft dem früheren fremd, 
greift e8 in feiner weiteren Entwidelung fo in daſſelbe 
hinein, daß das frühere nur in höherer Potenzirung und Bes 
flimmtheit durchgebildet erfcheint. 

Sch verzichte auf den Genufi, über die Schönheit der 
vorliegenden Komödie im Einzelnen zu fprechen; doch Fann 
ich nicht umhin, auf eine Sache aufmerffam zu machen, die - 
in gleicher Vollendung vieleicht nicht zum zweiten Male in 
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den poetiſchen Kunſt vorfommt; ich meine das Hinabführen 
in die Unterwelt... Das Stück beginnt mit jenen Trivia: 
litäten, die man alle Tage auf dee Straße und in allen 
Dionsfien auf dem Theater fieht; von da aus muß der 
Sinn und die Fantaſie der Schauenden in Die Unterwelt 
gebracht werden, die durch Feine FZreifchüßen: und Heren 
Fürhen : Deforation bezeichnet werden wird. Das Gefpräd 
mit Herafles giebt die erſte Richtung dahin; dann Fommt 
die tolle Scene mit dem Todten, das non plus ultra von 
grandiofer Komik, fie führt den Sinn unmittelbar an die 
Grenzen des Todtenreiches, zu denen jener hineilt. Und 
ſchon ift Eharon da, der hinüberfegt in das öde Jenſeits; 
aber man fieht ja das Wafler nicht? wo die Fröfche quafen, 
ift Waffer, und die mit dem mwohlbefannten Koar erweckte 
Fantaſie mahlt ein lebhafteres Bild fehilffumpfigen Ufer: 
randes, als mit den täufchendfien Papierwellen möglich if. 
So führt der Weg weiter durch die Schrediniffe des Dun- 
fels, zu den Chören der Geweihten, die in dem Vorhofe der 
Plutonifchen Refidenz verweilen, bis zum Thürhüter Aiafos hin. 


Es iſt diefe vollkommene Fdealität der Darftellung zugleich 


um w 


von einem Witz der Situationen und von einer Ausgiebigfeit 


an Charakteriſtik, daß man es wirklich zu den gelehrten Unbe⸗ 


greiflichfeiten zählen darf, wenn das Alles noch nicht genug 
gefchienen, fondern heimlich dahinter noch gewiſſe Bezüglid: 


‚Reiten gefucht worden find, etwa daß die Sröfche die ſchlech⸗ 


ten Dichter bezeichneten. — Einem neueren Dichter würde 
die Kritik jene Prügelfcene mit Ankos, jene Wirthshaus: 
weiber u. ſ. w. niemals durchlaffen, es würde heißen, daß 
fie feine Bedeutung” hätten, und daß fie den Fortſchritt 


der Handlung hemmten. Aber das Fünftlerifche Gefühl hat 


. 
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einen andern Muaßftab als die Bedeutſamkeit; es ift gegen 
dieß Gefühl, daß der Ankunft gleich der Wettſtreit folgt, es iſt 
da ein Vebergang nothwendig, die Ankommlinge müſſen erſt 
die etwaigen Zweifel und Gefahren ihrer Lage durchmachen, 
müſſen erſt „angeprügelt” werden, um ganz da mit zuzuge⸗ 
hören; dann fühlt ſich der Zufchauer wieder frei und wie 
zu Haufe und hat nun in feiner Seele Raum zu den neuen 
Erlebniffen, die ihm bevorſtehen. 

Sehr eigenthümlich hat Ariſtophanes den Ehor dieſer 
Komödie behandelt; er befieht aus den Eingeweiheten, Män- 
nern wie Weibern, denen nach Griechifcher Anficht ein ſeli⸗ 
ges Leben jenfeits, frei von den Schredniffen des Zartaros 
zu Theil wird. Aber der muftifche Jakchos tft ja derſelbe 
Dionyfos, dem das Theater zufommt, und die Komödie felbft 
ift ja aus dem bakchiſchen Feſtzug und feinen Witen her: 
vorgegangen, der dem Zuge der Geweihten nach Eleufis hin 
und ihrem Spott gegen Die Zufchauenden, wenn fie an der 
Iliſſosbrücke ruhen, fo nahe verwandt if. So find denn 
die feligen Myſten des Ehors zugleich die Gemeiheten der 
mufifchen Orgien, und aus ihrem Munde gewinnt das Fünft: 
ferifche, das politifche Wetheil der Komödie eine noch höhere 
Bedeutſamkeit. Es ift zuerft von Welcker ausgefprocen, 
dann von DO. Müller weiter entwidelt, wie der Chor in 
dieſer Komödie ein Nachbild der urſprünglichſten Komödie , 
zue Darftellung bringt, ein Umftand, aus dem fich man⸗ 
cher Eigenthümlichkeiten der „Fröſche“ erklären, . Denn die. 
urfprängliche Komödie ift ein Komos, ein Phalloszug. zu 
Ehren des Dionyfos und der verwandten Gottheiten, zwi- 
fchen durch, wenn man ruht, mit nedifchen Spottverfen. auf 
die .Umherfiehenden;. fur; ganz fo, wie es die Scene un: 
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feres Stüdes zeigt, in der der Chor der Geweihten zuerſt 
auftritt. Diefe Weife von Feftzügen mit Gefang und 
Spott ift alt und ‚weitverbreitet in Griechifchen Landen ge 
wefen; irgend eine beigefügte Harlequinade, etwa das Por: 
aufziehn des Gottes mit feinem Silen, oder irgend fonft 
ein fchruffiges Abentheuer, an denen feine Gefchichte fo reich 
ift, mag den Anfang der dramatifchen Geftaltung gegeben 
haben, der fi dann auch der Ehor in der Weife anähnelte, 
daß er feinen Charakter als Feſtzug aufgab und in unmit 
telbarer Weife in Beziehung zu der Handlung trat. Doch 
blieb ee auch in folcher Untgeftaltung an ſich der Komos, 
und wenn die Handlung ruhte, hatte er Muße in feiner 
eigentlichen Weife zu agiren. Dieß ift der Sinn der Pas 
rabafe. Während in den Fröfchen der Feſtſchwarm mit 
feinen zwei Sakchod : Strophen einzieht, kommt er in anderen 
Komödien irgend wie ald Chor in Beziehung zur Handlung 
fehon früher herein (Parodos). In den Fröfchen wird nach 
der Parodos Halt gemacht; die Züge rüden zu den Anapä⸗ 
ſten (Marfchrhythmen) des Führers auf und treten dem 
Publikum näher an die beiden Seiten der Thymele hin, 
(Parabafis im engern Sinn) um an derfelben ihren Anruf 
an die Götter zu halten; dann folgen die Spottjamben, zu 
denen fich ber Schwarm gegen das Theatron hinwendet; zum 
Schluß endlich zieht ein Theil des Feſtſchwarmes weiter, 
während die Uebrigen als Chor zurüdbleiben. Die Para- 
bafen der fonftigen Stüde find in loderer Analogie diefer ähn- 
li; wenn die zwei Halbchöre zu beiden Seiten der Thymele 
hingetreten find, fingen fie ummandernd ihren Anruf an die 
Götter (Strophe und Antiftrophe); aber an die Stelle der 
Spottiamben treten die beiden Anreden, und zwar fo, daß 
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nach der Strophe fid) der Chor gegen das Theatron wendet, 
damit die erfie Anrede (Epirrhema) gefprochen wird, dann 
kehren fich die beiden Halbchöre wieder gegen einander, 
fingen wieder ummandelnd die Antiftrophe und wenden ſich 
dann zum zweiten Mal gegen das Publiftum, worauf die 
zweite Anrede (Antepirchema) geiprochen wird. Indem ber 
Chor fo durch die Parabafis im engeren Sinne feine Stelle 
an der Thymele eingenommen bat, kann er jede Paufe in 
der Handlung, wenn Feine Perfon auf der Bühne ift, zu 
neuen Strophen und neuen Anreden benußen. So gefchieht 
es denn in mehreren Komödien, daß der erfien Barabafe 
noch eine zweite folgt, die aus den leßtgenannten vier 
Stüden befteht. Wichtiger noch .ift, daß aus dieſer Eigen: 
thümlichkeit her begreiflich wird, wie Spottverſe, die gar 
nichts mit dem fonftigen Snhalte der Komödie zu thun 
haben, auch fonft noch eingelegt werden Fönnen; folcher Art 
find in den Acharnern V. 836 — 860. B. 1143 — 1174; 
in den Wespen B.1265 — 1291, in den Bögeln B.1470 — 
1493. V. 1553 — 1565. B. 1694 — 1705. — 


Die Weberfeßung der vorliegenden Komödie bot man: 
nigfahe Schwierigkeiten dar; mehr als einmal hat Arifto- 
phanes in derfelben dem poetifchen Klange eine Überwiegend 
bedeutende Stelle gegeben, und die grandiofen dactplifchen 
Berfe, in denen der Chor den Charafter des Aifchylos und 
Euripides fchildert (B. 844. ff.), würden mit dem folgen 
Pomp ihrer tönenden Worte den beften Theil ihrer Schön: 
heit einbüßen. Der Weberfeßer mußte fih da wenigſtens 
fo frei bewegen, daß er „aus dem Schönen in das Schöne” 
zu übertragen im Stande blieb. — Außer der waderen 


⁊ 
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Ueberſetzung Voßens, der gerade die Fröfche mit befonderer 
Vorliebe behandelt zu haben fcheint, Fonnte ich die treffliche 
Jugendarbeit Welders benußen, in der ſich bereits der feine 
Fact und die lebendig poetifche Auffaffung zu erfennen giebt, 
Durch welche der hochverehrte Mann einft fo wohlthuenden 
und fruchtreichen Einfluß auf die Richtung der claffifchen 
Studien gewinnen follte. 





Die Fröſche 


Erſter Act 


Die ganz einfache Scene zeigt ein gewöhnliches Haus an ber 
Straße. 


Erfte Scene. 


Dionyfos mit dem Safrankleide und dem Kothurn, die ihm eigens 
thümlich find, dazu mit der Löwenhaut und Keule des Herakles. Gein 
Diener Fanthias, ein feifter Alter, wie Silen auf einem Efel reitend, 
Keifegepäd an einer Gabeltrage auf den Schultern tragend. Beide kom⸗ 
men die Straße zur Orcheſtra herein, und ziehn unter dem folgenden 
Zwiegeipräh in derfelben, als fegten fie ihre Reife fort, herum. 


Kanthias. 
Ob ich, o Herr, wohl irgend eine Gewöhnlichkeit 
Vorbringe, wie fie das Publitum allzeit belacht? 


Dionyfo®. 
Beim Zeus, fo viel du immer magſt, nur fein „mid 
drüdt’s!” 
Da hüte dich vor; das ift verbraucht bis zum Weberdruß! 
Xanthi as. 
Auch nicht ein andres Späßchen? 
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Dionyfod. 7 
Nur kein „wie es mich drängt!" 
Zanthias. 
Was meinft du, mach’ ich den rechten Hauptwiß? 
Diony ſos. 
So mir Zeus, 
Nur tapfer los! nur machſt du mir nicht das Eine! 


Xanthios. 
Was? 
Dionyſos. 
Daß du deine Trag' abwirfſt und ſchreiſt, dich kackere! 
Xanthias. 
Auch nicht einmal, daß, da ich ſo ſchwer doch ſchleppen 
muß, 
10 Sogleich ich, nimmt man es nicht mir ab, losduften werd'? 
Dionyſos. | 


Rein, nein, ich beſchwöre Dich, wenn ich mich nicht gleich 

brechen fol! 
Xanthias. 

Wozu denn muß ich all' die Package ſchleppen, Herr, 

Wenn ich doch von dem nichts machen ſoll, was Phry⸗ 
nicho6 

Und Lyfis und Ameipſias zu machen pflegt, 

‚ 45 Die jedesmal Padträger haben in jedem Stüd. 


Dionyſos. 
Mach' lieber doch nichts; denn wenn ich Zuſchauer bin, 
Und ſolcherlei poetiſche Künſte ſehen muß, 
So komm' ich älter um mehr wie ein Jahr nach Hauſ' 
| zurück! | 


v. 14. Bon dieſen drei gleichzeitigen Komikern führte Phryni⸗ 
ch o die „Mufen” an bemfelben Feſte mit den Kröfchen auf 
und Hatte Ameipfias Über Ariftopbanes Wolfen (423) mit 
dem „Konos,“ über deſſen Vögel mit den „KRomaften” ben 
‚Sieg, davon getragen. 
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Tanthias. 
O hundertfach Elender du, mein armer Hals, 
Der gedrückt du wirſt und doch den Witz nicht machen 20 
darfſt! 


Dionyſos. 
Das heißt doch Unverſchämtheit, ärgſte Verweichlichung, 
Wenn ich, wenn ich Dionyſos ſelbſt, Oxhoftes Sohn, 
So geh' und müde mich lauf', und den da reiten laß, 
Damit er ſich nicht abquält noch die Laſt zu tragen braucht! 
| Kanthias. 
Sch trage wol nicht? Ä 2 


Dionyfos. 
Du tragen, der du zu Efel bi? 


Xanthias. 
Zu Eſel trag' ich! 
Dionyſos. 
Wie trägſt du denn? 


Xanthias. 
Ausnehmend ſchwer! 
Dionyfos. 

Die Schwere, die du trägft, trägt ja, denk’ ich, der Eſel 

doch! 
Xanthias. 
Nur nicht, die ich hier hab' und trage; bewahre, nein! 
Dionyſos. 
Wie trägſt denn du, der du ſelbſt von einem getragen 
wirſt? 
Zanthias. . 
Das weiß ich nicht, doch meine Schulter fühlt den Drud! 30 


Dionyſos. 
Schön, ſchön; wenn du meinſt, der Eſel nütze bir zu nicht, 
So taufcht die Rollen, und trage du den Efel jet! 
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Zanthias. 
Sch Aermfter! hätt? ich nur die Seefchlacht mitgemadht, 
So ich wollte dich lehren nach der Schwerlichkeit! 

(Dionyfos iſt zur Bühne hinaufgegangen.) 

Dionyfos. 

Herunter, Schurke! denn ich bin der Thür bereits 
35 Hier nah gefommen, wo ja bin ich mich zuerft 
Zu wenden hatte! 
(anpochend.) 
Bürfhchen! Heda, Burfch da! Burſch! 


(XRanthias fleigt vom Efel, der von dannen trabt.) 
| 


Zweite Scene. 


Die Borigen. Herafles. 
Herafles. | 
(aus der Thür tudend.) 
Mer hat gepocht da? wer fo Fentaurenhaft die Thür 
Mit Füßen geftoßen? Heda, wer — Was ift denn das? 
(Dionyfos iſt ſcheu auf die Seite getreten.) 


Dionyſos. 
(heimlich.) 





40 Mein Junge! 
Xanthias. 
Was denn? 
Dionyſos. 
Haſt du bemerkt wohl? 


Xanthias. 
Was bemerkt? 





v. 33. Bei den Arginuſen Inſeln on bie Athener ben in ber 
Einleitung erwähnten großen Sieg erfochten; fie hatten 110 
Schiffe dorthin gefandt, und um. eine fo bedeutende zu 
bemannen, auch Sklaven aufgeboten, denen nach chtenem 
Siege die Freiheit geſchenkt wurde. Die Schlacht war etwa 
drei Monate vor der Aufführung der Vögel geliefert worden. 
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1 Dionyfos. 
Wie fehr er in Anaft war? 


Xanthias. 
Freilich in Angſt, du ſeiſt verrückt! 
Herakles. 
So wahr mir Demeter, länger halt' ich das Lachen nicht! 
So ſehr ich die Lippen beiße, lachen muß ich doch! 


Dionyſos. 
Du Wunderlicher, komm näher! bitten will ich dich was! 


Herakles. 
O Welt, die Lache krieg' ich gar nicht wieder ſtill, 45 
Wenn die Löwenhaut ich über dem Safrankleide ſeh'! 
Was bedeutet das? was fängt der Kothurn mit der 
Keule an? 
Wo warſt du denn hin? 


Dionyſos. 
Ich ſchiffte mich ein — 
Xanthias. 
(bei Seite.) 
Auf Kleiſthenes! 
Herakles. 


Und warſt bei der Seeſchlacht mit? 


v. 46. Dionyfos wird in der plaſtiſchen Kunſt mit faſt weiblich 
geformten Gliedern dargeftellt; fo trägt er denn auch bag 
Safrangewand, das zum böchften Pug der Frauen gehört, 
und der weibliche und zugleich tragifche Kothurn gebührt ihm 
doppelt, da bie tragifchen Spiele ja ihm heilig find. 

v. 48. Kleiſthenes iit nicht Name eines Schiffs, fondern bes 
befannten reichen Weichlings f. beionders Thesmoph. B. 580. 
Er Hat wohl für die Erpedition nach den Arginuſen als 
Trierarch ein Schiff ausgerüftet und bemannt; freilich die 
Athener wiffen, daß fich der hübfche Mann auch fonft zu bes 
mannen liebte, und Ariftophanes hat beffer als der Ueberfeßer 
dafür geforgt, daß man fich bei dieſer Schiffgefchichte folcher 


Dinge erinnert. 
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Dionyfos. 
Verſteht fih, und dem Feind, 
50 Ein zwölf bis dreizehn Schiffe bohrten wir ihm in den 
Grund! 


, Herakles. 
Ihr zwei? 
Dionyfos. 


So wahr Apollon! 
| Zanthias. 
(bei Seite.) 
Und da wacht’ ich auf! 
Dionyfos. 
Und während ich auf dem Ded des Schiffs fo für mid 
felbft 


Die Andromeda durchlefe, fährt mit einem Mal 
Durch's Herz mir ein Verlangen, du glaubft es nicht wie 
groß! 
Herakles. 
55 Wie groß Verlangen? 
Dionyfos. 
Klein, wie Molon ungefähr ! 
J Herakles. 
Nach einem Web? 
Dionyſos. 
Nein! 
Herakles. 
Einem Knaben? 


Diony ſos. 
Nein doch, nein! 


Hera⸗ 


v. 53. Euripides — war ſechs Jahre früher (411) auf: 
Rn worden. ©. Einl. zu den Thesmophorlazufen. 
ir Molon wird irgend ein vierfchrötiger — geheißen 
aben. 
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Seraflee. 
Nach einem Manne? 
Dionyfas. 
Pur! 
Herakles. 
Dich ließ wohl Kleiſthenes? 
Dionyſos. 
Mein Bruder, ſpotte meiner nicht; ſchon ſchlimm genug 
Ergeht es mir, da ſolche Sehnſucht mich verzehrt! 
Herakles. 
Wie iſt ſie denn, Herzbruder? 60 


Dionyſos. 
Sagen kann ich's nicht, 
Doch will ich im Gleichniß dir es beſchreiben. Haſt du wohl 
Schon ploͤtzlich einmal Appetit bekommen auf Sauerfraut? 
Herakles. 
Auf Sauerkraut? potz Wetter! hundert und tauſendmal! 
Dionyſos. 
Iſt's klar geworden, „oder ſprech' ich andren Ton's?“ 
Herakles. 
Vom Sauerkraut? nicht nöthig; gründlich kenn' Ich das! 65 
Dionyſos. 
Ganz ei eine folche heiße Sehnſucht faßte mich 
Nach Euripides, und — 
Herakles. 
Nach dem eben verſtorbenen? 
Dionyſos. 
Und würde mich Fein Menſchenkind abhalten, hin 
Zu ihm zu wandern. 


—— 
v. 63. Sauerkraut ma die Stelle vertreten bürfen für das eben 
fo commune breiartige Gemüfe aus Bohnen und Erbfen, das 
Aa ehe Herafles am liebften bat, weil es am beiten. 


Ariftopd. 17. O d 
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Herakles. 
Was, hinunter ins Todtenreich? 
Diony ſos. 
70 Ja ſo wahr mich Zeus, und wenn es noch tief darunter wär'! 
GHerakles. 
Was willſt du denn da? 
Diony ſos. 
Mir thut ein guter Dichter Noth; 
„Denn geſtorben find die guten, und, die leben, f —— 
Herakles. 
— ſagſt du! lebt nicht Jophon? 
Dionyſos. 
Der allerdings 
Blieb auch allein noch übrig, wenn er fi) gar bewährt; 
75 Denn deutlich iſt es mir keineswegs, wie Die Sache fleht. 
Herafles. 
Und: mußt du von jenfeits einen hohlen, wie wählt du 
nicht 
Den Sophofles, der über Euripides fleht, dir aus? 
Dionyſos. 
Nein, nein, ich muß erſt ausprobiren, was Jophon 
Mit eignen Kräften, ohne Sophokles machen kann. 
80 Desgleichen wird Euripides, der Tauſendſchalk, 
Mit mir davon zu laufen ſelbſt erfinderiſch fein, 
— — iſt friedſelig hier, friedſelig dort. 


Herakles. 
Bo ift denn Agachen? ? 


' 





v. 72. Aus Euripibes — 

v. 73. „Jophon, der unnatürliche Sohn des Sophokles, der ſei⸗ 
nen Vater vor Gericht als kindiſch angab, erhielt glänzende 
Siege als oe durch den Beiftand des Waters, wiet man 
— 

Zaufendfchalt up Euripides wegen der vielfachen „Künfte” 
re er in feinen bramatifchen Entwidelimgen in ve ie ſetzt. 

v. 83. ——— der feine redneriſche Tragiker, der die Kunſt 
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Dionyſos. 
Mich verlaſſend ging er fort, 
Ein braver: Dichter, feinen Freunden vielerſehnt. 


| Herakles. 
Wo ging denn der Arme hin? 88 
Dionyſos. 
Zu der Seligen gutem Tiſch. 
Herakles. 
Xenokles aber? 
Dionyſos. 
Hohl ihn die Peſt, fo wahr mich Zeut 
| Herafles. | 
Pythangelos aber? 
Xanthias. 
Und von mir iſt Die Rede nicht, 
Dem feine Schulter doch fo Fläglich gefchunden ift! 
GHGerakles. | 
Ihr habt unfehlbar dort doch andere Jüngelchen 
Die Trauerfpiele dichten, mehr denn faufende - , - . . 9 


Und viele Meilen breiter als Euripides. 





.. 
or [ 


bes Gorgias mit vielem Geiſt in die Tragödie übertrug, war 
nicht, wie man wohl gemeint hat, geftorben, fondern vor eiyi- 
er Zeit an den Hof des Finiftliebenden Königs Archelaog von 
acebonien gegangen. Daß der Dichter dem „‚guten Tiſch“ 
nachgegangen, ſchließt nicht aus, daß er felbft einen bergleichen 
führte und feinen Freunden darum nur befto lieber war. 
Warum aber der Macedontiche Hof als ein Aufenthaltsort 
der Sellgen bezeichnet wird, läßt ſich nicht einmal durch Ver⸗ 
leich der modernen Unterfcheidung des Höchften von den Aller: 
öchften Herrfchaften aufflären. BER: 
v. 86. Ueber Zinokles f. Wespen V. 1501. Thesmoph. V. 169. 
v. 87. Ppthangelos iſt fonft nicht bekannt, aber feine Kunſt 
iſt Dune) die Art, wie fie bier erwähnt wird, genug gebrands 
-marft. ° x 
v. 90. Ueber bie damalige äſthetiſche Modekrankheit ſ. zu Vo⸗ 
geln V. 1440. ee 
Dd 2 
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— Dionyſos. 
Nur Stoppelärndten ſind es, Phraſendrechſelein, 
Nur „Muſenſitze der Schwalben”, Schänder edler Kunſt, 
Schnell wieder verfchollen, wenn fie gar den Ehor erlangt, 
95 Nachdem fie fich einmal an der Tragödie abgegeilt ! 
Doch einen zeugefräftigen Dichter findeft du 
Jetzt nirgend mehr, der fänge geiftgezeugtes Wortl! 
| Herafles. 
Wie Zeugefräftig? 
Dionyſos. 
Solchen mein' ich, welcher uns 
Dergleichen wagefühne Sachen dichtete: 
100 Der Aether, Zeus Behauſung — ſchneller Fuß der Zeit — 
Das Herz, bei Heiligem Schwur zu leiſten ungewillt — 
Der Zunge Meineid ſonder Herzens falſchen Schwur. 


Herakles. 
Solch Zeug gefällt dir? | 
Dionyfos. 
j So, wie befeffen bin ich drauf! 
Herafles. Ä 
Das find fa reine Poſſen, mußt du felbft geflchn ! 
Dionyſos. 
"105 Nicht niſt' in meinem Geiſte, haft ja ſelbſt ein Haus: 


Serafles. 
Ja kurz und gut, ganz niederträchtig fcheint mir das! 


v. 93 Euripibes fagt in der Alkmene: 
Und vieler Epheu froch umher, frifchgrlin Geranf, 
Der Mufenfig der Schwalben, 
wobei zu beachten, daß fonft die Schwalbe im Gegenfaß ge: 
"gen bie muſenreiche Nachtigal, als Vertreterin unverftändlicher 
Barbarenſprache genannt wird. 
v, 100. Die auffallenden Bilder vom Aether (aus Euripides Me 
lanippe) und vom Auf der Zeit (aus Euripides -Alerandros) 
ſind nicht minder Im neu rhetorifhem Geſchmack wie die bei; 
den folgenden Berſe in ber fophiftifch modernen Weiſe, ber 


Euripides angehört. Jener Bers des Meineides iſt aus Euri⸗ 
pides Hippolyt. 
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Dionyfos. 
Du Jehr' mich effen! 
Xanthias. 
Und von mir iſt die Rede nie! 
Dionyfos. se 
Indeß, weswegen ich hierher gefommen bin, 
So koſtümirt, um bir zu gleichen, — neme mie doch, 110 
Für alle Fälle deine Gaftbefreundeten, 
Die du neulich, als du nach dem Kerberos niederſtiegſt, 
Dort angefprochen; audy die Häfen, Bäderfcharen, 
Bordelle, Krüg’, Abtritte, Quellen, Weg und Steg, 
Ortfchaften, Speifehäufer, Nachtherbergen, wo 115 
Die wenigſten Wann, — — 
Xanthias. 
Und von mir iſt die Rede nicht! 
Herakles. 
Unſel'ger, willſt auch du denn wagen dieſe Fahrt? 
Dionyſos. 
Nichts weiter darüber! ſag' mir lieber, welches Wegs 
Wir wohl am ſchnellſten hinunterkommen ins Todtenreich, 
Nur daß er nicht zu heiß und nicht zu kalt mir ſei. 
Herakles. 
Laß ſehn! ja welchen nenn' ich zuerſt dir, — welchen wohl? — 120 
Da giebt es einen über Schemel und Strick hinweg, 
Wenn du dich erhängſt. | 
Dionyfos. 
Schweig, fchmeig, der ift zum Erſticken ja! 
Herafles. 
Sodann ein Nichtfteig, eng und ſtill und wohlgeſtampft, 
Der durch den Mörfer — 
Dionyfos. 
Scirling meinft du wohl? 
Herafles. 
Ja wohl! 
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Dionnfos. 
‚ 125 Der ift mir wieder gar zu Falt und winterhaft; 
Es werden da einem gleich die Schenkel flarr wie Eis! 
Heraflese. 
So gefällt dir vielleicht ein fchneller, der bergrunter führt? 
Dionyſos. 
11: Gewiß, da ich gar nicht eben gut zu Fuße bin! 
Herakles. 
Soo füleppe * nur zum Kerameilos,; — 

Dionyfos. | 
nd 
er Herakles. 

130 Und ſteig' den Thurm hinauf — 


Dionyſos. 
Was weiter dann? 
Herakles. 
Dann achte, wenn die Fackel losgelaſſen wird; 
Sobald du nun die Menge hoͤreſt ſchreien: los! 
Dann os mit dir auch — 


u Dionyfos. 
— Wo denn hin? 
ie Serakles. | 
— | Vom Thurm. hinab! 
Dionyfos. 


Da käm' ich aber um meine zwei Hirnklöße gar! 
135 Ich werde mich hüthen, dieſen Weg zu gehn! 
Herakles. | 
Wie denn ? 
Dionyfes. | 
Auf dem du felbfi damals —J— 


v. 129. Ueber den Fackellauf im Kerameikos ſ. Wespen VB. 1204. 
‚und unten zu V. 1087. 





m 
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. HSHeerakles. J 
Lange Fahrt! 
Denn zuerſt gelangſt du an einen Teich wer weiß wie groß 
Und völlig grundlos. J 
— Dionyfos. 
Und wie komm ih über den? 
| Herakles. 
Auf einem nur ſo großen Nachen ſetzet dich | 
Ein alter Zähemann über für zwei Obolen Lohn. 140 
Dionyſos. 
Potz Welt! wi 
Mas überaf Die zwei Obolen doch mächtig find ! 
Wie kamen fie auch nach dort? 
a Herafles. 2,2 
Es brachte fie Theſeus hin. 
Dann erblickſt du Schlangen, Ungeheur, unzählige, 
Entſetzliche! u 
Dionyfos. 
Mache mir feine Zucht, noch ängflige mich, 
Abſchrecken wirft du ja doch mich niht! 145 . 
Serafles. 


Dann tiefes Moor 


» 


v. 140. Sonft foftet die befannte Charonsfahrt nur einen Obo⸗ 
len; ich weiß nicht, ob fie für die Athener jener Zeit über: 
haupt fo theuer geweſen. Dionys aber — denn als Bott bat 
er feine Erfahrung In den jenfeitigen Angelegenheiten — wun⸗ 
dert fich, daß auch in der Unterwelt die zwei Obolen fo viel 
vermögen ; von ber Dbermwelt weiß er es, ber Theatergott, fehr 
wohl. Denn zwei Obolen betrug das fogenannte Theorikon, 
das feit Perifles an die Bürger ausgezahlt wurde, damit 
fie das Eintrittsgeld zu den dramatiichen Aufilibrungen ent: 
riehten fonnten, das aber allmählig auch auf aridere Feſte 
ausgedehnt wurde. Natürlich waren berartige Erweiterungen 
des Theorikons fehr populär, namentlich um Biefe Zeit hatte 
ſich befonders Kleopbon durch ſolche Befekesvorfchläge ſehr bes 

Hebt gemacht. (Uefchines fiber die Truggefandfchaft c. 24.) — 

Theteus wird gern als der Stifter der Attifchen Demokra⸗ 

he genanmt, und feine Fahrt in die. Unterwelt ift befannt. 
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Und Lachen flüffigen Menſchenkoths, drin wälzend fich, 
Mer feinem Gaftfreund irgendwie ein Leid gethan, 
- Wer einen Knaben erſt gebraucht, dann nicht bezahlt, 
Mer feine Mutter abgeprügelt, ins Angeficht 
150 Den Vater gefchlagen, falfchen Eid gefchworen hat, 
Mer eine Phrafe ahgefchrieben von Morfimos. 
Diony ſos. 
Bei allen Göttern, mit dazu gehörte noch, 
Wer ein Waffentanzlied je von Kinefias hat gelernt! 
Herakles. 
Dann wird von Flöten dich umwehn ein linder Hauch; 
155 Sehn wirft du, wie hienieden, ſchönſtes Sonnenlicht 
Und Myrthenhaine, wallende felige Schwärme drin 
Bon Fraun und Männern, Händeklatfchen, frohen Gang, 
Dionyſos. 
Was ſind denn das für Leute nur? 


Herakles. 
Die Geweiheten — 
Xanthias. 
Ich bin fo wahr denn der Eſel zu den Myſterien! 


160 Doch länger all den Trödel zu fehleppen bedanf’ ich mich. 
(wirft fein Gepät ab.) 





u 4151. Morſimos, des Philokles Sohn (Vögel 8. 381.) aus 
dem Gefchlecht des Aiſchylos, als Dichter erbärmlich ſ. Arie: 
den V. 782, 

v. 153. Kinefias iſt der neumodilche Dithyrambifer, von dem 
befonders in den Vögeln 8. 1372. ff. die Rede iſt. 

v. 158. „Die Stifter der Weihungen, fagt Plate im Phaidon 
©. 69. haben die bedeutende Lehre aufgeftellt, daf, wer um. 
eingeweiht und unvollendet in den Hades fommt, im Schlamm 
liegen, die Seele der Geweihten aber wit Bott verfehren wird. — 


Sophofles fagt: 
Wie dreimal felig find 

Die von den Menfchen, welche jene Weih’n, erblickt, 

Eh fie zum Hades wandern. Ahnen ift allein 

Dort Leben, und den Andern iſt dprt alles Leid. 
Iſokrates fagt: Die Theilnehmer diefer Weiden haben über 
nn Lebensende und. die gefammte Zeit füßere Hoffnungen.” 

elder. 
v. 159. Was man zum Feſte in Eleufis brauchte, nahm man auf 
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Herafles. F 
Die dir all und jedes ſagen werden, was du brauchſt; 
Denn ihre Wohnung haben ſie dort zu allernächſt F 
Und Dicht am, Wege, der zu Pluton's Pforte führt. 
So leb' denn wohl, mein Bruder! 
Dionyfos, 
Rebe wohl und bleib 
Befund! oz 165 
(Berakles ab.) 


Dritte Scene. 


Dionyſos. Xanthias. 


Dionyſos. 
Und du, mein Junge, pack' nur wieder auf! 
Xanthias. 
Bevor ich ſie gar noch abgelegt? 
Dionyfos. 
Fa fchnel nur, ſchnell! 
Kanthias. 
Nein, nein, ich bitte Dich! nimm Die Doch einen von 
denen an, 
Die beftattet werben, der in den Wurf dir grade kommt! 
Dionyſos. 
Doch find' ich keinen? 
Xanthias. 
So trag’ ich weiter. 


Eſeln gepacdt mit bin; der Efel fommt auch nach Eleufis, aber 
nur um bepadt zu ſchleppen. Sklaven dürfen nicht eingeweiht 
werben; Xantbias wird auch im die Nähe der Geweibten fon: 
men, auch bepact, auch nur wie ein Efel. Der „Efel zu den 
Myſterien“ ift ein fchönes Sprichwort und paßt auch für die 
Mofterien Ariftopbanifcher Kunft, zu denen mancher mit Ge. _ 
Ichrfamfeit ſchwer bepadt hinzieht und doch nicht fchant. 
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Dionyfos. | 
Iſt ein Wort! 
10 Auch trägt man da eben einen todten Mann hinaus. 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Ein Todter auf der Bahre wird hinausgerragen. 


Dionyfos. 
He du da! heda, ich meine dich, Verſtorbener! 
Mein Lieber, nähmft du mir wohl ein Pädchen zum Ha: 
des mit? 
Der Todte. 
(ſich aufrichtend.) 
Wie groß denn? a 
Dionyſos. 
Dieß hier! 
Der Todte. 
Zahlſt du drauf zwei Drachmen Lohn? 


Dionpſos. 
Bewahr' mich Zeus, wie theuer! 
Der Todte. 
Fort, ihr Träger, fort! 
Dionyfos. 
175 Bleib, bleib doch, Wunderlicher! behandlen laß es uns! 
Der Todte. | 
Wenn du nicht Die zwei baar zahleft, dann Fein Wörtchen 
mehr ! 
Dionyfos. 
Nimm neun Obolen! 
Der Todte. 


lebt’ id wieder auf! 
- (wird weitergetragen.) 











/ 
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. Kantbias.. 
Wi⸗ Pi ber ebene Lump fih hat! Du follteft mir! 
Ich mache mich auf! 


(ee padt wieder auf.) 
Dionyfos. 
Das heiß’ ich brav und chrenwetth 
Jetzt laß zum Kahn uns wandern! 180 
(ſie gehn von der Bühne herunter.) 


Füntte Scene. 
Die Vorigen. Charon. 
Charon. 


(landet mit feinem Kahn an der Treppe, die von der Orcheſtra zur Bühne 
hinaufführt.)- 


Hoiop! angelegt! 
— 
: {in die Oreeften ‚igenb.) . 


| Zanthias. 
Das ift, fo wahr mich Zeus, der Teich, 
Bon dem er fagte; auch den Wachen feh’ ich dort! 
Dionpfos E 
So wahr Pofeidon, auch der Charon ift ja da! 
Ich grüße dich, Charon! grüße dich, Charon! grüße dich!" 
Sharon. 
Wer will zur Ruhſtätt nach des Lebens Wirrn und. Bein! 185 


Was iſt das bier? 9“ 


v. 185. Eharon, ber alte brummige Schiffer, ift bier fehr den 
Fährleuten aͤhnlich, die etwa in ben Säfen Athens oder bei 
Salamis, denen, die überſetzen wollen, ihre guten Dienfte. ans 
bieten, indew. fie ausfchreien, wohin alles fie fahren werden. 

ich And die Plätze, die Charon nennt, etwas fonderbarer 
rt; Serafes Schilderung bat gezeigt, wie ſchön man fich jen- 
ſeits das Lehen der. Geweiheten vorftellt, Charon macht daraus 
em „Land ber gebratenen Tauben,” was etwa fo viel befagt 
als das „Band. der. Eſelswollſchur“ des Griechiſchen; dort ifl 
gt Kimmerliche Nacht, weshalb Ariſtophaues das Land der 


l 
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Wer will zu Lethes Au’n, zum gebratnen Taubenland, 
Zu den Kerberuffen, den Raben und Geiern, dem Tamaron! 


Dionyſos. 


Ich! 
Charon. 
Schnell hinein geſtiegen! 
Dionyſos. 
Wo denn geht es hin? 
Zu den Geiern wirklich? 
Charon. | 
| So mich Zeus, nur dir zu Lieb’! 
190 Seht eingeftiegen! 
| Dionyfos. 
unge! 
Charon. 
Sklaven fahr? ich nicht, 
Sie hätten denn legt um Leib und Leben mitgefämpft! 
| Zanthias. 
Ich war ja aber, weiß mir Zeus, da augenkrank! 
| Choron. | 
So lauf’ und lauf’ nur burtig rings um den Zeich herum! 
Kanthias. | 
Mo foll ich euch erwarten? 


Kimmerier flatt der nach dem Höllenhunde genannten Ker⸗ 
berier nennt, was denn nicht bloß geograpbifch mit der in der 
Ueberfegung gewäblten Bezeichnung gewiffer langenfundiger Nach⸗ 
barn zujammenftimmt. In Zainaron, dem Lakoniſchen Wors 
gebirge, glaubte man deu Eingang zur Unterwelt zu fennen. 

9. 191. Die Griechen haben ein Sprihwort: „der Haafe madıt 
ben Lauf um das Fleifch” (ee macht den Bratenlauf); fommt 
er dießmal nicht durch, fo ift es mit ihm aus. Den Etlaven, 
bie zur Theilnahme an der Arginufenfchlache aufgerufen wa- 
ren, wurbe die Freiheit verheißen, wenn fie fich wader hielten ; 
es mar ihr Bratenlauf, den beftanden fie fchlecht, fo rie- 
firten fie neue Prügel. Das bemugte Sprichwort: von Leib 
und Leben ift fehr matt gegen das Griechiſche. 
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Charon. 
(auf die Thymele zeigend.) 
Auf dem Verſchmachteſtein, 
Bei den Ruheplätzen! 185 
Dionyſos. 
Haſt du gehört? 
Xanthias. 
Ja wohl, gehört! 
O weh! o weh! 
Mas ift mir nur heut Morgen über den Weg gerannt! 


(er läuft mit einigen Ummegen zur Thymele und fept ſich ſpäter darauf, 
die Fahrt feines Herren ‚anfchauend.) 


Charon. 
Ans Ruder füch fehen! Wer noch mit will, fpute ſich! 
s (Dyonyfos fist amı Ruder, ats fchliefe er ein.) 
Heda, was machſt du? 
| Dionyfoe. 
Mas ich mache? was böäh fonft, 
Als wie du gewollt, fo hab ich ans Ruder mich geſetzt! 
Charon. 
Man wird ſich dorthin ſetzen, Schmerbauch! 200 
Dionyſos. | 
| Thu's ja fchon! 
Charon. 
Man wird die Hände reden und regen! 


Dionyfos. 
| Thu's ja ſchon! 
Charon. 
Man wird mir keine Flauſen machen, ſondern friſch 
Sich gegenſtämmen und rudern! 


Dionyſos. 
Aber wie ſoll denn ich 
Unkundiger, unfeemännifcher, unfolaminifcher 
Doch rudern können? 205 
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" Eh aron. 
Wird ſich machen! Denn ſchlaͤgſt du nur 
| Einmal hinein, fo hörft du ſchönſten Gefang! 


Dionyfog . 
ne Bon wen? 
| Charon. 
Bon Fröfchen, Schwänen , wünderbaren ! 
u | Dionyſos. 
So ſchlag' nur vor! 
Charon. 


Hoiop, hoiop! 


[2 


Sechste Scene. 
Die Borigen. Die Fröfche, die aber nicht gefchen werben. 


| Fröſche. 
Brekekeker koar koax! 
210 Brekekekexr koax boax! 
Ihr Bachgeſchlecht, Sumpfesvolk, 
Zum Flötenklang laßt Geſang, 
.. Auſtimmen uns unſer melodiſch Moorlied, 
Koar! koar! | 
215 Das jubelnd wir dem Nufafind 
Dem Gott Dionys im Sumpfe jauchzen heut wie 
alle Zeit, 
Möhrend im’ trunfenen Luſtzug 


v. 206. Dran rudert nach dem Takt von Liedern ober Pfeifen. 
v. 209. Ohne die ausdrückliche Angabe des Echoliaften würde 
| man faum glauben, daß die. Er unfichtbar bleiben. Doch 
fheint es tete, wenn der Chor Außer In feiner eigentlichen 
Beftimmung noch befchäftigt wurde (mas in der Kunſtſprache 
Darachoregema heißt) fo gehalten zu ſein, daß der Char nicht 
e ſichtbar wurde. Ein ähnlicher Kan iſt in den Shesmophorias 

zufen 3. 100. ff. j 0 
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‚Her zu dem heiligen Faßfeſt 
Des Volkes Schwarm wallet zu unſerm Mufenfig, 
Brekekeker koax koar! - | 220 
(die Froͤſche fingen mit fieigender Schnelligkent der Takte, fo daß der 
dide Dionyſos auch immer rafcher rubern muß.) 
Dionyfos. 

Mir fängt derweil zu fehmerzen an 
Mein Hintertheil, ihr Herrn Koar! 


Fröſche. 
Brekekekex koax Foar! | 225 


Dionyſos. 
Ihr freilich meint, was kümmert's uns! 


Fröſche. 
Brekekekex koax Fonr! 


Dionyſos. 
Hohl’ euch mit eurem fer foar! 
Ihr feid ja nichts ale Fer Eoar! 
Fröſche. 
Allerdings, du Naſ' in Alles! 
Iſt mir ja doch hold die leierkundige Muſe, 
Hold der Hornfuß Pan, der mit der Rohrflöte froh iſt, 230 
Iſt mir doch auch geneigt Apoll der Zitherſpieler 
Wegen des Rohrs, zum Steg an der Leier, 
Das ich ihm feucht im Sumpfe zieh'! 
Brekekekex koax Foar! 235 
Dionyfos. 
Sch aber habe Blafen fchon, 


v. 218. Das Faßfeſt (oder wie wir die Chotren fonft richtiger 
fiberfeßten, Kannenfeſt f. Acharner V. 1075) iſt der letzte Tag 
ber Antheiterien, die dem Dionys zu Ehren’ etwa im Monat 
Februar gefeiert werden. Dionys hatte feinen großen Tem: 
pel in dem Theil den Stadt, ber „in ben Slmpfen” (ober „im 
Moore”) hieß, unmittelbar, neben bem Theater, in bem gerabe 
Die Fröfche fpielen. 2 
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Und mein Liebwerthfter ſchwitzt mir fchon 
Und fchreit beim nächſten Büden mit 
Brekekekex koax Foar! 
240 Doch nun ihe fangluftig Volk, 
| Paufirt einmal! 
i Fröſche. 
Lauter noch, 
| Schall’ es jest, wenn je wir ſonſt 
14 Hier an fonnenhellen Tagen, 
Unter Wafferdoft und Kalmus, 
Hukten, hüpften, waffertraten, 
245 Froh des taucherifchen Gequakes, 
Dder auch, Zeus Regen meidend, 
Tief im Grunde Waflerreigen, 
Bunten Lurchentones unften 
Unter Blafentropfenfchlag, 
250 Brefekefer Foar Foar! 
Dionyfos. 
(hinunter fchlagend, als wollte er die Fröſche im Waller treffen.) 
Das merd’ ich euch benehmen ſchon! 
Fröſche. 
Uebel würd' uns mit geſpielet! 
Dionyſos. 
Uebler mir noch, wenn ich rudernd, 
255 Aus einander berſt' am End'! 
Fröſche. 
Brekekekex koax koax! 
Dionyſos. 
(Hinunter ſchlagend.) 
Daß euch die Peſt, was ſcheert es mich! 
Fröſche. 
Deſto mehr nur wollen ſchrein wir, 
Was nur irgend unſre Gurgel 
260 Halten will den Tag hindurch! 
Brekekekex koax koax! | 
| Diony: 
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Dionyfos. 
| Brekekekex koax koax, 
Mich ſo beſiegen ſollt ihr nicht! 
Fröſche. 
Aber du auch uns mit Nichten! 
| Dionyfos., 
Aber mich noch weniger ihr! 
- Nein fo wahr ich! fchreien werd’ ich, 
Mär’ es auch den ganzen Tag durch, 
Bis ich euch in Grund und Boden hab? Foart! 
Brefefefer koax Foar ! 
(e8 erfolgt Feine Antwort der Fröſche.) 
Sch hätt’ am End’ euch doch das Koaren abgemöhnt ! 
(der Kahn ift angelangt.) 
Charon. 
Halt, halt mit Nudern! angelegt! jet ſteig hinaus! 
Doch erſt das Fährgeld! 
Dionyſos. 
Deine zwei Obolen, da! 


Siebente Scene. 


Dionyſos. Xanthias. 


Dionyſos. 
He Tanthias! mein Junge Xanthias! Xanthias! 
Xanthias. 
(auf der Thymele.) 
Hallall! | 
Dionyſos. 
Zu mir her hurtig! 
Xanthias. | z 
(kommt herangetappt.) 
Schön willtommen, Herr! 
Ariſtoph. IM, Ge 


270 
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Dionpfos. 
Was gab's auf deinem Wege? 


Xanthias. 
N Moor und Finfternig! 
z (Sie beginnen weiter durch die Orcheſtra zu wandern.) 
Dionyſos. 
Bemerkteſt du auch die Vatermörder da irgend wo 
275 Und die falſch geſchworen, von denen er uns geſagt? 
Xanthias. 
Du nicht? 
Dionyſos. 
(nad dem Publikum zeigend.) 
So wahr Pofeidon, wirklich ſeh' ich fie jegt 2 auch! 
Wohlen, was weiter? 
Xanthias. 
Am beſten iſt, wir ſchreiten zu; 
Dieß iſt ja hier die Gegend, wo er ſagte, daß 
Die ſchrecklichen Thiere kämen. 
Dionyſos. 
Hohle der Geier ihn! 
280 Geflunkert hat er, damit ich ängſtlich werden ſollt', 
Da er weiß, wie ich ftreitbar bin und kühn, aus Eiferfucht; 
Denn nichts in der Welt fo mudifches giebt's als Herakles. 
Sch aber wünfchte auf irgend was zu fioßen nur 
Und einen Kampf zu finden, würdig dieſes — 
Xanthias. 
235 So wahr mich Zeus, da hör’ ich allerdings Geraͤuſch! 
Dionyſos. 
(angſtlich.) 
Wo? wo denn? 
Xanthias. 
Da wo hinten iſt's! 
-Dionyfos. 
Geh’ hinter mir! 
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Xanthias. 
Nein! Herr, es iſt Doch wohl ba vorn! 
Dionyſos. 


N 


Geh’ jebt voran! 
Xanthias. 
So wahr: mir Zeus, ich ſeh' ein ungeheures Thier! 
Dionyſos. 
Wie ſieht es aus? | 
Kanthias. 
Entſetzlich! alles mögliche wird's! 
Seht iſt's ein Ochs! jetzt iſt's ein Maulthier! jest ein 290 


Meib, 
Ein reizendes Weib! 
Dionyfos. 
Wo ift es! Wart', ihr geh’ ich zu Leib! 
Zanthias. 
Doch wieder nicht mehr iſt's ein Weib! jetzt iſt's ein = 
Diönyſos. 
Die Empuſe iſt es! 
Xanthias. 


Und es glänzt von Feuer auch 
Ihr ganzes Antlitz 
| Dionyſos. 
Hat ſie auch ein ehern Bein? 
Xanthias. 

So wahr Poſeidon, eins, das andre von Eſelsmiſt, 295 
3a, glaub’s mir nur! - 
Seen 08. 
Mohin. entflieh’ ich! 

Zanthias. Ä 
Und ich, wohin? . 
(fie laufen ſpornſtreichs aus einander.) 


v. 293. „Die Empufe, die auch mit einer Blutblafe umhüllt 
-vorfommt (Ektleſ. V. 1054.), war ein von ber Hekate geſandtes 
Geſpenſt, das den ee aufftieß, allerlei Beftalt annahm, 
ul liebte, eine Lamia.“ Welder. 

€. 2 
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_ Dionyfos. 
Beichüge mich, Priefter, damit ich mit die heut’ zechen Tann! 
(er verbirgt fi hinter feinem Priefer, der auf dem Ehrenplag in der 
‚ erfign Reihe der Zuſchauer fipt.) 
Xanthias. 
Wir ſind verloren, großer Herakles! 
Dionyſos. 
Ruf' mich nicht! 
O Menſch, ich beſchwör' dich, ruf’ mich bei dieſem Namen 
| nicht! 
—GBG Xanthias. 
300 Dionyſos alſo! 
Dionyſos. 
Nein, bei dem noch weniger! 
Geh' deiner Wege! En 
Kanthias. 
Heda, heda, lieber Herr! 
| Dionyſos. 


Xanthias | 
Getroſt, Herr! Alles ift nun wieder gut! 
Wir dürfen jetzt wohl ſprechen mit Hegelochos, 
Auf Sturmesfluthen, feh’ ich, rinnt fihon wieder Licht! 
305 Weg ift die Empufe! 


’r . ’ 
«hl. Fr 
. 


Mas ift? 


Dionyſos. 
Schwoör's beim hohen Zeus! 


Zanthias. 
A: Beim Zeus! 


b. 297. Der Platz des Priefters ift, wenn ihn bie gewöhnliche 
Anficht richtig auf den Ehrenbänfen des Theaters angenom- 
men bat, ſehr wichtig für die Beftimmung des äuneren Ber: 
laufes, den die Darftellung nimmt. Der Ueberfeger iſt noch 
nicht im Stande, eine abweichende Anficht, die er für entſpre⸗ 
chender hält, hinreichend zu beweifen, und hat es darum vor- 
gezogen, fie unerwähnt zu laſſen. 

v. 300. Der Schaufpieler Hegelochos hatte einen Vers des Euris 
pides (Oreſt B. 281.) durch unrichtige Ausfprache zum lächers 
lichften Unfinu verfehrt. 6% 
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Dionyſos. 
Noch einmal ſchwör's! 
Xanthias. 
Beim Zeus! 
Dionyſos. 
Zum dritten Mal! 
Xanthias. 
Beim Zeus! 
Di ionyſos. 
(kommt wieder zum Vorſchein. ) 


O Weh ins Better, wie erblaßt’ ich, da ich fie fah! 

(auf den Priefter zeigend.) 
Doch that's mir der noch mit Angſt zuvor, mit are 

Angſt! 
O weh! „woher iſt ſolches Weh mir angeweht?“ 
„Der Göoͤtter welchem geb’ ich mein Verderben Schuld?’ 310 
„Dem Aether, Zeus Behaufung? oder dem Fuß der Zeit?” 
(man hört dinter der Scene einen Flötenton.) .- 


Kanthiae. 
Herr! Herr! 
Dionyſos. 


Was iſt denn? 
Xauthias. 
Haſt du nicht gehört? 
Dionyſos. 
Ei was? 
Xanthias. 
Den Hauch der Flöte! 
Dionyſos. 
Wirklich! und von Fackeln auch 
Ein moſtiſch Rauchwolklüftchen hat mich angehaucht 
Doch über Seit' uns ſchleichend, hören ſtill wir zu! 315 


438 Die JIrdſche. 
Achte Scene. 
Vorigen. Der Chor der Geweiheten. 


Ehor - 
(bitter der Scene.) 
Jakchos, o Jakchos! | 
Jakchos, o Jakchos! 
— Xanthias. 
Das iſt es wirklich, lieber Herr; die Geweiheten 
Don denen er ſagte, haben ihr Spiel da irgendwo; 
320 Sie fingen jo den. Jakchos wie Diagoras, 
ae Dionyſos. 
Es ſcheint mir auch ſo; drum das beſte wird es ſein, 
Wir bleiben ruhig, bis wir es recht genau gehört. 
* . Chor. - 
1. Safcheg, der du nah hier in dem vielherrlichen Sitz weilſt, 
| Jakchos! o Jakchos! | 
35° | Komm, bier mit 
| Auf der Bachwiefe zu tanzen 
In dem Feſtſchwarm der Gemeihten, 
Und den Myrthenkranz voll Beeren, 
330 Der um’s Haupt die fhwillt, zu ſchütteln 
Mit dem Lockenhaar! 
Und Fe ſtampf', daß der Grund Dröhnt, 
Mit den Fuße den Takt uns 





v. 5%. Diagoras, der berühmte Gostesläugner, hatte auch mans 
nigfache Gedichte gemacht, unter denen immerhin auch ein 
Jalkchosgeſang, ein Dithuramb gemein fein ‚mag; ſeit deu 
BR He (415) war sr eben wegen feiner gottlo⸗ 
en Lehren flüchtig. Wenn bie Mpften den Jakchos wie Dia: 
goras fingen,-fo beißt das, fe glauben eben fo wenig daran 
wie- Diagoras. Eu Ku 
v. 324. Der Chor der Beweiheten feiert hier in ber Unterwelt feine 
bafchifchen Fefte in’ feierlichem Komos, aus dem ja bie Komd- 
die felbft hervorgegangen iſt. ſ. Einleitung. 
v. 3%. „Auf der Brasflur um den Brunnen Kallichoros im 
— Geſilde hielten bie Geweiheten ihren Chorreigen.“ 
oß. 


’ Die ie 49 


Zu dem neckiſchen Luſttanz, 5* 
Der ſich reizvoll um dich her ſchlingt, 335 
Der dich fromm, lauter umjauchzt, 
Der geweihten Myſten Chorreihn ! 
Xanthias. 
O mein, du herrliche, hehre Tochter Demeters! 
Wie füß mir da Duft von gebratenen Ferkeln entgegenriecht! 
Dionyſos. 
Wirſt ruhig warten, ob du auch nur Kaldaunen bekommſt! 
Chor. 
Laß aufflammen den Lichtſchein, in der Hand ſchwingend 340 
die Fackel, 
Jakchos, o Jakchos! —— 
Stern des Lichts, 
Der du Tag bringſt zu den Nachtweihn! 
Und vom Glanz erglüht die Wieſe, 
Und den Greiſen wird das Knie leicht, 345 
Und ſie ſchütteln ab das Leiden 
Und die Alterslaſt, 
Die vieljährige, jung heut 
Sn der heiligen Feftluft! 
Mit der Fackel dur leuchtend, | 350 
.. Du voran, Seliger, führe 
Zu ber duftblumigen Au 
Die zum Tanz gefchürzte Jugend! 
Chorführer. Ä 
Schweigt andachtsvoff und in heifiger Scheu’ entferne fich 
| unferen Chören, 


« 





* 


v. 338. Das Weihopfer für die Myſterien if} ein Ferkel. ſ. Frie⸗ 
den V. 374. 

v. 354. Der Cborfübrer, der hier gleichſam als heiliger Herold das 
Feſt einweiht, gebietet zuerſt den Ungeweihten ferne zu ſein; 
aber es find die mufifchen Weihen, die Myſterien Dionyſiſcher 
Kunſt, um die es fich dießmal handelt; wie in den Myſterien 
nur nah) fein darf, wer Athener, geweiht, ſchuldrein ift, fo bier, 
wer kunſtgeweiht und ein reblicher Freund des Vaterlandes ift. 
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355 Wer Theil nicht hat am gemweiheten Wort, wer rein nicht 
ift in Gefinmung, 
Wer die Orgien edelfter muſiſcher Kunft nicht ſah noch im 
Chore begehn half, 
Noch Kratinos des Stierhorns bakchiſche Weihn in begei⸗ 
ſtertem Schauen empfangen, 
Mer gemein wibreißender Worte ſich freut, Die zur Unzeit 
hören ſich laſſen, 
Wer Hader im Volk nicht dämpft, wo er kann, noch fich 
fanft Mitbürgern verjühnet, 
360 Nein heftiger fchürt und die Gluth anfacht, in Begier nad 
. eigenem Bortheil, 
Wer im Amt, wenn der Staat wie in Sturmfluth wanft, 
zugänglich ſich zeigt für Geſchenke, 
Wer ein Schiff, ein Kaſtell an die Feinde verräth, wer ver: 
| botene Dinge verfendet 
Von Yigina aus, dem Thoryfion gleich, dem dreimal ſchuf— 
tigen Zöllner, 
Der Riemzeug, Theer, Leinwand, Takelag' einfchmuggelte 
nad) Epidauros, 
365 Wer Geld an die Flotte der feindlichen Macht jemanden 
zu zahlen beredet, 


v. 357. Kratinos ift der große Komiker der Perikleiſchen Zeit, den 
Ariſtophanes in feinen Yugendfahren oft und bitter genug an⸗ 
gefeinder bat, (f, Nitter ©. 526 ff.) Jetzt iſt er längst tobt; 
er lebt in der Erinnerung wie ein Heros ber fomifhen Kunft. 
Er wird bier wie Dionyſos jelber der Stierhorn (wörtlich der 
Stierverſchlinger) angeredet, mit Beziehung auf die myſtiſchen 
Omophagien des Dionyſos-Bakcheios. 

v. 359. Das paht auf Leute wie Kleopbon, ſ. u. V. 680, wie auch 
ee Folgende beitimmte Beziehungen neben der allgemei⸗ 
nen bat. 

v. 363. Aigina, den Athenern zugehörend ımd dicht an ber Küfte 
des Peloponnes, war zu derartigen Defraudationen geeignet, 
die Thborpkion, der dortige Zollpächter, beförderte oder wohl 
felbft unternahm. 

v. 365. Das-batte früher Alkibiades getban, und man mochte fih 
jet, da er von Meuem verftoßen war und mit den Perſern 
wieder in Verbindung fand, wieder Achnliches von ihm er: 
warten. 
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Wer ein Sefatebild gottlos behofizt, wenn er kykliſche Lieder 
erfindet, 

Mer den ehrlichen Lohn der Poeten allhier als Redner im 
Volke benaget, 

Wenin des bachiſchen Tags landsüblichen Spott auch an ihm 

. ausließ die Komödie: 

Sei's denen gefagt und aber gefagt und zum dritten gefagt 

und geheißen, 


Zu entfernen ſich gleich vor dem moſtiſchen Chor! Ihr 370 


aber erweckt den Gefang jetzt 
Und unſeren nächtigen Beiwachtwitz, wie er ziemet dem heu⸗ 
tigen Feſte! 
Chorgefang. 
So zieht jeßt herzhaft allzumal 
Zu Thalgrunds Blumenfchooß hin 
Sm Feitmarfchfchritt, mit Feſtluſtſpott, 
Mit Frohſinn, Muthwill', Lachen: 
- Zum Imbiß heut’ war fattfam da! 
Nun vorwärts, hochzupreifen 
Soteira's Macht, frohlodend 
Mit Sang und Klang, die hold dies Land . 
Allzeit uns aufrecht halten will, 
MWenn’s auch Thorykion nicht will! 
Chorführer. 
Seht andere Form des Gefangs! Auf, auf, für Die K- 
nigin frohen Gedeihens, 
Für die Göttin Demeter erſchalle der Chor, ſie mit freudi⸗ 
gem Preiſe zu feiern! 
v. 366. Das war eine Geſchichte, die man dem hochpoetiſchen Ki⸗ 
neſias, dem Dithyrambiker, nacherzählt. ſ. Ekkleſ. V. 330. 


v. 367. Agyrrhios bewirkte die Verringerung des Honorars, das 
den Komikern gezahlt wurde. 

v. 370. Zu dieſen wie zu ähnlichen Feſten gehörten die Panny⸗ 
chiades, wofür man fich das gute deutsche Wort Beiwacht 
fallen laffen mag, nächtliche Beietiöteiten, die eben fo he 
bend mie zügellos waren. 

v. 380. Soteira, Retterin, beißt bald Demeter, bald Perfepbone, 
bier vielleicht Pallas Athene. 


395 


400 


405 
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Chorgefang. 
Du feufcher Orgien Königin, 
Demeter, fei im Gnaden nah 
Und ſchirme felber deinen Chor; 


. Laß fonder Fehl? den Tag hindurch 


Mid) fpielen, tanzen, fingen, 
Mid fagen auch viel Spaßiges, 
Mid fagen auch viel Ernftliches, 


-Und, wenn ich würdig Deines Feſt's 


Geſpielet hab’, gefpottet hab’, 

Den Siegesfrang mid fchmüden ! 

Chorführer.“ 
Auf! eia! 

Zugleich den jugendſchönen Gott 

Ladet, o ladet her ihn 
Im Liede, daß Genoß er ſei 

Unſres Reigentanzes! 


Einzelne. 


Jakchos, du Benedeiter, der du des Feſtes 


Vergnügtes Lied erfunden, komm, begleit' uns 


Zur Göttin hin! 
Laß ſchauen uns, wie mühelos 
Du weiten Weg zurücklegſt! 


Ganzer Chor. 


Jaakchos, Chorgenoſſe gern, geleite mich! 


Einzelne. 


Zerriſſen haſt du ſelbſt mir ja zum Gelächter 


. Und Narrentheide meine Chorſandalen, 


Mein Yebenkleid, 
Und ſchaffſt es auch, daß ungefiraft 
Mir fpielen, tanzen, fingen! 


Ganzer Chor. 


Jackchos, Ehorgenoffe gern, geleite mich! 
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Einzelne. 
Denn wiſſe, ſeitwärts blinzelnd ſah ich eben 
Don einem Dirnchen, einer allerliebſen 410 
Mittänzerin, 
Durch Lumpenjädchens eben her 
Ein weißes Brüſtchen kucken! 
Ganzer Ehor. 
Jakchos, Ehorgenoffe gern, geleite mic) ! 
Zanthias. 
Ich bin fo om Begleiten fiets ein Freund, und will mit _ 
jener 
Gern fpielen, tanzen, fpringen auch! 415 
Dionyfos. 
Und ich dazu! 
Einzelne. 
Beliebt's, fo laßt gemeinfam 
Uns Archedemos hänfeln, | 
Der im fechften Jahr nicht Aufen noch Eoufinen befam; 


v. 416. Arche demos Blamon d. b. Triefauge (zum Unterfchiede 
von dem Archedemos Peter) mar damals ein wichtiger Mann 
im Staate; er wor Proftates des Demos nnd hatte den Gau 
Dekeleia zu verwalten, was, da fich in jenem’ Drte die Spar⸗ 
taner feftgefegt hatten, eine defto fchmierigere und einflußrei= 

. here Stellung fein mochte. So fcheinen die fchwierigen Aus: 
drücke bei Xenophon Hell, 1.7, 2. verftanden werden zu müſſen. 
Er war arm und wader, zugleich fehr beredt. Vor wenigen 
Monaten batte er die erfte Anregung zu dem Arginufenproceß 
gegeben, indem er den Feldherrn Erafinides wegen fchlechter 
und eigennfigiger Verwaltung der Gelder anflagte und dabei 
feine Amteführung überhaupt tadelte. Wäre zu beftimmen, 
ob Archedemos mit zu den Klägern ber Feldherrn wegen ber 
nichtbeftatteten Todien gehört, fo ergäbe feine Erwähnung bier 
eine Veftimmung über die Zeit bes gegen die Kläger begonne: 
nen Proceffes. Archedemos war ſchon von Eupeolis in den 
Bapten als Ausländer verhöhnt worden; ſonach gehört er nicht 
in die Attifchen Phrairien, hat dort feine Phratoren (Stamm: 
vettern). Das Griechifche braucht bier eine Erfahrung des täg⸗ 
lichen Lebens zu einem trefflichen Wi, die nämlich, daß Kin: 
der bis zum fiebenten Sabre gewöhnlich afle Zähne haben, ſetzt 
dann aber für Zähne ein Wort, das fait wie Phratoren flingt. 
Der Spaß im Deutfchen mußte breiter werden und trifft Doch nicht. 
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Doch iſt er Demagog jebt 
Dort oben bei den Todten, 
Und fieht an der Spibe dortiger Lumpenhaftigkeit! 


Bon Kleifihenes vernahm ich, 
Er fißet bei den Gräbern 
Und rupft fich hinten, kratzt fich feine Baden wund, 


Er ſchlägt ſich tiefgebeuget, 
Beweinet und beheulet 
Den Freund Sebinos, welcher ein Arfchedufter ift! 


Bon Kalliag auch heißt es, 
Dem Sohn des Phiffonifos,. 
Sn der Löwenhaut 'ner Bunze habe er geentert lebt! 


Dionyfos, 
Ihr könnt vielleicht uns fagen, 
Mo wohnt alihier denn Pluto? 
Denn Fremde find wir, eben bier erſt angelangt! 


Chorführer N 
Nicht weiter brauchft du zu wandern, 
Nicht weiter uns zu befragen; 
Denn wiffe, du bift an feinee Thür fchon angelangt! 


Dionyſos. 
Pack wieder auf, mein Junge! I 
Kanthias. 
Giebt's gar denn nichts, als immer 
Das alte Lied, pad auf und auf und wieder auf! 


v. 425. Der befannte Weichling Kleiſthenes bat feinen füßen Zreund 
verloren und beflagt den im Karameikos bei ben Gräbern; 
der Freund beißt angeblidy Sebinos und obenein Anapbiv: 
ftier; fein wahrer Mame ift unbekannt, doch glaubte der Weber: 
feßer ihn in den Demos der Archebufler verlegen zu bürfen. 

v. 428. Der liederliche Daduche Kallias, der Sohn des Sipponikos, 
ber fein Geld mit Sophiften und Freudenmädchen verthan dat, 
Le = an: Löwenbaut bewaffnet mit in See gegangen. f. Vö⸗ 
g . 283, 
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. Chorführer. 
So zieht denn 40 
Im heiligen Rund, im Blumengrund, 
Unfrer Göttin Garten, 
Im Spiele froh, fo viele Theil 
Dürfen am Fefte haben! u 
Mit diefen Weibern will ich ziehn, 
Dieſen fchmuden Mädchen, 445 
Wo unfrer Göttin Nachtfeft ifk, 
Heil'ge Fackel zu tragen! 


Chorgefang. 


Fa ziehn wir 
Zum rofenreichen Wiefengrund, 
Der Göttin Blumengarten, 450 
Zu fpielen in alter Art, 
Zum fröhlichften Tanz gefchaart, 
Der wieder erweckt hie warb 
Bon den. gnädigen Parzen ! 


Denn uns allein ift Sonnenfchein 465 
Und frohe Tageshelle, | 

Die einft wir die Weih'n empfahn, 

Gut waren mit jedermann, “ 

"Dem Fremdlinge wohlgethan 

Und dem eigenen Landsmann! 

(der Chor ordnet fich um die Thymele. Dionyſos und Tanthias find auf 
die Bühne dinaufgegangen, die das Eingangsthor zum Ballaft des Pinto 

; darſtellt. 


v. 440. Die Orcheftra wird als das „heilige Rund” ber Göttin be 
zeichnet, mahrfcheinfich nach dem Mufter einer beftimmten Loca⸗ 
lität in Eleufis. 


+ 
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Neunte | Scene. » 


Dionpfos. Aanthias. Atakos. Chor. 


Dionyſos. 
460 Ja, aber nun! wie muß ich wohl anklopfen? wie? 
— klopfen hier die Landeseingebornen an? 
Xanthias. | 
Du zögerſt doch nicht, Here, fondern gehft da der Thür zu 
Leib, 
Da von Herakles du die Keckheit haſt und das Schredens: 
leid! 
Dionpyfos. 
(anpothend) 
Burſch, Burſch! 
Aiakos. 
(hervorſehend) 
Wer iſt da? 
Dionyſos. 
Herakles, der große Held! 
(Aiafos tritt Heraus, Dionyſos fintt allmählig vor Angft zu Boden.) 
Aiakos. 
465 Hallunke! Hundsfott! unverſchämter Tagedieb! 
Du Schuft, du Erzſchuft, o du ganz gemeiner Schuft, 
Der du unſern Haushund Kerberos haft angelockt, 
Bei der Kehle gepackt, auf den Puckel genommen und vollen 
Laufs, 
Den ich bewachte, weggeſchleppt, jetzt hat man dich! 
470 Für ſolche Schandthat ſoll des Styr ſchwarzherz'ger Fels, 
Die blutbeträufte Klippenwand des Acheron, 
Dich hüten die heulend ſchweifende Meute des Kofyt, 
Und der hundertfüpfigen Ehidna Wuth dein Eingemweid’ 


v. 464. „Alakos, in fpäterer Zabel Plutons Schlüffelbewahrer und 
wit Minos und Rhadamanthos Todtenrichter, iſt bier thür: 
bütender Knecht.” Voß. 
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In Stüde reißen, und Die Muräne Tarteffiens 

Die Lunge die zerfeßen, deiner Nieren Paar . 375 
Sammt groß und kleinen Gedärmen, wild in Blut gewälzt, 

In Feen zerren die Wuthgorgonen Tithrafiens, 


Zu denen gleich ich ſteure meines Laufes ann 
i e ab. 


N | Zehnte Scene, 


Dionyſos. XAanthias. Chor. 


Xanthias. 
Was Eis du gemacht, Herr? 
Dionyſos. 
Was ich gegeſſen! 
Xanthias. 
Geſegn' es Gott! 
Poſſirlicher Herr,’du ſollteſt geſchwind aufſtehn, bevor 480 
Dich ein Fremder hier ſieht ſitzen! 
Dionyſos. 
Ach, mir wird ſo ſchwach! 
Geſchwind, heſchwind! an das Herz mir einen — 
Schwamm! 
Xanthias. 
Da, nimm ihn! 
— Dionyfos. 
‚feine Hand ergreifend und zum Hintern. (en 
Komm! 


v. 474 Die Muräne von Tarteffos war als Leckerbiſſen wohl 
ſchon in dieſer Zeit betühmt. Zugleich liegt Tarteſſos tm fer⸗ 
nen Abend, wo man ſich auch die Heimath der Gorgonen und 
anderer Ungeheuer dachte. Daß aber hier die Gorgonen nach 
dem Tithraſiſchen Gau von Attika genannt werden, muß ſich 
auf Lokalwitze über den Charakter der Tithraſierinnen beziehen. 

v. 479. Statt „gefegne es Bott” bat das Griechifche den Spruch, 
den man nach der Xibation fagt, was freilich ben vorliegenben 
Imftänden ensiprechender iſt. 


“= 
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Xanthias. 
Wo ſitzt es! goldene Götter ihr, 
O a haſt du, Herr, dein Herze! 
Diony ſos. 
Ja in ſeiner Angſt 
485 Iſt mir es hinab gekrochen bis in den Unterleib! 
Xanthias. 
O Feigſter du der Götter und der Menſchen! 
Dionyſos. 
| Was? 
Sc feige, der ich von Dir gefordert einen Schwamm? 
Das hätte fo Teicht fein andrer Mann gethan! 
Ä Xanthias. 
Was denn? 
Dionyfos. 
Der hätte fchnüffelnd Dagelegen, der feige Mann ; 
490 Doch ich erhob mich, ja noch mehr, ich wifchte mich ! 
Zanthias. 
Sehr can, fo wahr Pofeidon! 
Dionyſos. 
So mir Zeus, ich hoff's! 
Du haſt dich vor des Fluchens Lärm und den Drohungen 
Wohl nicht gefürchtet? 
Xanthias. 
Zeus bewahr', nicht dran gedacht! 
Dionyſos. 
Wohlan denn, da du ſo kecken Sinns und tapfer biſt 
495 So werde du ich, mein Junge; nimm die Löwenhaut 
Und Keule, falls dir keine Furcht an dem Nabel zupft; 
Ich werde jetzt dagegen dein Packträger ſein! 
Xanthias. 
Gieb ſchnell nur che: ; denn gehorchen muß ich am Ende doch! 
(fie Heiden ſich um.) 
Ja habe nur auf diefen Herafleranthias Acht, 
500 Ob ich feige fein und von dir die Keckheit haben werd’! 
Dies 





Die Irdiche. 449 


Dionyfos 
Mein Seel, der ganze Taugenichts von Melite! 
Nun aber hurtig, hilf mir. deine Pafagen auf! 


Eilfte: Scene. 
Die Vorigen. Eine Magp. 
Magd. 
O kommſt du, liebſter Berstieet d tritt! doch ein! 
Denn die Göttin, als fie hörte, daß du gefommen, Tieß 
Gleich Strizel baden, fechs bis fieben Töpfe voll 506 
Brechbohnen Fochen, ſchmoren einen ganzen Stier, 
Napfkuchen, Paſteten machen! Komm nur gleich herein! 
Xanthias. 
Sch danke ſchoönſtens! 
Magd. 
Nein, fo wahr Apollo, nein! 

So laß ich dich nicht von hinnen; junge Hühnerchen 
Hat fie dir gebraten, Eingemachtes und Zuckerwer 6810 
- Heraußgegeben, und von dem. füßeften- Wein gemifcht! 
Komm gleih nur mit! — 
Xanthias. 
Sehr gütig! 

Magd. Br 
Ei du Schäfer du! -- 
Ich Taffe dich Doch nicht! Eine Flötenfpielerin auch 
Iſt drinnen für dich, ein reizendes Dirnchen, und zwei 

bis drei 

Der ſchoͤnſten Tänzerinnen — — 315 


v. 501. In ber Attiſchen Ortſchaft Melite war ein ſehr berühmter 
Tempel des Herakles mit einer Statue von Ageladas, bem kp» 
ter des Pheidias. 

. 515. Zu der Bauchesluſt hat Herakles * jene Reidenfchaft, 
die Goͤthe mit dem befannten: „wie ic) benn felbſt deren in 
einer Nacht u. ſ. w.’ bezeichnet hat. 

Ariſtoph. 1. zf 


«50 Die Medien. 


Xanthias. 
Tänzerinnen? ſprich! 
Magd. 
In der erſten Jugendfriſche, früh heut reingerupft! 
Doch komm herein, denn eben wollte der Koch den Fiſch 
Vom Feuer nehmen, auch trug man ſchon den Tiſch hinein. 


Xanthias. 
So geh' und thu' den Tänzerinnen drinnen nur 
520 Zuerſt zu wiſſen, daß ich ſelbſt gleich kommen werd'! 
en Zunge, du geh’ mit den Padagen hinter mir. 
(Magd ab.) 
Dionyfos. 
Du, balt einmal!. Du machft doch nicht gar Ernft daraus, 
. Wenn ich dich im Scherz als Herafles hab’ coftumirt? 
Du wirft doch feine Poffen treiben, Kanthias? 
553 Raſch wieder die Sachen aufgepadt und fortgefchleppt! 


Xanthias. 
Was in? Du willſt doch nicht mir nehmen, was du kaum 
Mir ſelbſt gegeben? 


Dionyſos. | 
Nein, ich nehm’ es nur dir ſchon! 

Das Löwenfell herunter ! _ 

Zanthiae. 

Zeugen ruf’ ich an! 
In der Götter Hände eg’ ich s 
| Dionnf 08. 
= nn Welchen Göttern denn? 
520 Wie närrifch, hirnlos iſt es, daß du denken kannſt, 

Du ah und Sklave wirft der Sohn Alfmenens fein! 


= Kanthias. 
Mein’ — join nimm’s wieder! doch du wirft viel 
‚leicht 
Noch mein einmal bedürfen, fo- ein Gott es wii! 








N 
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Chor. 
Seht, das ift nad) einem Manne, 
Welcher Einfiht und Verſtand hat 
Und in der Welt viel fuhr umher, 
Daß er ſich immer klüglich hinrollt 
Nach dem nicht gefährdeten Schiffsbord, 
Statt wie eine Statue ftets 
Dazuftehn in einer Stellung. 
Solche windgemäße Wendung me 
Nach der Vortheilsfeite hin; 
Iſt nach einem Flugen Manne 
Und Theramenes Talent! 
Dionyfos. 
Waͤr's denn nicht auch allzu ſpaßhaft, 
Wenn der Sflave da, der Kanthiae 
Auf Milefifchem Zeppichbett 
Sich mit der Tänzerin wader abbollt, 
Bis er zulegt verlangt den Nachttopf, 
Mährend ich, den Blick nach ihm, 
Mir an der eignen Schnfucht jude; 
Aber er, wie er ſtets ein Schuft if, 
Sieht es kaum, und ſchwipp und ſchwapp 
Schlägt er aus dem Gebiß, o Jammer, 
Meinen Vorderchor hinaus! 





— — 


v. 541. Theramenes iſt in ber Einleitung beſprochen werben. 


Sein Talent war die Intrigue; er hatte Theil genommen an 
der Dligarchie der Vierhundert, aber wie deren Sache Übler zu 
werden begann, den Bolfsfreund gefpielt; er hatte die traurigen 
Proceſſe gegen die Feldherrn der Arginufenfchlacht veranlaßt; 
er machte bald nach den Kröfchen die verrätherifchen Unter: 
bandlungen mit Sparta, in Folge deren ſich Athen dem frevels 
mutbigen Sieger ergeben mußte; er war unter den Dreißig, 
aber biefelbe fchleichende und geſchmeidige Weife, die ihm fo o 


540 


gute Dienfte gethan, brachte ihm den Untergang; mit ſeinen 


halben Maaßregeln erſchien er der confequenten Parthei unter 
den Tprannen als Werräthes und mußte den Giftbecher trinken. 


2 


Ye Die Srdfee. 
Zwölfte Scene. 


Dionpſos. Zanthias. Ein Paar Gaftwirthbinnen, 
Chor. 


Erſte Gaftwirthin. 
Du Plathane, Plathane! komm gefchwind! Da iſt der 
Hallunk, 
550 Der neulich, als er bei uns in die Herberg’ eingefehrt, 
Die fchönen fechzehn Brode verfchlang! 
Zweite Gaftwirthin. 
So wahr mih Zeus, 
Das ift er wirklich! 
Xanthias. 
Einem gewiſſen geht es ſchlecht! 
Erfie Softwirthin. 
Und außerdem die zwanzig Klopfe, Stüd für Stüd 
'nen halben Dbol werth! - 
Kanthias. 
Ein gewiſſer bezahlt es heut! 
Erfte Saftwirthin. 
555 Und alle den Knoblauch ! 


Dionyſos. 
Frau, du biſt nicht recht geſchent 
Und weißt es ſelbſt nicht, was du ſprichſt! 


Erſte Gaſtwirthin. | 
Du dachteſt mohl, 
Weil du befothurnt bift, wiedererfannte man bier dich nicht! 
Roh mehr? Bon den Büdingen hab’ ich noch gar ’mal 
nichts gefagt! 


Zweite Gaftwirthin. 
So wahr der Himmel, auch von dem frifchen Käfe nichts, 
560 Den diefer Hallunk mit fammt den Hürden verichlungen hat; 
Und als ich von ihm darauf die Bezahlung forderte, 
So fah er mich ſtier und grimmig an und brüllte los! 
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Xanthias. 
Das ſieht ihm ähnlich; das iſt immer ſeine Art! 
Zweite Gaſtwirthin. 
Und zog den Sarras und ſchien in völliger Raferei! 
Kanthias. | 
Sa, ja, du Arme! 565 
Zweite Gaftwirthin. 
Und wir beide, etwas doch 
Erfchroden, fprangen fchnell die Bodentrepp’ hinauf; 
Er aber rafte von dannen und nahm die Matragen mit! . 
Xanthias. 
Das fieht ihm wieder ähnlich; doch, nun handelt auch! 
Erſte Gaftwirthin. 
* (um Theaterdiener) 
ei geh’ und ruf’ mir den Volksvertreter Kleon her! 
Zweite Gaftwirthin. 
Und du den Hyperbolos, wenn du ihn finden fannft, für mich, 570 
Um diefem fein Garaus zu machen! 
Erfie Ball, 
Du hündifcher Schlund, 
Wie gerne würd’ ich mit: einem Stein dir die Zähn' im Maul 
Einfchlagen, mit denen du meinen Kram gefreffen haſt! 
Zweite Gaftwirthin. 
Und ich in die Schindergrube dich flürzen felshinab! 
Erſte Saftwirthin. 
Und ich dir mit einer Sichel deinen Schlingefchlund . 575 
Aus dem Halſe fehneiden, mit dem du die Brode verfchlun- 
gen haft! 
Doch ich eile jet zu Kleon, der ihm heute noch 
Die ganze MWirthfchaft vor Gericht aushaspeln wird! 
(beide ab.) 


v. 569. Ueber Kleon ift auf die Ritter zu nalen ae den 
ee rn f. unter andern — 840, Frie⸗ 
765 beide ſind auf Erden ächte ® olfsmänner ge: 
weien. 


580 


585 


590 
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Dreizehnte Scene. 


| len iek Xanthias. Chor. 


Dionyſos. 
Ich will verdammt fein, lieb' ich meinen Kanthias nicht! 
Xanthias. 
Ich weiß, ich weiß ſchon! Laß die Worte, laß ſie nur, 
Ich werde doch nicht wieder Herakles! 
Dionyſos. 
Sei doch nicht — 
O lieber Xanthel! 
Xanthias. 


Und wie konnt' ich je der Sohn 
Altmenens werden, ich ein, Knecht und Menſch dazu! 


Dionyſ 08. 
Ich weiß, ich weiß ja, warum du züenft, mit Necht mir 
zürnft! 
Und fchlügft du mich auch, entgegnen würd’ ih die nicht 
ein Wort! 


Doch nehm' ich jemals dir es in Zukunft wieder fort, 
Mit Strumpf und Stiel verdorren mög' ich ſelber dann 


Und Weib und Kind und der ſchielende Archedem dazu! 


Xanthias. 
Ich nehme den Schwur an; und ſo gieb mir dein Koſtum! 
(fie kleiden ſich wieder um.) 
Chor. 
Jetzo iſt es deine Sorge, 
Weil du ſein Koſtum bekommen, 
Das du gehabt ſchon, wiederum 
Dich zu verjüngen auf die Dauer, 
Um dich zu ſchauen wilden Auges, 
Wohl des Gottes eingedenk, 
Dem du ähnlich durch die Tracht biſt; 


v. 688. Archedemos ſ. o. V. 408. 
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Wenn du jedoch auf Poffen Kat wirſt, 
Oder dich zu empfindlich zeigſt, 888 

Sa, jo mußt du ohne Weitre 
Wieder fchleppen Sad und Pad! 


Kanthias. 
Guten Rath, ihr Männer, gebt ihr; 
Doch daſſelbe habe ſelbſt ich 
Eben ebenfalls bedacht. 
Daß er, wenn ſich was Gutes meldet, 
Wieder mir auszuziehn den Helden 5*0600 
Wird verſuchen, weiß ich wohl; 
Aber dennoch, hoff! ich als Held heut, ° 
Mich zu bewähren voller Keckheit, 
Auszuſehn wie Sauerfrnut! 
Noͤthig fcheint’s auch; denn ich höre 
Knarren ſchon das große Thor! 


Vierzehnte Scene. | | 


Dr Vorigen. Aiakos von einigen Knechten begleitet. | 
Aiakos. 
Schnell, ſchnell! ihm die Hände ——— — 
Hundebieb! 


Heut fol er —! raſch! raſch! 
Dionyſos. 
Einem gewiſſen geht es ſchlacht! 
Xanthias. 
Zum Geier mit euch! komm keiner mir nah! 
Aiakos. 
Was! weheſt du dich noch? 
Du Ditylas und Skeblias und Pardokas, 
Kommt 'mal hierher und greift mir dieſen Schurken an! 


446 Die Irdſche. 





Neunte Scene. > 
Dionyſos. Zantdias.. Atakos. Chor. 


Dionyſos. 
460 Ja, aber nun! wie muß ich wohl anklopfen? wie? 
klopfen hier die Landeseingebornen an? 
Kanthias. 
Du Ber doch nicht, Herr, fondern gehft da der Thür zu | 
Leib, 
Da von Herakles du die Keckheit haſt und das Schreckens⸗ 
kleid! 
Dionyſos. 
(anpothend) 





Burſch, Burſch! 
Aiakos. 
(hervorſehend) 
Mer iſt da?- 
Dionyfoß. 
Herakles, der große Held! 
(Aiakos tritt heraus, Dionyſos ſinkt almählig vor Angft zu Boden.) 
3 Aiakos. 
465 Hallunke! Hundsfott! unverſchämter Tagedieb! 
Schuft, du Erzſchuft, o du ganz gemeiner Schuft, 
- Der du unſern Haushund Kerberos haſt angelockt, 
Bei der Kehle gepackt, auf den Puckel genommen und vollen 
Laufs, 
Den ich — 7 — weggeſchleppt, jetzt hat man dich! 
470 Für ſolche Schandthat ſoll des Styr ſchwarzherz'ger Fels, 
Die blutbeträufte Klippenwand des Acheron, 
Dich hüten die heulend ſchweifende Meute des Kokyt, 
Und der hundertköpfigen Echidna Wuth dein Eingeweid' 


v. 464. „Alafos, in ſpäterer Fabel Plutons Schlüſſelbewahrer und 
mit Minos und Rhadamanthvs Todtenrichter, ift Hier thür⸗ 
hütender Recht.” Voß. 
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Sn Stüde reißen, und die Muräne Tarteſſiens 

Die Lunge dir zerfetzen, deiner Nieren Paar 375 

Sammt groß und Fleinen Gedärmen, wild in Blut gewälzt, 

In Feen zerren die Wuthgorgonen Tithraſiens, 

Zu denen gleich ich eure meines Laufes — 
ab. 


| 3ehnte Scene. 


Dionyfos. Xantbias. Chor. 


Kanthias. 
Was een du gemacht Herr? 
Dionyfos. 
Was ich gegeffen! 
. Kanthias. 
Geſegn' es Butt! 
Poſſirlicher Herr,’du ſollteſt geſchwind aufſtehn, bevor 480 
Dich ein Fremder hier fieht figen ! 
. Dionyfoß. 
Ach, mir wird fo ſchwach! 
Geſchwind, beſchwind! an das Herz mir einen — 
Schwamm! 
Xanthias. 
Da, aimm ihn ! 
Dionyfos. 
(feine Hand ergreifend und zum Hintern führen!) 
Komm ! 


v. 474 Die Muräne von Tarteſſos war ale Xeckerbiffen wohl 
ſchon in dieſer Zeit berühmt. Zugleich legt Tarteffos im fer- 
nen Abend, wo man fic) aud) die Heimath ber Gorgonen und 
anderer Ungeheuer dadıte. Daß aber bier die Gorgonen nach 
dem Tithrafifchen Bau von Attifa genannt werden, muß fich 
auf Zofalwige über den Charafter der Tithraflerinnen beziehen. 

v. 479. Statt „gefegue es Bott” hat das Griechifche den Spruch, 
den man nad) ber — Ask was ftellich den vorliegenden 
Nmfänden enſſprechender iſt 


S 
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Zanthias. 
Wo fißt es! geldene Götter ihr, 
Da haft du, Herr, dein Herze! 
Diony fo. 
Ja in feiner Angft 
485 Iſt mir e8 hinab gefrochen bis in den Unterleib! 
Xanthias. 
O Feigſter du der Götter und der Menfchen! 
Dionyfos. 
| Was? 
Ich feige, der ich von dir gefordert einen Schwamm? 
Das hätte fo Teicht fein andrer Dann gethan! 
Ä Xanthias. 
Was denn? 
Dionyſos. 
Der haͤtte ſchnüffelnd dagelegen, der feige Mann; 
490 Doch ich erhob mich, ja noch mehr, ich wiſchte mich! 
Xanthias. 
Sehr N fo wahr Pofeidon! 
Dionpyfos. 
So mir Zeus, ich hoffe! 
Du haft dich vor des Fluchens Lärm und den Drohungen 
Wohl nicht gefürchtet? 
Xanthias. 
Zeus bewahr', nicht dran gedacht! 
| | Dionyſos. 
Wohlan denn, da du ſo kecken Sinns und tapfer biſt 
495 So werde du ich, mein Junge; nimm die Löwenhaut 
Und Keule, falls dir keine Furcht an dem Nabel zupft; 
Ich werde jetzt dagegen dein Packträger ſein! 
Xanthias. 
Gieb ſchnell nur cher; denn gehorchen muß ich am Ende doch! 
(fie Heiden ſich um.) 
Ta habe nur auf diefen Serafleranthias Acht, 
500 Ob ich feige fein und von dir die Keckheit haben werd’! 
Dies 
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Dionyfos 
Mein Seel, der ganze Taugenichts von Melite! 
Nun aber hurtig, hilf mir. deine Pafagen auf! 


Eilfte Scene. 
Die Vorigen. Eine Magp. 
Magb. 
O kommſt bu, liebfter Herakles? 9 tritt’ Doch ein! 
Denn die Göttin, als fie hörte, daB du gekommen, Tief 
Gleich Strizel baden, fechs bis fieben Töpfe voll 505 
Brechbohnen Fochen, fchmoren einen ganzen Stier, 
Napfkuchen, Pafteten machen! Komm nur gleich herein! 
Xanthias. 
Ich danke ſchönſtens! 
Magd. 
Nein, fo wahr Apollo, nein! 
So laß ich dich nicht von binnen; junge Hühnerchen 
Hat fie dir gebraten, Eingemachtes und Zuckerverr 5810 
Herausgegeben, und von dem füßeften Wein gemifcht! 
Komm gleich nur mit! | 
Xanthias. 
Sehr gütig! 
Magd. | 
Ei du Schäfer du! 
Ich laſſe dich Doch nicht! Eine Flötenfpielerin auch 
Iſt drinnen für Dich, ein reizendes Dirnchen, und zwei 
bis drei | 
Der ſchonſten Tänzerinnen — 515° 


v. 501. In der Attifchen Ortſchaft Melite war ein ſehr berühmter 
Tempel des Herakles mit einer Statue von Ageladas, dem Rh» 
rer des Pheidias. 

v. 515. Zu ber Bauchesiuft hat Herafles “n jene Reidenfchaft, 
die Goͤthe mit dem befannten: „mie ic) benn felbſt deren in 
einer Nacht u. f. w.“ bezeichnet hat. 

Arifiopb. 11. zf 
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Zanthiat. 
Sängerinnen ?: fprich! 
Magd. | 
In der erften Jugendfrifche, früh heut reingerupft! 
Doch komm herein, denn eben wollte der Koch den Fiſch 
WVom Feuer nehmen, auch trug man ſchon den Tiſch hinein. 


Zanthias. 

So geh’ und thu’ den Tänzerinnen drinnen nur 
520 Zuerft zu wiffen, daß ich felbft gleich Fommen werd! ! 
UN Zunge, du geh’ mit den; Padagen hinter mir. 

| ‚(Magb eb.) 
Dionyfos. 
Du, halt einmal! Du machſt doch nicht gar Ernft daraus, 
Wenn ich dich im Scherz als Herafles hab’ coftumirt? 
Du wirft doch Feine Poffen treiben, Kanthias? 
652 Raſch wieder die Sachen aufgepackt und fortgeſchleppt! 


Xanthias. 
Was TE Du willſt doch nicht mir nehmen, was du kaum 
sy, Mir weis gegeben? 


Dionhſos— 
Rein, ich nehm’ es nur die ſchon! 
Das Löwenfell herunter! ; 2 


Zanthiae. 
Zeugen ruf’ ich an! 
In der Götter Hände leg ichs! 


Diöonyſ 0% 
| Welchen Göttern denn? 
5a Wie närrifch, hirnloe iſt es, daß du denken kannſt, 
Du en und Sklave wirft ber u Altmenens fein ! 


Br KZanthias. 
Mein thalben! tin! nimm’s — doch du wirſt viel⸗ 
| leicht 
Noch mein mul bedürfen, ſo ein Gott es wii! 


Die Ehe. Br ‘5: 


Chor. 
Seht, das ift nach einem Manne, 
Welcher Einfiht und Berftand hat 
Und in ber Welt viel fuhr umher, 535 
Daß er fi immer klüglich hinrollt 
Nach dem nicht gefährdeten Schiffsbord, 
Statt wie eine Statue ſtets 
Dazuſtehn in einer Stellung. 
Soldye windgemäße Wendung ae 
\ Nach der Bortheilsfeite hin; | 
Iſt nach einem Flugen Manne 540 
Und Theramenes Talent! | 
Dionyfos. 
Mär’s denn nicht auch allzu fpaßhaft, 
Wenn der Sflave da, der Kanthias 
Auf Milefifchem Teppichbett _ 
Sich mit der Tänzerin wader abbollt, 
Bis er zulegt verlangt den Nachttopf, 
Mährend ich, den Blick nach ihm, 
Mir an der eignen Sehnſucht jude; 545 
Aber er, wie er ſtets ein Schuft ifk, 
Sieht ed Faum, und ſchwipp und fchmapp 
Schlägt er aus dem Gebiß, o Sammer, 
Meinen Vorderchor hinaus! : 





— 


v. 541. Sheramenes ift in ber Einleitung befproshen werben. 
Sein Talent war die Intrigue; er hatte Theil genommen an 
ber Dligarchie ber Vierhundert, aber twie deren Sache übler zu 
werden begann, den Vollsfreund gefpielt; er hatte bie traurigen 
Proceſſe gegen die Feldherrn der Arginufenfchlacht veranlaßt; 
er machte bald nach ben Kröfchen die verrätherifchen Unter: 
bandlungen mit Sparta, in Folge deren ſich Athen dem frevel⸗ 
mutbigen Sieger ergeben mußte; er war unter den Dreißig, 
‚aber biefelbe fchleichende und geſchmeidige Weife, die ihm fo o 

ute Dienſte gethan, brachte ihm den Untergang; mit feine . 
Balben Maafregeln erfchien er der confequenten Parthei unter 
den Tprannen als Verräther und mußte ben Biftbecher trinfen. 
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a Die Erdfhe. 
Zwöllte Scene. 


Dionpyfos. Xanthias. Ein Paar Gaftwirthbinnen, 
Chor. 


Erfie Gaftwirthin. 
Du Plathane, Plathane! komm geſchwind! Da iſt der 
Hallunk, 
660 Der neulich, als er bei uns in die Herberg' eingekehrt, 
Die ſchönen ſechzehn Brode verſchlang! 
Zweite Gaſtwirthin. 
So wahr mich Zeus, 
Das iſt er wirklich! 
Xanthias. 
Einem gewiſſen geht es ſchlecht! 
Erſte Gaſtwirthin. 
Und außerdem die zwanzig Klopſe, Stück für Stück 
'nen halben Obol werth! 
Xanthias. 
Ein gewiſſer bezahlt es heut! 
Erſte Gaſtwirthin. 
555 Und alle den Knoblauch! 
Dionyfo®. 
Frau, du bift nicht recht geſcheut 
Und weißt es felbft nicht, was du fprichft! 


Erfie Saftwirthin. | 
Du dachteſt mohl, 
Weil du befothurnt bift, wiedererfannte man bier dich nicht! 
Roh mehr? Bon den Büdlingen hab’ ic) noch gar ’mal 
nichts gefagt! 
Zweite Gaftwirthin. 
So wahr der Himmel, auch von dem frifchen Käfe nichts, 
560 Den diefer Hallunk mit fammt den Hürden verfchlungen hat; 
Und als ich von ihm darauf die Bezahlung forderte, 
So fah er mich ſtier und grimmig an und brüllte los! 
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. Kanthias. 
Das fieht ihm ähnlich; das ift immer feine Art! 
Zweite Gaftwirthin. 
Und zog den Sarras und fchien in völliger Raferei! 
Kanthia. 
Sa, ja, du Arme! 565 
Zweite Gaſtwirthin. | 
Und wir beide, etwas doh - _ 
Erfchrodlen, fprangen fchnell die Bodentrepp’ hinauf; 
Er aber raſ'te von dannen und nahm die Matragen mit! . 
Kanthias. 
Das fieht ihm wieder ähnlich; doch, nun handelt auch! 
Erfte Saftwirthin. 
(zum Tiheaterdiener) 
& geh” und ruf’ mir den Volksvertreter Kleon her! 
Zweite Gaftwirthin. 
Und du den Snperbolos, wenn du ihn finden fannft, für mich, 570 
Um diefem fein Garaus zu machen! 
Er ſte m: 
Du hündifcher Schlund, 
Wie gerne würd’ ich ii einem Stein dir die Zähn' im Maul 
Einfchlagen, mit denen du meinen Kram gefreffen haft! 
Zweite Gaftwirthfin 
Und ich in die Schindergrube dich flürzen felshinab! 
Erfte Saftwirthin. 
Und ich Dir mit einer Sichel deinen Schlingefchlund . 575 
Aus dem Halfe fchneiden, mit dem du die Brode verfchlun: 
gen haft! 
Doch ich eile jet zu Kleon, der ihm heute noch 
Die ganze MWirthfchaft vor Gericht aushaspeln wird! 
(beide ab.) 


v. 569. Ueber Kleon ift auf die Nitter zu —— ae den 
Schreier Hpperbolos |. unter andern Thesmop Frie⸗ 
= V. 6765 beide -find auf Erden ädhte ? ——— ge⸗ 
weſen. 


454 | Die Froͤſche. 
Dreizehnte Scene. 


Dionyfos. KZanthias. Chor. 


Dionyſos. 
Ich will verdammt fein, lieb' id; meinen Zanthias nicht! 
Xanthias. 
580 Sch weiß, ich weiß fchon! Laß die Worte, laß fie nur, 
Ich werde doch, nicht wieder Herakles! 
Dionyſos. 
Sei doch nicht — 
O lieber Xanthel! 
Xanthias. 
Und wie fönnt' ich je der Sohn 
Altmenens werben, ich ein Knecht und Menſch dazu! 


Dionyf 08. 
Ich weiß, ich weiß ja, warum du zürnſt, mit Recht mir 
zürnſt! 
585 Und ſchluͤgſt du mich auch, entgegnen würd’ ich dir nicht 
ein Wort! 


Doch nehm' ich jemals dir es in Zukunft wieder fort, 
Mit Strumpf und Stiel verdorren mög' ich ſelber dann 
Und Weib und Kind und der ſchielende Archedem dazu! 
Xanthias. 
Ich nehme den Schwur an; und ſo gieb mir dein Koſtum! 
(fie kleiden ſich wieder um.) 
Chor. 
590 Jetzo iſt es deine Sorge, 
Weil du ſein Koſtum bekommen, 
Das du gehabt ſchon, wiederum 
Dich zu verjüngen auf die Dauer, 
Um dich zu ſchauen wilden Auges, 
Wohl des Gottes eingedenk, 
Dem du ähnlich durch die Tracht biſt; 


v. 688. Archedemos ſ. o. V. 408. 
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Wenn du jedoch auf Poffen RReCENT wirſt, | 
Oder dich zu empfindlich zeigſt, 35 

Sa, fo mußt du ohne Weitre 
Mieder fchleppen Sad und Pad! 


Kanthias. 
Guten Rath, ihr Männer, gebt ihr; 
Doch daffelbe habe felbft ich 
Eben ebenfalls bedacht. 
Daß er, wenn fih was Gutes meldet, 
Wieder mir auszuzichn den Helden 600 
Mird verfuchen, weiß ich wohl; 
Aber dennoch hoff ich ale Held heut, 
Mich zu bewähren voller Keckheit, 
Auszufehn wie Sauerkraut! 
Noͤthig ſcheint's auch; denn ich höre 
Knarren fchon das große Thor! 


Dierzehnte Scene. | 


Dte Vorigen. Atakos von einigen Knechten Bo — 
Aiakos. 
Schnell, ſchnell ihm die Hände ——— dem 606 
undedieb! 
Heut ſoll er —! raſch! raſch! 
Dionyſos. 
Einem gewiſſen geht es ſchlecht: 
Xanthias. 
Zum Geier mit euch! komm keiner mir nah! 
Aiakos. 
| Mas! weheſt du di noch? 
Du Ditylas und Skeblias und Pardokas, 
Kommt 'mal hierher und greift mir dieſen Schurken an! 


456 Die Belle 
Dionyſos. 


610 Es iſt Doch ganz abfcheulich, daß man dieſen ſchlägt, 


Der noch dazu geſtohlen hat! 
Xanthias. 
Ja ſchauderhaft! 
Aiakos. 


Ja gräulich und ſchredlich! 


XZXanthias.. 
Sp mir der Himmel, bin ich je 


‚Schon hier geivefen, hab’ ich. die auch nur Haares Werth 


Jemals geftohlen, will ich gleich des Todes fein! 


615 Und ſollſt du mich felbft jet fennen lernen als edlen Mann; 


Sch gebe Dir dieſen meinen Burfchen zum ‚Zoltern Preis ; 


Und wenn du im Unrecht mid) befindeft, fo tödte mid! 
2 Aiakos. 
Wie ſoll ich ihn foltern? 
Xanthias. 
Wie dir beliebt, an der Leiter ihn 
Ausſpannen, hängen, mit Borſten peitſchen, mit Knuten 
haun, 


6230 Den Daumen ſchrauben, Eſſig gießen ins Naſenloch, 


F 


Mit Ziegeln den Bauch bepacken, jede Tortur der Welt, 
Nun nicht mit dem Röhrchen, dern Birkenreis ihn züchtigen! 
0 SB Aiafos. 

Ein billiger Vorſchlag! Sollt' ich vielleicht den Burfchen dir 
Zum Krüppel fchlagen, fo liegt das Erfaggeld fchon bereit! 


v. 616. „Mer auf Tod und Leben verklagt hartnädig Täugnete, 

den zwang das Geſetz einen EMaven foltern zu laſſen. Ein 
Sklave zeugte gewöhnlich gern gegen feinen Herrn; that ex es 
unter biefen Umſtänden nicht, fo war des Herren Unfchuld ge⸗ 
rechtfertigt... Des Xanthias Grefmuth beſteht barin, daß ex 
bei einem elenden Hundediebſtahl, wo ihn das Gejek nicht 
mang, den Sklaven freiwillig auf bie Folter giebt.” Voß 

v. 622. Wörtich „mit Lauch und Zwiebeln,” mit denen nach 


augakt des Scholiaften die FZreigebornen (Kinder) gezüchtigt 
wurden. 7 
v. 624, „Menu der Sklave ſich zum Krüppel fchlagen ließ, folg- 
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Xanthias 
Iſt nicht von Nöthen, führ' ihn zur, Folter fo nur Dr 6235 
Aiakos. 
Hier lieber, damit er unter deinen Augen bekennt! 
Das Gepäck herunter! hurtig! daß du mir aber ja 
Nicht Lügen borbringfit ! 
Dionyfos. 
Sch verwarne jeden, mich 
Zu foltern, da ich unfterblich bin! Geſchieht es doch, 
So fchreib’ dir felber die Folgen zu! 630 
Yiakos. 
Was redeſt du? 
Dionyſos. 2 
Sch ſag', unſterblich bin ich, bin Zeus Sohn Dionys, 
Und der der Sklave! 
| Aiakos. 
Hoͤrſt du? 
Xanthias. 
Bejahen kann ich es; 
Und um ſo mehr nur wird er auszupeitſchen ſein, 
Denn wenn er ein Gott iſt, wie er erklärt, fo merkt er's 
nicht! 
Dionyſos. 
Warum Sn fo auch du behaupteft Gott zu fein, 635 
Bekommſt Du nicht Diefelben Prügel auch wie ich? 
Xanthias. 
Ein billiger Vorſchlag! Wen du alſo von uns zuerſt 
Wirſt weinen oder irgend ſich was draus machen ſehn, 
Wenn er Diebe befommt, den halte dann für keinen Gott! 
Aiakos. — 
Das muß ich ſagen, du biſt ein ganzer Ehrenmann; 640 
Denn du giebſt der Billigkeit ihr Recht! So entkleidet euch! 





lich nichts geſtand, ſo zahlte der Kläger eine vorher uiebergelegte 
Summe zur Entfhäbigung.? Voß. 


458 Die Frdſche. 


Kanthias. 
Wie wirft du jedoch uns beiden gerecht mit Sieben? 
Aiakos. 


Umſchichtig geht es, Schlag um Schlag. 
Kanthias. 


Leicht; 


So ift es recht! 

(den Rüden binhaltend.) 

Wohlan! 'mal, ob du mich auch nur zuden ſiehſt! 
(Aiakos fchlägt, Kanthias bleibt a 


Aiakos. 
645 Du haſt den Hieb ſchon! 
.Xanthias. 
Nicht doch! 
Aiakos. 


Siehſt auch nicht ſo aus! 
So will ich zu dem hin und ihn hauen. 
( chlagt Dion vſos.) 
Dionyſos. 
Wann denn wohl? 
Aiakos. 
Ich hab: dich ſchon gekitzelt! 
Dionyſos. 
Und ich nicht genieft? 
Ai akos. 
Was weiß ich! Will's nur wieder mit dem verſuchen gehn! 
Ranthias. 
Nun mach doch endlich! ¶(dlagt ihn.) Weh! o weh! 
Aiakos. 
| | Was weht du denn! 
650 Hat’s weh gethan? 
Kanthias. 
Bewahr' mich Zeus, ich dadıte nur, 
Daß bald die Heraflesfeier in Diomeia kommt! 





In dem Demos Diomeia war ein Heraflestempel mit 
—— — Feſt. 
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Aiakos. 
Ein frommer Alter! Wieder SON muß ich jetzt! 
ptägt-' Dionyſot.) 
F Dion yſos. 
D Sammer und Weh! 
Aiakos. 
Was iſt? 
Dionyſ 08. 
Ich ſehe Reuter da! 
Aiafos. 
Was weinft du af? 
Dionbfos. 
Weil es fo nach Zwiebeln riecht! 
Aiakos. 
Du machſt dir alſo nichts daraus? 655 
D ionyſ o s. 
Was ſcheert es u 
Aiakos. 


So muß ich alſo wieder einmal zu jenem hin! Be 
chlagt eis 


Zanthias. 
Au, au! 
Aiakos. v 
Mas jft dir? 
Kanthias. 
Zieh mir doch den Dorn Gerne! 
Aiakos. 


Was ſoll das heißen? Wieder dorthin muß ich jetzt! 
(glagt Dionhſos.) 


Dionyf 08° 
O Apollo — nemlic „der du Pytho, und Delos fhirmft!” 660 
Kanthias. 


Das thut ihm wehe! hörteſt du wohl? 





60 Die Frdlche. IJ 


Dionyſos. 
Mir keineswegs, 
Es fiel mir nur ein Verschen aus dem Hipponax ein! 


Xanthias. 
So kommſt du zu gar nichts; ſtäupe liebe den Wanſt einmal! 
| — Aiakos. 


So wahr der Himmel! ja den Bauch, den halt 'mal her! 
(er ſchlaͤgt Dionyſos.) 
Dionyſos. 
Poſeidon — 
Xanthias. 
Weh that's gewiſſen Leuten! 
Dionyſos. 
665 Der du Aegäiſches Vorgebirg, 
Der tiefblauen Meers 
Schooß du in Gnaden walteſt —! 
Aiakos. Br 
Auf eine Weife, fo wahr mir. Demeter, fann ich es 
Ermitteln, wer von euch der Gott ifl. Geht nur hinein, 
670 Denn euch fogleich erfennen wird mein Herr gewiß 
Und Perfephaffe, da fie ja gleichfalls Götter find. 
Dion yfos, 
Da haft du recht; indeffen möcht ich, du hätteft das 
Gethan, bevor ic deine verwünfchten Hiebe bekam! 


v. 662. Der Bers ift aber nach dem Scholiaften vom Ananias. 

v. 665. Diefe Bere haben einige Aechnlichfeit mir einer Stelle 
aus Eophoftes Laokoon; Dionys trällert fie vor fi) Hin, ale 
wäre nichts gefchehen. 





.Derabeafe . 


Chor. 


‚Eile du Mufe daher 675 
Zu dem heiligen Chor und zu unfres Geſangs Hochs 
genuß, 
Schauend des Volkes Gedräng hier, wo Myriaden 
umher 
Sitzen voller Bildung 
Und ein jeder von feinerem Sinne wie Kleophon, 
Dem auf gefchwäßiger Lippe 
MWiderlich zwitfchert und ſchwirrt 680 


v. 680. Kleophon ber Leiermacher iſt damals ber bebeutenbfte 
unter den Volk«männern; ftetd war er ber eifrigfte Gegner 
bes Friedens gegen Sparta, Gegner auch derer, die ber De: 
mofratie gefährlich ſchienen fo hatte er befonder6 zu der Ab⸗ 
feßung des Alfibiades 407 mitgewirft. Als die Spartaner nad 
ber Schlacht von Kyzikos (409) und wieder nad) ber Schlacht 
der Arginufen (406, kurz vor den Fröſchen) Friedensanträge 
machten, arbeitete befonders Kleopbon dagegen; daß er an dem 
Proceß gegen die unglücklichen Feldherrn der Arginuſenſchlacht 
Antheil gebabt, ift eine unbaltbare Bermuthung. Das Bolt 
erzürnte Über bie Anfläger ber Feldherrn, il wurben In 


462. Die Fröfe. 


Eine Thrakerſchwalde— 
Die ſich hüpferlich wiegt auf barbarifchem Zweig; 
Doch er wimmert ein weinerlich Nachtigallied, 
\ Wie des Todes er wäre, 
Auch bei Stimmengleichheit ! 


Chorführer. 


Wohl geziemt's dem heiligen Chore, was dem Staate für: 
derlich, | 


nu 


Auflageftand verfegt und feftgenommen; „als aber, fagt Je⸗ 
nopbon, ber Partheifampf ausbrad), in welchem Kleophon ge: 
tödtet wurde, entfamen fie, ehe über fie geurtheilt wurde ;’’ und 
daraus folte folgen, dag Kleophon einer von ihnen gewefen ? 
eber doch, daß er befonders ihre Weftrafung betrieb, da ihre 
Befreiung und fein Tod wohl nicht bloß der Zeitbeftimmung 
wegen zufammengeftelt wirt. Achtungswerth zeigte fich 
Kleophon nach der durch die Werrätherei der oligardhifchen 
Parthei verlorenen Schlacht von Aigospotamoiz er_feuerte die 
Athener zum Widerſtand an, als ſchon ihre Stadt von 
den Epartanerıı eingefchloffen war. Aber er vermochte nicht ge: 
gen die von Theramenes und deſſen Anhang gefliffentticy ge: 
fteigerte Noth der Bürgerſchaft umd gegen deſſen Umtriebe den 
Muih des Volkes wach zu erhalten; die Oligarchen beeilten 
ſich, ihn unter wenig haltbarem Vorwande aus dem Wege zu räus 
men; erit dann fonnten fie Ihre verrätheriichen Friedensumter⸗ 
andlungen zu Ende führen, denen die Tprannei ter Dreifig 
olgte. Kleophon wurde bald felbft Thracier, bald einer Thra— 
cierin Sohn genannt (mas namentlid,) in der gleichzeitig mit 
den Fröſchen aufgeführten Kombdie des Plate „Kleophon” 
augführlichft' vorfam) ; einem Proceß fiber fein unrechtmäßiges 
Bürgerthum entging er glüclih. Was bas für ein Proceß 
eweten, den Kleophon jest fo fürchtet, wiſſen wir nicht; wahr: 
heimlich war er wegen | Öffentlicher Gelder be: 
langt. Lyſias (über die Güter des Arittophanes) fagt: Kleophon 
wißt ihr alfe, hat viele Jahre hindurch das Ganze des Staa⸗ 
tes im Händen gehabt und man ermartete, daß er bei feinem 
Amte viel Geld gemacht habe; bei feinem Tore aber ſand fich 
nichts u. ſ. w. Man wird fich wohl daran gewöhnen mäflen, 
auch dieſen Volksmann nicht für folchen Schuft zu halten, 
wie Ariftophanes ung will: glauben machen. 
v. 685. Bei Stimmengleichheit wird fonft ber Verklagte freige: 
- fprochen; -Rleophon iſt aber. ruinirt, wenn er auf folche Weile 
mir Mühe dem ſchmachvollen Proceß entrinnt. 
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Anzurathen und’ zu lehren. Erſtens müſſen, duͤnket mich, 
Ausgeglichen die Bürger werden, aller Schreden enden fi; 
Und verging fich wer, umgarnet durch des Phrynichos arge Liſt, 
Muß es, mein’ ich, ihm vergönnt fein, wenn er da ge: 690 
nn firauchelt ift, | 
Durch Verantwortung zu löfen feine Schuld in jenem Zwifl. 
Ferner ehrlos, mein? ich, müffe niemand fein in unfrer Stadt; 
: Denn ein Schimpf iſt's, daß, wer einmal mit zur See ge- 
fochten hat, 
Zum Platäer gleich gemacht wird, und zum Seren an 
Knechtes Statt, — 
Mas an fich ich ganz und gar nicht ungebörig nennen fann, 696 
Nein, ich lob' «8, denn allein dieß habt ihre mit Verſtand 
gethan; — 
Denen aber, die und deren Väter manches Seegefecht 
Mit euch kämpften, euch die nächſten find durch ſtammver⸗ 
wandt Geſchlecht, 
Auf ihr Flehn dieß eine Unglück nachzuſehen ſcheint mir 


recht! 
Auf, ihre von Natur fo klugen, werfet allen Haß von 700 
binnen, 
Laffet jeden, der mit uns zur See gefämpft, und ohn’ 
Befinnen | 


Als verwandt, als voll, ald Bürger anerkennen und ge: 
Zr winnen ! 
Do jo wir die Raſe werfen, ſtolz und vornehm uns ge- 
. bahren, 


v. 688. Eine allgemeine Ausgleichung der feit der Dligarchie der: 
Bierhundert befonders erbittterten und beftigen Partheiungen 
ift gemeint, nicht eine Herſtellung politiſcher Gleichheit. Phry: 
nichos hatte mit Peiſandros gemeinfchaftlich die Einführung‘ 
jener Oligarchie veranlaft ſ. @inleltung zur 2pfiftrate; nach 
ihrem Sturz waren bie Theilnehmer theils geflohen, theils in 
Athen zurüdgeblieben, und von biefen wurden wohl die mei- 
ften mit theiſweiſer Atimie (Obrlofigkeit in Beziehung auf po: 
litiſche Nechte) beftraft- 

v. 699. Die Platäer, bie flets treuen Berblindeten Athens, hat⸗ 
ten in Athen faft volles Bürgerrecht. 


464 Die Erbe | 


Mit dem Staate, jet, wo wahrlich wie bei ſchwerem Wet: 
2 tee fahren, 
705 Werden fpäter. wir erkennen, daB wir nicht verftändig waren! 


Chor. 
(Gegenſtrophe.) 
„Bin ich im Stande zu ſchaun, 
Den Charakter, das Leben des Mannes,“ der einſt 
büßen ſoll, 
Sp dürfte ſich kaum da der Affe, der fo ſpektakelt 
| zur: Zeit, 
Kleigenes der Kleine, 2 
710 Der abfcheulichfte Bader von allen, fo viele nur 
Walten der afchegemengten, 
Pfeudofalpetrigen Seife 
Und der Kimoler Erde, 
Auf die Dauer fih halten! Er weiß es und ift 
715 Drum nicht für den Frieden und geht, um im 
Rauſch 
Nicht geplündert zu werden, 
Ohne Knittel niemals! 


Chorführer. 
Häufig will's uns ſcheinen, daß bei uns daheim, ſo wie im 
Feld 
In Betreff der „Fein und Guten” unter uns ſich's ganz 
| verhält, 
720 Wie mit unjerer alten Münze und dem neuen guldnen 
Ge. 


— Nemlich 


v. 706. Dieſer Vers iſt aus dem Dineus bes Tragikers Ion. 
v. 710. Von Kleigenes wiſſen wir außer dem aus dieſer Stelle 
zen nicht viel mehr, als daß. er mit Kleopbon und 
ndern bei der Verweifung des Alkibjades (407) thätig war. 
v. 719. Die „Fein und Guten” find vollftändiger Partbei: 
name für die Dligarchen f. an zur Lyſiſtrate ©. 132. 
v. 720. Die Atbener hatten im Jabre A0Z aus goldenen Victo⸗ 
rien Geldmünzen von ſehr ſchlechtem Gehalt prägen laſſen; bie 


dahin führten fie nur Silbergeld. 


x 








\ 
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Nemlich jene nicht, die wahrlich weber falſch iſt noch zu leicht, 

Sondern unter allen Münzen ſtets die befte, wie mich däucht, 

Und als einzig voll geprägte und bewährte im Metall 

Geltung hat bei allen Griechen und Barbaren überall, 

Diefe nicht mehr braucht ihr, fondern jene gleißnerifche 725 
Bronze, 

Jenen ärgften Schlag von Münzen, erft feit geflern aus 
der Bonze. 

Und die wir als edelbürtige Männer Fennen und verehren, 

Als gerecht, wohlwollend, bieder, fein und gut, werth aller 
Ehren, 

Aufgewachfen in Paläftren, Mujenfünften, frommen Ehören, 

Treiben wir hinweg; doch Falſchgold, Fremdling, Sklave, 730 
Schuft und Knecht, 

Schurkenfohn und felber Schurke, ift zu Allem uns gerecht, 

Heimifch hier feit heut und geftern, Leute die vor unfren 
Tagen 

Kaum am —— als. Opfer bier man hätte todt⸗ 
geihlagen! . 

Auf, noch jebt, er jegt, ihr Shoren, wandelt euch und 
eure Art, 

Braucht die Guten, euch. zum Beflen! Denn, wenn ihr 735 

‚ Im Glüd beharrt, 

Trefflich; ſtürzt es, fo bezeug' uns, daß wir nicht auf fal⸗ 
ſchen Grund 

Unſre legten Anfer warfen, einft der Einſichtsvollen — 


v. 733. In den Thargelien wurden zwei offentlich ernährte Elende 
getoͤdtet als allgemeines — 





Ariſtoph. II. | se Gg 


Zweiter Act 
Erlte Sch 


wiotos, Zanthias fommen mit einander, während man im Pallaſi 
de6 Pluto von Zeit zu Zeit lärmen ‚bört, 
Aiakos. 
So wahr mich Zeus Erretter, recht ein adlig Blut 
Iſt doch dein Herr! 
J Ranthias. 
| - Warum denn nicht ein adlig Blut, 
MO Da er in der Welt. fa nichts wie Wein and Weiber weiß! 
Aiakos. 
Und daß er 2 dich nicht geprügelt, da dir doch ins GSeſicht 
Bewieſen — daß du Sklave dich Herr genannt! 
XRXanthias. 
Bär ſchlecht ihm bekommen! 
Aiakos. 
Gleich ein ſchoner TR 
Den du da gemacht haft, ganz wie fie aud) mein Jubel find! 
Xanthias. 
745 Dein Jubel? ſprich! 
Aiakos. 
Wie im ſiebenten Himmel bin ich dir, 
Wenn ich in der Stille fluchen kann auf meinen Herrn! 
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Kanthbiae 
Nicht wahr, in den Bart dir brummen, wenn du ben Pudel 
. voll 
Befommen haft, und wieder hinaus gehſt? 
Aiakos. a 
Freut mich fehr! 
er athia«. — 
Und in Alles dich miſchen? 
Aiakos. 
Weiß mir gar nicht Lieberes! 


Xanthias. 
O du Zeus verwandter Geelen! und —— was: -: © 750 
Die Herren mit einander ſprechen? — 


Aiakos. 
Bin ganz fol darauf! 
Kanthias. | | 
Und das fogleich dein weiter plauder 
Aiakos. 
ch!? fo wahr, 
Wenn ich das mal thun Fann, läuft.mir gleich auch einer ab ! 
Kanthiae. . 
O Phoibos Apollon! da,. fchlag’ ein und küſſe — 
Und laß dich küſſen, und ſag' mir ehrlich, Herzensfreund, 755 
Beim großen Zeus, dem uns gemeinſamen Prügelpatron, 
Was iſt da drinnen für ein Geſchrei und ——— 
Und Ausgeſchimpf? 
Aiakos.. F 
Von Aiſchylos und Eyiipfbes! 
anthian. 
Ei! ' ⸗ 
| Aiakos. 
Es hat ein Streit, ein großer, großer Streit ſich Hier, 
Bei den Todten erhoben, ein gewaltiger Widerſpruch — 760 
t Gg 2 
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Ranthias. 
Worüber? 
Aiakos. 
Es gilt in Betreff der Künſte hier ein Geſetz, 
Daß, wer in einer von denen, die ſchön und edel ſind, 
Von ſeinen Kunſtgenoſſen allen der Beſte iſt, 
Die Ehrenſpeiſung der in der Prytanei, dazu 
765 Zunächſt bei Pluton einen Sitz erhält, — 
Xanthias. 
Verſteh! 
Aiakas. 
u. Bis ein. andrer herkommt, der in derſelben Kunſt noch mehr 
Als jener kann; abtreten muß er Daun den Thron. 
Xanthias. 
Was hat denn aber jetzt den Aiſchylos aufgeſtört? 
Aiakos. 
Er war es, der den tragiſchen Thron bisher beſaß 
770 Als unbeſtrittener Meiſter der Kunſt. 
RXanthias. 
— Und wer denn jetzt? 
Aiakos. 
Als drauf Euripides hergekommen, trat er gleich 
Vor den Beutelſchneidern, Taſchendieben, Gaunervolk, 
Den Batermördern und andrem Raubgeſindel auf, 
Die im Hades hier die Menge find. Als diefe nun 
775 Die Gegenreden, Kettenfchlüffe, Berdrehungen . 
Gehört, da jauchzten fie, nannten den weifeften Dichter ihn; 
So aufgeblafen nahm er den Thron, se Aiſchylos 
—— Io in Anſpruch. 
Kanthiae. 
Trieb man ihn nicht mit Steinen fort? 


v. 762. „Die Unterwelt ift Abbild ber Oberwelt. Ein Arhenifches 
Geſetz beitimmte dem beften unter den Ditfänftiern Bet ſu. 
guig und ——— Im. Peptansion.”. Voſſ. 


ya « H 
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| Aiakos. 
Bewahr', vielmehr ſchrie laut das Volk, ein Kunſigerich 
Zu halten, wer von beiden. ber größere Meiſter ſe. 7980 
| 0. Kanthia. | 
Das Schelmen Volk? — 
Aiakos. EG: 
Weiß Zeus, man hätt's im Himinel gehört! 
| | Zanthias. SEE 
Und traten andere nicht auf Seite des Aifchylos? 
Aiakos. 
Die Zahl. der Guten iſt gering, wie hiee ja auch! '.. 
Xanthias. 
Was iſt denn Pluton nun gewillt dabei zu thun? 
Zu Aiakos. 


Gleich einen Wettſtreit einzurichten und Kunſtgericht 785 
Und Unterfuchung ihrer Kunſt. 
Kanthias. Bee 
Mie? hat denn nicht 
Auch Sophokles Anſpruch aufden fraglichen Thron gemacht? 
Aiakos. | 
Der wahrlich nicht; er küßte vielmehr den Aifchylos, 
Sobald er Fam, und drüdte herzlich ihm die Hand; 
Und wieder ihm bot jener an den Meifterthron. 790 
Doch will er jeßt nur, wie Kleidemides gejagt, 
Als Nebenmann da figen, und wenn Aiſchylos fiegt, 
Dabei es laſſen; fliegt er nicht, fo wird er ſelbſt Ä 
Mit Euripides durchfämpfen den Kampf der Meifterfchaft. 





v. 491. Bon Kleidemides wußten fchon bie alten Exflärer nichts; 
fie vermutben, er ſei Sophokles Schaufpieler geweien; „So⸗ 
phokles hat, wie er denn ſtill und geräufchlos ift, füch nicht 
im Reben fondern im Thun gezeigt, nicht laut angefünbigt, 
daf er mit Euripides den Kampf ortfeßen wolle, fondern er 
bat es nur dem SKleidemides, feinem Vertrauten gefagt, durch 
den es berausgefommen ift” Welcker. Nebenmann mag fich, 
in Ermangelung eines befferen Ausdrude, aus dem Zuſam⸗ 

menhang erflären. 


Ey) he Bf 
Zantdiae. 
7% Was wird's denn werden? 
u Aiakos. 
So mit Zeus, in kurzer Friſt 
Und an dieſem Platz losbrechen wird des Kampfes Wuth; 
Auf einer Wage wird man wiegen die Muſenkunſt — 
| Kanthias. | 
Nein fag', die Tragödie, will man quenten und deſemern? 
Aiakos. 
Herbringen fie ‚gleich: Richtholz und Elle für Wort and 
—— Vers, 
800 Und Ziegelformen, ihre Patzen zu ſtreichen drin, 
Und Zirkel, Kantel, Winkelmaaß; denn Euripides 
Verlangt die Tragödien durchzumeſſen Vers für Vers. 


| Kanthiae:. 

Darüber ärgert ſich Aifſchylos, glaub’ ich, bitterlichft! | 
Aiakos. 

Geſenkten Hauptes ſtarrt' er ſtierwild vor fich Hin. 

rn Kanthiae . . 

805 Wer wird denn richten? 7 





Aiakos. RE 
Das ergab viel Schwierigkeit, 
Da hier an Funfiverfländigen Leuten Mangel if; 
Denn felbft die Athener waren dem Aiſchylos nicht gerecht. 


Xanthias. 
Wohl weil er in Maſſe ſelbe für Diebsgeſindel hielt? 


p. 807. Die Athener ſind doch das gebildetſte Publikum Grie⸗ 
chenlands; aber ſchon bei en har Aifchylos Ihren Un: 
‚verfiand erfahren, und als fein vollendetſtes Kunftwerf, bie 
Oreſtea, nicht ben Preis erhielt, verließ ex ein Greis für im⸗ 

‚ mer, Athen. — Webrigens iſt den güten Arhenern da eine 

‚ treffliche Grobheit geſagt; fie find Siebsgeffndel n Mafle; 
aber Diebsgefindel find noch die Klügſten unter ihnen, bie 
anbern find reiner Schund. — 
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Aiakos. 
Und den Reſt für allzu dämiſch, um über Dichtergeiſt 
Urtheilen zu können. Endlich dann vertrauten ſie 810 
Es deinem Heren an, da er der Kunft doch. kundig fei. 
Jetzt aber laß uns nur hineingehn; denn wenn erſt 
Die Heren in Eifer gerathen, Friegen wir leicht was ab! 
— Geide ab.) 
Furchtbar grollen im Inneren wird der gewaltige Donnrer, 
Sicht er den ſtichelgeſchwätzigen Feind zum Kampf der 8is 
Enntſcheidung | 
Spiten den Zahn; ja er wird in entfeglicher Wildheit 
Rollen feiner Augen Gluth! 1 


Sein wird mähnenumflatterter Kampf der geharnifchten 
Worte, Zu 
Kecklich gewitzeltes Spitzengeſchwätz, Zeilfpähne der Werke, 
Wenn ſich der Mann vor des geniusflammenden Alten 820 
Roßgleich ftampfigen Morten wehrt! | 


Schüttelnd nadenumfträubenden Haars unverkünſtelte Mähne, 
Fürchterlich runzelnd die dräuende Stirn, wird brüllend er 
ſchleudern F 
Balkenverklammerte Worte, wie Ribben vom Schiffskiel 
Brechend fie mit Riefenwucht! 


Dann wird zierlich die mundgeniale, die folbengefeilte 825 
Zunge behenden Geſchwirrs und mit regſam hämiſcher 
Kiefer 
Worte zerknickend, zerſtückend zunicht radottiren 
Rieſenarbeit vollſter Bruſt! 


n 





472 Die Fetſche. 
Zweite Scene. 


Die Scene geſtaltet ſich als Tribunal. Dionyſos zwiſchen Euripk 
des und Aiſchylos tritt zuerſt ein, dann Pluto, der feinen 
Ehrenplatz einnimmt, neben ihm ein ‚leerer Thron; aut Sophokles, 
um dem Streite zuzuſchauen, endlih Diener, mit allerlei Mebs 

geräch, Wagſchaalen u. f. w. 
; Euripides. 
830 Aufgeben werd’ ich nicht den Thron! fpar’ deinen Rath, 
Den defien Meifter rühm' ich mich in unfrer Run: 
Dionyſos. 
Bar, Aifchylos, ſchweigſt du? Hörft du feine Rede denn? 
| Euripides. 
Er fpielt den Feierlichen zuerſt, woniit er auch 
In jenen Tragödien flets zu imponiren pflegt! 
Dionyfos. 
835 Tollkähner a nicht fprich mit allzugroßem Mund! 
Euripid.es. 
Wohl kenn ih diefen, habe längſt ihn fchon erfannt, 
Den Ungethümesfchöpfer mit dem hochmaul'gen Troß, 
Deß' Zunge zaumlos, ungebändigt, ungethort, 
MN Prachgebälfwortfchmetterlich ! 
Aiſchylos. 
840 Wahrhaftig, Sproſſe jener Gartengöttin du! 
Und das du mir, du Gaffengefchwäßbelaufchpoet, 
Du Bettelheldenfchöpfer, Lumpenjämmerling ! 
Nicht dir ur Freude fprachft du fo! 
Dionyfos. 
| Halt, Aiſchhlos! 
xeß nicht ſo grimmig kochen deiner Gallen Wuth! 
Aiſchy los. 
845 Mit Nichten, eh' ich klar von dieſem dargethan, 
Dem Krüppeldichter, welch? ein Lump er fo frech ſich ſpreizt! 


v. 840. Nach einem acc, des Euripides: „Wahrhaftig, Sproffe 
jener Waſſargöttin d 
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Dionyſos. | 
Ein Lamm, ein fhwarzes Lamm, ihr Knechte, bringt mie 
ſchnell! 
Denn wilder Orkan ſteigt wetterwolkenhaft herauf! 


Aiſchylos. 
O der du Kretiſchen Hurgeſang zuſammenfeilſchſt 
Und widernatürliche Ehen einführſt in die Kunſt —— 850 


Dionyfos. 
D mäßige dich, du vielgeehrter Aifchylos! - 
Dem Hagelwetter, du armer Wicht Euripides, 
Entflieh” in aller Eile, wenn du bei Sinnen bift, 
Bevor er mit einem Haupt: und Kernwort grimmig dir 
Das Gehirn zerfchmettert, daß du den Telephos draus vers 855 

lierſt! 

Du aber, Aiſchylos, nicht mit Grimm, nein, ſänftiglich 
Prüf' ſelbſt und laß dich prüfen. So ſich auszuſchmähn 
Wie Hökerweiber, paßt ſich doch für Dichter nicht. 
Du fprühft ja und Fnatterft gleich wie Eichenholz im Feur! 


Euripides. 
Sch bin erbötig und verfag’ es nicht, zuerft 860 
Zu zwicken oder mir zwicken zu laſſen, wie er's mag, 
Die Reden, die Chorgeſänge, des Trauerſpieles Nerv, 
Ja, ſo mir Zeus den Peleus auch, den Aiolos, 
Den Meleager und ſogar den Telephos! 


Dionyſos. 
Mas aber gedenkſt denn du zu thun? ſprich, Aiſchylos! 865 


v. 847. Den Typho, den wilden Orkan, zn beſchwichtigen, opferte 
man ein fchwarzes Lamm. 

v. 849. Der Kretifche Hurgefang (wörtlich „Monodien“) Ift von 
den alten Erflärers auf mannigfache Weiſe gedeutet. Wider⸗ 
natlirliche Ehe zwiſchen Geſchwiſtern fam z. 8. vor im Alolos 
des. Euripides. Man vergleiche auch Wolfen 3. 1372. 

v. 855. Nicht das Gehirn, fondern die lahme Telephostragödie, als 

Snbegeif feiner Gedanken, wird Euripides aus dem Kopf ver 


414 Die Froͤſche. 


Aicſchylos. 
Ich wünſche gar nicht Streit mit ihm an dieſem Ort, 
Denn nicht mit gleichen Waffen Fämpfen wir! 
Dionyfos. 
Wie fo? 
Aiſchyhlos. 
Weil sicht n mit mir: gefiorben meine Poeſie; 
Mit jenem ift fie's, alfo, daß er zu reden hat. 
870 Indeſſen, da es die fo beliebt, fo muß ich fchon. 


Ä Dionyfvs. 
Wohlen denn, Weihrauch bringe man mir und Zeuer her, 
Damit wir beten vor dem: Eunfigemandten Kampf, 

Den Streit zu entfcheiden muſenkunſtverſtaͤndiglichſt; 

Ihr aber ſingt den Muſen irgend ein hübſches Lied. 


(während Altar und Weihrauch gebracht und Alles zum Opfer m 
Bas fnst der. Chor folgendes. Lied.) 


| Chor. 

875 Mufen, ihr lauteren, keuſchen, des Zeus neun 
Jungfraun, die ihr beſchirmt die ergrübelten feinen Ideen 
Kunftreid) ſchaffender Männer, fo oft fie mit gründlich fiu: 

dirten, 
Künſtlich geführten Fineſſen bewehrt ſich entgegen im Kampf 

ſtehn, 

Kommet zu ſchauen die Wundergewalt 

880 Beides ſo mächtigen Mundes, ſo mächtig 

Fluthenden Wortes und Berfegeflirrs ! 

Denn der erhabene Kampf 
Weber die Meifterfchaft, jegt wird er losgehn! 


Dionyſos. 
885 Nun bete ihr auch u bevor ihr die ai fagt ! 


v. 868. Ein Volksbeſchluß Hatte beftimmt, daß Aiſchylos Zragös 
bien aud) nad) feinem Tode noch aufgeführt werben follten. 
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Aiſchylos. 
(opfernd) 
Demeter, einft du meines Geiftes Räbrerin, 
O laß ms würdig deiner Heilgen Weihen fein! 
Dionpfes. 

Nun nimm und fireu’ auch du von dem Weihrauch! 
Euripiben s 
Dante fchön! 
Denn andre Goͤtter finds, bie: ich anrufel De 


aeg 
So? 
Wohl ganz befondre, von neuem Gepräge? 890 
Euripid es. 
— Allerdings! 

Dionyf 08 | ne 
Wohlen, fo rufe deine beſonderen Götter an! 

Euripides.. 


O —— meine Weide, du der — Trieb, 

O Wiſſen du, o ſpürgewiſſe Naſe du, 

Laßt, was mir von Worten naht, mich zunicht nn 
heut! 


Chorr. 
Auch wir ſind ganz ausnehmend geſpannt, 895 
: Bon dem Talent der zwei zu hören 
Ein Poefiefchaugefechte. 

.. Tretet den Fundigen Weg denn an! 

- Beider Mund ift kampfeswild fchen, 

Beider Bruft höchſt wagemuthig, 
Beide Beten Sinne! 


v. 86. Aiſchylos felbft war aus Eleufis und feine Poefle iſt der 
ernfteften religiöfen Weihe vol. Mit feinem’ ehrwürdig from: 
men Gebet ftebt das des moderuffirten Euripibes im fchreiend- 
ſten Gegenſatz. 
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900 Wohl erwarten alfo laͤßt fich, 
Jener wird geiftreihe Dinge 
Sprechen, feingefhnitelte, 
Diefer dann Urwaldesworte 
MWurzeltief ausreißend furmgleich 
VUeberſtürzen 
Die elegante Versfabrik! 
et Dionyfo®. 
905 Nun hurtig fangt zu reden. an; nur macht mir gute Späße; 
Bringt weder Bilder an, noch fprecht, wie jeder andre fpräche. 


J Euripides. 
So mag von meiner Wenigkeit, was ich in Dichtkunſt leiſte 
Zu allerletzt die Rebe ſein; erſt will ich dem beweiſen, 
Wie Prahler, Haſelant er war, mit was für Zeug er täufchte 
910 Das Publikum, vom Phrynichos hübſch dumm ihm vorbereitet! 
Erſt ſetzt er einzeln irgend was wer weiß wie tief vermum⸗ 
melt no. 
Als Niobe, Achilles hin, Figuren bloß und Puppen 
Und Trauerfplels Aushängefchild, die dann auch nicht 'mal 
muckf'ten. 
Dionyſos. 
Bewahre, gar nicht! | 
| Euripides. 
ne . Doch der Ehor, losſtürmt' er Lied auf Lieder 
915 Ohn' Unterlaß, vierfachen Sturm auf jene; dach fie ſchwiegen! 


9. 910. Phrynichos war ein Schüler bes Thespis und führte 
«das von biefem begonnene in ber Weife aus, daß er wohl auch 
Erfinder der Tragödie genannt wird. Man pries an ihm bes 
fonders die Chorgefänge, die der Hauptbeftandtheil der äfteften 
Tragödie waren. BR 

v. 912. Aiſchylos hatte Trilogien gebichtet von dem Schickſal ber 

Niobe, von Achills Zorn; Aifchylos läßt, nachdem! der Mutter 

‚Ihre Kinder, dem Helden ber Freund getödtet ft, zum Aus⸗ 

druck des tiefften Schmerzes die Zrauernden tief verhüllt und 

in fi) verfunfen bafigen an dem Grabe der Kinder, bei der 
Zeiche des Freundes. 
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Dionyſos. 
Mir machte doch das Schweigen Spaß; ich hatte dran 
| Bergnügen ze 
Nicht minder ale am Schwaßen jeht! 
Euripides. 
J Du warſt da noch ein Pinſel, 
Das glaube mir! x 
Zu: Dionyſos. | 
Ich glaub’ es auch! Weshalb nur that er dieſes? 
Euripides. — 
Dunſtmacherei, damit geſpannt die Hörer ſäßen lauſchen, 
Wenn Niobe was ſagen würd'; ſo ſchlich und ſchlich das 920 
Schauſpiel. 
Dionyſos. | 
Erzfchurfe der! daß. ich von ihm fo über’s Ohr gehaun .bin! 
Was reckſt du dich und zudft den Mund? 
Euripides. 
Weil er zunicht gezauft wird! 
Dann, wenn er genug fo maulgeafft ‚ und endlich bis zur 


Hälfte 
Dos Drama war, fo gab's ein zwölf Stüd Worte büffel: 
mäß'ge, 
Befträubter Mähne, rollenden Blicks, furchtweckend gleich 925 
Gefpenftern, 
Ganz unbekannt dem Publikum. 
Aiſchylos. 
O wehe! 
Dionyfos, | 
Sei doch Hille! 
Euripides. | 
Derftändlich war Fein einziges — 
Dionyfos. 


Was fol das Zähneknirſchen! 
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Guripides. 
Skamandre nur, Felswälle gab's, Greifadler, erzgetriebne, 
Genietet feſt auf Schildes Rund, ſturzjähes un 


930 Dep’ Sinn nicht leicht: zu rathen war. .. 


Dionpfos. 
So wahr mid) Zeus, ich fag’ dir, 
Sch habe lange Zeit einmal gefchlafen die ganze Nacht nicht, 


—— was für ein Vogel denn der braune Streit: 


roßhahn if! 
Aiſchylos. 
Als — a des Schiffes Bug, o wirrer Kopf du, 
nannt' ich's! 
Dionyfoß. 
Vom Sohne des Philorenos, dem Eryris verfiand ich's! 
Euripides. 


N 


935 Und paßt fie; daß im Trauerſpiel ein Hahn auch nur 


genannt wird? 
Aiſchylos. 


— an fi ind’e, Gottlofer du, die gar bei bie genannt 


nd! 
Euripides. 
Kein. Roßhähn, Bodhirſch, wahrlich nichts von ſolcherlei 
Unholden, 


Wie man in Meberteppichen wohl fie Fünftlich ſieht gewoben; 


v. 928. Der Scholiaſt — Alſchylos ſei ſtark im Nennen von 
Bergen und Stätten geweſen,; das ift eben fo richtig wie vers 
fehrt. Aifchvlos faßt die großen Formen ber Natur, die her: 
vortretenden Eigenthämlichfeiten ber Länder, Die er geſehen ober 
von benen er gehört, gern in feiner einfach grand ofen Weiſe 
anf, und Schilderungen wie die vom Aetna-Ausbrud), von 
dem Wege der Feuerfignale aus Troja nad) Argos, von bem 
Seren der Jo, von den a des Herafles find von dem 
— — Eindruck — und voll von geograpbifchen Namen. 

Wer der Philorenosiohn Erpris geweſen, wiſſen wir nit; 
der Scholiaft fagt: er werde als misgeftaltet und widerwärtig 
durchgezogen. Der Vater, ein Schüler bes Anaragoras, iſt 
von Arifiophanes u Male genannt. 


. 
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Vielmehr, fobald aus deiner Sand die Kunft ich überfommen, 
Geſchwollen body: von: ſtolzem Pomp und UngprSlaajeN 940 
Morten, - | 
So ee ich zuerfi fie ab und -mindert? ihre Schwere 
Qucch Eleine Bert? und Waſſercur und Zittwerfaam’ yuab 
Kerbel, 
Mit. Säftchen feinſter Schwoͤtzelei, aus Büchern wohl er⸗ 
leſen; 
Monodien bekam ſie dann, vermengt mit Kephiſophon, zu. 
eſſen. 
Nicht. ſchwatzt' ich, was in den Mund mir kam, nit 945 
mengt’ ich Al’ und Jedes; 
Nein, wer zuerft auftrat, den ließ ich gleich den Stamm-. 
baum nennen 
Für’s ganze Stüd. 
Aiſchylos. 
Traun beſſer dir, als hätt' er genannt den deinen! 
Euripides. 
Sodann bon FAIR erfien Verſen an, nichts Tieß- ich mußis 
daſtehn, J 
Rein nein, e Trac mie da bie Frau, desgleichen wrach 
der Sklave, 
| * ſprach der Mann, das Töchterlein, das alte Weib. 950 
Aiſ gelee 
Das wagend 
Was haſt du anders als den Tod dafür verdient! ae 
Euripides. 


I Bewahre! 
Acht demofratifch war es ja, — 





v. 94. „Kephiſophon, Knecht bes Euripides und Morheuecht 

der Frau und beim Verſemachen.“ Voß. 

v. * Dear Stammbaum der betheiligten Perſonen fammt- allem 

Anderen, was andere Dichter in einer kunſtvoll geführten Er- 

- pofition zur Kenntniß des Publikums bringen, madıt Euripidrs 

mit feinen verrufenen Prologen in der Art ab, daß irgend eine 
Perſon ganz trivial den status causae ausehnanderfeßt. 


480 Die getſae 


Dionyſos. 
Das laß nur lieber, — 
Da dieſe Sachen find fürwahr nicht deine flarfe Seite! 
Euripides. — 
Dann ſprechen hat bei mir das Volk gelernt — 


Aiſ chhlos. ⸗ 
Ja freilich, freilich, 
955 Und ſo, daß ehr dir mitten durch der Bauch hätt müuſſen 
reißen! 
Euripides. 
Nach Regeln der Kunſt zu Werke gehn, abzirkeln Zei? um 
Zeile, - 
Bemerken, denken, ſehn, verſtehn, beliften, lieben, fhleichen, 
Argwöhnen, läugnen, her und hin erwägen. 


Aiſchylos. 
Freilich, freilich! 
Euripides. 
Darſtellt' ich Haus und Hof, worin wir leben und wir weben, 
960 Und gab mich fo dem Urtheil Preis, da jeder, deffen Kenner, 
Urtheilte über meine Kunſt. Nicht paukt' ich und pofaunt’ ich 
Trotz allem gefunden Meenfchenverfiand, noch ſetzt' ich in 
Ä Erftaunen,. 
Mit Kyknos, Memnon waffenftolz auf Schellenzaumesgaulen. 
Much wird man feine Schüler leicht von meinen unterfcheiden. 
. 85 Sein Früchtchen ift Phormifios, Megainetos der Keulner, 
Trom: 


v. 963. Alſchylos liebt effectvolles Auftreten, Imponirende Beftalten. 

Kbvyknos, der Niefenfohn Pofeidons, fümpft gegen Achill, und 

wirft, um ihn zur ee: u bringen, alle Bedeckung 

. mit Hohn von ſich; er, das eidoni ar — a 

mit dem Peliden in dem Ahlepleiihen Stüd. In ber Trilo⸗ 

gie Aichiopis lieg Aiſchylos den Sohn ber Eos, den Demnon 

oe Roß auf die Bühne kommen, zum Kampf gegen Achill. 

Phormiſios, der Mann wit furchtibarem Bart, f. — 
kleſiazuſen B. 97,. den er nach Spartaniſcher Mode trug; 

war wenige Jahre-fpäter in der verrufenen Gefandfchaft an ei 


L 








| 
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Sreompetengeimmbartslanzenvolf, zähnfniefchefichtenbeuger; 
Aus meiner Schule Kleitophon, Theramenes, der feine! 
Dionyfos. | 
Sheramenes? ein weifer Mann, in Allem ausgezeichnet, 
Der, wenn er in Gefahr geräth und fchon verloren’ fcheinet, 
Sich aus der Schlinge weiß zu ziehn, Fein Chier, fondern 970 . 
Ä Schleicher. | 
Euripides. 
Ich allerdings hab' Jenen rings 
Dergleichen Weisheit eingeimpft, 
Indem Gedanken und Begriff 
Der Kunſt ich lieh; ſo daß denn hier 
Jetzt jedermann philoſophirt, 975 
Und Haus und Feld und Hof und Vieh 
So Flug bejtellt wie früher nie, 
Stets forfcht und finnt: wie ift denn dieß, 
Mo find’ ich das? Wer nahm mir dieß? 
Dionyfo$. Ä = | 
Ja wahrlich, jeder Athener jetzt, fobalb er nur fein Haus 980 
| betritt, | 
Gleich fchreit er 108 auf fein Gefind 
Und forfcht: wo ift der Topf mir hin? 
Wer hat den Heringsfopf ftipist? 
Bom vorigen Jahr das Trinkgeſchirr - 985 
Hat auch das Brechen wohl gekriegt? | 


Derferfönig, die ber Komiker Plato in feinen „Sefandten” 
burchhechelte. — Magainetos, fagt der Schollaft, war einer 
von denen, bie Feldherr zu werden ftrebten; die Bezeichnung 
„Keufner” iſt willkührlich gewählt, der nicht fichre Tert nennt 
ihn entweder Magnefier oder mit dem Sklavennamen Manes. 
v. 967. Kleitophon, der Sohn des Ariftonymos, derſelbe nach 
dem ein Platoniſches Befpräch benannt ift, war Schüler und 
Sewunderer des Sophiften Thrafpmachos, fo wie Theramenes 
„des Proditos, alfo beide nach ber neuen Mode gebildet. 
v. 970. Das Griechifche bier für das Sprichwort: „Kein Chier, 
fondern Kier”, das um fo paffender ift, da man dem Sherames 
em dem Sohn des Hagnon, vorwarf, nicht Ächter Athener zu 


Ariſtoph. III. 8 h 
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Wo iſt der geſtrige Knoblauch hin? 
Wer naſchte den Feigenreſt vom Tiſch? 
— Wogegen ſonſt einfältiglichſt 
990 Mit offnem Maul duckmeiſerlichſt 
Die Dämellacke ſaßen! 


Chor. 
„Du erkennſt die Gefahr, ruhmvoller Achill! 
Sprich, wie willſt du drauf erwiedern? 
Hüthe dich nur, 
Daß der Zorn nicht zügellos 
995 Aus der Rennbahn fort dich reiße, 
Da er fo fihnöder Schuld Dich zeihet; 
Hüthe dich nur, du ſtolzes Herz, 
Wider ihn mit Zorn zu reden, 
Nein, mit eingerefften Segeln, 
1000 Maſtes Spitze nur beflaggt, 
Treibe, treibe ganz gelaffen, 
Abzupaffen, 
Menn du guten Fahrwind faſſen, 
Feften Strich gewinnen kannſt! 


Chorführer. 
Auf, der du von allen Hellenen zuerft aufthürmteft echabene 
Phraſen 
1005 Und dem tragifchen Spiel Pomp gabft und Kothurn, auf, 
öffne die braufende Schleufe! 


Aiſchylos. 
Es empört mit das Herz, daß ich fo hier ſteh', und es kocht 
mir das Blut in den Adern, 
Daß ich dieſem ein Wort noch entgegenen ſoll; doch er 
könnte ſich gar noch berühmen, 
Ich —— vor ihm! So ſag' mir, was iſt's, weshalb 
man den Dichter bewundert: 


v. 992. Der Vers it aus den Myrmidonen bes Aiſchylos. 
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Euripides, 
Der gebildete Gef, die Belehrung iſt's, und daß wir befiren - 
| die Menfchen 
Sn den Städten. 1010 
Aiſchhlos. 
Doch wie, wenn ſo wenig von dir ſie zu beſſe⸗ 
sen Menſchen gemacht ſind, | 
Daß du fie vielmehr aus edel und brav umfchufft zu den 
klaͤglichſten Michten, 
Was glaubft du dafür zu verdienen? 
Dionyſos. 
Den Tod, ja den Tod! nicht frage du ihn erſt! 
Aiſchylos. 
So bedenke zuerſt, wie an Körper und Geiſt er von mir 
einſt jene bekommen, 
Voll Adel die Bruſt, ſechs Fuß die Geſtalt, nicht Haſen⸗ 
panieresheroen, 
Nicht Witzelgeſchmeiß, nicht Affen des Markts, ſo wie jetzt 1015 
man ſie ſieht, noch Hallunken, 
Nein, .Wurfſpeer ſchnaubend und Lanzen und Schwerdt und 
des Helms weißbuſchiges Dräuen 
Und des Harniſch Wucht und Schienen und Schild und 
ſiebengehäuteten Wehrmuth! 
Euripides. 
(für ſich) 
Jetzt — mir ſo wahr die Geſchichte zu Kopf! 
Diony ſos. 
(für ſich) 
Taub macht mich das Waffengehämmer! 
Euripides. 
Was chateſt denn du, um ſie ſolcher Geſtalt „voll Adel die 
Bruft” zu erziehen? 
ae ſchweigt) 


10, Mit Beziehung anf bes tapfern ins „ficbenbäutigen” 
Hh 2 


Te Die Seife. , 


Dionyfos. 
1200 Sprich, Aiſchhlos, fprich! nicht wolle doch fo hochfahrenden 
Trotzes ergrimmt ſein! 
Aiſchylos. 
Ich ſchuf ein Drama des Ares voll! 
Dionyſos. 
Welch Drama? 
Aiſchylos. 
| Die Sieben vor Theben; 
Altjegliher Mann, der es fehauete, ward durchglühet von 
| turftiger Kampfluft. 


Dionyfos. | 
Doc haſt du daran fehr übel gethan ; denn du haft ja die 
Männer von Theben 
Mannhafter zum Krieg und beherzter gemacht, und wirft 
drum Hiebe befommen! 


Aiſchylos. 
103 Se konntet ja auch euch üben wie fie; doch dahin wandtet 
ihe nicht euch! 
Auftrat ich vor euch mit den Perfern fodann, und erwedte 
| dein Volk Das Verlangen 
Stets freudig zum Kampf zu befiegen den Zeind, fo der 
Thaten erhabenfte feiernd. 


Dionyſos. 

Ja wie war ich vergnügt, da die Botſchaft kam, von dem 
Tode des großen Dareios, 

Und darüber der Chor in die Hände ſich ſchlug und laut 
aufjauchzte: iaudi! 


9 1029. In dem erfien Stück ber Perfertrilo gie = wird ber zus 
kunftefundige Phineus dem Chor der gen Koldis fahrenden 
Argenauten in feinen Prophezeiungen von ben weiteren Käms 
pfen der Hellenen gegen den Dften die Macht, bie Siege 
und endlich den rettenden Tod des Darelos befchrieben und 

der Chor mit dem Jubelruf geantwortet haben. 
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Aiſchylos. 
Das iſt es, wonach, wer Dichter ſich nennt, muß ſtreben; 1030 
vom erſten Beginn her. | 
Durchmuſtere fie, wie zum Frommen 'und Heil ſtets eble 
Dieter gewefen. 
Denn Orpheus gab uns heilige Weihn und lehrte den Mord 
zu verabſcheun; 
Mufaios brachte der Heilkunſt Troft und Orakel; Heſiodos 
Ichrte, 
Wie die Felder bebaun, wann ärndten und fäen; und der 
göttliche Sänger Homeros, 
Mas ehrt man ihn hoch, was iſt fein Ruhm, wenn nicht, 1035 
daß er Großes gelehrt hat, 
Schlachtordnung, Gefecht, Muth, Wappnung des Heers? 


Dionyſos. | 
Doc den Pantafles weniaftens hat er 
Nichts Großes gelehrt; den verfchrobenen! letzt, als führen 
er follte den Feftzug, | 
Band feſt er zuerft fih den Helm, um fodann fich den 
Helmbufch drüber zu fleden! 


Aiſchylos. 
Doch andere wohl, viel wackere wohl, ſo Lamachos auch, 
den Heroen! 
Dort ſchoͤpfend erſchuf nachbildend mit Fleiß mein Geiſt 1040 
den gewaltigen Teukros 
Und des Löwenbeherzten Patroklos Kraft, daß begeiſtert fich 
| fühlten die Bürger, | 


v. 10836. Pantafles, den auch Eupolis „den Iinfifchen” ges 
nannt bat, wird jene luſtige Ungefchieflichfeit wohl bei den 
Panatbenden begangen habenz er wird Hipparch gewefen fein, 
alfo der Bornehmen einer. Ä 


v. 1039. Das ift der früher von Ariftophanes fo gründlich ver: 
- fpottete Lamachos (f. Acharner), der als Zeldhere in Sicilien 
gefallen war. ' 


N 
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Gleich jenen‘ ſich kühn zu erheben zur Schlacht, wenn fie 
un riefe des Kampfes Trompete. 
Doc hab? ich, beim Zeus, nie Huren wie der, Stheneboien 
und Phaidren gedichtet, 
un man fuchet umfonfl, wo ein liebendes Meib fich in 
meinen Tragödien findet ! 
Euripides. 
. 1045 Beim Zeus, denn die Huld Aphrodites war die verfagt ſtets. 
Aiſchylos. 
Mag ſie es bleiben! 
Dec die in der That und den Deinigen hat fie fich hold, 
| | fo hold fich erwiefen, 
Daß fie endlich Dich felbft ins Verderben geftürzt! 
Dionyfos. 
So mir Zeus, das ift die Gefchichte! 
Denn was du auf Fraun von Andern gefagt, hat felbfl 
dih am Ende betroffen ! 
Euripides. 
Mas Schaden denn hat, du erbärmlicher Wicht, Sthene 
boia dem Staate geftiftet? 
Aiſchylos. 
1050 Daß geachtete Fraun, daß Gattinnen du von geachteten Män- 
ner bewogen 
Zum Schirlingstranf, um der Schande zu fliehn, der fie 
a dein. Bellerophon Preis gab! 
Euripides. 
Und fand ich die Sage von Phaidra denn nicht fchon vor? 
hab’ ich fie erfunden ? 
dv. 1043. Die ie Sötpenehoia liebte den Bellerophon u. f. w. f. Thes⸗ 
v. 1049. € Euripides ſoll, weil die Komiker ihn fortwährend als 
—— verhöhnten und die Unzucht ſeiner Frau mit Kepbi⸗ 
ophon ans Licht brachten, aus Athen fort nach Macedonien 


g jogen fein. 
v1 Diefer Aeußerung liegt gewiß eine auffallende fladttun⸗ 
dige Gefchichte zum Grunde, die uns aber unbekannt iſt. 
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Aiſchylos. 

Wohl fandſt dus fie vor; doch das Schändliche fol ſorgfäl⸗ 
tig der Dichter verbergen, 
Ausführen es nicht, noch der Bühne vertraun; denn ſo wie 

für ‚Die Knaben der Lehrer 
Da ift, zu erziehn fie für Tugend und Recht, fo für rei: 1055 
feres Alter der Dichter. 
Drum müffen wir flet6 nur fagen, was frommt. 
Euripides. 
Und wenn du Lyfabettosgebürge 
Und Parnaffifche Höhn in das Ohr ung dröhnft, heißt das 
dann lehren, mas frommet, 
Wo man ln zu fprechen die Pflicht doch hat? 
Aiſchylos. 
Armſeliger, großem Gedanken 
Und erhabenem Ernſt muß Klang, muß Wort nothwendig 
entſprechend geformt ſein, 
Und der Halbgott muß wie von ſelbſt ſich verſteht ſich er: 1060 
habnerer Worte bedienen ; 
Er erfcheint ja doch auch weit hehrer wie wir und ge: 
fhmüdter in feiner Gewandung. 
Das alles, von mir wohl weislich erdacht, du haſt es ver⸗ 
hunzet! 
Euripides. | 
Modurch denn? 
Aiſchylos. 
Für's Erſte, du ließeſt in Lumpen gehüllt auftreten, die Kö: 
nige waren, 
Um des Mitleids werth ſie zu zeigen dem Volk! 


Euripides. 
Was hab' ich dadurch denn geſchadet! 


/ 


. 1062. Bon Aiſchylos ſtammte amentle auch der äußere Pomp 
der Daritellung her. 
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iſchylos. 

1065 Drum will niemand von den Reichen hinfort pflichtmäßig 
dem Staat Trierarch fein, 


Kein Iumpenumhüllt Iamentiret er laut, und fagt, daB er 
bitterlichft arm fei! N 


Dionyſos. | 
Und trägt, fo mir Zeus, doch ein feines Gewand von ber 
theuerftien Wolle darunter, 
Und kommt, wenn er durch mit den Lumpen fich log, auf Dem 
Fiſchmarkt wieder zum Vorſchein. 


| Aiſchylos. 
Fürs Zweite, du haſt auf Geſchwätz ſie gelehrt ſich zu legen 
und Zungengewandtheit, 
1070 Die den Ringhof jetzt ganz öde gemacht, die zu Schanden 
gemacht das Geſäß hat 
Des jungen des zungengenudelten Herrn, und das Schiffs⸗ 
vol? trotzig dem Hauptmann 
und ſeinem Gebot ſich zu weigern verführt; als ich noch 
lebte, beim Himmel 
Da wußten ſie nichts, wie nach Zwieback ſchrein und ihr 
Hoihio rufen zur Arbeit. 
Dionyſos. 
1075 Ja ſo wahr mir Apoll, und zu farzen dabei in des achteren 
Ruderers Antlitz 
Und dem Tiſchkameraden verſtänkern den Platz, und gelan⸗ 
det den Wanderer ausziehn; 
Jetzt nur raiſonniren, und rudern nicht mehr, 
Hinfahren und her in die Kreuz und die Queer! 


v. 1069. Die Gutſchmecker, die für Gaumenkitzel Geld übrig habe 
aber dem Staate und ihrer Pflicht fich entziehen, gehn auf 
den Fiſchmarkt fich Leckerbiffen hohlen. f. Friede v. 


v. 1075. Der „achtere” Ruderer ift ein provincieller Ausdruck, ge: 
bildet von „achter,” fo viel als binter, was das Hochdeutſche 
noch in der Form „After”. bewahrt Bat. 
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Aiſchylas. 
Welch Uebel denn nicht ſchreibt her ſich von ihm? 
Hat er Kuppelnde nicht auf die Bühne geführt, 
Nicht Schweſtern von eigenem Bruder ſtuprirt, 1000 
Nicht jene, die mitten im Tempel gebiert, 
Nicht jene die „lebt denn, wer lebt?” declamirt? 
Das, feht ihre es nicht? das füllte fo dicht 
Uns unfere Stadt mit Scribentengebrücht 
Mit Schmarogergeliht, Volkshündelgezücht, 1085 
Mit dem Schund, der betrügt und dem Volk ftets lügt; 
Doch die Zadel zu tragen im Lauf, das kann 
Seht keiner, fo fliehn fie die Ringkunft! 
Dionyfos. 
Ja ſo wahr mir Apoll, und ich hab’ lebt faft 
An den Panathenä’n mich zu Tode gelacht; 1090 
Da keucht in die Bahn ſo ein träger Kumpan, 
Blaß, feiſt und gebückt lahmt hinten er nach 
Und macht da Grimaſſen wie toll! ſo wie das 
Die Keramier ſahn an den Schranken der Bahn, 
So durchbläun fie ihm Bauch, Bruſt, Buckel und Arfch, 1095 
Und er, wie die Hand ihn ſo patſcht und ſo klaſcht, 
Mit gewaltigem Krach 
Ausfurzt er die Fackel und flüchtet! 


v. 1079. So kuppelt in ber „Phaldra” die Amme; fo begattet 
Mafarens feine Schweiter Kanake im „Aiolos,“ fo gebar bes 
Euripides „Auge,“ und im Polpidos ftand: Wer weiß denn, ob 
das Leben nicht ein Sterben ift, und fterben leben; eine Sen- 
tenz, die Euripides auch fonft noch anbrachte. 


v. 1082. In Athen werden mehrere Fefte mit einem Fackellauf ge: 
feiert, namentlich die Panathenäen; bie brennende Kadel im 
möglichft fehnellen Laufe zum Ziel oder in bes nächiten Läu⸗ 
fers Hand zu bringen, erforderte viele Geſchicklichkeit; jet iſt 
die Uebung fo ganz vernachläffigt, daß man felbft die Fefte 
nicht mehr mit gehörigem Anftand feiern kann. —— ſind 
die Keramier, da im Kerameikos der en gehalten wird, 
die Aufſeher bei dem Spiele und fie find befugt, den letzten 


im Laufe mit den fogenannten „Kerameiſchen Schlägen” zu 
ftrafen. 
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Chor. 
Wichtiger Handel, mächtiger Hader, hißiger Kampf ift auf: 
geregt! 
1100 Fa u entfcheiden bin ich Fleinlaut, 
Wenn fo gewaltig jener dreinhaut, 
Während fi der verficht zu drehen und ihm geſchickte Fin: 
ten fchläat! 
Auf und bleibt bei Einem Gang nidt; 
Mancher Angriffspuntt noch beut fich für des Disputes Zwie⸗ 
gefecht; 
1105 Was ihr noch findet euch zu zeihen, 
Zeigt es, haut und laßt euch hauen 
Wegen des Alten, wegen des Neuen, 
Und bemüht euch, daß ihr recht was Feines und Gefcheu: 
te8 fprecht! 


Seid ihr aber voll Beforgniß, ob denn auch das Publikum 
1110 Bildung g'nug hat, aufzupaffen 
Und, was ihr Hohes fagt, zu faffen, 
Ei, fo Fünnt die Angft ihr laffen; denn man ift nicht mehr 
fo dumm! 
Alle ſind's gediente Leute, 
Jeder hat fein Buch und lernt draus, was man jeßt die 
. Bildung heißt; 
1115 Herrlih fehon von Natur gewißet 
Sind fie fo noch zugefpiget! 
Drum getroft; wer dorten fißet, 
Iſt fo ganz, daß feinethalb ihe Alles fprechen dürft, voll 
Geiſt! 
Euripides 
So werd' ich alſo gleich an deine Prologe gehn, 
(zu Dionyſos gewandt.) 
1120 Um dergeftalt den erſten Theil der Tragödie 
Zuerft ihm zu kritiſiren, diefem großen Geift! 
Verworren ift er, wenn er den Thatbeſtand befpricht. 
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Dionyfos.. 
Welch Stüd von ihm trifft deine Kritik? 
Euripides. 


Gar manches Stüd; 
Zum Erſten ſag' mir den einmal aus der Oreſtee. 
Dionyſos. | 
Wohlan denn, fei jetzt jeder ſtill! Sprich, Aifchplos! 1135 
Aiſchylos. 
„O Grabeshermes, väterlicher Gewalt getreu, 
„Sei Retter, ſei Mitkämpfer mir, dem Flehenden! 
„In dieſes Land gekommen bin ich, heimgekehrt — 


Dionyſos. 
Nun haſt du in dieſem was zu tadeln? 
Euripides. 
Dutzendweiſ'! 
Dionyſos. 
Es ſind im Ganzen der Verſe ja doch nicht mehr wie drei! 1130 
Euripides. 


Ein jeder einzelne hat der Fehler ein zwanzig Stück! 
Dionyſos. 

Ich rathe dir, Aiſchylos, ſchweige ſtill; ſonſt ſiehſt du noch 
Zu deinen drei Schandverfen mehr zu Schanden gemacht! 
Aiſchylos. 

Ich dieſem ſchweigen? 
Dionyſos. 
Ja wenn du meinem Rathe folgſt! 


Euripides. 
Gleich hier im Anfang haſt du den tollſten Fehler gemacht! 1135 


v. 1126. Dieſe drei Verſe bilden den Anfang der Choephoren, des 
zweiten Stückes aus der Trilogie Oreſtea. Uebrigens war es 
unendlich ſchwierig und eigentlich unmöglich, dieſelbe Zweideu⸗ 
tigkeit, die Euripides in den Worten des Aiſchylos findet, im 
der Ueberfegung wieder zu geben; man muß ſich da fchon eine 
unbehülfliche Verdeutſchung gefallen laſſen. 
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Aiſchylos. 
(zu Dionyſos.) 
Du ſiehſt, wie du faſelſt! 
Dionyſos. 
Nun, ſo iſt's mir einerlei! 
Aiſchylos. 
Nun, welchen Fehler? 
Euripides. 
Sag’ den Anfang noch einmal! 
Aiſchylos. | 
„Du Grabeshermes, väterlicher Gewalt getreu — 
Euripides. 
Nicht wahr, es fagt das doch Oreſtes auf dem Grab 


. 440 Des Baters, feines todten Baters? 


Aiſchylos. 
Allerdings! 
Euripides. 
So — er denn, daß Hermes, als der Vater fiel 
Gewalt etleidend durch des eignen Weibes Hand 
In geheimer Argliſt, treu dabei geholfen hat? 
Aiſchylos. 
Den Hermes der Liſt nicht, ſondern den ruheſegnenden, 
1145 Als Grabeshermes ruft er ihn an und erklärt zugleich, 
Daß dieſe Befugniß väterliches Geſchenk ihm ſei. 
Euripides. 
Da haſt du ja ärger, als ich ſelbſt gedacht, gefehlt, 
Wenn ein väterliches Geſchenk die Gräber ihm überwies — 


Dionyſos. 
& ift er vom Vater wohlbeftallter Gräberdieb! 


Aiſchylos. 
1150 Dionyſos, Fuſel trinſt du wohl an Weines Statt! 


Dionyſos. 
Jetzt (8 die weiteren! Paſſe du den Fehlern auf! 
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Aiſchylos. 
„Sei Helfer, ſei Mitkämpfer mir, dem Flehenden! 
„In us Land gefommen bin ich heimgefehrt. — 


Euripides. 

Zweimal daffelbe fagt da der große Aifchylos! 
Dionyſos. 

Wie ſo daſſelbe? 1155 
Aiſchylos. 


Beachte die Worte; ſagt er nicht: 
„In dieſes Land gekommen bin ich, heimgekehrt?“ 
Deimkehren aber ift mit Kommen einerlei. 
Dionyſos. 
So wahr mich Zeus, wie wenn zum Nachbarn einer ſagt: 
Freund, leih' mir den Backtrog oder auch den Säuertrog. 


Aiſchylos. 
Mit Nichten iſt's daſſelbe, du haarſpaltriger 1160 
Geſell; der Vers iſt ohne Tadel durch und durch. 

Dionyſos. 
Wie ſo denn? laß mich hören, wie du das ſagen kannſt? 


Aiſchylos. 

Es kommt ins Land, wer ſeiner Heimath nicht entbehrt, 

Wer ohne weitren Zwang des Schickſals ging und kommt; 

Doch wer verbannt war, kommt und kehret heim ins Land. 1165 
Dionyfos | 

Ganz recht, beim Zeus! was fagft du drauf, Euripides? 
Euripides. 

Ich läugne, daß Oreſt nad) Hauſ' ift heimgekehrt, 

Denn heimlich Fommt er, ohne Genehm der RE 
Dionyfos. 

Ganz recht, beim Hermes! doch was du meinft, verfich? ich 

nicht ! 

Euripides. | 

Jetzt bring” die weiteren Verſe vor ! 4170 


494 Die Froͤſche. 


Dionyſos. 
Ja bring' ſie vor, 
Schnell, Aiſchhlos, ſchnell, und du beachte die Fehler drin! 
Aiſchylos. 
„An dieſem Grabeshügel, Vater, ruf ich Dir, 
„Bernimm mid, hör mich —" 
Euripide®. 
Wieder fagt er da einmal 
Vernehmen, hören, was Doch durchaus daffelbe if! 
Dionyfos. 
/ 4175 Er ruft ja aber Todte, dummer Kerl, und die 
Erreicht man doch nicht, wenn man fie dreimal auch beruft! 
Aiſchylos. 
Wie machſt denn du Prologe? 
Euripides. 
Hören ſollſt du ſie; 
Und ſag' ich je was doppelt, oder findeſt du 
Das geringſte Flickwort nebenlahmen, fo fpei’ mich an! 
Dionyfos. 
1180 Wohlan, beginn?! ich habe dann nichts weiter als 
Zu hören auf deiner Prologe Versgerechtigkeit. 
Euripides. 
„es war im Anfang Didipus ein glüdlicher Mann. — 
| Aiſchylos. 
Bewahre Zeus! unſelig war er, ſobald er war, 
Da von ihm, bevor er geboren, ja empfangen war, 
1185 Der Gott verkündete, tödten werd’ er den Vater einſt; 
Mie wäre der im Anbeginn ein glüdlicher Mann! 


Euripides. 
„Dann ward er aller — unglüdfeliger — 





— — 


v. 1176. Es war alte Sitte, den, der in fremden Lande umge 
fommen war, dreimal zu rufen. 


v. 1182. So begann der Prolog von Enripibes „Antigone.” 
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Aiſchy lo s. 
Bewahre Zeus! nie hat er es aufgehört zu ſein! 
Man denke, wie er, geboren kaum, in Winterszeit 
In einem Topf wird ausgeſetzt, damit er nicht 1190 
Erwachfen einft dep’ Mörder werde, der ihn erzeugt; 
Wie er dann zum Polybos hingeräth mit krankem Fuß, 
Wie er, felbft ein Jüngling, eine greife Königin, 
Als feine Gatti heim die eigne Mutter führt, 
Wie er dann fich felber blendete — - 1% 
a Dionyfos. | 
Glücklich war er doch, 
Und hätt?’ er auch mit Erafinides commandirt! 


Euripide®. 
Heißt nichts gefagt! ich mache Prologe meifterhaft ! 
Aiſchylos. 
Bewahr' mich Zeus, daß ich jede Phraſe dir Wort für 
Wort, 
Durchhecheln ſollte! Doch ich breche, will es Gott, 
Dir alle Prologe mit einer alten Leier entzwei. 1200 


v. 1196. Erafinides war einer der zehn Feldherrn von der 
Arginufenfchlacht; fechs von biefen waren nad Athen zus» 
rückgefehrt und unter ihnen wurde zuerft Erafinides verflagt 
und in Feffeln geworfen; bei Ihm begann jener fchauderhafte 
Proceß gegen die hochverdienten Feldherrn, der mit der Hin- 
richtung aller endigte. — Schauderhaft Hit das Unglück und 
die Verbrechen des Didipus, aber wären fie noch gräßlicher, 
wären fie felbft fo arg wie die ber Feldherrn der Arginufen, 
fo wäre Anfangs Didipus doch glücklich geweſen; der Witz ift 
gefucht und trifft nur zur Hälfte. 

v. 1200. Hier beginnt eine Reihe von Späßen mit berfelben 
Pointe, die im Griechifchen durch ein Wort von ber glücklich⸗ 
ſten Vieldeutigfeit gebildet wird. Die Wort ift Lekythion, 
weiches zunächft einen Beinen Krug, den man zu Del, zu Sal 
ben u. H mw. braucht, dann aber auch von dem durch einen 
beftimmten Einfchnitt getbeilten Trimeter die zweite Hälfte be= 
zeichnet, eben jene Vershälfte, die nachher Aiſchylos ftets an 
den Euripideifhen Anfang anfegt; auch der Bedeutung, die bei 
ung die „Feile” bat, Ift das Wort nicht fremd; dazu iſt es 
von ziemlich gemöhnlichem Klang, etwa wie wenn mir die 
„Krufe” fagen. Aiſchylos ſetzt nun ftets an Euripides Berfe: 
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Euripides. 
Mit Einer Leier du meine Prologe? 


Aiſchylos. 
Mit Einer, ja! 


Du dichteſt fo ja, daß ſich alles Mögliche, 
Selbft alte Leiern, Hundefelle, Querfäde 
Bei dir in Zamben fügen! Gleich beweif' ich dir’s! 


Euripides. 
1205 He, du beweifen! 


Aiſchylos. 
Allerdings! 


Dionyſos. 
Beginne nur! 


Euripides. 
„Aigyptos, wie es viel Gerücht verbreitet hat, 
„Mit feinen fünfzig Söhnen ruderfchnellen Kiels 


„Gen Argos fleuernd” — 
Ber Aiſchy⸗ 


„verdarb ſein Lekythion,“ das heißt: die zweite Hälfte ſeines Ver⸗ 
ſes, und zugleich die Eleganz deſſelben, und zugleich ſeine 
Kruke — und zugleich klingt es zu dem — Anfang 
des Euripideiſchen Prologs ganz gemein. Indem Aiſchpvlo⸗ 
behauptet, dieß an jeden Prolog ſetzen zu koͤnnen, bezeichnet 
er die grofie Einförmigfeit aller, fo wie bie Möglichkeit, daß 
fi) zu Euripideg Dramen ein fo communes Kactum, tie das 
Entzweibrechen einer Krufe, gar wohl eignet. — Dieß alles 
in der Ueberſetzung auszubrücden mußte aufgegeben werben; 
ein „Delgefhirr” wie Welder, ein „Salbgefäß” wie Voß über: 
feßt, verlor nicht bloß bie techniiche Bezüglichteit gänzlich, fon- 
dern vor Allem den gemeinen Klang, deſſen ewige Widerhoh⸗ 
lung es einem endlich ganz wirte vor den Ohren werben 
läßt. Wir müßten, um dem Spaß des Driginals nadyzufon: 
men viel freier überfegen, ale wir es uns zu erlauben wagen; 
wir verfuchen es mit „der alten Leier“ fo weit zu bringen, 
ale es geen will, ’ 

v. 1203. Alſchylos meint nicht bloß gemeine Worte, fondern auch 
eöpthmifche Nacläffigkeiten, die das Deutfche fehr fühlbar 
ausdrückt. 

v. 1206. Anfang des Archelaoshs. 
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Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier ve 
Euripides. 
Was iſt kn das mit der alten Leier? fie fol a * 
Dionyſos. 
Noch einen Prolog her, daß er ihn eben ſo N 1210 


Euripides. . 
— der, mit Thyrſos und geflecktem Fell 
„Geſchmückt de Hiriches, unter Fadeln im Parnaf 
IM Tanz umheripringt” — 


Aif chylos. 
Fiel mit der alten Leier durch l 


Dionyſos. 
Weh, weh, die alte Leier fiel ſchon wieder durch! 


Euripides. 
Hat nichts zu ſagen; an dieſen Prolog nicht fol er mir 1218 
Die alte Leier anzuhängen im Stande fein! 
»„Es lebet niemand, der in Allem glücklich it; 
„Der eine, edlen Bhutes, hat zu leben nicht 
„Der niedren Standes” — 


Aiſchylos. 
Fällt mit der alten Leier durch! 
——— 
Euripides! 14120 
Euripides 
was giebt es? 
er Dionyſos. 


Zieh' die Naue ein; 
Denn ſchweres Ungewitter beinge die Leier dir! 


v. 1211. Anfang ber Eopfinte; der. britte Bers ſchloß: 
„unter nom Mägdelein 
1217. Anfang ber St eneboia: der britte Vers ſchloß: — 
„bfläget eine reicher Trift.⸗ a = 
Ariſtoph. zır! Ki 
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Euripides. 
Bewahr' Demeter, daß ich mich darum kümmere! 
Jetzt wird, fie im Nu ihm aus der Hand gefchlagen fein! " 
Dionyſos. 
Nur zu, und halte dich ja von der alten Leier fern! 
Euripides. 
125 „Auch Kadmos, einſt von bannen ziehend aus Sidons Stadt, 
„Der Sohn Agenore” — 
Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 
Dionyſos. 
Du Armer, kauf' ihm eine alte Leier, ch’ 
Er uns die Prologe fämmtlih zu Grunde richtet! 


Euripides. 
FE Was! 
Ich follte dem was Faufen? 
Dionyſos. 
Wenn du mir folgen willſt! 
Euripides. 


120 Mit Nichten, da ich noch viele Prologe ſagen kann, 
Wo der mit ſeiner Leier ſelbſt durchfallen ſoll! 
„Pelops, der Tantaleier, auf geſchwinden Roß 
„Gen Piſa kommend“ — 
Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier duch! 
Dionyſos. 
Da ſiehſt du, wieder hängt er die alte Leier dran! 
12335 Auf, Freund, auch jetzt noch ſchaff' ihm eine geſchwind; du 
kaufſt 
Bon den „Fein⸗ und Guten” eine für einen Obolos! 


v. 1225. hen bes — Phryxos; der Vers ſchloß: — „kam 
er ins Theb 
v. 1232. Anfang ce Sphigenia auf Tauris; der Vers ſchließt: — 
„eblicht Dinomaos Kind.” 
. 1236. Die „Zein und Guten” find die gute Geſellſchaft Athens, 
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Euripibes. 
Bewahr' mich Zeus, ich nimmer! Biele hab’ ich noch! ' 
„Dineus in der Scheune” — 


Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 


Euripides. 
Laß erſt mich doch zu Ende ſagen den ganzen Vers! 
+ „Dinens in der Scheune ſammelnd der Aerndte reiche-1240 


Frucht, 
Erſtlinge opfernd” — 
Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 


| Dionyfo$. 
In Mitten des Opfers? pfiff man ihm auch das alte 
Lied? 
Euripides. 
Freund, laß ihn nur; verfuchen foll er’s mal mit dem: 
„Zeus, wie es die Wahrheit felber uns berichtet hat” — 


Dionyfos. 
Du verlierſt! denn er fagt gleich: „fiel mit der alten 1245 
Leier duch!" 
Wie eine Feigenwarze fibt am Augenlied, 
So diefe alte Leier an deinen Prologen ſtets! 
Doch jebt bei den Göttern, wende zu feinen Chören dic. 


Euripides. 
Mahrhaftig, darthun kann ich, daß er im Chorgefang 
Vollkommen fchwach ift und fich immer wiederhohlt. 1350 


Freunde des Gofrates, en Zeute, ihrer politiichen Anficht 
nach der Spartanifchen Weiſe zugethan, der berrfchenden De: 
mofratie in Athen abgeneigt, ariitofratifhe Männer, bie gern 
die alte gute Zeit zurück hätten. 

v. 1238. Aus dem Dineus, nicht gerabe der Anfang bes Stücks. 

v.1241. Der Bers endete: — — nicht ber Artemis.” 

vd. 1244. Anfang der klugen Melanippe. 

Ji2 
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Ehor. - 
Mas man da wieder vernehmen wird ?- 
Ich muß wenigftens grübeln viel, 
Mas er für Fehler dem Meifter 
Mäfeln wird, der der Chöre doch 
1355 Mehr und fchönre geichrieben hat, 
Als fonft einer bis jetzt kann! 
Wunder nimmt es mich drum, wie der 
Makel finden an diefem will, 
Diefem bakchiſchen König; 
1260 Mir ift bang für den Mäfler! 
Euripides. 
Höchft wunderfame Gefänge! zeigen wird es fi; 
Denn in Eins zufammen fchlag’ ich die Lieder ihm all: 
zumal! 
Dionyfos. 
Sch aber nehme mir Steinchen her und zähle nad). 
Euripides. 
Phthiot', o Achill, da du hörft von dem Männergemeßel, 
1265 Schlagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 
Hermes ehren wir Volk an dem See als unferen Ahnherrn. 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 
Dionyſos. 
Zwei Schläge, o Aiſchylos, haſt du! 
| Euripides. | 
1270 Du Atreus Sohn, hehrer, vernimm, du gebietender Held 
der Achaier! 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 





v. 1264. Euripides fcheint ſich mit jenem ftets mwieber eintretenden 

Verſe flir die ‚‚afte Leier“ entithädigen zu wollen; er macht 

übrigens ein feltfames Gemenge aus den Stücken des Aiſchy⸗ 

. 106. Uns fehlt zum vollen Verſtändniß das Muſikaliſche, das 

ewiß auffallend und charafteriftifch genug bei diefem Larifari 

ervortrat. — Die erften zwei Berfe find aus Aiſchylos Mor: 

midonen, ®. 1270. wahrfeheinlich aus ber Iphigenia, ®. 1272. 

wohl aus der Taurifchen Iphigenia, 8. 1276. aus Aga⸗ 
memnon. 
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“ Dionyfos. 
Drei Schläge, o Aifchylos, find’s jetzt! 
Euripides. 


Schweiget fromm, die Meliſſen ſie nahe, um der Artemis 
Tempel zu öffnen! 
Sclagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du. 1275 
Fug zu verfündigen hab’ ich der Helden gefegnete Abfahrt, 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 


Dionyſos. 
O König Zeus, was das 'ne Maſſe von Schlägen iſt! 
Ich will ſogleich nur nach dem nächſten Badehaus, 
Denn von allen Schlägen läuft mir die Niere förmlich auf. 1290 


Euripides. 
Nein, erſt vernimm noch einen zweiten Liederfat, 
Auf Kriegstrompeten - Melodien componitt. 


| Dionyfos. 
Nur bergefagt ; doch finge Feine Schläg’ hinzu !. 


Euripides. | 
Wie der Danaer zweithronigen Stolz, der Achaia Jugend 1285 
Schnedderengdeng 
Hämiſche Sphinr, die Gebieterin Hündin gefandt mit 
Schneddereng dengdeng dengding 
Zechtender, rächender Rechte der türftige Vogel 
Schneddereng dangdeng, 120 
Der Meute Preis gebend gefräßiger Aetherbefahrer 
Schneddereng deng düng Ding, 
Mas fi) auf Aias hinſtürzet, . 
Schnedderengdeng dangdeng! 1295 


v. 1282. igentlich nicht ein Trompetenftüc, fondern nad, Melo: 
bien der Kithara fingt Euripides; indeffen haben wir für den 
Klang der Kitbara Feine Bezeichnung und bie Trompete ift 
allenfalls auch noch im Charafter des Aifchplos. 

2 1285. Des Euripides Sang ift Parodie eines herrlichen Ge: 
fanges aus dem Agamemnon (. 108.) 


[4 
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Diony ſos. 
Was ſoll das Schnedderendeng denn? haſt du in Marathon 
Die Lieder, oder bei einem Brunnen wo aufgeſchnappt? 


Aiſchylos. 
Nein, aus dem Schönen in das Schöne hab’ ich fie, 
Mir neu verpflanzet, daB man nicht mit Phrynichos 
1300‘ Mich pflüden fäh’ auf Einer heil'gen Muſenau'. 
(auf Euripides zeigend) 
Der aber plündert al? und jeden Hurenfang, 
Meletos⸗Skolien, Karier - Sklaven » Dudelei, 
Tanz⸗, Trink- und Grablied! Gleich bewiefen foll es fein, 
Man bringe mir nur ein Leierchen her; jedoch wozu 
1305 Für den die Leier? Wo bift du, die du’ den alten Topf 
Zum Tanze fchlägft! komm, Mufe du des Euripides, 
Zu deren Mufit man folche Verſe fingen muß! 
(ein altes Weib mit einem Zopfe tritt auf.) 


Dionyfos. 
Hat diefe Mufe nicht vor Zeiten gelesbiert, nicht? 


Aiſchylos. 
(unter Begleitung der Zopimufif,) 
Halfyonen, die ihr an ewig raufchenden 


v. 1296. Aiſchylos hatte mit feinen Brüdern bei Marathon, bei Sa⸗ 
lamis mitgefochten; er hatte in dem Epigramm, das er für 
fein Grab beftimmt, nichts von feiner Poeſie, nur feine Theil 
nahme an den Verferfriegen erwähnt. Was bie Weberjeßung 
durch den „Brunnen” bezeichnet, iſt im Original vielbeutiger. 

v. 1309. Der Sinn diefer Antwort fcheint nur der fein zu kön⸗ 
nen, daß Aiſchylos zuerft die kitharodifche Muſik (an deren 
Stelle die Ueberfeßung das Trompetenſtück eingefchwärzt bat) 
in die Tragödie eingeführt hat, während —388 aus⸗ 
ſchließlich die Flöten, die der Urſprung der dramatiſchen Kunſt 
mit fich brachte, anwendete; der Scholiaft freilich ſagt, „daß 
Phrynichos fitharodifche Mufif bereits gebraucht babe, fei bie 
Annahme Aller.’ Ueber Phrunichos f. oben V. 910. 

». 1302: Meletos iſt derfelbe fchlechte Poet, ber wenig Jahre 
fpäter Anftäger des Sofrates war. 

v. 1309. Aifchylos bringt hier ein Fricaffee von Euripibeifchen Phra⸗ 
fen und Rhypthmen zum Borfchein, die von gelehrten Männern 
ziemlich alle nachgewieſen find. Um ganz ihre treffende Ehe: 


Meereswellen plaubernd Täuzt, 1310 
Netzend feuchten Getropfs den Schmud, 
Mit thauig beperlendem Schwung, der Fittige, — 
Auch die oben ihe heimlich im Winfelchen 
Ei ei ei ei ei ei eiligen Fingers, ihr Schneider: 
fpinnen, 
Schlinget die webegefpulten Fädchen, 1315 
Dichterfpindels finniges Garn, — 
Wo der Delphin, der Flötenbuhle, 
Blaubordiger Barke tummelnd tanzt 
Orakel und Kieles Geleis, — 
Weinbluthwonne des Rebenftode, ’ 13% 
Kummervertilgendes Traubengelock, 
Um den Hals, Kind, mir die Arme wind’! 
Bemerkft wohl du den Fuß? | 
Dionyfos. 
Ja wohl! 
| Aiſchylos. 
Im Ernſt, merkſt du den Fuß? 
Dionyſos. 
Ja wohl! 
Aiſchylos. 
So ſchandbar Zeug dichtend erfrecht. 1325 
Meinen Sang zu bemäkeln ſich der, 
Der in Kyrenens Dutzendmanier 
Nothzucht treibt mit der Dichtkunſt! 
Dieß wären deine Chorgeſänge! noch will ich auch 
Darſtellen deiner Monodien Beſchaffenheit. 1330 


| ⸗ 
rakteriſtik zu verſtehen, müßten wir tiefer in die Verskunſt der 
Griechen und in ihre Mufik eingeweiht fein, als wir es find. 
Dennoch ift das KRarifirte des Ganzen auch ſo fühlbar genug. 


9 1325. Kyrene war eine arge Hur’, welche von den quarante 


manitres bes parc aux cerfs wenigftens zwölf verftand. 

v. 1330. Diefe Monodie iff wieder eine foftbare Karikatur, viel 
leicht nicht ohne Bezüglichkeit auf eine beftimmte Erhibition 
bes Euripides, dem freilich doch zu arg mitgefpielt wird. 
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O fchwarzblidend Dunkel der Nacht, - 
Was ſchickſt du für einen graufigen Traum mir 
Her .aus fchweigendem Ort, 
Mir des Hades Sefandten, 
er Die unfelige Seele, 
1335 Der Grabnacht unhold Kind mir, 
Geſicht furchtbar, graunweckend, 
Schwarzleichenbahrengewandig, 
Blutigen blutigen Mord im Blick, 
An den Fingern mit langen Naͤgeln? 
Aber, ihr Mägde mir, zündet ein Lämpchen an, 
: Schöpft in Eimern mie Thau der Gewäſſer, doch wärmt 
mir das Waſſer, 
30° Do abfpülen den göttlichen Traum ich kann! 
Fa, Fürſt du des’ Meeres, 
Ja, das iſt's! 
Ja Hausgenoſſen! 
Schaut die entſetzliche Greulthat, ſchaut ſie, 
Mir entführend von dem Hof den Kükelhahn iſt 
Glyke fort, wehe! 
O Nymyhen ihr, Kinder des Bergs, 
1345 O Küchenmagd, greifet fie! 
Doch ich armes Kind, ich ſaß grad' für mich fo, 
Mit Handarbeit fleißig, 
Des Garne füllige Spindel, 
Ei ei ei ei ei ei eifrig drehend mit der Hand, 
Ein Knäuel zu fertigen, 


1350 Das graunden Morgens zu Markt 
Sch wandelnd verhandle; 
‘ Da entflog er, entflog in den Aether er 


Leichteften Schwunges der Fittige! 
Ach Klage mir, Klage mir ließ er zurüd! 
1350 Und Thränen, und Thränen fort und fort 
Strömen mir, ſtrömen die Wimpern mir! 
Kreter, Söhne des Ida, auf! 
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Den Bogen ergreifet, mich zu vertheidigen, 
Die Beine laßt fchweifen, das Haus 
Rings umkreiſend umzufpähn! 

Und du zugleich, holde Maid, 

Diktynna Artemis, 

Deine Windhund' am Band komm und zieh‘ 1360 
Durch den Pallaft überall! 

.. Zeus Kind du, doppelgeflammte Fadel 
Hebend empor im geſchwungener Hand, 
SHefate, feuchte mir vor 
Zu Glykes Haus, damit ich 
Dort anftelle Hausfuchung ! 


Dionyſos. 
Hör’ endlich auf mit Singen! 
Aiſchylos. 
Ich hab' auch genug! 
Zur Wage werd' ich jetzt ihn führen; die allein 1365 
Giebt ſchon den Ausfchlag über unfre Poefie, 
Indem das Gewicht fie unfrer Worte zeigen wird. 


Dionyfos. 
&o tretet näher, ſoll ich doch am Ende noch 
So großen Dichtern käſehökern ihre Kunft! 


Chor. 
Wie doch Genies erfindrifch find! 1470 
Wieder da dieſes Wunderſtück, 
Neu und voller Verwunderlichkeit, 
Wer denn noch ſonſt hätt's ausgedacht? 
So mir, ich hätte, hätt' auch einer 
Mir es berichtet, der mit dabei war, 1375 
Ihm es geglaubt nicht, nein gemeinet, 
Selber faſele ſelbes! 
Dionyſos 
Wohlan, ſo ſtellt euch beid' an die Wageſchaalen! 


506 Die Seife. 
Beide. 


Dionyſos. 
Und jeder, eine faſſend, ſage ſeinen Spruch; 
1380 Und laßt fie nicht, bis daß ich „„Eufuf”” rufe, los. 
Beide. 


Dionyſos. 
Sagt jetzt euer Wort in die Wag' ee 
Euripid's. 
„OD wäre niemals hingeflogen Argo's Kiel!” 
| Aiſchylos. 
„Du Strom Spercheios, heerdenreiche Weiden ihr!” 
Dionyſos. 
Nun: kukuk, losgelaſſen! — Seht, viel tiefer ſinkt 


1385 Des Aiſchylos Seite! 
Euripides. 


Mas denn ift der Grund davon? 
Dionyfoß. 
Er that den ganzen Strom mit hinein, wollhaͤndleriſch 
Den Vers wie Wolle naß zu machen durch und durch, 
Du aber legteſt ein beflügelt Wort hinein. 
Euripides. 
So ſag' er ein Zweites und verſuch' ſich wider mich! 
Dionyſos. 
1390 So faſſet beide wieder an! 
Beide. 
Geſchehen! 
Dionyſos. 


Gut! 


Wir halten! 


Sprich! 
Euripides. 
„Der Ueberredung Heiligthum iſt nur das Wort.” 
v. 1382. Das iſt der erſte Vers der Medea. 


v. 1383. Aus Aiſchylos Philoktet. 
v. 1391. Aus Euripides Antigone. 
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j Aiſchylos. 

„Bon allen Gottern nur der Tod mag Fein Geſchenk.“ 
Dionyſos. 

Los! losgelaſſen! — wieder ſenkt ſie ſich für den! 

Denn der Uebel ſchwerſtes hat er, den Tod hineingethan. 

Euripides. 

Ich Ueberredung, wahrlich das beſtgeſprochne Wort! 1385 
Dionyſos. 

Leicht wiegt die Ueberredung, iſt voll leeren Wind! 

Doch ſuch' ein andres dir von den ſchwergewichtigen vor, 

Dich hinabzuziehen, recht ein groß und mächtig Wort. 


Euripides. 
Laß ſehn, wo hab ich ſolches? 
Dionyſos. 
| Mo? ich fage dir: 
„Es hat Achilles jet geworfen zwei und vier!” 1400 
Doch fprecht; denn übrig ift nur dieſe Wägung noch. 
Euripides. 
„Die eifenfchwere Keule faßt er mit mächt'ger Hand.” 
Aiſchylos. 
„Denn Wagen ſtürzt auf Wagen, Leich' auf Leiche dort!” 
Dionyfos. 
Dich übertölpelt hat er wiederum! 
Euripides. 
Mie fo? 


v. 1392. Aus Aiſchylos Niobe. 

v. 1400. Der Sinn diefes Verſes Ift, da wir die Weile des alten 
Würfelfpiele nicht genau fennen, dunfel; aber man darf wohl 
glauben, dag ber Wurf von vier, einem und einem-Auge, als ein 

lücklicher Wurf galt. Dionyſos meint nicht, dag Aiſchylos durch 
chill bezeichnet werden follte, fondern er fchlägt den Vers we⸗ 
gen feines guten Wurfs vor; der Spott beftebt darin, daß Er 
ripides in feinen Tragödien (in mehr als einer) Scenen mit 
würfelfpielenden Helden bat. 

v. 1302. Aus Euripides Meleager: 

v..1403. Aus Alfchylos Glaufos. 


508 Die Eröfce. 


Dionyſos. 
1405 Zwei Wagen nebſt zwei Leichen hat er hineingethan, 
Die ein ganzes Schock Aeghpter ihm nicht aufwuchten wirt. 
Aiſchylos. 
Nicht länger gelt' es Vers um Vers; nein, ſteig' er ſelbſt 
Mit Weib und Kind und Kephiſophon in die Schaale dort 
Und packe ſeine Schriften alle mit hinein; 
1410 Dagegen ſag' ich zwei von meinen Verſen nur! 
Dionyſos. 
Gar liebe Leute! über die entſcheid' ich nicht, 
Denn mir verfeinden möcht' ich alle beide nicht; 
Den halt' ich groß als Dichter, jener gefällt mir ſehr. 
Pluto. 
So führſt du gar nicht, was du hier gewollt, zu End'? 
Dionyſos. 
1415 Und wenn ich richte? 
Pluto. 
So gehſt du mit dem von ihnen heim, 
Für den du ſtimmſt, damit du doch nicht vergebens kamſt. 
Dionyſos. 
Sei hochgeprieſen! — Ihr, vernehmt jetzt dies von mir: 
Nach einem Dichter kam ich her! 
Euripides. 
Wie ſo? 
Dionyſos. 
Damit 
Die Stadt gerettet ihre Chöre feiern kann. 
1420 Wer alſo von euch jetzt unſrer Stadt zu rathen weiß, 
Was ihr zum Heil ift, mitzunehmen gedenk' ich den. 


v. 1413. „Dionyſos fpricht bier das Urtbeil der Kenner und das bes 
großen Haufens aus; die erften lobten Aiſchylos, die andern 
I ihr Geſchmack zu Euripides bin.” Weider. 

vd. 1410. Das Feft der großen Dionpfien fteht in etwa zwei Mo— 
naten bevor, und zu demfelben braucht die Stadt einen tüch⸗ 
tigen Tragifer. 
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Erft will ich fragen, was ihe von Alfibiades 
Ein jeder denkt; denn es liegt mit dem die Stadt in Wehn. 
Euripides. 
Wie iſt denn ihre Stimmung über ihn? 
Dionyſos. 
Ja wie? 
„Sie ſehnt ſich, aber haſſet doch, will haben doch!” 1435 
Nun aber fagt mir, was ihr über die Sache denft? 
| Euripides. 
Den Bürger ha’ ich, der zu nüßen dem Vaterland 
Sid, läffiig zeiget, aber fehr zu fchaden fchnell, 
Der gefcheut für fich ift, aber rathlos für den Staat. 
Dionyfos. 
So wahr Pofeidon, fchön gefagt! Was meinft denn du? 1430 
- Aiſchylos. 
Ein Löwenjunges zieh' man nimmer auf im Staat; — 
Diony ſos. | 
Defonders aber einen Löwen nicht im Staat. 
Aiſchylos. 
Iſt's aufgezogen, fo gehorch' man feiner Art. 
| Dionyſos. 
Bei Zeus dem Retter, hier zu entſcheiden wird mir ſchwer; 


v. 1423. NAlfibiades war nach glänzenden Siegen unter dem Jubel 
des Bolfs zurückgekehrt; ein unglückliches Gefecht, das wäh: 
rend feiner Abweſenheit und wider feinen Willen von feinem Un⸗ 
terfeldberen geliefert wurde, gab feinen zahlreichen Feinden An⸗ 
laß, ihn von Neuem zu verklagen; er verlieh, da ihm ber 
Oberbefehl genommen wurde, die Flotte, und z0g ſich auf ein 
ihm gehöriges Schloß am Hellespont zurück. Es muß befon- 
ders nach dem unglüdlichen Ende der Arginufenfelbberen wies 
ber viel von Alfibiades die Rede gewefen fein; jedenfalls war 
und blieb er derjenige, in dem das Volk feinen einzigen Netter 
erfannte. Alfibiades war einer ber Erften, nach dem bie 
Dreifig ihre Mörder ausfandten. 

v. 1425. Dieſer Vers ift von dem Dichter Ion und in Bezug 
auf Helena gefagt. 
431. Der Bers des Aiſchylos iſt wahrfcheinlich ans einer Tra⸗ 
gödie „Zerftörung Ilions“. 


510 Die Froͤſche. 


Wenn ber verfländig, fpricht verfländlich der andere. 
1435 So fagt mir alfo eure Meinung jeder noch 
In Betreff des Staates, wenn ihr zum Heil ihm eine habt. 
Euripides. 
Beflügelte‘ wer den Kleofritos mit Kinefias, 
Und höb’ ein Windhauch über Meeres Gebreit ihn hin — 


Dionyſos. 
Ganz lächerlich müßt es ausſehn; doch was hat's für 
Sinn? 
Euripid es. 


1440 Seekämpften fie mit, und hätten Eſſigkrüge fie, 
Und fprüßten daraus den Gegnern wader die Augen voll — 
- (Dionnios wendet fih unwillig.) 


Ich babe ja eine, und ich will fie fagen! 
Dionyfos. 
Sprich! 
Euripides. 
Sobald man Zutraun fchenft den jetzt Mistraueten, 
Mistraun den jebt DVertrauten. 





v. 1437 — 1441. Lächerlich genug iſt die Kantafie, den liederlichen 
Kleokritoe, den „Kybeles Soon” mit dem windigen Kinefias 
beflügelt und beide Freunde durch die Luft fahren zu fehen. 
Aber die großen Alerandrinifchen Kritiker bereits erflärten biefe 
Stelle für uugehörig; fie zerftöre den Zufammenbang und fei 
albern. Es laͤßt ſich nur nicht vorftellen, wie diefe Berfe ſchon 
fo früh fich eingefhlichen haben fönuten; in einer zweiten 
Bearbeitung der Fröfche (die übrigens durch bie zweite Auf: 
führung noch gar wenig wahrſcheinlich ift) würden fie eben fo 
ungebörig fein. Euripides ſcheint, ftatt feine Unficht über das 
Beſte des Staates zu äußern, eins von feinen unzähligen Kunſt⸗ 
ſtücken (Mechanemen) anbringen zu wollen, das denn aud 
Artftophanes fo albern als möglich erfindet. 

v. 1446. Man war damals demofratifch; man mistraute ben Bor: 
nebmen. An Alfibiades kann Euripides nach feiner vorher: 
gebenden Aeußerung nicht gedacht haben; Theramenes, der 
Anftifer des Procefles gegen die Arginufen, muß, nachdem die 
Neue des Volks fich fo fchnell und % entſchieden ausgeſprochen 
hatte, von ſeinem Einfluſſe bedeutend verloren haben; er iſt 
einer von denen, welchen man mistraut, einer von denen, die 
bei der bald eintretenden Veränderung, die Euripides Wunſch 
verwirflichte, an das Ruder kamen, einer der Dreißig. 
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Dionyſos. 
Wie? ich verſteh' es nicht! 
Sprich etwas ungelehrter und verſtändlicher! 1445 
Euripides. 
Sobald den Männern, denen wir, auf die wir jetzt 
Vertraun, wir mistraun, und, die wir mistrauend jetzt 
Nicht brauchen, brauchen, werden wir gerettet ſein; 
Geht's jetzt mit dieſen uns fo ſchlecht, wie ſollten wir 
Zum Gegentheil gewendet nicht gerettet ſein? 1450 
Dionyſos. | 
Bravb, brav, Palamedes! o du Genie, du weifefter! 
Haft du es felber oder Kephifophon ausgedacht? 
Euripides. 
Sch felbft mir felbft, Doch die Effigfrüge Kephifophon ! 
Dionyfoe. 
Mas fogft denn du nun? 
Aiſchylos. 


Welche Männer, ſag' mir erſt, 
Gebraucht die Stadt jetzt? braucht ſie die braven? 1455 
Dionyſos. 
Ich dächte gar! 
Die haßt fie gründlich! | 
Aiſchylos. 
Doch der Schurken freut ſie ſich? 
Dionyſos. 
Das eben auch nicht; doch ſie braucht ſie, weil ſie muß. 
Aiſchy los. 
Wie ſoll denn jemand retten können ſolche Stadt, 
Der nicht der Mantel, nicht der Kittel paſſen will 
| Dionyfos. 
Ra erfinde was, ob flott fie wieder werden kann! 1460 


v. 1451. Palamedes, der erfindungsreiche, der ungerecht verur- 
theilte, war von Euripides zu einer Tragödie benußt. ſ. Thes⸗ 
mophoriazufen V. 770. ' 
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Aifchnlos. 

Dort werd’ ich reden, Doch bienieden mag ich nicht! 

| Dionyfos. 

O nicht doch; fende guten Rath von hier hinauf! 

Aiſchylos. 

Wenn Feindes Land ſie achten werden wie eigen Land, 

Und eigen Land wie Feindesland, in der Flotte nur 
1465 She Vermoͤgen, Unvermögen nur im Vermögen fehn! 


Dionyfos. 
Brav, brav! nur ſchlucken die Richter Alles allein für fich! 
Pluto. 
Run fprich das Urtheil! 
Dionyfos. 


| Euer Urtheil Taute fo; — 
Den wählen werd’ ich, welchen meine Seele will! 
Euripides. F 
Der Götter gedenk', bei denen du geſchworen haft! 
1470 Der Freunde treuften heimzuführen, wähle dir! 


Ä Dionyſos. 
„Die Zunge ſchwur es“, doch ich wähle mir Aiſchylos! 
| Euripides. 
. Was haft du gethan, abfcheulichfter du der Menfchen ! 
Dionpfos. 
— Tr Sch? 
Sch entfcheide, Sieger ift Aifchylos! Warum denn nicht?. 
Euri- 


v. 1463. Perikles fagte den Athenern (Thukyd. I. 134.): „dringen 
die Feinde zu Land in unfer Gebiet, fo fallen wir in das ihre zur 
See. Und nicht ftehen fie gleich mit ung, wenn mir auch nur 
einen Theil des Peloponnes verheeren, und fie ganz Attika; denn 
fie haben fein andres Land, wir aber vieles theils an Infeln, theils 
auf dem Feſtland.“ Diefe Anſicht war in der Gegenwart um 
fo wichtiger, da dem bedeutenden Spartanerbeer, das fchon feit 

/ acht Fahren in Defeleia auf Attifchem Gebiet verfchanzgt war, 

. Die Landfchaft bis unter den Mauern ber Stadt offen fland. 
466. Der Sold für die jährlich 6000 Geſchwornen frißt von 
der Staatseinnahme fo viel weg, daß nichts für Die Flotte 
iibrig bleibt. | 
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. Euripides. 
Der die fchnödefte That. du gethan, und wagſt wie noch 
anzufehn? .. : 5 | 
Dionyſes. — — 
„Was iſt denn ee , wenn’s Dem Publikum nicht ſo 1475 
feine”. 
Euripides. Bee 
Elender, wirklich verſchmähn du mich, den Zodten, sagt? | 
Dionyſos. | 


„Wer weiß denn. ob das Leben nicht ein Sterben Hr” — 
Das Sein nur Wein iſt, und ein Schafpelz nur der Schlaf? 


Pluton. 
Geht nun, Dionyſos, nur hinein! 
Dionyſos. 
Weswegen denn? 
Pluton. 
Damit ich euch, bevor ihr reiſet, bewicthe! 22.204480 
Dionnf 08. | 
Schön! F 
So wahr, vortrefflich! böfe bin ich die nicht, darum ! ' = 
| u ‚out ab.) 
| Eher a 


Wie doch ein Mann fo glüdlih iſt, 
Der den Verſtand geſchärft fi ich hat! 
Ja, man erfennt das überall. fe 
Denn der ſich tiefen Sinns bewahrt hat,” ne 1485 
Mit in die Heimath kehrt er nun, = 


v. 1475. Eurivides fagt, im Aiolos: „was iſt denn ſchnoͤde, wenn's 
:dem Brauchenden nicht: fo Scheint.” 

v. 4487. Die Verfe des Guripido«c, die bier parodirt 9* lauteten: 
. Wer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben fi, 
ei. Und Sterben Leben, wid das Sterben nur ein Schlaf. 

Ariſtoph. III. st 


614 ‚Die Erik. 


Um zu beglüden Boll'und Bürger, _ 

Um zu beslüdten, die ihm befreundet, 

Die ihm vermandt find, Alle, Alle, 
14% Mit der erprobten Einficht! 


" Schön, wer nicht an Sokrates‘ 
Seite fibend ſchwitzt und ſchwatzt, 
Sich um die Kunft der Mufen lügt, 
Und fi) des Schönften, was die Tragödie 
1495 Se erfchaffen, felbft beraubt! 
» Ja mit dem bochpreißlichen Geträtfche 
Und mit dem Grau in Grau des Faſelns 
Thätigen Müßiggang zu treiben, 
SR für verdrehte Käuze! 





Ceiue Scene. 


Pluto, Dionyfos, ICH? an dem Haufe kemmend. Chor. 


Yluto. 
1500 Mit ‚dein herzlichſten Gruß geh', Aifchylos, heim, 
‚ Und errette du uns die gelicbtefte Stadt 
Mit befonnenem Rath, und weife zurecht 
Die Berirrten, — und. vief find deren im Land! 


(er reicht bei dem Bolgenden dem, Aiſchylos einen Strid, ein Schwert und 
ande Werkzeuge zum Seibjtmord.) 


Dann nimm noch dieß für Kleophon' mit, 


1505 Und dieß für die Herin von den Steuern, 
Für Myrmer dies, für Nikomachos biep, 
Zür Archenomos die, 


2. 1490. ‚Sofrates wird auch in den Woelken (8. 1373.) fo mit 
Euripides zuiammengeftellt; fie. gehhren nach Ariſtophanes 
Meinung derfelben verberblichen Richtimg an. 

v. 1506. MNitomahos war einige Monate nach dem Sturz ber 
Bierbundert mit. bet Revifkem der, Solomſchen un 


4 
s 
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Sag? then‘ dabei, daß alle fie ſchnell 
Her müßten zu mir, ohn allen Verzug; 


und. fämen fie nicht ganz ſchnell, würd" ich, °  - 1510 


So wahr: mir Apoll, ffe gebrandmarft mir -- 
Und zufammengefchnürt 
Mit Leukolophos Sohn Adeiniantos Zugleich 
Schnell unter die Erde befördern! 
Aiſchylos. 
Gern werd' ich es thun. Doch dem Sophokles ſei 
- Mein Thron da von die zu bewahren vertraut 
Und zu hüten für mich, wenn ich follte zurüd 
Se kommen von dort; dem diefen erfenn' 
An Adel und Kunft als zweiten ich an, 
Doch forge, Daß nie der abfcheulihe Menſch, 
Der Lügenprophet, Marftfchreierpoet, 
Daß er nie fih, und würd’ er gezwungen dazu, 
Auf den Thron fich zu ſetzen erfreche! 
Pluto. 


Auf, leuchtet denn ihre mit dem heiligen Licht 

Ihm der Fadeln voran, und geleitet zugleich 

Ihn mit Liedern von ihm, mit Gefängen von ihm, 
Ihn umraufchend in edelfter Feier! 


Ehor. 
(den Aifchulos und Dionyfos mit Facdeln hinausgeleitend.) 
Freudiges Glück auf den Weg, o verleiht es dem fcheiden- 
' den Dichter, 
Welcher ans Licht auffteigt, o Dämonen ihr unter der Erde, 


beauftragt worben, bie er, ftatt fie in vier Monaten zu vollenden, 
nun bereits ing fechste Jahr verlängerte. Bon Mprmer und 
Archenomos wiffen wie nichts weiter. 

v. 1513. Gar fehr mit Recht hat den vornehmen Adeimantos, 
der damals einer der Feldherrn ber Attifchen Seemacht war, diefer 
Sieb getroffen; denn er war es, durch deſſen Verrätherei einige 
Monate fpätgr, die Schlacht von Aigospotamoi werloren wurde, 


| 
— 
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Leiht auch der u zu. Gluͤck die befonnenfte 
Einſicht; 
Alſo ja würden wir am frei werden unendlichen Jammerb, 
Frei des entſetzlichem Waffengeklirrso! Doc. Kleophon 
kämpfe, 
Kämpfe, wer. ehe eso begehrt, in den Be der eigenen 
Heimath!. 
alle abo 
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